
Konkurs -Ausschreibung
zur Erlangung eines Grnndplanes für dle mit Allerhöchstem Handschreiben vom 20. Dezember 1857

angeordnete Erweiterung und Regnlirung der innern Stadt Wien.

In Folge der mit Allerhöchstem Handschreiben vom 20 . Dezember 1857 angeordneten
Erweiterung und Regulirung der innern Stadt Wien wird hiemit ein Konkurs zur Erlangung eines
Grundplanes mit dem Beisatze ausgeschrieben , das- sich die Konkurrenten bei Entwerfung desselben
an die in jenem Allerhöchsten Handschreiben festgestellten und durch die „ Wiener Zeitung " vom
2 5 . Dezember 1857 veröffentlichten Gesichtspunkte zu halten , im Uebrigen aber freien Spielraum
haben, gleichwie auch sonstige hierauf bezügliche geeignete Vorschläge nicht ausgeschlossen sind. —
Zur näheren Erörterung der den Konkurrenten gestellten Aufgabe sollen nachstehende Bemerkungen
dienen:

Die Absicht der Staatsverwaltung , welche das Projekt der Stadterweiterung unter Bedacht-
nähme auf die künftige Entwicklung oer innern Stadt und der Vorstädte mit möglichster Förderung
zu verwirklichen anstrebt, ist bei Ausschreibung dieses Konkurses dahin gerichtet , den Sachverständigen
Gelegenheit zu bieten , unter Festhaltung der Allerhöchst vorgezeichneten Grundsätze , ihre Vorschläge
über die Modalitäten darzulegen, nach welchen diese Erweiterung und Regulirung mit Rücksicht auf
die praktischen Bedürfnisse der Bevölkerung in technischer und künstlerischer Beziehung auszuführen
wäre . Die Staatsverwaltung erwartet auf diesem Wege sich des ersprießlichen BeiratheS der
Sachverständigen zu versichern und in die Lage gesetzt zu werden, durch geeignete Auswahl und
Kombination der gemachten Pläne die bestmögliche Grundlage für die zur technischen Ausführung der
Stadtermeiterung nöthigen Anordnungen zu gewinnen.

Insbesondere ist es die Ausgabe der Konkurrenten, den gegebenen Raum in den angedeuteten
Beziehungen und unter Beachtung der Allerhöchst vorgeschriebenen Gesichtspunkte entsprechend , und
zwar in der Art zu disponiren , daß die Neubauten sich sowohl an die innere Stadt , mit Bedachtnahme
auf eine thunlichst anzustrebende Regulirung derselben , als auch an die Vorstädte organisch anschließen.

Hiebet ist der Herstellung von geeigneten Verbindungen zwischen der Stadt , den Neubauten
und den Vorstädten insbesondere mit Rücksicht auf die Hauptverkehrslinien der Stadt und der
Vorstädte und auf eine etwaige zukünftige Erweiterung der letzteren die gebührende Beachtung
zuzuwenden.

Ebenso ist aus die Herstellung der , dem wachsenden Verkehre entsprechenden Anzahl von
Brücken sowohl über den Donaukanal als den Wienfluß, dann auf die erforderlichenKommunikationen
mit den bestehenden und nächstens ins Leben tretenden Eisenbahnen das Augenmerk zu richten.

' Die Staatsverwaltung erwartet ferner von den Konkurrenten geeignete Vorschläge über die
successiveDurchführung des Grundplanes namentlich in der Richtung, daß, unbeschadet einer schleunigen
Realisirung des Projektes , die mit einer solchen Maßregel verbundenen Störungen des Verkehrs und
sonstigen Unzukömmlichkeiten auf ein thunlich geringes Maß zurückgeführt werden.

Es ist die Einleitung getroffen worden, das» jedem Konkurrenten zwei Katastralpläne von
Wien, und zwar der eine im Maßstabe von 80 Klaftern auf einen Zoll , der andere im Mafistabe von
40 Klaftern auf einen Zoll nebst einem Niveauplane , auf welchem die hauptsächlichsten Niveaukoten
ersichtlich gemacht sind , und einem Plane der bestehenden Kasematten in den Basteien der Stadt Wien
bei dem Ministerium des Innern (Wipplingerstrafie Nr . 384 ) verabfolgt werden.

Auf dem ersterwähnten Plane Mebersichtsplan) hat jeder Konkurrent sein Projekt und zugleich
die Kommunikationen mit den Vorstädten übersichtlich darzustellen und in den zweiten Katastralplcm
«Situationsplan ) den Grundrisi seines Projektes genau einzuzeichnen . Außerdem hat jeder Konkurrent



die einzelnen Gruppen seines Planes im Maßstäbe von 20 Klaftern auf einen Zoll durch Detailpläne,
so weit es zur Verdeutlichung seines Projektes nothwendig ist, zu entwickeln,

Längen- und Querprofile der Straßen müssen beigelegt werden. Bei den Längenprofilen sind
die Längen im Maßstabe von 20 Klaftern auf einen Zoll , die Höhen im Maßstabe von 4 Klaftern
auf einen Zoll darzustellen . Bei den Querprofilen ist der Maststab von 4 Klaftern auf einen Zoll
anzunehmen.

Jeder Konkurrent hat seine Anträge in einer Denkschrift erschöpfend zu erläutern und zu
begründen.

Die approximative Area der für Staats - und sonstige öffentliche Zwecke bestimmten Gebäude,
deren entsprechende Disposition und Gruppirung von den Konkurrenten erwartet wird , sowie einige
zur Beurtheilung der Situirung dieser Gebäude dienliche Andeutungen , werden den Konkurrenten
bei Empfangnahme ver Katastralpläne bei dem Ministerium des Innern schriftlich mitgetheilt.

Zeder Konkurrent hat bei Ausarbeitung seines Projektes jedenfalls sich an die Allerhöchst vor-
gezeichneten Gesichtspunkte zu halten . Will ein Konkurrent anderweitige, davon abweichende Vorschläge
machen , so sind dieselben eventuell unter Vorlage der die Variante darstellenden Pläne vorzubringen
und zu entwickeln.

Die Konkurrenzpläne sammt den erforderlichenDenkschriften sind längstens bis 31 , Juli 1858
bei der Präsidialkanzlei des Ministeriums des Innern versiegelt einzureichen ; später einlangende
derartige Entwürfe werden zur Konkurrenz nicht angenommen.

Die Pläne sind mit einer Devise zu bezeichnen und ist denselben ein versiegelter und auf dem
Kouvert mit derselben Devise versehener Zettel, auf welchem sich die Angabe des Namens und Wohn¬
ortes des Konkurrenten zu befinden hat , beizulegen . Der Ueberbringer erhält von der Präsidialkanzlei
eine Empfangsbestätigung , in welche die bezügliche Devise aufgenommen wird.

Die rechtzeitig eingelangten Pläne werden durch l 4 Tage öffentlich ausgestellt.
Zur Beurtheilung dieser Pläne wird eine Kommission aus Repräsentanten der k, k . Ministerien

des Innern , der Finanzen und des Handels , der k. k. Militär -Centralkanzlei und der k. k. Obersten
Polizeibehörde, ferner aus einem Abgeordneten der k. k . n , ö , Statthaltern , dem Bürgermeister der
Stadt Wien und aus Fachmännern gebildet.

Drei von dieser Kommission als die besten erkannten Pläne werden mit Preisen, und zwar
in Beträgen von Zweitausend, Eintausend und Fünfhundert Stück k, k. Münzdukaten in Gold betheilt.

Die mit Prämien ausgezeichneten Pläne bleiben Eigenthum der Staatsverwaltung ! die
nicht mit Prämien bctheilten Entwürfe können nach erfolgter Entscheidung gegen Einsendung der
bei der Einreichung erhaltenen Empfangsbestätigung mit uneröffneter Devise übernommen werden,

Wien, am 30 , Jänner 1858,

Vom K. K. Ministerium de5 Innern.



Andeutungen
bezüglich jener für Staats- und sonstige öffentliche Zwecke erforderlichen Gebäude, aus welche die

Konkurrenten bei Ausarbeitung ihrer Projekte Rücksicht zn nehmen haben.
—

1 . Für die bsfestigteKaserne in der Nähe der Augartenbrücke wird eine Grundarea
von 10 . 000 — 10 . 606 Quadratklaftern in Anspruch genommen . Die in dem Allerhöchsten Handschrei-
Ken mit 80 Wiener Klqftern festgesetzteEntfernung der Kaserne von der Augartenbrücke ist von letzte¬
rer bis zur Mitte der Kaserne zu berechnen.

2 . Das Gebäude für das k, k , General - Kommando und die damit vereinigte
Stadtkommandantur mit einer approximativen Grundarea von 2400 Quadratklaftern wäre nicht zu
entfernt von der k, Burg und ziemlich im Mittelpunkte der vorhandenenKaserne anzutragen , in welcher
Beziehung auf den Jesuitenhof und den Platz vor demselben bis zur Esplanadstraße oder bis zum
künftigen Boulevard hingedeutet wird.

Vor diesem Gebäude ist ein Platz in mäßigen Dimensionen frei zu lassen.
3 . Für das Opernhaus wäre eine Grundarea von 2000 — 2400 Quadratklaftern , und
4 . für das Reichsarchivsgebäude eine Grundarea von 1500 — 1800 Quadratklaftern

in Anschlag zu bringen.
5 . Das Bibliotheksgebäude dürfte eine Grundarea von beiläufig 2000 Quadratklaftern

in Anspruch nehmen.
6 . Für Museen und Galerien mit Inbegriff der geologischen Reichsanstalt wäre eine

Grundarea im GesammtauSmaße von 4500 — 5300 Quadratklaftern in Anschlag zu bringen, wovon
2000 — 2400 Quadratklafter auf die Gemälde - , Münz- , Antiken- und Skulpturensammlungen und
eben so viel auf naturwissenschaftliche Sammlungen (zoologisches und Mineralienkabinet) , dann bei¬
läufig 500 Quadratklaftec auf die Unterbringung der geologischen Reichsanstalt entfallen würden.

7 . Das Stadthaus , welches zur Repräsentanz, zur Abhaltung größerer Festlichkeiten und
für öffentliche Produktionen bestimmt sein wird , dürfte eine Grundarea von beiläufig 2000 Qua¬
dratklaftern in Anspruch nehmen.

8 . Bezüglich der Markthallen wird die entsprechende Vertheilung und Gruppirung der¬
selben , sowie auch die Bestimmung des Flächenmaßes mit Rücksicht auf die obwaltenden Bedürfnisse
den Prciswerbern überlassen.

9 . Außer diesen in dem Allerhöchsten Handschreiben bereits bezeichneten Gebäuden ist auch auf
zwei feste freistehende Wackthäuscr , deren jedes eine Grundarea von 160 Quadratklaftern benö-
thigt, Bedacht zu nehmen . Das eine derselben ist in der Gegend außerhalb des jetzigen Schottenthores,
das andere außerhalb des KärnthnerthoreS in der Richtung gegen das jetzige Karolinenthor anzu¬
tragen.

Endlich ist bei der Disposition deü Raumes noch auf die Rescrvirung einer Grundarea von
beiläufig 3000 Quadratklaftern für den Bau eines k. k. Arcieren-Leibgardehofes und zwar nicht zu
entfernt von der k. Hofburg fürzudenken.

Bezüglich der, für Staats - und öffentliche Zwecke bezeichneten Gebäude ist darauf zu sehen,
daß dieselben , wo möglich, mit oer Hauptfront auf öffentliche Plätze oder durch die Boulevards gebo¬
tene breite Räume zu stehen kommen und insbesondere mit Berücksichtigung ihrer speciellen Bestim-
mung, so viel als thunlich, von allen vier Seiten freistehen.

Sonstige von den ßreißwerbern allenfalls noch gewünschte Auskünfte werden denselben auf
Verlangen bei dem Ministe ^ ' m des Innern ertheilt werden.



Wien.
Vorgestern Morgens brachte eine Deputation der Gez.

zncmde Wien, bestehend ans dem Herrn Bürgermeister Dr.
Nittel v . <veitler , und den beiden Gcmeinderatbs^Vice-
Präsidcnten , Dr . Z clinka nnt Kbnnn , Sr , Majestät dem
.Kaiser den untcrthäniasten Dank D er Reichshaupt- iiüd Resi¬
denzstadt für die allerhöchst genehmigte Sta d l e > w eit crung
Har . Sc . Majestät hal die Depuration huldvollst empfangen
und verheißen , besondere Ainmerksamkeit auf diesen wichtigen
Gegenstand zu nebten.

' (Die Stadterweiterung ) wird nebst vielen an¬
dern Verbesserungen auch die Regulirung der Hausnummern^
welche schon seit längerer Zeit beantragt ist, mit sich bringen.

* (In dem Stadt - Erweiterungs - Projektc>
wird auch sür eine Trödelmarkt-Halle Vorbedacht genommen
werden . Der Antrag , den Trödelmarkt auf einen geeigneten.
Platz zu verlegen , wurde demnach bis zur Durchführung

j der Stadt - Erweiterung verschoben.

* (Stadterweiterunng .) Nach den bisherigen
Resultaten der Vermessung werden durch die Stadterweite¬
rung bei 600,000 Quadratklaftcr neuer Raum für Häu¬
serbauten gewonnen . — Das Projekt zur ' Verbindung der
Stadt mit der Leopoldstadt durch Erbauung eines Tunnels
ist gelegenheitlich der Entwürfe für die Stadterweiterung
wieder zur Anregung gekommen . — Die Demolirung der
zum Umbau bestimmten Häuser am Graben und in der
Naglergasse  beginnt im Monate April.



* (Stadt - Erweiterung .) Bei dem Entwürfe
der Grundpläne für die Stadterweiterung wird auch auf
die .Herstellung eines Donauhafens , der znr Ucberwinterung
von Schiffen geeignet ist , Bedacht genommen werden . Nach
einem aus früherer Zeit stammenden Projekte sollte eiw
solcher Hasen im Prater placirt werden.

' (Stadterweiterung .) Unter den Projekten zur
Herbeischaffung von Geldmitteln für die Stadterweiterung
befindet sich auch das eine« Gemeinde-Anlehens im Betrage
von 10 Millionen Gulden zur Gründung eines Fonde« .
au« welchem Bauunternehmer gegen Hypothek Vorschüsse er¬
langen könnten.

* (Stadterweiterung ) Von dem Programme
und den Plänen für die Stüdterweiteruna  wurden bereits
Exemplare von Ingenieuren und Architekten im Auslände
behoben.

' (Passage - Erweiterung .) Als Entschädigung
für da « demolirte HauS Nr . 470 in der Kohlmessergasse
hat der Gemeinderath 8000 fl. an den Eigentümer
bezahlt.

' (Stadt - Erweiterung .) Am Iosefstädter Gla¬
ns wurde» vorgestern trotz des Schnees von einigen In¬
genieuren Vermessungen vorgenommen. Dieselben ließen sich
die Aufstellungspunkte vom Schnee reinigen. Die Dcmoli-
rung der Stadtwällc wird dem Vernehmen nachnächst dem Ro -

.thenihurm e beginnen, Die derartigen Kassematen wurden be¬
reits Lxr zsci Zadr ??. bü» icht nur pro-



i " " - sDie wichtigste Frage bei der Stadter-
wciterung ) ist nach der Ansicht eines Korrespondenten
der „ A . A . Z " . welche« Schicksal iene Häuser haben wer¬
den , die mit den der Rasirung verfallenen Basteien in Be-
rührung stehen , und zwar entweder theilwcise auf Bastei- -
gründe e d . ut" oder an die Basteien angebaut sind . Die
außerordentliche Wichtigkeit dieser Frage ergibt sich aus dem
Umstände , daß sich die Anzahl solcher Häuser auf 107 be¬
läuft , darunter viele Paläste und kostbare Zinsgebäude in
der schönsten Stadtlage , deren Werth sich nach ihrem Zins-
erträgniß auf etwa 4 .800 .000 fl . CM . beziffert . Müssen
dieselben ebenfalls rafirt und darum erprovriirt werden
oder nicht ? Diese Frage haben die Projekte der Architekten
zu entscheiden.

^c/ ^ . ^ ^ , - Si ?»^ 7i^ <̂ Ä «^ -" s

6 ^ 5 ^ . ^ . ^ : ^ - .

<̂ s hat Jemand gefragt , wo nach der Stadter-
Weiterung die Sign alkanonen aufgestellt werden sollen'

"wenn es keine Basteien mehr gibt. Er möge sich nickt
fürchten , dieser zukunftsbange Jemand . — auch im er¬
weiterten Wien wird Platz genug sein , um ein paar
Kanonen aufzustellen . Man wird den Donau - Quar
so bauen, daß er gegen die Wasser -Vorstädte noch im--
mer hoch zu liegen kommt.

Was haben wir seit dem Erscheinen der kaiserli¬
chen Verordnung über die Stadterweiterung nickt Alles
lesen müssen über — Hie siegel n. ! Es gibt kein
Journal , welches nicht über Erzeugung. Einsuhr und
den Preis der Ziegel gesprochen hätte , dock nicht ein
einziges hat . — soviel ich weiß , — daraus hingedeu¬
tet , daß in unseren Bastionen und in den ganz
neuen Blockhäusern eine so ungeheure Quantität ver¬
wendbares Material steckt , daß man nicht nur die
Grundfesten unserer sämmtlichen Zukunftshäuser da-
von wird bauen können , sondern daß das Erträgnis;
derselben im Verein mit dem Erlös der Baugründe
hinreichen dürfte, um die sämmtlichen projektirtm Staats¬
bauten Neu -Wiens aufzuführen , unter denen wir be¬
sonders das Stadthaus  hervorheben , weil es einen
deutschen Namen haben soll , da wir wirklich schon
befürchteten , man würde auf die „ Boulevards " ein
„Hotel de Lille" bauen.



Das .Stadthaus"  soll für große Festlichkeiten die¬
nen, vielleicht veranstalten im Jahre 1878 dort die
Wiener Künstler ihren Künstlerball,  Allesver-
einend , was der Kunst und Literatur angehört , ohne
Unterschied , ob dieser oder jener Richtung angehörig,
in vorurtheilsloser. fröhlicher Gemüthlichkeit , wie sie
z . B . in den letzten Tagen auf dem sogenannten grie¬
chischen Ball zu finden war. der an Reichthum . Ele¬
ganz und Schönheit einer der Ersten der Saison war.
wenn es erlaubt ist, diese banale, todtgehetzte Journal-
Phrase anzuwenden . Um unsern Lesern einen Begriff
von der Pracht zu geben , die bei diesen Söhnen des
Crösus und ihren Familien zu finden , erwähnen wir,
daß die Tochter des Großhändlers S . ein Kleid von
^loii -ss Nitidus trug , verziert mit zahllosen Sammt-
schmetterlingen , deren Flügel und Augen aus Bril¬
lanten bestanden , das Kleid wurde auf 60.000 fl.
geschätzt . Ach ! warum fliegen keine solchen Schmetter¬
linge auf den Wiesen von Dornbach und auf den.
Höhen des Galizinberzes , die jetzt so sehr vernachläs¬
sigte Schmerterlingsliebhaberei würde neuerdings in
Ausnahme kommen und enthusiastische Verehrer finden.

Du sadlilne an riclieuls etc . ! Vom Griechenball
mit semen Brillant -Schmetterlingen ist nur ein Schritt
zum bescheidenen Hausball im vierten Stock , mit sei¬
nem Aufgeschnittenen , seinem Clavier- Orchester und dem
nie fehlenden Punsch . Auch hier gibt ' s für einen um¬
sichtigen Postillon Manches , was er unterwegs mit¬
nehmen kann.

Es war Ball . Hausball ; wo ? — Das thut nichts
zur Sache . Kurz , die Betten waren abgeschlagen , die
Kästen aus dem ..Tanzzimmer " entfernt , die Krapfen
gebacken und Schinken nnd der Kalbsschlegel harrten
wie Jphygenie auf das Opfermesser . Der Hausherr
und seine Familie schwelgten im Vorgenusse der Unter¬
haltung, da meldet die Magd , das ausgeliehene Cla-
vier sei angelangt. „ Endlich ! " ruft der Hausherr
und dieses „ Endlich " hat Grund , denn 's ist halb sieben
und die Hausbälle fangen wie die Theater um 7 Uhr
an . Er eilt hinab, zwei Männer arbeiten im Schweiße
ihres Angesichtes das Clavier über die Treppe herauf.
Allein unsere Treppen sind in manchen Häusern eng,
sehr eng, so eng , daß Claviere stecken bleiben müssen.
Das mehr erwähnte Hausball - Clavier befand sieb Plötz-



lich in dieser Situation , klemmte sich zwischen die bei¬
den Wände der Treppe , und war trotz aller Anstren¬
gungen nicht vor- noch rückwärts zu bewegen . Die
Träger schwitzen , der Hausherr ist in Verzweiflung.

Inzwischen langen die Gäste an , die Herren in
Frack, die Damen in Baröge und Seide ; da man in
diesem Anzug doch nicht auf der Treppe bleiben kann,
so müssen die Herren trotz Lack und Glac6, unter dem
Clavier durchkriechen , während die Damen , wie auf
Alpenpartien, aber über das Clavier hinweg und auf¬
wärts geschoben werden , zum Entsetzen der Crinoline.
Man requirirt alle Hausmeister und Hausknechte der
ganzen Nachbarschaft, und sie entscheiden , man könne
mit aller Mühe das Clavier wohl hinab , aber nicht
hinauf bringen. Dies geschieht, und so sitzt der Haus¬
herr um 9 Uhr ohne Musik bei seinen Ballgästcn.
nachdem er vorher den Clavierspieler gezahlt hat , wel¬
cher erklärt , sein Abend sei verloren , und es sei nicht
seine Schuld, wenn kein Clavier vorhanden. Endlich
um 10 Uhr langt ein böhmisches Terzett aus „ Bel¬
grad " an , und nun halten sich die „ Opfer der
Treppe " dafür schadlos, daß sie bis 9 Uhr Morgens -
tanzen.

Moral : Bauet in Zukunft : -Wen . die Treppen so
breit,  daß man cm Wävrer hina '.r'dringm kann.

" (Der behufs der Stadterweiterunz aus¬
geschrieben e ^ on^ rs ^ erfreut sich m allen Fa -bkreisen
der lebhaftesten Theilnahme. Vom 1 . Februar , an welchem
Tage mit der Ausfolgung der Plane an die Konkurrenten im
Ministerium des Innern begonnen wurde, bi » einschließig
8 . d . M . haben sich173 Konkurrenten gemeldet. Unter die-
ser sehr namhaften Anzahl befinden sich außer Sachverstän¬
digen aus Wien auch Ingenieure , Baumeister und Archiieklen
aus den österreichischen Kronländern und aus dem Aus¬
lande . Zur Ausfolgung der Projektsbehelfc, welche unun-
terbrochen fortgefetzt wird , sind die Vormittagsstunden ( 10 bis
1 Uhr ) bestimmt . ... ^

S ^ o . / ^ . /^
? <?^ V.



/Wohnungs - Man ^ eU Bei der gegenwärtigen
L.chtmeh- Zlusziehzeit hat sich bis jetzt kein Wohnungsman¬
gel bemerkbar gemacht . Auch sind sowohl in der Stadt
wie ,n den Vorstädten, zu vermiethende Wohnungen in
größerer Zahl angeküiidct. als es bisher der Fall gewe¬
sen ist , V

,̂ 7^ . . , " -'

" (Bau - Konkurse . ) So wie für den Plan der >
Stadterweiterung werde« später auch für die Entwürfe der >
einzelnen Staat -igebäude besondere Konkurse ausgeschriebe»
werden. Die Vorarbeiten für die möglichst detaillirten
Programme zu diesen Konkursen haben bereit« begonnen.
Dem Vernehmen nach werden von diesen Gebäuden vor
Allem jene in Angriff genommen werden , welche sich der¬
zeit in provisorischer Verwendung befinden.

" (Die Demolirung ) des sieben Stockwerke hohen
Hause» im Tiefengraben , derzeit Eigcnthum der Kredit»««
statt, welches zu den MerkwürdigkeitenWiens zählte , wurde
gestern in Angriff genommen.

^?^ « -̂

^7/,/ . ^> //o
/s ' FV . "

' (Stadterweiterung . ) Zur Demolirung der Ba ¬
steien, welche im Frühjahre beginnt, sind vorläufig an Mi-
litärkräften 6000 Mann , darunter in Mehrzahl Abtheilun¬
gen des k . k . Pionnirkorps bestimmt.

> ) '

* (Stadterweit erung . ) Die Demolirung der
Stadtm auern und Requlirung d er Stadtg räben dürste nach
den bisherigen Voranschlägen bei Benützung einer Arbeits¬
krast von 6000 Mann etwa sechs Monate in Anspruch
nehmen.

l? lt^ ^>» «-

A ?^ , « . // ^^ ^ .
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' lStadt - Erweiterung ) Bon Seite der bctrcf-
senden Behörde werden bereit « Erhebungen geflogen wegen
Verlequna der Telearafenlini,en. welche durch die Stadt-
graben laufen.

Zur Ttadterweiternng.
Es war fthr leicht vorauszusehen , daß das Pro¬

jekt der Stadtcrweiternng die gesunkene Baulust wieder
ausfrischen werde . Bisher hat siä , noch gar kein Unter¬
nehmen definitiv konstituirt. die Angelegenheit der Bil¬
dung von Baugesellschaften ist noch immer in der Schwebe.
SicheremBeruehmennach bat ein hiesigerJndustneller einen
Plan zur Begründung einer Baugesellschaft  entworfen,
der sich von anderen Projekt«» dieser Art wesentlich
unterscheidet . Die Aufbringung der nöthigen Kapitalien
soll nämlich nicht auf dem Wege einer allgemeinen
Aktienemission , sondern vielmehr durch b -Mmmte Teil¬
nehmer geschehen . Alle zu dem Baugcschä' fte in irgend
einer Beziehung stehenden Industriellen sind zur The.il-
ncchme an diesem Unternehmen berufen , insofern die¬
selben eine Einlage von je 10 . 000 fl . zu leisten im
Stande sind . Der Baufond ist vorläufig auf 500,000 fl.
festgestellt, der Kreis der Theilnehmcr daher auf 50 be¬
schränkt.

Es kann nicht in Abrede gestellt werden , daß die¬
ses Projekt volle Beachtung verdient. Eine Verbindung
der hervorragendsten Repräsentanten der Wiener Bau-
gewerke bewirkt, daß ein nicht unbedeutender Theil der
vorzunehmenden Neubauten in rascher lind solider Weise
vollendet wird. Auch die Kosten des Baues stellen sich
niedriger, wenn eine aus solchen Elementen zusammen¬
gesetzte Gesellschaft als Theilnehmer an der Realisirung
der Stadterweiterung auftritt . Das eigene Interesse tritt

' hier natürlich viel lebhafter hervor , als wenn die be¬
züglichen Arbeiten selbst zu den besten Preisen für
fremde Rechnung geliefert werden . Auch der Umstand
darf nicht unbeachtet bleiben , daß eine solche Gesell¬
schaft am besten für die Beschaffung der wohlfeilsten
Baumittel und der tüchtigsten Arbeitskräste zn sorgen
im Stande ist.

/ t? ^ » .'



Der im Verhältnisse zur Größe der Ausgabe ge¬
ringfügige Baufond könnte gegen das Projekt einige Be-
denken erregen , allein diese lassen sich mit« leichter Mühe
beseitigen . Es ist unschwer zu begreifen , daß diese
Summe nur als Grundlage der Operationen betrachtet
werden kann. Die Baugewerke Wiens zählen in ihren
Reihen Männer , die für bedeutende Summen Arbeiten
auf Zeit gewähren können . Eure solche Kreditgewäh¬
rung ist hier um so unbedenklicher, da die Korporation
die nöthige Bürgschaft leistet. Auch die Verzinsung
der angelegten Fonds ist sehr bald zu hoffen , da d
Neubauten nicht lange ohne Bewohner sein dürsten.
Eben so wenig Schwierigkeiten dürfte die Aufnahme
von Kapitalien bei den Kreditinstituten bieten , denen
eine herrliche Gelegenheit , ihre Wirksamkeit für gemein¬
nützige Zwecke zu betätigen , gegeben ist.

Bis jetzt sind noch keine Schritte zur Verwirk !! -
chung dieses Planes gemacht worden , da der Begrün¬
der noch einige Hindernisse zu überwinden hat.

" ' (Die Sladt erweit er ung . ) Die Vorbereitungen
iur Demolirun g der S tadtwälle und Ausfüllung der Stadt -'
graben werden bereits getroffen , Ingenieure sind mit den
nöthigen Vermessungen bereit « beschäftiget und haben auf
der Bastei nächst der Josefstadt die DemoKrungSzeichen auf¬
richten lassen . Durch die Ausfüllung der Stadtgräben
wird sich zwischen der Bastei und dem GlaciS eine sanfte
nicht bedeutende Abdachung ergeben , «une Demolirmtg der
Basteibäuser ist weder beantragt noch nothwendiz. Der
Bau der Quais längs dem User der Donau zum BeHufe
der Stadterweiterung soll , wie dies auch in Pest und an¬
derwärts der Fall ist, auf Kosten der Kommune ausgeführt
werden.

' (Stadt - Erweiterung .) In der wissenschaft¬
lichen Plenar - Versammlung des Doktoren-Kollegiums der
medizinischen Fakultät , welche am Mittwoch den 24 . d . M.
Abends 7 Uhr stattfindet , wird unter Anderem auch der
k > ! . Polizeibezirksarzt Dr . Jnhauser einen Vortrag über
Stadt - Erweiterung in sanitätspolizeilicher Beziehunq halten.

/ ^f^ ^ .



' (Stadt - Erweiterung ) Anläßlich dcr bevor
stehenden Stadt - Erweiterung wird betreffenden Orte « auch
ein Vorschlag vorbereitet bezüglich der Erbauung von ka¬
tholischen Kirchen in den -neu zu errichtenden Ttadltheilen.

' ^ wäre Wünschentwerth , wenn die Kirchenbauplätze den
Konkurrenten eben so bekannt gegeben würden, wie dies
bei anderen Gebäuden der Fall gewesen , deren Plaeirung

' ( Stadt - Erweiterung .) Den Mieth - Parteien
der Kasematten »ächst dem Rothenthurmthore wurde die be«

' vorstehende Dernolirung der Bastei Mauern bereit« ange-
kündet . Die definitive Aufkündigung Behuf« gänzlicher
Räumung der innehabenden Lokalitäten wird einen Monat
vor tem Beginne der Demolirung erfolge» .

? . v . (Ein Beitrag zur Verschönerun g und zum
Schübe Wiens .) Am 20. Dscember 1iÄ7 sprach Oesterreichs
Herrscher Allerhöchstseinen erhabenen Willen dahin aus , daß die ge¬
schlossene Umwsllung der inneren Stadt Wien aufzuhören habe und
die Hauptstadt Seines großen Reiches nach festzes- tzten Grundsatz "«:
zu erweitern sei. In kurzer Zeit wi>o die Abtragung des bccnaend . n
Mauergürtels beginnen . <?S « erden nach einem durchdachten Plan«
neue , breite Straß . n und große PlZHe entstehen, zu welchen öffentliche !
und Privat -Prachtgeväude die Mnf-Hn -A bilden , und es treten dann
die bis j . tzt getrennten Vorstädte Sruch öiess neuen Bauten mit der
inneren Stadt in nähere Verbindung : nur auf der Seite gegen die ,
Leopoldstadt wird der Donsucanal fortan einen lästigen Graben !
bildcn , über welchen die Verbindung durch zahlreiche Brücken herzu - !
stellen fein wird.

besondere Rücksichten nothwendig macht.

jEwgesendet.



Diese veraltete Wasserstrsße , welche jährlich durch 8 Monate für
den Bekehr ganz unnütz i >, während der anderen 4 Monate keinen
erheblichen Vortheil gewährt, in jedem Frühjahre zur Zeit des Eis¬
ganzes die Behörden in Atdem erhält und hunderttausend Einwohner
in namerlsse Angst verscht, oder, wie im Jahre 1830 , unnennbaren
Schaden anrichtet , dürfte kaum wertb sein , mit Quaimauern eingefaßt ^
und wit theueren Brücken überbaut zu werden . Sowie die Mauern,
welche aus das Wort des Herrschers in die Tiefs der Gräben sinken
ererben, für die veränderten Ztitverhältnisse aüe Bedeutung verloren
haben , ebenso sollte der Donaucanal aufsörcn, unnütz und gcfahr«
bringeed zu sein, und eine Fläche einzunehmen, die mit Vortheil zu
Baustellen und zur Commumcation verwendet werden kann.

Sollte es nicht als zeitgemäß erscheinen, diese jetzt nur noch
lästige W ^sselstraße aufzulassen, und an deren Stelle in d-r Weise,
wie es mit dem Als rbache geschehen ist , blos einen gewölbten Canal
von gninzen Dimensionen zu setzen, welcher bestimmt wäre, den Un-
rath aufzunehmen und fortzuführen , während der Rest des Flußbettes
leicU mit dem Uebe flusse des unbrauchbaren Materials aus der De-
molnung der Wäll - ausgefüllt werde« könnte?

Dies vorausg -.schickt , wollen wir unseren Antrag des Näheren
besprechen. Läs ^s der großen Donau und dem Kaiserwasser zieht sich
von d . r Einmündung des Donaucanals abwärts ein Schutzdamm ge¬
gen die Überschwemmungen hin ; während dieser die Brigitten «»,
Leopoldstadt und Jägerzeile gegen die große Donau in Schutz nimmt,
dringt der Eisstoß und mit diesem das Hochwasser durch den Canal
zwischen die Stadt und die Vorstädte. — Man baue daher am An¬
fange des Donaucanals >. ine einfache Schleuß? die nur so viel Was-
,er durchläßt , um die Kaiser-Ferdinands- Wasserleitung zu speisen,
und den gewölbten Unralhscanal auszuspülen ; die Ueberwölbung
dieses, mit einer destimmten Wasssrmengs zu versehenden Canals , wel¬
cher hauptsächlich den Alserbach aukzu»esm .m ya ^ ' , beginne bei der
kleinen Nußdorfs - oder Spittelaue^ Anie und gchi bis zur Einmün¬
dung des Wienfluss -s , beiläufig in einer Länge von 18L0 Klafter:
von da an kann die Wi n und der neue Unrathscanal zwischen Qu ri-
mauern, auf die no !h»endigste Brei ' e eingefaßt , bis etwa zur So¬
phien- Brücke geführt werde? , unter welcher am rechten Ufer für die
Do - auschiffc ein Hafen ohae Anstand abgelegt werden könnte.



Da g . genwärlig das Flußbett des Donaucanals mit den beider¬
seitigen Böschungen im Durchschnitte 50 Klafter breit ist , so würden
b-i der Auflassung desselben 90,000 Quzdr ^ tklafter für Straßen und
Bauplatz', und zw .rc bei einer Breite des neuen Canals mit 6 bis 7
Klöstern , und bei der Annahme von evenssvi - l Fläche für Straßen,
von 64,800 Quadrattlaftern sür Bauplätze gewonnen werden ; nehmen
Wir für einm solchen 1Z0 Qurdratklaftsc in Anspruch , so dürften
43Z Häuser sür 40,000 Menschen auf der gewonnenen Fläche berge
stellt weiden können.

Abgisehsn von dem ungeheuere Gewinne anZeiner für' dielRe - '
stdenz höchst kostbar e Baufläch-, wird jede Ueo -rschwemmung der nie-
dee gelegenen Vorstädte Lichtenthal , Rohau, Leopoldstadt ! Jägerzeile
Weißgärber und Erdberg für eisige Zeiten beseitigt werden , ein er¬
bärmlicher Canal hört auf, gefährlich und nutz os zu sein, die Ferdi¬
nands - und Augartenbrück - sind üinrslüssrg , und über alle Huntte
des neuen , 1890 Klafter langen CauM können Straßen geführt und
eine ungestörte Commurication hergestellt werden.

Die projectirte CariÄl-. sirunz stößt auch in B . trcff des Kosten¬
punktes auf keine erheblichen Schwierigkeiten . Der Erlös aus dem
Verkaufe der Flächen , wird einen grsßen T ^eil der Auslagen decken,
und der Rest wird von den reichbevölkerten Vorstädte» der beide»
Us«r. w- Iche für alle Zeiten von den Verheerungen des Eissloß ?s und
Hochwassers verschont bl .iben und in eine ungestörte Verbindung
untereinander, dann mit der inner» Stadt und dem neuer. Sladt-
thüle treten werden , kaum mit Mühe aufzubringen sein.

. ^
4, s^ - ? 6 . 7^^

^ c r Pian ) des unterirdischen Wm««, umfassend
Kanal« . AIsGer . und Gz >iwtunaen . wird an ^die « onkur-
rente« für da« Stadt . Erweiterung « Pr - jekt am 5 . Marx
tm Bureau de« hohe » Ministerium« de« Innern au« '
Ltgebe «.

? ^ ------ ^ ^ ^ ^ ..̂
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Konversation der ZKäWWßmo Etend-Raflei.

M S lkerbastei . Auf ein Wort . Fra « Nachbarin.
Elendbastei . Sie wünschen?
M . Bevor unsere Nachbarschaft auf ewig zertrümmert

wird, lassen Sie un» noch ein Stündchen plaudern.
E . Sie finden mich dazu bereit.
M . E« dürste eine entsetzliche Operation werden.
E . Ich glaubt nicht , daß « an so schnell damit zu

Staude kommen wird.
M . Sind Sit deshalb außer Sorge » . Mich und

«eine Frau Nachbarin zur Linken , die ehrenwerthe LSwel«
bastei , haben die Franzosen Anno 1809 in 14 Tagen
vollkommen demolirt. Mit dem Aufbauen ging e« freilich
nicht fo rasch, denn erst im Jahre 1822 fing man an , den
Schutt mtintr früheren Mauer bei Seite zu schaffen.

E . Die Franzosen haben aber bei ihrer Eilfertigkeit
auch nicht « geschont. Die naheliegenden Gebäude litten sehr
stark bei der Sprengung.

M . Daraus würde man sich heutzutage sehr wenig
«achcn, denn die un« naheliegenden Häuser sollen ja eben-
fall« beseitiget werde ».

E . Aber doch nicht alle?
M. O »tin , und ich glaube sogar ei» sehr einfache«

Mittel gefunden zu haben, um zu bestimmen , welche Hänser
der Rothwendigkeit zum Opfer « erden « üsse » und welche
steh«« bleiben können.

E . Dieses Mittel wäre?
M . Ich würde die Basteien K- I» Napoleon mit

Pulver in die Lust sprengen , und da müßte e» sich bei
5er Erplosion von selbst jtigen . welche Hänser stehen
bleiben.

E . Ihr Vorschlag übersteigt die kühnsten Entwüife
de« Master BorwSrt « .



' ( Zur Stadt erw eiterung .) In Folge der Kon-
kurs- AnSschreibung zur Gewinnung eines Grundplanes für
die Stadterwciterung haben sich bis gestern 420 Bewerbe^
gemeldet . Da vorauszusetzen ist , daß diejenigen Fachmän¬
ner, welche sich an dem Konkurse zu betheiligen wünschen,
nunmehr mit dem im Ministerium deS Innern vorbereiteten
und an jeden Bewerber erfolgten Plänen und Vorlagen
versehen find , so wird mit der über mündliches Einschrei¬
ten unmittelbar erfolgende» Hinausgabe dieser Pläne u«H
Vorlagen am 28 . Februar d . I . abgeschlossen. Es ist
übrigens die Einleitung getroffen , daß auch noch später
austretenden Bewerbern die erwähnten Vorarbeiten über
ein schriftliches beim Ministerium des Innern eingebrachtes
Gesuch ausgefolgt werden können . Der U berfichtsplan
über die bestellenden Wasser und Gasröhren titungen ,
dann über die vorhandemn Unrathskanale  wird den Kon¬
kurrenten vom 5 . März d . I . angefangen Vormittags von
10 — 1 Uhr verabfolgt.



Konversation der Neuthor- und Gonzagabastei.
(F» ltstßu>>? .>

Neuthorbastei , Liebe Nachbarin, wollen wir nicht
dem Beispiele unserer Schwestern folgcn und unsere Me¬
moiren veröffentlichen?

Gonzagab astei . Ich habe nichts dagegen , nur er¬
laube ich mir im Vorhinein zu bemerken, daß sich die Ge¬
schichte von uns beiden mit wenigen Worten erzählen läßt.

N . Sic haben Recht ; unter den Basteien Wien« sind
wir diejenigen, deren Wälle an allen ereignißvollen Tagen
die unbedemcndsten Schauplätze waren ; indessen wurde uns
in anderer Beziehung Gelegenheil zu gemeinnützigen Er¬
fahrungen geboten , deren Veröffentlichung gerade jetzt an
der Zeit ist.

G - Ich weiß nicht , was Sie damit sagen wollen.
R . Betrachicn Sie die Geschütze , welche seit Kurzem

' aus weinem Bastion ausgestellt find.
G . Sie deuten auf die Befürchtung einer nahe be¬

vorstehenden Wassergcfahr hin.
R . Ganz richtig . Sie werden sich auch aus früheren

Zahren erinnern , daß diese alljährlich sich wiederholende
Vorsichtsmaßregel nicht überflüssig ist.

G . Leider nur zu oft wurden wir von der Nothwcn- '-
digkeil derselben überzeugt. Denkwü. dig bleibt in dieser '
Hinsicht der Beginn des Monats März ,m I . 1830.

R . Damals lag vor uns ein weit ausgebreilcter See,
dessen Wogen viele Menschen verschlungen und andere zu
Benler gemacht hat.

G . Gott gebe , daß sich ein solches Unglück nicht
wiederhole.



N . Eine ähnliche UeberschwemmÄtg wäre aber den¬
noch kein Wunder.

G - Die Folgen dürsten aber nicht mehr so traurig
sein , denn man hat jetzt viel zweckmäßigere Vorkehrungen
getroffen als m früheren Jahren.

« N . Da « gebe ich zu , allein die gute Absicht der An¬
ordnungen kann leicht an einem großen Hindernisse scheitern.

G . Wer sollie den Rettungsversuchen ein Hinderniß
in den Weg legen?

N . Diejenigen welche der Rettung bedürfen.
G . Sie scherzen.
N . Weit eittjcrnt , wenn Sie mich eine kleine Weile

ruhig anbören u ollen , können Sie zu derselben Ucbe >zeu-
gung gelangen, die mir die Erfahrung aufgedrungen hat.

<N. Lassen Sie hören , ich bin in der Thal begierig
zu erfahren . wie sich Menschen gegen Maßregeln sträuben
können , welche nur zu ihrer eigenen Sicherheit getroffen
werden.

N . Ich wünsche wahrlich nicht , daß die der Donau
nahe gelegenen Vorstädte Wien« je wieder von einer sol¬
chen Verheerung heimgesucht werden , wie im Jahre 1830,
aber ohne ein Prophet zu sein , getraue ich mir die Be¬
hauptung aufzustellen , daß bei einem Eisgange wie zu je¬
ner Zeil , trotz allen erhöhten Vorsichtsmaßregeln, der Ver¬
lust an Menschenleben und die Zerstörung de « Eigenthum«
nicht geringer sein werden . als damals , und daran wird
Niemand mehr die Schuld haben , als die Bewohner der
von Wassergesahr bedrohten Vorstädte.

G . Das kann ich mir gar nicht denken.
N . Fragen Sie z , B . einen Leopoldstädter , der in

einem ebenerdigen Geschoße wohnt, ob er heute , zum Schlüsse



des Thauruonsts , schon auf die Sicherheit seiner Person
und seiner Habseligkeiten bedacht war . Er wird Ihnen sicher
zur Antwort geben : „ So eine Frage ist lächerlich ; ich
wohne schon mehrere Zahle in der Leopoldstadl und noch
nie hat mich das Wasser inkommodirt . "

G , Ja , wenn die Leute so denken , dann ist es am
Ende noch zu bedauern . daß die Donau nicht regelmäßig
in jedem Zahre wie der Nil aus seinen Ufern tritt.

N , Andere sind wieder der Meinung , daß in dem
Augenblicke , wo die Gefahr erscheint , noch immer Zeit zur
Rettung sei . Sie verlassen sich zu sehr auf die Signale der
Kanonen, die , abgesehen davon, daß sie m Wohnungen sehr
leichl zu überhören sind , nicht Jeden rechtzeitig auf die
<KesM aufmerksam machen können . Wer je das entfesselte
Element in seiner rasenden Ungcstümheit gesehen hat , der
wird wissen, daß es in seinem tobenden Laufe den schnell¬
sten Flüchtling überholt . Endlich hat man Beispiele , daß
Personen, um ein altes Möbel oder sonst einen Gegenstand
von geringem Wertbe zu retten , ihr eigenes Leben aufs
Spiel setzten . Im Momente, wo ihnen im strengsten Sinne .
des Wortes das Wasser in den Mund lief , mußte man
nicht selten sie mit Gewalt aus ihren Wohnungen jagen.

G , Tavon habe ich auch schon erzählen gehört.
:'>. Meine unmaßgebliche Meinung wäre daher , wenn

es der löbliche Gemeinderath nicht nur bei seinen trefflichen
Vorsichtsmaßregeln bewenVÄr ließe , sondern er möge auch
eine eindringliche Mahnung mit einer lebhasten Schilderung
der möglichen Gefahr veröffentlichen . denn die Fahrläßig-
keit und der Unverstand sind bei Vielen sabelhafr groß.

K>»H^ .
^.



' (Bauordnung .) Die k. k. med . österr . Statt-
dalterei hat , um die rml der neuen Bauordnung angestreb-
?en Vortheile schon jetzt einigermaßen wirksam zu machen,
nniqe Ausnahmen von der bestehenden Bauvorschrift,  ein¬
treten zu lassen und insbesondere nach Maßgabe der rück-
»chtswürdigen Umstände vorzüglich bei Herstellung kleiner
Wohnungen zu gestatten befunden : 1 . daß man von der

mwölbung ebenerdiger Theile absehe, 2 . kleine Wohnun¬
gen aui einem Zimmer mit einem Nothhcrd nicht bean-
naude und 3 . die Holzlagen nur aus größere Wohnungen
d >« zum Minimum au« Zimmer, Kabinet und Küche beste¬
hend, beschränke. Die Ausnahmen von der bestehenden
Vorschrift kann der Magistrat bis aus weitere Verfügung
im eigenen Wirkungskreise bewilligen.

— _ ^
^/Ä » . /
/ ^ ^s^ ^ ^ /^

' sBezüqlich der n « uen Bauord  nunq ) erfährt
man , daß folgende 8 die Bauv »rschrist«» erleichternde
Punkte zur Genehmigung beantragt find : 1 . Anwendung
verschiedener feuerfester Kunstdächer ohne Ziegel ! 2 . Her¬
stellung der Zwischenwände von Holz mit Ziegel gemischt
nach Schweizers. ! ! 3 . Nichtwölbung der ebenerdigen Loka¬
litäten ; 4 . Gestaltung der Abstufungen- de« senkrechten
Mauerwerke « mit 3 Zollen ! 5 . Herstellung der lhür « und
Fcnstervtrkleidungen au « Ziegel ; 6 . Gebrauch hölzerner
Ueberstiegen ; 7 . Anwendung von Tramböden ; 8 . Herstel¬
lung von Wohnungen ohne Küche mit Rothheerden.

* ( Stadt - Erweiterung .) Da » Elaborat de« Hrn.
Dr . Jnnhauser^  die Stadterweiterung vom sanitätlichen
Standpunkte aus betreffend , wird demnächst im Drucke er¬
scheinen . Unter den besprochenen Punkten find : Die Ab¬
wendung der au« den stagnirenden Wässern de « Menflusse«
hervorgehenden Uebelstände . die Sorge für entsprechende
Quantität und Qualität des Trinkwassers und die Ver¬
besserung de« KloakenwesenS.

/?. ^ , > />-̂ ^»^-»^



Herr Redakteur!
Unter den zahllosen Projekten, welche aus Anlaß der von Sr . Ma¬

jestät dem Kaiser in so hochherziger Weise anbefohlenen Stadterwei-
terunz aufgetaucht sind , ist wohl ein in den letzten Tagen erschiene¬
nes das Eigentümlichste . Es beantragt die Verschüttuna des Donau.
Fanales, um an dessen Stelle in der Weise , wie es mit dem Alser-
bache geschehen ist. einen gewölbten Kanal von geringeren Dimensio¬
nen zu setzen , welcher bestimmt wäre, den Unrath aufzunehmen u. fort-

^ zuführen.
Ich will nicht davon reden , daß es traurig wäre, woLte man der

Residenz den einzigen Streifen fließenden Wassers entziehen , der ihr
bisher noch geblieben , ich will die tausend und tausend Uebelstände
nicht erörtern, die aus der dann herrschenden gänzlichen Wassernoth
für die Hauswirthschaft, die Reinlichkeit der Straßen , die Gesundheit
bei Auflassung der ohnedies spärlichen Badeanstalten, die doch größ¬
tenteils aus dem Donaukanale gespeist werden , nothwendig entstehen
müßten. Aber eine Frage will ich dem erwähnten Projektenmacher
zur geneigten Beantwortung vorlegen : Ist es nicht besser, für die klei -'
nm Uebelstände , die der Donaukanal bezüglich seiner Versandungen,
Unzulänglichkeit für die Schifffahrt zc . bietet, Abhilfe zu schaffen , als
mit einem Schlage eine der nothwendigsten und heilsamsten Eigen-
thümlichkeiten der Residenz zu vernichten.

Ich glaube nickt schleckt unterrichtet zu sein , wenn ich annehme,
daß mau auch betreffenden Orts mit dem Gedanken an eine umfassende

ySchiffbarmachung des Wiener Donaukanales umgeht und neuesten?
eifrigst bemübt ist, diesen Gedanken praktisch auszuführen . Bekannt¬
lich hat die Donau -Dampfschifffahrts- Gesellschast, welche die Benützung
des Kanales zu einer ihrer Hauptaufgaben zählen muß , schon vor Jahren den
Plan befürwortet, den Kanal mit Dampfschiffen zu befahren und den
ganzen Personen - und Waarentransport in der nächsten Nähe des
Weichbildes der Residenz zu konzentrircn. Leider stieß dieser Plan stets
aus Schwierigkeiten, die ich hier nicht näher erörtern will.

Daß die Gesellschaft diesen Plan , sowie den der Erbauung eines
' großen Donauhafens nicht aufgegeben hat, beweist die Errichtung des

großartigen Gesellschasts - Gebäudes am Einflüsse der Wien in den Ka¬
nal . Ader wie kläglich nimmt sich bis jetzt bei den leidigen Schiff-
fahrtsverbältrchfen des Kanales der bisherige Landungsplatz der Dampf¬
schiffe von Pest an der L . opoldstädter Seite aus . In den frequente-
sten Sommermonaten muß die Kommunikation mit dem Lande entwe¬
der ganz unterbrochen oder durch nothdürftige Bretterstege unter¬
halten werden . Für die Passage der in Nußdorf landenden Dampfer
durch den Kanal ist aber bisher kein Mittel gefunden worden, weil die
zahlreichen Trauner und Zillen in der Spittlau und am Schanzl die¬
sen Verkehr unmöglich machen.



Wie ich aber höre , beschäftigt man sich nunmehr angelegentlich
damit , den Berkehr der Dampfschiffe im Kanal von Nußdorf bis zur
Leopoldstadt für kleine Dampfer und Remorqueure möglich zu ma¬
chen und ein diesfalls von der Dampfschiffsahrts- Gesellschast vorgeleg¬
ter Plan ist gegenwärtig in Berathung . Bei der ausgezeichneten That-
krast und Umsicht, die unsere Behörden beseelt , läßt sich eine ersprieß¬
liche und für das Publikum wohlthätige Erledigung dieser Angelegen¬
heit in kurze , Zeit erwarten.

Sie entschuldigen , daß ich mich bei dieser Frage so lange aufge-
Kalten habe ; aber sie schlägt in mein Fach , denn alle meine Hosfnun-
cen auf müssige Spasieraävg auf den zu erwartenden neuen Quais,
sind .durch den vden erwähnten Plan in der betrübendsten Weise bt-
drohr un ? mein Berus würde gewiß durch die Verwirklichung dieses
Projektes eine teklageuswerthe Störung erleiden^

>^?i»«^ z«-^ ^ ^ ^ i^
Av^ ^ <5 ^ . / N5 ^ .

' (Der Exerzierplatz ) am Josefstädter Glaci« wird
im Frühiahr , um denselben vom Staube zn reinigen! mit
Grs « bepflanzt werden , und soll dabei da « staubreinigende
Dungmittel Gastheer benutzt werden.

' ' O he a t e r b au .» D as Projekt für den Bau eine«
neuen Theater« in Äien wird nun mit den Gtadterweite-
rungsplSnen in Zusammenhang gebracht . Ein Komite von
Kunstfreunden hat nämlich die Abficht, im Falle die Bewil.
ligung erfolgt , ein Schauspielhau« auf einem geeigneten
Punkte nächst der Landstraße zu erbauen.

_ ĵ .^ ^ ^ .
^ _ 34 ^ <^ s, »^ - ,^ '

' (Stadtcrweiterung .) Die Finanzfragt für die
Stadlerweiterung ist, wie man au« guter Quelle vernimmt,
noch nicht der Gegenstand eingehender Verhandlungen. Erst
wenn der Grundpl »k̂ vor/iczt. wird sich der Geldbedarf be¬
rechnen lassen und «» zugeben sein , in welcher Weise die
StaatsverwaltUM die Gemeinde, die Bevölkerung beizutra-
gcn habe, den Bau zu fördern . Nur so viel steht fest, daß
die Dernolirunaiter Basteimauern auf Kosten de« Staate«
erfolgt , um .den BauführrM geebnete Plätze übergeben zu
können . Die Demolirunzsarbeiten dürsten etwa ß Monate
in Anspruch nehmen.



(Da « Militär - Arbeiter - Kommando ) , wel-
che« die Demolirung der Basteimauern - « «führt , wird, wie
man hört , im Monat April hier eintreffen.

^ ? «5s . 5 . / s ^ s.

" ( Stadt - Erweiterung/ » Ein hiesiger Holzhänd-
ler hat belreffenden Ortes ein annehmbare« Offcrt cinge-
reichi , in welchem er sich erbietet, die Absteckung der im,
Stadtgraben stehenden Bäume zu besorgen und da « Holz
mit einem angemessenen Beträge pr . Klafter zu bezahlen

' (Der Wasserverbrauch in Wien ) stellt sich
nach einer dem Au « weise der Wasserleitungen für die Stadl-
Erweiterung entnommenen annäherung« weise genauen Be¬
rechnung ouf läglich ca . 200 000 Eimer.

' (Wasserleitung ) Bei Aufnahme de« Wasser-
leitungsplane « bezüglich der Stadt - Erweiterung hat es sich
berau«gestellt , daß insbesondere in der inneren Stadl da»
Wasser anstandlos in die obersten Stockwerke der Häufer
geleitet werden kann, und wurde die« den Konkurrenten
für den Stadtcrweiterung « plan auch bemerkt.

-V» ^ » ^ - ^ ^ -il 1 _

^ » «56 . .̂ -̂ -^

' (Stadt - Erweiterung . ) Nach dem Resultate
der bisherigen Bermeyungen ^bezüglich der Stadt - Erweite¬
rung wird sich für Privat - Gcbäude eine Bauarca für circa
300 Häuser ergeben.

^z ^ -
-?^ t5 » . ^ - 5 - ^ )



Wieu 's Wasserleitungen.
Die Stadterweitcrung ^ angelegenhcit, « «Ich - , kaum zu

Tage getreten, schon alle Geschäftsihätigkeit in fich zu ver¬
schlingen dnbi , welche den Staatsmann und de . Künstler,
den Cavitansten wie den Hanteltmann , den Habrikanien
und Handwerker, den Taglöhner und Handlanger , vielleicht
<>«>!d zu 'chofien grben wird , hat die Statt Wien wieder

ein neiü"« W »rk bereichert : et find dies 1 . ein Plan
!ce in -ienrdiichen Wien « , bezüglich seiner linratbkanäle,
W . ss? lcuungen und Mas . öhrenleitung in vier Btälien,
unt 2 enr Plan der Niüeai Profile für dze innere Stadt.

W >en besitzt i>ch « Hof- und sieben städtische Wasser - ,
Zeitungen.

1 . Die „ Scholtenfeldcr" . Deren Quelle befindet fich
in der Nähe der Aitlerchenfelder Kirche . Hie wird geleilet
von der Biunnstube (zwischen der neu eröffnet . « Seiler-

? gasse und der A!tlcrchenfel ? cr Hauptstraße) durch A tlerch en-
i'eld . irnd Neubau nach dem Platzet ( St Ulrichs Kapuziner-
Hasse und gebt nächst de« ehemaligen ungarischen Garde-
dose« ,?egen die Espianade . Bon da zweigt fich eine Lei¬
tung nach dem Kaisergarten und eine andere nach dem
Bolksgarten «u da « Staatskanzlci - Reservoire ( Löwel-
st - aße) ad,

2 . Die „ Dornbacher" . Die Quelle am östlichenFuße
»es Kalizinderges (nächst der Biezlerhütte ) , wird durch
Dörnbach , Hernals , über den Erercierplatz nach dem Blin-
deninstitute und endlich in da« Rescrooire der Cavallene-
kaferne (Iosefitadi) geleitet.

3 . Die zum „ ungarischen Gardchv«' " . Sie entspringt
«us der Kiibsenwiesc lzu Oitokring>, g ?ht durch Neulerchen-
reld , Roferanrigasse in den ungarischen Gardedof . Hievon
iß ein Ueberfall in die „ Schotienfelder " Wasserleitung
<in der Kavu ^nergasse ) zngespannt.

Dieie drei Wasserleitungen laufen sämmtlich in guß-
ciscrnen Röhren.

4 . Die „ Siebenbrünner " , Sie entspringt auf der
Sicbenbrünucrwicse in Matzleinsdorf, durchzieht die Rein-
prechtSdorferfiraße. Margarethen (Griesgasse) , Wieden
Hauptstraße , Freihaus , über die Ellsabethbrücke , theilt sich
nächst des alten Kärninerthore » in zwei Leitungen, wovon
die eine durch die Wallfischgasse , Seilerstätte hinauf in die
Iohannesgasse und hinab in den im Stadtgraben befind¬
lichen Hofgarten , die andere durch die Komödieugasse,
Kärntncrstraße . Annagasse geht und überdies da « Kärntner-
ihonhe ^rer mit Wasser versieht und durch das Bürgerspi-
ial . Lobkowitzvlatz, Augustinergasse . Dorothecrgasse, Iosefs-
rlatz . unsere Bräunerstraße , Klostergasse , Spieg igasse , neuen
Milk ! lSchwarzeubergisches Palais ) in die Etalldurg und
Hofburg geht.



'Die erste . Ottcikringer" . Diese entspringt am
Fuße de « Galizinberge« <R>ed Liebharten) , führt in guß¬
eisernen Röhren ihr Wasser durch Ottakrmg > Neuler¬
chenfeld , Blindeninstirut , Kaiserst . aße (Ioschiadt ) . Volk« ,
garten in das Staaiskarzler Resrrvoir lLöwelstraße ) .

6 Die zweite „ Olrakringer " entspringt in Ottakring
inächst dem Schcltenbofe) und geht parallel mit der srü-
heren bis m die Kaiserstraße nach dem Reservoir in der
Iosefstädtcr Kavalleriekaserne. Hier wird da « Wasser mit
jenem au« der „ Dorndacher" Leitung überkommenen Was¬
ser in gußeisernen Röhren durch die Aaiserstraße bi « an.
das Glaci« , Aucrsperg 'sche Palais , ungarischen Gardehof.
und nach dem Hofftallgebäude geltirct. Auch da« Kran-
lcnhau« und Mil tärspilal wird aus diesem Reservoir gespeist

Aus dem Riseivoir in der Löwelstraße wird da« Was-
l ^r Uach der Hosdurg, Vallbausplatz , Hcrrngasse , Wallner¬
straße , Freiung , Schottengasse, Teinfaltflraße , Löweibastei^
und Augustinevbasiel geleitet -

Durch dirse sechs Hofwasserlcitungen wild täglich eine
Wasserquantiiät v? n 6<) vv Eimern zugeführt. Diese Lie>
ferunzSfähigkeit wird ledoch durch die bestehenden Wasser¬
abzapfungen ausgezehrt und an eine weitere Benützung
dieser Wisserlntungen ist daher nicht zu denken.

Die sieben städtischen Wasserleitungen find:
I . Die „ herzoglich Alvcrtinijche. " Sie sammelt das<

Wasser durch Sougkanäle un Halterthale (nächst Hütteldorf»
und führt e « über die Felder bei Haking , Baumgarten,
Penzing , durch Rustendorf, Braunhirschcngrund und Fünf-

' Haus zur Mariahilseilrnie . Eine dieser Röhrcnleitungen
dotirt in ihre« Laufe durch die Mariahilfer Haupistraße,

>bengssse , Neustiftgasse , Spindelgasse und Neuschottengasst,
bis zum Piaristcnplatze in der Iosesstadt 4 Bassins ; die
andere aber zweigt ab in die Schwidtgasse in Gumpendorf,
bis zum Kirchevplcche , sodann durch die Kirchengasse in
Manahilf über den Hahnlbera , in die Windmühlgasse und
Kothgasse , ferner durch die Slistgasse in Mariabilf bi« in
die Brcitegasse , und donrl in diesem Laufe K Bassin«,
2 Brunnen und eine Abzapfung in der Kaserne auf der
Laimgrube. Durch diese Dotirung ist eine « eitere Abgabe
von Wasser nicht mehr möglich.

2 . „ Mariahilfer Quellen - Wasserleitung. " Sie sammelt
da « Wasser auf der sogenannten Schmelz und führt e«
zum Bassin beim Hause Nr . in Gumpendorf.

3 . „ Kcrroly ' sche Quellen - Wasserleitung " Das in den
ehemaliqen Gärten zischen der Favoritenstraße , Meierhof¬
gasse , Schaumburger- nud Miltelgasse angesammelte Wasser
wird zur Speisung «ine« öffentlichen Auflaufe « in der
Meierhosgasse , am Gcmeindeplatze und auf der neuen Mü¬
den nächst der Preßzosse verwendet.



4 . Die „ Hernalser Regierung « - Wasserleitung" leitet
das am Ende von Hertzal« angesammelte Wasser mittelst
eiserner Röhren durch Heina !« di « zum allgemeiuen Kran-
kenhause . Nack Doürunz dieser Anstalt mit der Hälfte
der Lieferung geht die Leitung in da« Militärspital , Io-
sephinum und ,n da« Waisenhau« ,

5 . „ Slädtische Quellen - Wasserleitung" vom Lauren-
zergrunde hat ihie WasseraunammlungS-Reservoirs am Lau«
renzergrunde. von wo fie sich bis an den Linienwall er¬
streckt , und das Wasser einem Reservoir in der Laurenzer
gasse zuführt. Von da geht e « über die Wieden - Haup !-
strsße neben der Hofwasserleitung durch den Stadtgraden
beim kleinen Käcnlnerthore ; fie gelang: beim Hofopern-
thcaler in die Stadt , geht durch da« Bürgerspital , dotirr
da« Klosier der P . P , Kapuziner , ferner da« Bassn am
neuen Markte, kommt durch die Spitalgasse , Kärnlnmtraße
und Weihdurggasse nach dem Franziskanervlatze und in t >«
Iohannesgasse.

6 . Die „ städtische Wasserquellenleitung von Dörnbach"
erhält ihr Wasser durch Bufsammlunz mittelst Kanälen auf
den Feldern am südlichen Hügelavbange zwischen HernalS
ünd Dörnbach und geht durch Heinas« di « zur Hernatser
Linie und Aiservorstadt. Bei dem Lanbc « ger>cht« gedäude
.heilt sich die Röhrenleitung , um sich mit der Quellenlei-
tung vom Laurcnzergrunde beim Kärntnertbore zu vereini¬
gen . Der andere Röhrenarm in der Richtung zum Echot
tentbore geht durch die Schottengasse , Freiung , über den
Hof, Zudenplatz, durch die Wipplingerstraße auf den hoben
Markt ; weiter« ist dieselbe abgezweigt : vom Hof zum Gra¬
den , über den Peter bi« zum Kammerhof, vom Hohenmarkl
durch die Preßgosse und da « Polizeihau « über den Salz-
grics , am Fischmarkie , vom Hohenmarkte in den Flschhof
und durch die Bäckerstraße di« zum Univerfitätsplatze

7 . „ Kaiser Ferdinand « - Wasserleitung. " Da « hier ge
wonnene Wasser wird durch die mit zwei Dampfmaschinen
von je 60 Pferdekräflen betriebenen Pumprvnke unter der
Döblinger Dammstraße über Währing , Hernat» und Reu-
lerchenfeld di « zum Wasserreservoir nächst dem Leichenhofe
gespeist. Diese Wasserleitung » erfleht die westlichen und süd¬
lichen Borstädte Wien« , sowie die innere Stadt mit Wasser.
Sie leitet da« Wasser zu 23 » öffentlichen Bassin « und
Blunnen . 250 Privatau « läufe , eine Wasserquantilät von
107,000 Eimer täglich . Da « Objekt hat nach seinem jetzi-
ge» Bestände v ir Einschluß de« bereit« in AuSsübning be¬
griffenen Baue « einer Reservemaschine eine Leistungsfähig¬
keit von täglich 200,000 Eimer, e« sind daher noch »3 000
Eimer täglich zur weneicn Hintangabe und Verwendung
verfügbar.



CiufluH der Stadterweiteruug auf
die Sanitätsverhältuiffe Wiens.

Es ist vielfach behauptet worden . daß das Ver¬
schwinden der Glacis bei der bevorstehenden Stadter¬
weiterung auf die Sanitätsverbältnisse der innern Stadt
einen schädlichen Einfluß ausüben werde . Ein Vortrag

I des k. k. Polizei-Bezirksarztes Dr . Innhauser  in der
letzten Plenarversammlunz des Doktoren - Kollegiums

! der medizinischen Fakultät gibt uns darüber die größte
Beruhigung . — Wir entnehmen diesem interessanten
Vortrage Folgendes:

1 . Das Mißverhältniß der Neubauten zur Bevöl- l
>kemnaszunahme . zum industriellen Aufschwünge und
' zur «Zentralisation der Nenzit hat nicht nur die Wan-
Gerung der Familien aus der Stadt in die Lorstädte

und in die nächste Umgebung bewirkt , sondern auch die
Anhäufung von mehreren Familien, von Aftermiet ^ r '.
und Bettgebcm in Einer Wohnung , Benützung sonst

^unbewohnter Lokale (vorzüglich in der nächsten Umgc
dung Wiens ) , Trennung der Familien und Obdachlos
sigkeit. Hiermit wurde die Wohnungsnoth eine Quell'
der zunehmenden Verarmung, Vernachlässigung und Er¬
krankung , der Zunahme der Bevölkerung in den Srn
tälcrn . Siechen- und Versorgungshäusern und d . r Ster !?
Uchkcit (49 pr . Mille) . Du fem Uebelstande konnte nur

.durch Eröffnung einer Bauarea abgeholfen werden , aur
welcher eine lukrative Verwerthung der Anlagskapita-

>lien in Aussiebt steht, um so mehr , wenn dieser Aus
?ficht namhafteBaubegünstigungen zu Hilfe kommen, welche
'folgerichtig auch den Bauten in den Vorstädten , dem
Um- und Ausbau alter Häuser zu Gute kommen , wo-
mit schließlich statt der Wohnungsnoth wieder ein gün¬
stiges Verhältniß zum Bedarfe eintreten wird.

2 . Die Stadterweiterung wird durch Entfernung
der Basteien , theilweise sammt ihren Superädifikatcn
der Stadt das notwendigste Bedürfniß der Lust und
des Lichtes zugängig machen . Passagen eröffnen ; sie
wird . den ungesunden schmutzigsten und bevölkertsteu
Theil der alten Stadt , Salzgries , tiefen Graben . Po¬
lizeihaus , Arsenal und Umgebung , Kärntnerthor un^
Opernhaus : c , in ihr Bereich ziehen ; die neuen An¬
lagen werden sich über dem Ueberschwemmungsniveau
von 1830 erheben . durch Verschüttung des Stadtgra-
bens vom Fischer- zum Schottenthor die Hvherlegung
der Kanäle mit stärkerem Falle gestatten . Durch dm'e
Vortheile wird der Verlust der Basteispaziergänge weit



! überboten, der Verlust des Glacis , welches im Winter
I zur Ablagerung des schmutzigen Schnees benützt , im

ersten Frühjahr einen Morast bildet, ' im Sommer eine
Staubwüste mit den unbegreiflichen Pappelalleen an
den Fahrstraßen , mit den Niedern , frühzeitig verküm¬
mernden Alleen an den Fußwegen darstellt, wird reich¬
lich durch die Anlage und Kultur von Gärten und
Alleen , Fontainen . Quais und breiten Straßen ersetzt,
deren Kultur mit den Erhaltungskosten des Glacis er¬
folgreich bestritten werden kann.

3 . Mit dm Neubauten ist prinzipiell die Errichtung
von Markthallen und damit die ununterbrochene Appro
vifionirung mit besser bewahrter, daher leicht quantita¬
tiv und qualitativ preiswürdigerer Waare ausgespro¬
chen ; folgerichtig werden sie zur Beseitigung jener Ba-
racken- Colonie, welche Tandelmarkt genannt wird, uns
zur Regulirung des Wienflusses bezüglich seines Strom¬
bettes und seines Inhaltes führen. In letzter Rich¬
tung glaubt Dr . I . die verunreiniaenden Gewerbe von
Meidlmg bis zur Mündung auf Benützung des Was¬
sers der Ferd . Wasserleitung statt des Wienfiusses ver¬
weisen zu dürfen.

4 . Erforderlich hingegen werden die Vorsorge fär
den Wasserbedarf (durch Selbstabsperrung der Brunne ? ),
Wasserleitungen in die Wohnungen , öffentliche Pissons
und Aborte . Annahme des französischen Systems statt
der hiesigen Canalisation , Verbot der Mezzaninen als
Wohnungen , Sorge für die Beleuchtung und Lüftung
der Höfe, Veroot der unterirdischen Stallungen otM
AdzugskanSle . Einführung der Oetzelt' schen Feuerkam¬
mern , Errichtung eines großen neuen .Krankenhaus s
in dem östlichen Stadtth . ile , angemessen dislocirter
Badeanstalten mit Badezimmern , eines sechsten Thea¬
ters im nordwestlichen Stadtthcile und einer geregelten
Numerirung der Häuser.

Schließlich bemerkt Dr . I . . daß die allergnädigst
bewilligte Erweiterung der Stadt durch Verwendung
des Glacis die einzige Aussicht auf raschen Erfolg ge¬
währen , und daß die allerdings vorhandene Baucuea
gegen die Donau und hin und wieder in den Vor¬
städten nicht dieselben Vortheile darbiete, anderseits in
Folge der erwachten Baulust ohnedies bald in Anspruch
genommen werden dürste.



Doch genug von dieser Gascognade , die schon
Aber Verdienst erläutert wurde. Ernsteres und Wichti¬
geres gibt ' s zu besprechen , — ein unterirdisches
Wien taucht vor unseren Blicken auf, — Röhren von
allen Farben , Formen und Kalibern erschließen sich un-
serm staunenden Auge , die uns das Wasser zuführen

«und mithin auch den Wirthen die Möglichkeit geben,
-die Herbigkeit unseres vaterländischen Weines zu mil¬
dern. Sechs Wasserleitungen find ' S , deren vielge-
schlungene Wege jetzt durch die Pläne enthüllt wer¬
den , die der Städtern?eiterung wegen gemacht wurden.
Bei dieser Gelegenheit belehrt uns ein Blatt , daß das
Wasser in der Burg nicht Schönbrunner Wasser,
sondern Siebenbrünner Wasser sei , sintemalen es
von der sogenannten Siebenbrünner Wiese hereinge¬
leitet werde. Wir erlauben uns , dem geehrten Theba-
neo zu erwiedern , d «ß wir dies längst gewußt haben,
weil seit Jahren der Allerhöchste Hof sich sein Trink-
Wasser mittelst Maulthieren von Schönbrunn bringen
ließ, wa « gewiß nicht geschehen wäre , wenn die Brun¬
nen der Hofburg dasselbe kalte , reine , köstli ^ e Wasser
enthielten , da « die Nymphe des schönen Brunnens aus
der marmornen Urne strömen läßt.

Allein so find wir Wiener immer die Opfer ; —
was wirft man un« nicht Alles vor ; wie oft habe«
wir' S schon anhören müssen , daß wir M » zarts
Grab nicht wissen. Erst neulich hat man ' s in her
.Mozart - Geige « uns wieder darüber abgekanzelt und
Publiku« hat pflichtschuldigst zur empfangenen Ohrfeige
applaudirr. Zum Kukuk ! was können denn wir dafür,
so wir noch gar nicht auf der Welt waren, als Mozart
begraben wurde ? Man mache den Vorwurf seinen Zeit¬
genossen, nicht uns . Wir sind im Schweiße unseres
Angesichte« — Dr . Frankl an der Spitze — durch alle
GrSverfronten , Beinhäuser und Leichenarchive gekro¬
chen , um eine Spur von der Asche des großen Todten
zu finden ; wir haben uns wegen dieser Wühlerei aus¬
lachen lassen und doch geduldig fortgesammelt , um das
Geld zu einem Monument aufzubringen , das .auf den
ZukunftsplStzen Wiens  gewiß eine hervorragende Stel-
lung einnehmen wird. '

Ob nicht etwa eine der zu erbauenden , großen
Mehl - Hallen den Namen Goß mann - Halle
oder Frideriken - Tempel bekommen wird . ?

^ <̂ " ,
^ ? /K> . ^
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Nach strenger Einhaltung der kaiserlichen
Vorschrift und des für Zwischenräume , Güssen,
Plätze , Gärtchen zc . nothwendig entfallenden Flä¬
chenraumes , und nach Abschlag der beantragten
öffentlichen StaatSgebäuve dmfte je nach Ver-
hältniß größerer od -r kleinerer Gebäude noch eine
Bauärea für ungefähr 2—250 Privathäuser übrig
bleiben.

Gehen wir nun zur Eintheilung veS Planes
selbst über , so steht der Leftr unter der schwarzen
Ziffer l genau der hierüber erlassenen Vorschrift
entsprechend, am Donaukanale nächst der Au ^ar-
tenbrück- die befestigte Kaserne ang bracht,
welche auf dem vorqeschriebenen Räume mit einer

. Freilassung von 100 Klafter Breite bis zum
Eierzierplatze (nach Vorschrift) — vom Josefstädter
Glacis entfernt , mitten auf einem freien Platze

placirt und , um den öden UmfangSaum , von dem
fle umgeben wäre, zu begegnen , inmitten ron mit
Bäumen bepflanzten Boulevards vlacirt ist.

Die von derselben rechts und links schwarz
strafirt bezeichneten Gründe blieben als Bauplätze
für Privatbaulen.

Unter der lichten Ziffer II auf schwarzem
Grunde , erblickt der Leser das proj-ktirte neue
General- und Stadtkommando unmittelbar an
dem Stadtmauerwalle in der mittleren Richtung
des Josefstädter Ererzirr - GlaciSgrundeSangebracht,
wobei sowohl die unmittelbarste Nähe von der
k . k. Burg als auch die bequeme Kommunikation
im Auge behalten wurde , also an diesem Platze
ganz vorzüglich gelegen wäre. Es ist hier zu be¬
merken , daß durch die Auflassung deS Raumes
von der v m Burgthor bis zur Josefstadt führen¬
den Allee und des Zuschlages deS auSMullen«
den Stadtgraberwallcs , der Josefstävter Erenier-
Platz um den fünften Theil vergrößert, und von
vorgedachter bis zur geg >nüber befindlichenStraßen«
Allee 400 Klafter in gerader Linie betragen wird.

Auf dem rechten Stadttheile , ebenfalls in der
nächsten Nähe der Burg zeigt die lichte Ziffer III
auf schwarzem Grunde ebenfalls unv unmittelbar
am Stadtwalle , das projektirte OperrthauS nach
dem für dasselbe bestimmten Räume situirt , in
dessen nächster Näre der Leser unter der lichten



so»
ZifferVIdas gleichfalls projektirte Stadthaus erblickt.

In gleicher Richtung weiter rechts und eben¬
falls auf den Grundmauern des zu demoltrenden
SiadtwalleS steht der Leser unter den lichten
Ziffern IV und V das projektirte ReichSarchiv--
und Bibliolhekgebäude , dann am linken Stadt-
theile nächst dem JoscfMter Glacis vor der
Votivkirche , unter der lichlen Ziffer VN. . daS be¬
antragte Museum , welches, r>a nicht weil und
hinter demselben die Universität erbaut werden
soll , an dieser Seite und an diesem Platze zwei-

. se ' sohrre am Besten gelegen s in dürfie.
Unter der schwarzen Ziffer VIII . in einiger

Entfernung von dem Museum , und derselben ^ »
Z ' ffer auf dem rechten Stadltbeile nächst dem
Karolinenthore, sieht man nach Maßstab des für
dieselben vorgeschriebenen Flächenraumes die beiden
bestimmten Wachlhäuser angebracht , welche eben¬

falls dem allerhöchsten Wunsche einsprechend, zweckmäßig situirt sein dürften.
Unter den Ziffern IX erblickt der Leser vier Markthallen, wovon die erste >

Unls gcgl» daS Ende des Rrßauer Glacis unweit der befestigten Kaserne , die >
j-weite an der am Vc» Platze des Endls des Josesfiädter Glac sgrundes nächst der!
Alservorstädtcr Hauplstrcfze / die rr tte auf der rechten Stadtseite nächst dem«
Kmolinentbore, und die vierte gegenüber der befestigten Franz-JosefSkaserne und«
dem k . k. Hauplzollawle situirt ersche nen , auch nach ibrer Anlage ebenfalls zweck -« ^
entiprcchend eingelheilt sein dürften , rnd mit ElaSbedochung versehen werden O
sollten, ii »s vi » n»ig>w niiviiiüT ! W

Unter den Ziffern X erblickt der Leser drei krloftlc Bazars angebracht,!
wovon der elftere links gegen die Alservorstcrdt gegenüber des Mu ' eums und der z
Votivkirche gelegen, der zweite in schiefer Richtung gegenüber , im Anschlüsse an!
die Stadt in der Richtung des StadlwalleS nächst dem Fischerthore, der dritte auf >
der rechten Stadtseile zwischen dem Kärnthner - und Karolinenihore, gegenüber I
dem nciicn Opernhause angebracht erscheint, in dessen nächster Nähe nock eine
Earttnanlagf , in deren Milte eine Restauration erbaut werden könnte , bemerkt,
ist, was zugle ch eine freundliche Zierde der Umgebung bilden würde!

Unter der Ziffer XI bemerkt der Leser unmittelbar am Vorsprung deS nächst ^
dem Gctreidemarkte gelegenen sogenannten alten Jesuiterhofes (dermalen größten » !
lheilS Ställe und Varalen für daS Fuhrwesen enthaltend ) daS projektirte k. k.
Arcieren-Leibgardegebäude , welches wegen der deimaligen Unschönheit dcS dortigen

^



PlatzcS und der nächsten Nähe an der k . k . Burg auf diesem Grunde ebenfalls am
»esten und zweckmäßigsten angebracht werden dürfte.

Unter XII endlich wollte der Verfasser des Planes im Donaukanale nächst
>em Schänzel an der Stelle, wo der durch die Niederreißung der Wälle festgesetzte
Vreiteraum von 40 Klafter sich erweitert , zur Beseitigung der zur Sommerszeit
ich daselbst so Viel ansammelnden und fast den ganzen Donatiarm absperrenden
Käbne einen kleinen Hasen angelegt wissen, innerhalb dessen ein großer Theil;
,erselben geborgen we den könnte, und die Donaupassaqe mehr frei bliebe,

R Einen schwierigen Punkt bei dem Neubaue auf der nordwestlichen Seite der
IStadt wird jedenfalls der von der beamr .' gten befestigten Kaserne an bis zum
Mostsstädter GlaciS angeordnete freizulassende lange Flächenraum bleiben , welcher
Wmstand gewiß jeden dem Schönheilssinn huldigenden Architekten unliebsam , störend
»m >d bcmmend in den Weg treten rrird.

DaS schöne , gut erhaltene und vollkommen geräumige Schoitenthor sollte bei
Ider Tcmolirung , wo möglich als historische Erinnerung geschont werden , da daS-
Wselbe dem beantragten Neubau kaum hinderlich erscheinen dürste.

Teßgleichen wäre eS zu wünschen » auch der Sache und dem Schönheitssinne
Nangeniessen, wenn der Platz links und rechts im Vorgrunve der Voiivkirche un¬

bebaut bliebe, und wie auf unfern Plane angedeutet , mit Gartenrabaten versehen
würde , auch auf dem freien Platze hinter der Votivkirche vor der Universität,
pzie in den schwarzen Punkten bemerkt , entsprechende Standbilder aufgestellt
werden könnten.

Ohne irgend in welcher Weise unsere Darstellung als maßgebend hinzustellen,
iglauben wir doch den allerhöchsten Vorschriften , welche für den Neubau von Wien
jerflossn sind , so ziemlich zweckentsprechend nahe gekommen zu sein , und eS soll
unS lewnderS freuen , wenigstens in der Hauptsache dem fort und fort in dieser

»höchst interessanten Angelegenheit in Spannung gehaltenen Publikum einige Be¬
friedigung gewährt zu haben , auch unS ferner bemühen werden , alles über diesen
Wegenstand noch etwa folgende Interessante möglichst schnell mitzutheilen.

Erklärung der Zeichen:
Linie der zu demolirenden Wälle.

^1 Abzubrechende oder zu regulirende Gebäude.
Neue Baugründe für Privatbauten.



* Morgen, Mittwoch, findet du viert- Vorlesung in d -m Cyclus
WissenschaftlicherVorträge stall, die im stLnvischen Hause abgehalten
werden . Pwf -ssor R . v . Eitelberger  wird über ..Stüdtebaute»
und Swdtanlaien"  sprechen.

^ » ^ r< ^ <? .

Der Aufaug der Stadterweiterung.
Die W . Ztz . bringt nachstehende interessante Mit¬

theilung über einen neuen wichtigen Schritt , welcher den
Beginn der allerhöchst genehmigten Stadterweiterung als
nahe bevorstehend verkündigt:

Se . k. k. Apostolische Majestät haben zu genehmigen
geruht , daß die Umwallung der inneren Stadt »wi 'chen
der Biberbastei und dem Fischerthorc noch vor der Geneh- ,
migung deS künftigen Grundplane » abgetragen  ̂diese Ar¬
beit mit Anfang April d . I . in Angriff genommen und
binnen zwei Monaten ausgeführt werde . Die Wahl dieses
Anfangspunktes für die DemolirunzSarbeiten ergibt sich
au « der Betrachtung , daß damit , ohne dem künstigen
Grundplane vorzugreiten , die Erleichterung des beengten
Verkehrs gerade an einer solchen Stelle bewirkt wird , wo
eS einerseits am meisten Nolh thut und wo anderseits die
geringsten technischen Schwierigkeiten zu besiegen find.

Bei der Festsetzung der Modalitäten für die vorzuneh¬
menden Demolirungsardeiten mußte sorgfältig darauf Rück¬
sicht genommen « erden , daß der zur Frühlingszeil doppelt
lebhafte Verkehr durch die Rothenthurmstraße so wenig als
möglich gestört , die dadurch veranlafzte Erdbewegung auf
das geringste Maß beschränkt , d , h . so eingerichtet werde,
daß die Schult und Erde wegführenden Wagen die Passage
zwischen der Stadr und der Levroldstadt zu keiner Zeit
deirren dann daß die Abladung und Aufschüttung des weg¬
geräumten Materials in einer Art erfolge, wodurch der
künftigen definitiven Regmirung der Niveauverhältnisse am
Donau - Quai am wenigsten vorgegriffen würde. Aus die¬
sem Grunde wird auch die Dcmolirung nur bis zur Gon¬
zaga - Bastion vorgenommen , welche das zeeiznelsie und zu-



gleich sehr ergiebige Erd- Depct für die Anlage des QuaiS
am Donaukanale bilden wird.

> Die Abtragung des bezeichneten TheileS der Umw .il-
lung wird in drei Partien vorgenommen werden.

Die erste Partie der Arbeit umfaßt die Demolirung <
der Bastei fammt Kasematten , von der Kasematte Nr . 4l.
an, welche in der geraden Verlängerung der Roihenthurm-
strasze gelegen ist . bis zum Rothenthurmthore , d . i . dem
eigentlichen Fahtthore ; dann die Herstellung einer entspre¬
chenden Auffahrt längs de « Donaukanals zur Ferdinands-
brücke nebst den erforderlichen Niveau-Ausgleichungen und
neuen Pflasterungen.

Die Demolirung wird von Außen begonnen und in
der Art durchgeführt, daß inzwischen der Verlehr längs de«
Müllerischen Gebäude» durch daS Rolhenihurmlhor ungeflö t
fortgesetzt werden kann.

Nach Vollendung dieser Arbeiten, namentlich der neuen
Auffahrt zur Ferdinandsbrücke längs de« Donaukanal « kann
der Verkehr von der Rothenthurmstraße zur Brücke dmä,
die geräumige Oeffnung zwischen der Kasematte Nr . 4t)
und dem dermaligen Schanzellhore auf der neuen, nach der
Beseitigung des WalleS selbst an den engsten Stellen
gegen fünfzehn Klafter breiten Straße stattfinden, und ! ie
Passage vom Schanzclthore bi« znm und durch das Ro-
Ihethurmlhor für den gewöhnlichen Verkehr gesperrt werden.

Die zweite Partie der Arbeit besteht in der Abtra¬
gung des RothenthuimthoreS , dann deS sogenannten Lau¬
renze» GchthoreS sammt den daranstoßenden Kasematten und

^ der Wachstube bis zur Rampe der Biberbastei.
Die dritte Abtheilung der ganzen Arbeit wird die D -

molirung deS noch übrigen Theiles der Bastei und Kase¬
matten bi« zur Gonzaga«Bastion umfassen.

Der durch diese Demolirung gewonnene Schutt wir?
theilS zur Ausfüllung der Plätze bei dem Kariskettcnstege
und des Stadigrabens zwischen dem Fischer - und Reuth » . ,
sowie zur Riveauausgleichung sür die Aussah « zur Keidi-
nandsbrücke verwendet , theils auf den Piaß zwischen dcr
Radetzlybrücke und dem Franz -Zosefslhor gebracht und doic
zur Niveauausgleichung auf der neu angelegten Straße
zum Wienflusse benutzt weiden.

Die Ausführung dieser Arbeiten wird im Offertweae
vergeben , wozu die Unternehmer in einer eben ausgefertig¬
ten Kundmachung der k. k. niederösterreichischen Landcsbau-
direklion im Auftrage des Ministerium« de « Innern aus¬
gefordert werden.



Wenn auch die bevorstehende Abtragung de« zwischen
der Gonzagabastion und der Biberbastei gelegenen Theiles
der Umwallungcn im Vergleiche zu den großartigen und
umfassenden Bauten , welche nach erfolgter Allerhöchster Ge¬
nehmigung des künftigen Grundplanes vorzunehmen sein
werden , nur als eine Aufgabe von vcrhällnißmäßig gerin¬
gem Umfange und untergeordneter Bedeutung erscheint , io
bildet sie doch den ersten sichtbaren Anfang der Stadter-

.weiterung und ,wird̂ eben deshalb gewiß allqemein r. .̂
.dankbarer Befriedig»«.« anfaenommeH , werden.

' (Das Zr < her,oc , Ca rl >Monum ent^  An
dre Aufstellung des Erzherzog Earl - MonumenteS knüpft sich
noch eine Version über die Umgestaltung des Platzes zwi¬
schen dem neue» und alten Burgthore , derzufolge die bei¬
den Comtinen neben dem neuen Burgthore , welche dieses
Bauderkmol bisher so sehr drückten , fallen und durch ein
den Thoren zum Kaisergarten und zum Volksgarten an
Höhe gleiches Gitterwerk ersetzt werden sollen . Auch die
etwas schwerfälligen Böschungen , weiche die Gärten von
tem Platze selbst trennen , sollen verschwinden und Stärke¬
ren von Eisen an deren Stelle treten . — Die Erdanf-
grabungen für den Bau der Grundftste des Monumentes
haben gestern begonnen.

" ( Von dem Rothenthurmthore, ) dessen De-
molirung bevorsteht, wird im Austrage des Gemeinderathes
eine größere Zeichnung angefertigt.

* (Durch die Demolirunz der Baste imau-
er n ) zwischen dem Laurenzer- und dem Rothenthurmchore,
dann dem Fischerihore , werden bei SV verschiedene Ver«
k- ufsgewölbc geräumt werden . Die Eigenthümer des Mül-
ler ' schen G ebäudes beabfichten dasselbe in allen Fronten
für Verkaufslokale umgestalten zu lasscn.

" ( Stadt - Erweiterung .) Die Kommission von.
StalMaMMern . und Architekten , an deren Spitze der k . !.
Hofbaumerster Herr Oelzelt steht , wird nächste Woche von,
Paris , wo dieselbe Studien behufs der Stadterweiterung
daselbst machte , zurückkehren.

* (Die Lrmona ve1>ütten am Grabens  dürsten
Heuer zum letzten Male eröffnet werden , da deren Trans - !
serirurig in einen der anzulegenden Wallgärten ( Boulevards ) ^
veabsichtet ist . »



»^ O,

„Die von der nuderöfterriickischen Lances' Baudiieciivn erlastene
Kundmachung wegen Den ? olirung der Stadl»
wälle . desTyoresund o e r jt a 1 e m a t t e n zwischen
derBiberb a st ci und dem Frscherthore lautet:

Die t. k. nikd ?r -ö ^ -r?eichische LandeS - Baudireclivn ist vom bohen
Ministerium des Innern beauftragt, für die Demolirung de« Siadt-
Walles in der Sir - cke von der Biber- bis zur Gornaaa - Bastei n -bst
?lbbretung des Ro !henII) Lrmt5or :S , f<lNtr für die Mgrabung un
Verführung der Eide und des Sckult s , sorsie für die zur Herst , üung
rer Auffahrt bei der Ferdinandsdrücks erforderlichen Erdarbeiter»,
dann für die sonstigen Nebenarbeiten die Offertvnhandlung auszu-
schrsibsn.

Demgemäß wird jene», welcdc sich hieran zu betheilige« wünschen,
Folgendes verarmt gegeben:

1 . Diese Arbetten müffe« in den er '̂ en Tagen des Monats
April d. I , über cwfach- Aujfo derung der hiem vom hohen Mini¬
sterium des Innern aufgestellten Bauleitung sogleich begonnen und
binnen z 'pei Monaten gänzlich vollendet sein.

2. Der' Bauplan , nevst dem Arbeitsaus « eise und den B «ubedin-
gungen ist bei der I . k. »iederösterreichischen Landes-Baudireetion von
9 Uhr Fmh ins 2 Uhr Nachmittags einzxf hen.

3 . Die Unterr>ehmun ? slilsti? ?n er'' al'en em Formular des Ar-
beitsausweiies, worin sie die einzelnen Ardeitspreise uns Summen
seltst aus , füllen Kaden.

Dieses ausgefüllte Formular ist dem Offerte d - izuschließen.
4 Di - Mit einer süksiehr! Kreu >er Stemvelmar?» versehenen

Offerte müsset! ms längstens Lv. März v. Z . um 12 Uhr Mittag
versiegelt und mit der Aufschrift : „Offert über die Demvliru"as-
Aibeiten zwischen der Biberbastei und dem gischertbor " bei d- c gefer¬
tigten k. k. Landes -Baudircction überreicht werden.

5 . Jedes Offert muß den Vor- und Zunamen des Antragstellers,
sowie s .incn Wohnort enthalten.

Auch ist ein Vadium von 1509 fl, , sage fünfz hnhundert- Gul¬
den CM . , im Bar «n od<!r in gesetzliÄ biezu geeigxeien Siaatspzpieren,
oder der Erlagicbein hi-rübcr beizi -sctlrkßen.

K. Jrd -s OsM mvß die Eil ärun -z enthalten , daß der Unter¬
nehmer alle Bau - Äcten eingesehen , wohlverstanden uns deshalb un¬
terfertigt habe.

7 . Die Genehmigung der Anbote bleibt dem hohen Minister'!' m
des Inner « vorbehalten. Bis zur Bekanntgabe dieser Genehmigung
vertritt das Offert die Stelle des Contractes und bleibt für den Un¬
ternehmer bindend . Die Badien der nicht angenommenen Aridste
werden dm Offerenten zurückgestellt werden . Der Ersteder hat jedoch
die bereits erlegte Summe aaf den Cautionsbetrag pr . 3000 fl-, sage
dreitausend Guld- n . zu rrgänzen.

Von der k. k. « -cde . österreichisch - n Laudes -Baudirection.
Wien, 8 . NSrz 1883 ."

^ , ^ »
.



* ( Neue « Spital, ) Das ehemalige ^ MauS in.
der Lcovoldstadt wird definitiv in ein Krankenbaus urnze-
MM . werden, in welchem die barmherzigen Schwestern die
Krankenpflege übernehmen. Dagegen wird das derzeit im
Karmeliterklostergebäude in der Leopoldstadt bestehende Spi>
tal der Barmherzigen Schwestern aufgelöst und da« Ge¬
bäude von dem genannten Kloster wieder übernommen.

' (Der Landungsplatz ) der Donaudampfschiffe,
fall« deren Fahrten von Rußdorf bi« zur Leopoldstadt ge>
stattet werden sollten, würde unterhalb der Augartenbrücke.
in der Nähe der LeopoloftSdter Neugasse auSgemiitelt
werten.

* (Der diesjährige Eisstoß als Mitarbeiter
an den S tadterweiterungs - Planen .)> Bon den vielen
Eigenthümlichkeiken unserer Haup .stadt überrascht vklleicht de» frem¬
den Reisenden Kine so sehr, als der allerding? sehr merkwürdige Um¬
stand, daß das Bahnnetz von ganz EnZland, Frankreich , Norddeutsch»
land, Rußland, Galigen und Ungarn, welches am linken Dvmu -Uftr
bei Flvrisdorf in einem Punkte z .sammenlänft, mit dem rechten Ufer
«nd der daselbst legenden Residenz des Kaiscrstaates durch eine ein¬
fache hölzerne Jochbrücke in Verbindung gesetzt ist. Noch mehr Äber
steigt sein Staunen , wenn er hört , daß dieses Provisorium bereits seit
zweiundzwanzig Jahren dauert, und daß der Eisgang J »br für Jahr
ein paar Joche, mitunter auch die ganze Brücke wegrsfirt , wodurch
die commercielle Verbindung Wiens mit d ?m Norden , Nordwesten
und Nordosten von Europa tagelang unterbrochen werden kann. Für
diesmal dürfte es wol schwerlich bei einem »d . r zwei Ischen sei» Be¬
wenden haben . Dafar wird aber dieses traurige Ereigniß denjenigen,
welche bereits an den Planen der Stadterweiterung arbeiten , wieder
in recht eindrinsücherWeiss zu Skmü .he führen, daß der Donaucanal
doch füglich nicht regulnl , oder gar mit kostspieligen Ouaibauten ge¬
schmückt werden kann , bevor die definitive Richiuig und Ucberbrückung
des Hauptarmes erledigt ist. Eine gegen Elementarschäden gefich -rte
Verbindung mit der nöttlichen HSlste unseres Welttheils , und ein
vollständigerSchutz gegen Überschwemmung der niedergelegenen Vor¬
städte, dürsten der Rssidenz nicht weniger zur Zierde, jedenfalls aber
zu größerem Nntzm gereichen, als alle Prachtbauten , welche rm den-
stlbi» Preis in nächster Zukunft ausgeführt werd -n könnm.



» (Die B aste ier >.) Die Stadt Wim wurde N5ch der ersten
türkischen Belagerung ( 15S9) zu e .ner der stärksten Festungen dama¬
liger Zeit gemacht. Leonard Colons von VölS leitete die Arbeiten,
und zwar in den Jahren 154 ! bis 1553 . Seit dem Jahre 1809 ist
man von der Erhaltung d :r Stadt als Festung gänzlich abgegsnze«,
und hat sich darauf beschränkt, nur .den hohen Wall sammt den Ba¬
stionen bsizubehalten . Da auch diese bald verschwinden werden , so
dürften einige Notiz n üb -r dieselben nicht unwillkommen sein . Die
gcsammte Walllinie , welche die innere Stadt einschließt, erhebt sich
bis 60 Schuh Höhe. Die einzelnen Basteien haben auch ihre alten
Namen, und heißen von der Burg westnördlich (g .'gen die Josevbstadt
zu) : 1 . Die Löwel - Bast ei , von der Burg bis zum Franzens-
thore. Diese wurde 1630 erbaut und erhielt ihren Namen zu Ehren
.des damalige« Stadlcommandanten, des Generals Johann Christoph
Freiherr« v. LSwel, «och welche « auch die vüchfig legene Straße bc«
vannt wurde. Diese Bastei wurde im Jahre 1633 von den Türken
am häufigste« und «m wütbendstt « angegriffen . 2. Die Mölke r-
Bastei , vom Fr ««Ms - bis zum Schottenthore. Sie wurde 16S6
vollendet und « hielt ihren Namen von dem nahegelegenen Mölker¬
hose. 3. DieS <tzotten - Bastei , gleichfalls 165« vollendet , recht»
und links nebe» dem Schottenthor gelegen, erhielt ibeen Namen vom
anstoßenden Schottenhofe . 4. Die Elend - Bastei ( 1561 erbaut),
von der Scholtenthor-Bastei bis zur Neuthor-Baste', gelegen, wurde
«ach der, unterhalb dieser Bastei befindlichen Stadtgesend „im Elend ",
jetzt ZeuabauSgasse , benannt. 5. Die Neuthor - Bastei (158S
err» ut) läng« der Rückseite der Salzgries -Kaserne . 6 . Die Gönzzga-
Bja st e i , vom Fischerthore bis zum Müllerschm Gebäude. Sie
erhielt de« Namen zu Ehren des Fürsten HannibalTonzaga,
welcher G neral 1643 Stadtcommandant , dann Ober - Stall¬
meister und Oberst - Kämmerer gewesen. Sie wurde in de« Jahren
166Z bis 1K64 erbaut. 7. T >- Rothenthurm - Bastei , nach
dem alten , nächst dem Müller'schen Gebäude gestandene« .
ab» demolntm „rothen Thurm" so genannt, ö. Die Biber - Ba
st ei , vom Auwinkel bis zum Dsminicane - Kloster . Sie hat ihren
Name« von dem im Auwinkel gelegenen und schon unter den BabeN-
bergern erbauten „Phberthurm". Der Bau derselben wurde1589 »oll.
endet. 9. Di« D » minicaner - Bastei vor dem Dominicaner-
Kloster, und 1542 bis 15t5 erbaut. DaS starke Vorwerk wurde erst
in unseren Tagen demolirt. 10 . Die StubenthorBaste 'i, vom
Stubenthor bis zum Koburg 'schen Palai5 . 11 . DieBraun - Bastei
Vor dem Koburg'schen Palais und 1555 erbaut. 12. Die Wasser¬
kunst - Bastei , vom Sarolinenthor bis zum Kvlowrat-Palais , 15S1
erbaut. 13 . Die Kärntner thor - Bast ei , vom Kolowrat-Pa-
laste bi» zum neue« Kärntrerthor , 1673 vollendet , und 14. Die
Augustiner - Bastei , vom Kärntnerthor bis zur k. k. Burg,
1641 erbaut, und trügt dm Namen von dem anliegendenAugustiner-
Kloster. Bei der Herstellung des ne en BurgthoreS wurden auch die
sämmtlichen Festung ? - und Außenwerke vor der Burg demolirt . Bis
jetzt führe« noch 12 Thore in die innere Stadt , welche 23 öffentliche
Plätze und 127 Straßen und Gassm zählt.

^V ^ ^ i? . / ? . ^ ^ - )



— (Dampfschifffahrt . ) Nächsten Dinstag findet
die erste kommissionelle Verhandlung -statt , wobei eS fich um
Feststellung der Modalitäten handeln wird, unter welchen
der Donaukanal bis zur inneren Stadt mit kleinen Dampf-
oooten befahren werden kann . Gleichzeitig hat die Kom¬
mission die Aufgabe, einen für derlei kleine Boote geeigne-

Landungsplatz in Antrag zu bringen.
— (Donau - Regulirun g . ) Wie verlautet , soll

eine durchgreifende Rcgulirung des Donaubettes in Angriff
^ <nommcn werden . Man wird in dieser Beziehung zuvör-
fcrst mit der Strecke zwischen Preßburg und Gyönyö beginnen,
welche bekanntlich der Schifffahrt keine geringen Hindernisse
darbietet, ja zu Zeiten für du selbe sehr gefährlich ist.

* (Der Bau des Bürgerversorgungshauses)
in der Währingergasse hat bereits begonnen. Nach dem
Bauplane ist das eine Gebäude sür 60V Pfründner be¬
rechnet . Die Eckseite gegen die Nußdorfer Linie erhält drei
Stockwerke ; die beiden Seitenflügel werden nur zwei Stock¬
werke hoch . In diesem Versorgungshanse wird zum ersten
Male die Einrichtung getroffen , daß auch solche einzeln ste¬
hende Personen aufgenommen werden , die Unterkunft und
Verpflegung gegen Vergütung au» eigenen Mitteln erhal¬
ten . Im mittleren Hofraume wird eine Kapelle mit dem
Räume für 800 Personen erbaut , so daß auch außer dem
Hause Wohnende dem Gottesdienste beiwohnen können.
Der Bau muß kontraktmäßig bis Michaeli 1860 deendet
sein . Den Bauplan hat Herr Architekt Fellner entworfen.

^ ^
^/V ? ^ < ? , ^ - "^ r̂ i?

* ( Der Linienwall .) Sicherem Vernehmen zufolge
ist die Auflassung des LinienwalleS (der Linien) bereits be¬
schlossen. Die Linien bilde » eine Art von Befestigung,
welche aus einem Graben und einem 12 Fuß hohenWalle
besteht . Der Umkreis der Stadt und sämmtlicher Vorstädte
im Ganzen eine ovale Figur bildend, beträgt , da das
Stadtgebiet an mehreren Stellen weit über den Linienwall
hinausreicht. 23,272 Wiener Klasier oder 5 °/ . Meilen.

x «?. ^
/ ^ <5 . ^



' (Der Linicnwall .) Sicherem Vernehmen zufolge ist
die Auflassung deS Linicnwalles (der Linien) bereits beschlossen.
Die Linien bilden eine Art von Befestigung, welche aus einem
Graben und einem 12 Fuß hohen Walle besteht, und im Jahre
1703 gegen die Ueberfälle der ungarischen M ^ lcontenten, welche
zur Zeit der Rakoczyschen Unruhen bis an die Thore von Wien
streiften , angelegt wurde. Tie Linien laufen an der West -, Süd-
und Ostseite der Stadt vom User des Donaucanals , gleichsam als
von der Sehne , in einem Bogen um die Vorstädte bis wieder an
das User der Donau , und betragen hier in ihrem Unckrcise 7080
Klafter. Die 12 Barrieren , oder Ausgänge aus den Linien,
werden Linienthore genannt, und heißen von Osten gegen Westen:
die Erdberger- , St . Marxer - , Belvedere- , Favoriten -, Matzlcins-
dorfer-, Gumpendorfcr- , Mariahilfer - , . Lerchenfelder -, Hernalser-,
Währinger - und Nußdorfer-Linie. An der Nordseite der Stadt
macht die Donau selbst ( indem sie die Vorstädte Leopoldstadt , Jä¬
gerzeile und Brigittenau sammt Zwischenbrücken und Pratcr um¬
fängt) eine natürliche Grenze, und als Eingang in die Stadt ist
die Tabor -Linie angebracht . Der Umkreis der Stadt und sämmt-
licher Vorstädte, im ganzen eine ovale Figur ' bildend , beträgt, da
das Stadtgebiet an mehreren Stellen weit über den Linienwall
hinausreicht, 23,272 Wiener Klafter oder Meilen.

?>-- ^ >^

Wey , IL . März.
Wir -schreiben heut- Äsn d« izebntcn März , und noch lie¬

gen wir in Heft und Banden von Eis und Schnee . Wien war
irc 5e>n letzten Äagen so verschneit , daß der Stephansthurm .aus
denk « kjßen Hsrmelinpelze wie .eine Riesen -Nöisenspitze hervorguAe.
Die Bqfteien, gleichsam als wehrten ßie sich gegen das Niederrei¬
ßen , ANtgürtcten sich mit einer Brustwehr aus Schnee , besonders
«auf der Nlordseite, gegen die Levpoidstadt ' zu, also jener Stelle , n»
»hnen der Angriff zuerst bevorstcht . Mein dsr Sch«ee wird
jjchmelzen lwd die Basteien werde » sinken. ^.

Am 1 . April wird das Schnürband an d«m Steinmieder
Wens zuerst gelockert. Ein tiefer, freier AthemM wird die Folge
fem, denn die Erleichterung tritt an der nnPßndlichstenSteüe ein,
die Circulation war da zumeist gehemmt . Jetzt beeilt sich alles,
noch einen Gang um dj« Stadt zu machen und auf der R» then-
thumivastei zu verweilen, denn später, in der Ucbergangö-Periode,
wird es an gewissen Stellen heißen : bis Hieher und nicht weiter.
Auch wir schritten dieser Tage über die theucrn, nun dem Unter-
gange geweihten Plätze, und nahmen Abschied von dem hohen
Standpunkte , dem einzigen , den man in Wien einnehmen konnte,
»ollte man — auf die nach der Jägerzeile und dem Pratcr Fah -'
I «Tden herabbli'cken.



Wir schritten vielmal auf und nieder, ruhten Brust an Brü¬
stung der Mauer , und der Schmelz der Trennung war so stark,
daß wir in folgende elegische Abschiedsklage ausbrachen : „Lebe
tvohl, Bastei, lebe wohl du Stätte , wo die elegante Wiener Jugend
die nackten keinen Waden der eisigen Lust des Nordens aussetzen
M ip, um dabei in schlechtem Frauzösisch die Lehre zu erhalten,
daß die Hauptsache der Promenade darin besteht, tiefe Verbeugun-
ges Zu mache», dann stehen zu bleiben , die Toilette der eben Vor¬
übergegangenen und nebenbei ihren guten Namen zu zerreißen!
Lebe wohl , großes Rothenthurmthor, wo mancher Nacken eine
etwas unangenehme Bekanntschaft mit der Spitze der Wagendeich¬
seln gemacht ; lebe wohl , kleines , du Havana -Passage, sammt dei¬
ner Zierde, der Tabaktrafik, wo man so oft bei losbrechendem Un¬
wetter vom Regen in die Traufe der durchnäßten Parapluies kam!
Lebe wohl , du Surrogat eines Quais , von dessen Höhe grau¬
same Gebieter schmutzige Hunde in die räthselhast gefärbten Flu¬
chen des Canales warfen, unter Assistenz zahlreicher Wiener, deren
Neugierde sich, neben der Beobachtung des ewigen Falken auf
dem Stephansdome, diesem interessanten Wasch- und Reinigungs-
Processe in dem Wiener Pudel -Ganges am liebsten zuwendet . Lebe
wohl , Schänzel, sowohl Pomona 's als Bellona's Residenz , du stol¬
zer Hafen, in dem reich mit des Orients Schätzen beladene Zil¬
len Schnabel an Schnabel, Bord an Bord lagen, geentert und
an den Strand gezogen von den kühnen weiblichen Matrosen, den
Bewohnern dieses glücklichen Strandes . Lebe wohl, Schänzel, du
«ach Hamburg und Trieft merkwürdigster Hafen Deutschlands, ob
deiner „Fratschlerinnen" ; lebt wohl, ihr Kasematten- Gewölbe,
Revers -Seite dieses reizenden Bildes , kleines Thor, leb wohl , und
du Fischmarkt , ewige Nässe und unendlichen Duft verbreitender
— cuch allen sag ich für immer Lebewohl ! Ihr geht und nim¬
mer kehrt Ihr wieder !"

Bei den Pratcrfahrten in diesem Jahre wird es nicht mehr
heißen : „Die Wagen stockten vom Prater bis zum Rothenthurm-
thore" , Heuer werden sie sich frei ergießen , d . h . vor der Ferdi¬
nandsbrücke , denn diese selbst wird sich einen : entschiedenen Fort¬
schritt durch ihre natürliche und angeborene Beschränktheit entge-
ge .'>stemmen.

/ » . -5 ^ ,



* (Das Musikvereinsgebäude ) dürste nach
einem betreffenden Orts vorliegenden Anträge zur Umge¬
staltung für Privatwohnungen verkauft, und der Erlös dem
Baufonde für das neue Stadthaus mit dem Konzertsaale
zugewendet werden.

Ao -^ ? ^ r « ^-̂ t^SÄc »^ »
^ ^ . ? -̂ > ^ ^ - -
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Vorstadt -Brief.
Leopoldstadt, den 11 . Marz.

Herr Redakteur!
Erlauben Sie , daß ein Beochner des eiSumscblunge-

^ nen JnsellandeS. dem nächsten « da « Wasser bis an den
Mund zu lausen droht, seinen Klagen Lust macht und zwar
über einen Gegenstand, dem in diesem Augenblicke so Viele
zujubeln, ob mit Recht - der Unrecht , will ich nicht unter-
suchen. Aber eine« will ich wagen, diesen Gegenstand,
nemlich die Stadterweiterung , von meinem Stand¬
punkte aus zu besprechen.

Wenn man täglich von den großartigen Pläne » de«
Zukunftswien mit Boulevard « liest , tonnte unser einer sich
freuen, und in Anbetracht der in Bu«sicht stehenden ^ WM
Hr Wobnuna « not̂ sich sogar der Hoffnung hingeben, doch
noch so lange zu leben , bis die Wohnungsnolh eine längst
verschollene Sage geworden . Die Thätigkeit auf diesem
Gebiete ist wahrhaft staunenerregend, und wenn heute ein
Wiener sich entschließt , auf 5 Jahre in« Ausland zu gehen,
so dürste er bei seiner Rückkehr Wien nur noch an dem
Stesansthurm e -kenncn . f^lls derselbe nicht auch vergrößert,
respektive vollständig restsurirt sein sollte.

Ich kann mir recht leicht einen Begriff von der künf¬
tigen Schönheit Wien« und seiner gesunden Luft machen,
prachtvolle Bauten und berrliche Anlagen, Fontainen , freie
Plätze - c , werden dem Licht und der Lust überall Zutritt
gestattcn , um so wehr, da MZN die Sanität « pfleg e und
die Samlätsvorschläge berücksichtigen wird. Von Cho ¬
lera und derartigen Epidemien wird im neuen Wien „aar.
feine Spur , mchr, sein . Aber was gcschi -ht im alten,
oder sür das alte banfällige Wien , die Vorstädte, und
hier in erster Reihe für die st'de« Jahr so oft von Wasser¬
gesahr bedrohte Leopoldstadt?



Der Bericht des Herrn Dr . Znhauser über Wien»
künftige Sanitätspflege war wirklich rührend zu lesen und
ein solches Vorgehen z . B . in dieser Vorstadt würde man«
chem armen Arbeiter das Leben verlängern , wenn ober hier
nicht« geschieht, muß er bei vollen Fleischtövsen verhungern,
d , h , seine Lebensdauer dürste ihm durch die Vorsorge für
die Stadtbewohner geschmälert werden. Wer meine Schil¬
derung zu stark findet , der besuche einmal die Herrcn-
u ;>d deren angrenzende Gissen früh oder Abends und
er wird verpestete Luft genug finden . Ist ob ' r seine Lunze
und sein Geruchsorgon noch im entwickeltsten Zustand, so
trete er nur in eines jener einstöckigen Häuser und seine
Lungen und Eeruchsnervcn werden für diese Prcbe nicht
ausreichen. '

Aber noch ein anderer Punkt drückt mein Herz , oder
besser gesagt , meinen Beutel , d . i , die theucren Wohnun¬
gen in diesen Häusken . Hier wäre für «Zp kulante«
oder Menschenfreundes ) nock ein weite « Feld der Thätig-
keit, an Bauplätzen ist kein Mangel , und an gesundheits¬
schädlichen Epelunken ein großer Ueberfluß , iim sür sein
Geld gute Interessen zu gewinnen ; also auch hier Han>
ans Werk gelegt, soll die Stadterweiterung wnklichen Nu¬
tzen stiften und für das Allgemeine von wohltätigen Fol¬
gen begleitet sein . Es mögen sich Ballgesellschaften oder
Bauvneine bilden, welche hier rasch zugreifen und sür die
Erleichterung des Dasein« ihrer Rebenmenschen Sorge tra»
gen , damit auch in der Wohnung des mittleren und haupt¬
sächlich des armen Theils der Vorstadtbewohner das kai¬
serliche Weihnachtsgeschenk mit Freuden begrüßt und segens¬
reich werde.

Einer au« dem Volke.

^vK --S^ s/S ^ .
/V

(Stadtverschönerung .) DaS . Fili al - Montur « .
Depot in der WäbrinaergaG soll in da « k. k. Arsenal ver-
legt und da « Gebäude zum Umbaue sür Zinshäuser und
Regulirung der Straße verwendet werden . ES haben in
letzterer Beziehung bereits einige kommissionelle Verh-nd-
lungen stattgefunden.

' (Reuartige Ae ^ el .̂ E« find Muster von «tu-
MiM Ziegeln eingelangt , welche sich durch Bielfachheit der
Farben . Leichtigkeit , Billigkeit, Haltbarkeit zc . auszeichnen.
Die Herstellung dieser Ziegeln geschieht durch Guß ohne
nachheriges Brennen und fordert einen sehr geringen Brenn¬
stoff-Auswand.

-?»»^ . ,



Die neue Weltstadt . 4
Wien geht mit Riesenschritten einer vollkommen

neuen EntWickelung entgegen , fast kein Tag vergeht,
an dem nicht eine neue Kunde über die bevorstehende
Neugestaltung der Kaiserstadt mit hoher Freude von
den dankbaren Wienern begrüßt wird.

Hetzt kommt die Reihe an die Linienwälle, ! Die
gestrige „ Wiener Leitung " dringt in nachfolgender
Kundmachung die darauf bezügliche Entschließung Sr.
Majestät des Kaisers. Fünfhaus . Hernals , Gaudenz-
dorf u . s. w . , alle die zahlreichen Ortschaften , die bis¬
her fast schon zum Lande gerechnet wurden, werden von
nun an zu Wien gehören und eine neue Reihe von
Bauten werden wir und unsere Enkel entstehen sehen,
welche nach allen Seiten hin das Gebiet der Stadt
über die bisherigen Grenzen desselben erweitern und
Wien im wahren Sinne des Wortes zu einer Weltstadt
machen werden. .

Die Kundmachung selbst lautet : ^/ </w^ 1lk»» ,»
Die Allerhöchst genehmigte Erweiterung der kaiserlichen ?^ .

Residenz - und Reichshauptstadt Wien wird sich nicht bloß >j ^
aus die Abtragung der Umwallungen der inneren Stadt H ^
und die Verbindung derselben mit den Vorstädten nach dem K^ >>
noch festzustellenden Grundplan beschränken , sondern auch v ^
am Linienwalle, der die Voistädte umkreist , neue Erleichte-
rungen für Bauten gewähren und künftighin die ungehin» > !
derte Ausdehnung Wien« gegen die umliegenden Ortschaf- -A^
ten gestatten. , ^

Se . ! . k. Apost . Majestät haben nämlich avergnädigst ^ ^
anzuordnen geruht , daß der ganze hiesige Linienwall von H ^
der Svittelauer« bis zur Erdberger Linie mit allen daran -
hastenden Rechten und Lasten vom k. k . Oberkommando an
da » k . k. Finanzministerium übergeben werde ; daß das in¬
nerhalb des Linienwalles bisher für einen Rayon von 18
Klaftern Breite provisorisch bestandene Bauverbot ganz auf¬
zuboren habe ; rückfichllich de« äußeren , provisorisch bisher
auf einen Raum von IVO Klaftern Breite ausgedehnten
Bauverbote« aber künftighin keine anderen , als die finan¬
ziellen und polizeilichen Rücksichten in Betracht zu ziehen
seien . In wieweit au« diesen Rücksichten ein Bauverbot
außerhalb de« Linienwalle« Platz zu greifen habe, ist einer
besonderen bereit « eingeleiteten Verhandlung vorbehalten.

Der Zugang zur Schmelz al « Exerzierplatz , dann die
unmittelbare Umgebung de « Arsenal« in einer noch näher
zu bestimmenden Breite wird übrigens auch fernerhin in
geeigneter Weise von Bauten frei zu erhalten sein.

Die bei der Uebergabe des Linienwalles von der Mi¬
litärbehörde an daS k. k. Finanzministerium gelangenden
Dcmolirungsreverse werden den betreffenden Hauseigenthü-
mern zurückgestellt werden.



(Erweiterung in Wien ) Durch die Auslassung
der Liuienwäve und die Möglichkeit , dort HSuserbauIen zu
führe» , dürste die ^Veilegung der Kirchhöfe an enlferntere
Punkte notwendig werd .n . weil e« sonst geschehen könnte,
daß dieselben bei f» ltschreitende »> Anbauten in die nächste
Nähe der Wchnhäuser zu liegen kämen . In Pari« Hut man
diese Frage in Folge der Ltadterweiterung bereit » in Er.
örterung gezogen.

* (Berzeh ^ ungssteuer .) Bezüglich der Einhebung
der VerjehrungSsteuer nach erfolgter Demolirung der Linien¬
wälle find noch Verhandlungen im Zuge . E» ist noch nicht
entschieden, ob die derzeitige Vcrzehrungisteue rlinie belassen
oder « « eitert wird.

»
^ ^ > S . ^ . ^ ^ > -? ^ <S' .

* Am Jostfstädler Exerzierplätze h aben bezüglich dessen Regulirung
im Zusammenhange mit der Stadterwiiterung benits Verm «ssung«n
stattgefunden. Wie man vernimmt, ist eine Vergrößerung dieses Exer¬
zierplatzes nicht beabsichtigt, im Gegentheile dürste der euch auf diesem
Punkte durch Ausfüllung der Stadtgräben gewonnene Raum zu Häu-
seibauten verwendet werden, so daß "der ParadcplaK durch Häuserfron¬
ten mit einem Straßenzuze und Alleen eingerahrrt würde , wie dies
jetzt schon an der Fronte nächst dem k. ! . geographischen Institute der
Fall ist.

' Gestern wurde in der Lazarethkirche in der Wäbrinaeraasse der
ützte Gottesdienst abgehalten, bestehend in vier heiligen Messen . Dieses
ält . st - Gotteshaus Wiens , trorin schon der heilige Severin Messe las,
wird nebst den daranstoßendm Gebäuden demolirt , und an seine
Stelle das neue Bürgerspital , ebenfalls mit einer größeren Kirche
gebaut.

^ »^ -̂ ^ ^ "M^
«» . <? >i»^ .



F ^
* Wien ist abermals nahe daran , eine seiner historischen Merk¬

würdigkeiten unter dem Einflüsse , den die neugestaltende Zeit auf das
Häusermeer an der Tonau mmmt . unter Neubauten vers -bwinden zu
sehen. Der sogenannte „ Rüdenbof* in Erdbera. vor 50V Iahren ein

« prächtiges Jagdschloß der österreichischen Herzoge, wo Hunderte von
Jagdhunden (Rüden) genährt und abgerichtet wurden, und von wel¬
chem noch heutzutage einige verfallene Hütten existiren , wird zu Bau¬
plätzen verkauft werden . Der ehemalige Park des . Rüdenhofes/ rco
einst die Babenberger im Grünen lustwandeltea. ist seit langer Zeit
in Gemüsegärten verwandelt worden . Am merkwürdigsten ist daselbst
eine alte verfallene Barake, von der die Sage geht , daß in dilselben
der englische König Richard Löwenherz gefangen genommen worden sei.
als er sich daselbst eben ein Gericht Fische zubereitete . Dieser Hof
hat gegenwärtig mehrere Besitzer. ^ ^

^ ^ » Ä -^ L^ Ks5^ S
/ » . ^ »M» »^ / ^ tV-

' Der Bau des Bürger -Versoraunasbauses in der Währinaeraasse
hat bereits begonnen. Nach dem Baupläne ist das neue Gebäude für
sechshundert Pftündner berechnet . Die Eckseite gegen die Nußdorfer-
Linie erhält drei Stockwerke ; die beiden Seitenflügel werden nur zwei
Stockwerke hoch . In diesem VersorzungShause w ' rd zum ersten Male
die Einrichtung getroffen , daß auch solche einzeln stehende Personen
aufgenommen werden die Unterkunft und Verpflegung gegen Vergü¬
tung aus eigenen Mitteln erhalten. Im mittleren Hofrauine wird
eine Kapelle mit dem Räume für achthundert Personen erbaut, so daß
auch außer dem Hause Wohnende dem Gottesdienste beiwohnen kön¬
nen . Der Bau muß kontraktmäßig bis Michaeli 18K0 beendet sein.
Den Bauplan hat Herr Architekt Fellner entworfen.

^ —
55 ?5y ? >i> .<5^ , 65 ^ .

" (D « molirung « arbeiten .) Der Moment , in
welchem Hammer und Brecheisen an die historisch-denkwür¬
digen Stadtmauern gelegt «erden, soll , wie man vernimmt,
durch eine einfache Erinnerung « feier bezeichnet werden , zu
der die Gemeinde in entsprechender Weise beitragen würde.
Die DemolirungSarbeiten » erden binnen 14 Tagen ve-

' ' Neue Straße ) E« ist im Antrage.^eine neue,
nach Nußdorf führende Straß e anzulegen. Dieselbe würde
von dem Punkte auslaufen wo jetzt da « Fischerthor steht,
und läng « de« Donaukauale« geführt werden. Die s . g.
Lamvelmauth und die Holzplätze würden sodann aus da«
jenseitige User in der Brigittenau verlegt «erden.

,
-- .!-<? .



* (Die Bauarbeiten ) an dem Gebäude , welche«
die Kreditanstalt am Haidenschu « h erstellt , haben mit Auf¬
wölbung der Kcllergeschoße im Defengraben bereits begon¬
nen. Der Bau dürste drei Jahre in Anspruch nehmen.

" (Demolirungs - Commission .) Von Seite des
h . Ministeriums des Inneren wird nächster Tage ein ê D e-
molirunqs >ComwMyn. bestellt werden , welche die in" den
ersten Tagen de« MonateS April beginnenden Demolirungs-
Arbeiten an den Basteien nächst dem Rothenthurmthore zu
überwachen hat.

* (Reubauten .) Wie man vernimmi, beabsichtigen
drei Kapitalisten in der Iäaerzeile . dem Carl >Theater ge-
aenüber . ein arohe» Hotel zu erbauen. Sn sollen z« die¬
sem Behuse mehrere Hausn angekauft haben und gedenken
an deren Stelle «inen « asthos auszuführen, der an Größe,
Pracht und Comfort mit den ersten deutschen , französischen
und englischen Hotel« konkurriren wird. Da « « eußere de«
Hotel» soll jenem de« .. Hotel de Pologne " in Leipzig
nachgebildet werden.

" ( Kür Baulustige .) Nach einem genauen an¬
läßlich der fühibaren WohnurigSnoih verfaßten Berzeich-
nisse gibt es in Wien innerhalb der Linien 346 Häuser¬
baustellen und S4 demolirte Häuser , deren Reubau zu
veranlassen ist . Rechn -t man dazu 300 Bauplätze , welche
durch die Htadterweiterung gewonnen « erden , so ergibt
sich ein Flächenraum sür 700 Häuser.

" (Stadt - Erweiterung, ) Das Doktoren- Kolle¬
gium der medizinischen Fakultät wird nächsten « zum Be¬
Hufe einer Diskussion über die Stadt -Erweiterung vom sa-

? nitätspolizcilichen Standpunkte eine eigene Versammlung
abhalten und dann vor Allem die Frage der Kanalisa¬

tion^ (ob Beibehaltung des bisherigen Kloakensvstem«  oder
Einführung der Senkqrnben nach Pariser Art ) dann die
Re guliruna, de« WicnstusseS  und Wasser - Avvrovifionirun^
besprechen . ^



Das G l a e i s.
Wohl mancher bat schon im Stillen bedauert, daß

das Glans , der schöne , angenehme Spaziergang , der
grüne Spielplatz sür die Jugend , bei der bevorstehen¬
den Stadterweiterung eine neue Gestalt erhalten und
statt mit schattigen Bäumen , mit Häusern bepflanzt
werden soll.

Auf den ersten Blick könnte dieses Bedauern be¬
gründet erscheinen, und doch ist der Verlust, den Wien
dadurch erleidet , kein unersetzlicher. Wir haben schon
früher einmal Gelegenheit genommen , die Ansicht eines
Sachverständigen, des Herrn Dr . Jnnhauser , k . k . Po¬
lizeibezirksarzt , über vie Stadterweiterung in Beziehung
auf den Gesundheitszustand Wiens mitzutheilen , und
entnehmen seinem daraus bezüglichen Aussatze nun Ei¬
niges über die dem Glacis bevorstehende Veränderung.

Die Glacisflächen, welche im Winter zur Deponi-
rung der in der Stadt und theilweise auch in den
Vorstädten angesammeltenSchneemassen benützt werden,
bilden nach Schmelzung derselben bei noch gefrorener
Erde zahlreiche, durch die Anwesenheit des abgeladenen
Unr^ thes ein ekelerregendes Aussehen bietende Moräste,
welche nach Anschauung des Bodens rasch verschwin¬
den und einem durch die jetzt noch feuchte Erde unter-
baltenen . ziemlich üppigem Graswuchse Platz machen.
Bei zunehmender Sonnenwärme wird, wenn auch nur
kurze Zeit anbaltender Regen ausbleibt , der Boden
an der Oberfläche bald ganz ausgetrocknet , und im Mo¬
nat Juni , längstens Juli , sind diese Glacisflächen mit
falben Grasbüscheln hier und da bedeckte Sandflächen,
deren zu Staub nach und nach zerfallene oberste Schichte
bei jedem Windstoße in die Luft gewirbelt wird , und
im Vereine mit den auf sämmtlichen die Glacis durch¬
schneidenden Fahrstraßen sich erhebenden Staubwolken
die Augen und Athmungsorgane des die Glacis Pas-
firenden mehr als unangenehm berührt , ja zu vielen
Gesundheitsstörungen Anlaß gibt. Der Theil der Gla-
cisflächen aber . welcher als Depot für Donausand,
Mauerschutt, Wagen : c . : c . dient, bietet dasselbe uner¬
quickliche Bild das ganze Jahr hindurch und hilft die
in Wien ohnehin großartige Staubmenge aus erhebliche
Weise vermehren.



Die das Glacis allenthalben mit alleiniger Aus¬
nahme des Exerzirplatzes durchschneidenden Alleen be¬
stehen zumeist aus Linden - und Kastanienbäumen, die
an einigen wenigen Stellen durch Akazien« und Nuß-
bäume ersetzt find . Diese Bäume wurzeln in schlechtem,
das Wasser leicht durchlassendem , daher bald trocken
werdendem Erdreiche , gewähren somit nur im Frühjahr
mit ihrem saftigen Grün und ihrer dann ziemlich dich¬
ten Krone nicht nur einen angenehmen Anblick , son¬
dern auch hinlänglich Schutz vor den nicht so inten¬
siven Sonnenstrahlen ; ist aber der Boden durch die
Hitze des Juni oder Juli einmal ausgetrocknet , so ent-
särben sich die Blätter in Folge der mangelnden Was¬
serzufuhr im Sommer recht bald , und wenn noch über¬
all die Bäume im schönsten Schmucke prangen , sehen
wir in den Glacisalleen den Boden mit abgefallenen,
braungefärbten Blättern bedeckt , und die Bäume selbst
bereits im Juli ein ganz herbstliches Aussehen darbie¬
tend , da an eine Wasserzufuhr selbst in dem trockenen
Sommer des Jahres 1857 nicht gedacht wurde , und in
Folge dessen gewähren sie den Fußgängern nicht dm
entsprechenden Schutz gegen die Strahlen der senkrecht
über ihrem Scheitel befindlichen Sonne . Da übrigens
die Alleen nicht aus hohen , ihre Krone kühn in die
Lüfte emporstreckenden Bäumen bestehen , sondern die,
allen muthwilligen Beschädigungen ausgesetzten Kronen
bereits 5—6 Schuh ober der Erdoberfläche beginnen,
so sammelt sich in den mit dicht belaubten Bäumen
dieser Art besetzten Alleen , in Folge mangelnden Lust¬
zutrittes eine schwüle, drückende Atmosphäre , die be¬
sonders Abends einen Spaziergang in denselben gewiß
nicht zu einer Erquickung gestaltet.

Weit entfernt, zu behaupten , daß freie, grünende
r> it schattigen, aber dabei luftigen Wegen durchschni ^
tene oder umgebene Plätze nicht- ein nothwendigcs B?
dürfniß für große Städte in hygienischer Bcziehur
darst-llen , können wir doch dreist behaupten, daß ui
ser Glacis in seinem bisherigen Zustande durchs»
nicht den bescheidensten Ansorderungen genügt , die M
Gesundheitspflege an solche Anlagen stellen muß Ä
Interesse des gefunden Menschen sowohl, als des kro»
ken, oder des von einer langwierigen Krankheit GeH
senen . der nach frischer, reiner Luft verlangt. LeiD



aber das Glacis sammt den Alleen , und unzeachtet die
Commune jährlich 12— 15 .000 fl. für die Erhaltung
desselben bereitwillig zahlt, nicht das , was der billigst
Denkende verlangen kann, dienen die Glaciswege i n
Winter nur noch dazu , um bei ihrer sprichwörtlich ge¬
wordenen schlechten Reinigung die große Zahl der durch
Fallen vorkommenden Unglücksfälle zu vermehren , so
wird deren Auflassung um so weniger vom sanitätspolizei-
lichen Standpunkte zu bedauern sein, als indem hohen
Erlasse Sr . Majestät bereits anderwutig in genügen¬
der Weise Fürsorge getroffen ist.

Nach. dem allerhöchsten Erlasse vom 20 . Dezember
v . I . muß rings um die innere Stadt ein Gürtel in
der Breite von mindestens 40 Klaftern, bestehend aus
einer Fahrstraße mit Geh - und Reitwegen zu beiden
Seiten , auf dem Glacisgrunde in der Art angelegt
werden, daß dieser Gürtel eine angemessene Einfassung
von Gebäuden, abwechselnd mit freien , zu G -ntmanla-
gen bestimmten Plätzen erhalte. Wenn , wie nicht zu
zweifeln , diese Gartenanlaa/n wirklich als solche , d . i.
als mit Rasen , Blumen , Bäum n und den nöthigen
Ruheplätzen besetzte Plätze hergestellt , für hinreichende
Bewässerung und ordentliche Pflege gesorgt , auf gehörige
Reinbaltung der sie durchschneidenden W ?ge . Entfernt¬
halten des Staubcs in und um diuelben durch wieder¬
holte Bespritzung im Sommer , Abkühlung der Lust
durch Herstellung von Springbrunnen an geeiginkn.
Orten die gebührende Rücksicht genommen wird , dann
wird wohl kaum Jemand das jetzige Glacis vermissen.
Diese Gartenanlagen werden , an den zugänglichsten
Punkten gelegen, eine wahre Erquickung nach vollbrach¬
ter Arbeit biloen, dem Kranken und Rconvalescenten,
dem der Genuß der Landlust versagt ist, jene Erholung
bieten, die ihm bis jetzt versagt war.

^ .' .?<57 ? <5. ^ ^

* (Erzherzog Carl Monument .) Die Einfrie¬
dung de« Platz« , auf welchem das Erzherzog Carl Movu-
ment aufgestellt wird, ist dereit« erfolgt. Die Au« grab«n>
gen für den Bau der Grundfesten haben begonnen , und
die Zufuhren de« Marerial « find im lebhaftesten Sange.^.

«5-»? » - . ^ »f >̂ t>
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Zur Frage wegen Aufbau großartiger Humauitäts»
Gebäude.

Bei der fortschreitenden Aufklärung setzt man dem Aufbau größe¬
rer HumanitätS -Gebäude vier Hauptfaktoren voran ; diese sind : Reine
GebirgSlust, ländliche Ruhe, hinlängliches Brunnen - und Flußwasser,
schließlich Sparsamkeit.

Wo die Lokomotive braust und pfeift , Tag und Nacht Wägen
rasseln , wo Kohlendunst und Unrathkanäle die Luft verderben und die
Verzehrungssteuer den Fond schwächt , können diese vier Faktoren nicht
vorwalten.

Wenn die Verzehrungssteuer durchschnittlich nur 2 kr . pr. Kopf
berechnet wir ) , der Stand sammt Krankenwärtern, Hausdienern , Hö¬
rern , Professoren , Direktion u . täglich 1000 Personen erreicht , so gibt
dies jährlich 12 .000 fl, , welche ein Kapital von 240,000 fl . CM . re>
Präsentiren.

Wird ein Humanitäts -Gebäude vor dem Linienwall erbaut, so er¬
spart es diese 12,000 fl . Verzehrungssteuer jährlich , somit in zwanzig
Iahren ein Kapital von 240 000 fl„ für welche man die schönste Lo¬
kalität in Oberdödling jetzt schon zusammenkaufen kann, allwo bereit»
die Privat Humanitäts - Anstalt des Doktor Görgen und das Donau-
wasser -Schwimmbad florirt, und noch zwei andere kleine Privat Huma^
nitäts - Anstalten in der Anlage begriffen sind.

' Der Gemeinderath hat die Demolirunq des städtischenHauses
Nr . 192 in Altlerchenfeld bebufs der Herstellung ' einer Verb'indung
zwischen der Hauptstraße m Altlerchenseld und der Badgasse am Schot-
tenftlde, sowie die Demolirunq d^ S, städtischen Hc^ sNr ^ l5 am Maa-
daltnenarunde behufs der Erweiterung der BergMebtMl !gt7^Sie
Mser. Nr . 8« und 81 in der Roßau, . der Kommune gehörig . , sollen

* Der Moment , in welchemHammer und H rMeLev. an die hi-
storisch -derikwürdigen Stadtmaucry  gelegt werden wird , soll , wie man ver¬
nimmt, durch eine eiMcke ^rmneruuasfeie^  bezeichnet werden , zu der
die Gemeinde in entsprechender Weise beitragen würde. D ^e Demoli-
i ûngsarbeiten werden binnen 14 Tagen beginmn.

' Es ist im Antrage, eine neue , nach Nußdorf fü hrende Straß e
anzulegen . Dieselbe würde von dem Punkte auslaufen , wo jetzt das
Fischerthor steht , und längs des Donaukanales geführt werden.
Die sogenannte Lawpelmauth und die Holzplätze würde« sodann
auf das jenseitige Ufer in^dle Arigittenau verlegt werden ^.

^ - ^ ^ , .^ « 2^ -^ ' ^ -
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(Die  Demolirungsarbe . it  en ) , welche nach
Ostern beginnen, hat der Stadtb »«- und Schätzmeister Herr
Franz Ramm übernommen.

' (Die Wiener Universität .) Im Jahre 1865
am 12 . März , feiert die Wiener Universität ihr fünfhun-
dertjahrigcs Jubelfest da die Etiftungs -Urkunde derselben
vom 12 . März 1365 datirt . E« ist fein Zweifel, daß
diese« halbtauscndjährige Jubiläum der Hochschule auf eine
würdevolle Weise wird begangen, und dem Vernehmennach
wird demnächst ein Komitee eingesetzt und der Plan für
die Feierlichkeit entworfen werden. Die Wiener Univer¬
sität , die erste uud wichtigste Studienanstalt des Staate «,
verdankt ihre Gründung Rudof IV , den die Geschichte
„dm Stifter " nennt und der sich vor 560 Jahren zuerst
Erzherzog von Oesterreich nanute . Lm 20 . Juli 1358
folgte Rudolf IV . seinem Bater Nlbrecht II . Er regierte
nur 7 Jahre , denn er starb fchon am 27 . Juli 1365 . Er
hat aber m dieser kurzen Zeit Große« für Kunst und
Wissenschaft gewnkt. der St . Stefantoom mahnt uns täg¬
lich daran . In der Kathedrale, an der Epistelseite de«
Frauenaltars , ist sein und seiner Gemahlin Kathanna Cö-
notaph zu sehen . Wa« wird die Feierlichkeit selbst bringen?
Bis jetzt sind blo « Projekte bekannt ; über diese verlautet
Folgendes : Als Borbereitung : 1 . die Feriigung eine«
Denkmales in Erz vor dem neu zu errichtenden Umverfi-
täts - Gebäude bestehend in einem Standbilde Rudolfs IV . ;
2 , eine Geschichte der Wiener Universität al« Festgabe an
sämmtliche Theitnehmer ; 3 . Fertigung einer Medaille ; 4.
Einladung zur Feier an alle Universitäten , wissenschaftliche
Akademien , Gesellschaften und Institute . Für die Tage der
Feierlichkeit selbst : Versammlung m dem Festsaale de«
neuen Universität« . Gebäude« , welche« dadurch die Eröff¬
nungsweihe eihielte ; die Verkündigung von Ehren - Promo¬
tionen , wenigsten « Eine für jede Universität, neue wirkliche
Promotionen und dergleichen ; Enthüllung des Denkmals;
Vertheilung der Denkmünze u . f. « . Bekanntlich » ird da«
nene Univerfität«- Gebä«de den architektonischen Hintergrund
der Botivkirche bilden ; die herannahende Feier des halb-
tausendjährigen Jubiläum » dürfte jedoch nicht ohne Ein-
fluß auf die Beförderung und Beschleunigung de« Baue«
derselben sein.

c,^
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Die njk Dresche.
1 "n , Schon in früher Morgenstunde war gestern

außerhalb des Roihenthurmthores und auf der Ferdi¬
nandsbrücke eine zahlreiche Menschenmenge versammelt,
die neugierige Blicke nach der Bastei hinaufsandte und
Jeder , dm sein Weg im Laufe des Tages dort vor-
übcrführte, blieb memgstens einen Augenblick stehen,
um zu scheu, was es denn eigentlich da gäbe.

Das Ereigniß, welches so großes Interesse erregte,
war in o . r That merkwürdig genug.

Auf der Bastei zwischen dem Rothenthurmthor und
dem Fischerthore stand eine Anzahl Männer , die , Haue
und Schaufel mit kräftigem Arme schwingend, ein Werk
der Zerstörung begannen.

^er erste Hieb aeaen die Basteien ist geführt
Stein auf Stein bucht unter, den rastlos arbeitenden
fleißigen Händen von der Mauer los und rollte Schutt
und Staub nach sich ziehend auf den Quai an der
Donau hinab.

Was bisher nur in den Zeitungen von den über¬
raschten Wienern mit Staunen und vielleicht hie und
da mit einem leisen Zweifel gelesen wurde, ist zur
Thatsache geworden . Die Mauern , die so fest und un¬
erschüttert dastanden, als wollten sie Jahrhunderten
trotzen , fallen, und zwar nicht unter dem zerstörenden
Zahne der Zeit , sondern unter dem Willen eines wei¬
sen energisch handelnden Monarchen.

Die erste Bresche ist gemacht. Stunde um Stunde
fördert das begonnene Werk der Demolirung . Der
Raum auf der Bastei zwischen dem Fischer- und Ro¬
thenthurmthor ist durch Schranken für das Publikum
verschlossen, damit die Arbeiter nicht durch die Vorüber¬
gehenden gehindert werden . Die Spaziergänger stehen
von Ferne und schauen hinüber nach dem Theiie des
Walles , den nun kein müßig flanirender Fuß mehr be¬
treten wird.

Der grüne Bretterverschlag in dem Winkel des
Theres , der uns so oft mit zahllosen großen und klei-

>nen , bunten und weißen Anschlagzetteln gelockt und
zum Stehenbleiben veranlaßte, war schon gestern Mit¬

tags seines papierenen Kleides beraubt, und zeigte sich
in trostloser hölzerner Nacktheit , das ist das Los nicht
«ur des Schönen, sondern auch des Häßlichen auf der
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Erde — auch dtt Privilezirte Ankünlngungstafel ist
chrom unausbleiblichen Schjcksal versallen ; Friede
ihrer Asche!
-. ^ Wohl nie wurde ein Werk der Zerstörung mit
solcher Fr . ude begrüßt, als der Untergang der Basteien.
Av^ r man . ergoßt sich nicht etwa mil der schwachen
menschlichen Gemüih rn eigenen Schadenfreude an dern
Sturze gefallener Größen , nem , man begrüßt in reiner
Freude den Anfang einer neuen Zeit . Hier ist mehr
als Zirsiörung . es gilt die Neugestaltung, das Wachs
thum und Gedeihen der alten Kaiserstadt — über die
Trümmer der fallenden Mauern und Wälle hinaus
blicken wir freudig bewegt in eine schöne hoff -mnas-

" '5' 3 - '"" '' , Z^ .^ -^ ^
5^ 5«?̂ . ^V<? '

"Die Demolirung der Basteien hat heute mit
Tagesanbruch begonnen : etwa 150 Arbeiter verschiedener Natio¬
nalitäten schaufeln und hacken aus der Bastei vom Notbenthurm¬
thor bis zur Gonzaga-Bastei mit einem Eifer an dem alten Ge¬
mäuer, als hätten sie d '. e Demolirung selbst in Accord genommen.
Schon um die MittagSstnnde war die ganze Mauer , welche auf
5er genannten Strecke die Verschanzung bildet, niedergeworfen, und
eine Stelle an der Gonzaga-Bastei behufs Abfuhr deS Materials
bis auf den Grund durchbrochen . Im Bereiche der Kasematten
wird man jedoch bis zu deren Räumung keine weiteren Fort¬
schritte machen können . Bei der FerdinandSbrücke und auf der
Gonzaga-Bastei erlustigten sich Hunderte von Zuschauern an jeder
Schaust! Sand und Steine , welche am Schänzel in die Tiefe
hinabrollt . Die Bastei auf der erwähnten Strecke , sowie der
Weg am Schänzel sind für das Publicum abgesperrt. Ter so
sehr beliebte Rundgang um die Bastei hat mit dem aestriaen Tage
für immer ausaebott. .

^?
S o > -?» -^ .



* D i e D e m o l i r u n g d e r B a st e i wurde auch heute
Mit großem Eifer sortgesctzt. Nachdem gestern .die Brustwehr zwi¬
schen dem Rothenthurmthore und der Gonzaga-Bastei abgebrochen,
hat heute das Niederreißen der Basleimauer selbst begonnen. Die
Strecke vi>m G .tter hinter dem Rothenthurmthore bis zur kleinen
Gonzc-za -Bastei, am- Beginn des Fischmarktes , ist in drei Theile. g . -
theilt. Von der Gonzaga-Bastei bis zum Ausgang der Rothcn-
thurmstraße bleibt eine Strecke von 34 Klafter vorläufig unbe¬
rührt stehen . Gegenüber der Rothenthunnstraße wird aber eine
Oefsrmng von 9 bis 10 Klafter breit durchgebrochen . Hieher
wird sich die Passage lenken, wenn das Rothenthurmthor abgesperrt
ist . Damit der Verkehr am - Donau -Ufer sich aber möglichst frei
bewegen könne, wird gleichzeitig mit der B .' werkstelligrnrg des
Durchbruchs die äußere , auf den >?anal blickende Hälfte der Bastei
von der Mündung der Rolhenlhurmstraße bis zum Rothenthurm¬
thore (in einer Lange von etwas über ö () Klafter) abgetragen.
Erst Wenn diese Arbeit beendet und eine ordentliche Auffahrt zur
Ferdinandsbrücke, auf j . nem Punkte , wo jetzt das , SHanzelthor
steht, hergestellt ist , wird 5as Abbrechen des Rothenthurmthores
selvst und des Laurenzer -Gchthores beginne» . Tie Demolirung
der Gonzaga-Bastion und der noch übrigbleibende» Kasematten wird
den Schluß der Arbeiten bilden. Der gewonnene Schult wird in
dem Stadtgraben links vom Fischerthore abgeladen. Am 1 . Mai
müssen die Equipagen der Praterfahrt bereits den nengebildcten
und neugepflasterten Tonauquai vom Durchdruche bis zur Fcrdi-
nandsbrücke benützen können. Mit dem Beginne des Mai wird
die Straße zwischen dem Müllcrschen Gebäude und der Rothen-
thurm-Bastci, sowie das Rothethurmthor abgesperrt. Im Laufe des
Mai muß dann die ganze Streck .' , von der Gonzaga Bastei ange¬
fangen bis Züm Gitter hinter dem Rothenthurmthore, dieses Thor
selbst und die Kasematten mit eingeschlossen, abgetragen, geebnet
und gepflastert werden , so daß der Juni hie ' bereits einen voll¬
kommen freien Raum findet . Die Strecke beträgt in der Länge
an 150 , in der Breite an 9 Klafter. Die vom Ministerium des
Innern aufgestellte Bauleitung ist heute in Wirksamkeit getreten,
und wird über den Fortgang der Arbeiten an den Minister des
Innern täglicher Bericht erstattet. Die Stadtseite der Basteien
wurde heute photographisch aufgenommen. Der Marktplatz
am Schänzel , welcher aufgelassen ist , wird provisorisch an da -Z
Ufer nächst dem Kaiserbade verlegt . — Leider Hab/n wir schon
am zweiten Tage der Arbeit einen Unfals zu beklaaen. Nach¬
mittags gegen drei Uhr stürzte nämlich ein zweispänniger, mit
Mauerschutt beladener Wagen vom Schänzel in dem Augenblicke
in den Donaucanal , als er umwenden wollte . Es gelang , die
Pferde an das Ufer zu bringen, wo jedoch eines verendete. Der
Wagen verschwand im Wasser . Eine große Anzahl M «n?ch<n hatte
sich in Folge dieses Unfalles in dessen Nähe versammelt.

^ - ^ . ^ /S.



* ( Zur Stadt - Erweiterung . ) In der vorge¬
strigen Sitzung des medizinischen Doktorenkollegium« wurde
die Ditkusston über d as beste KanaIisiru,naSsnHen , eröffnet.
Dr . Jnnhauser las al̂s Einleitung den trefflichen Aufsatz
Bernhubcr ' S (in Dr Stamm '« „ neuesten Erfindungen " )
vor . in welchem nachgewiesen wird, daß in unsere Kanäle,
welche zusammen bei 80 Joch an Oberfläche darbieten täg>
lich circa 4000 Zentner Unrath hineinkommen, der wegen
dem geringen Gefälle lange Zeit in diesen Räumen stagnirt,
und daher Zeit hat . die Stadt durch Bildung von schäd
lichen GaSarten zu verpesten und daß um den gesammtcn
in den Kanälen aufgehäuften Unrath in Bewegung zu
setzen , ein fortwährender Zufluß von 240 Millionen Eimer
Wassers erforderlich wäre. Dr . Jnnhauser schilderte die
vielen Uebelstände , welche unser gegenwärtige» Kanalsystem
zur Folge hat . und wie« aus Mailand hin , welche« früher
jährlich große Summen aus die Entfernung de « Unrathe«
au«gab. und jetzt nach Einführung de« Pariser System« ,
schon eine bedeutende Revenue au« demselben bezieht . Nach
längerer Debatte entschied sich die Versammlung einstimmig
für da« Pariser System , nach welchem die Kanäle blo « zur
Aufnahme der meteorischen Gewässer und Ausgüsse bestimmt
find , der Unrath aber in zweckmäßigen Senkgruben ange¬
sammelt und nach gehöriger De«infektion weggeführt wird.

* (Die Demolirung ) der Basteimauern nächst
dem Rothenthurmthore gebt rüstig weiter. E« wnd vorerst
die Bastei , weite zwischen dem Ausgange der Roth n«
thurmstraße »Md . d«m Rothenthurmthore gelegen ist , demo-
lirt r erden <Zrst wenn diese Arbeit beendet und eine
ordentliche Aufführt zur Ferdinandsbrücke, auf jenem Punkte,
wo jest das Schanzelthor steht , hergestellt ist , wird da«
Abbrechen des Rothenthurmthores selbst und de« Laurenzer
Gebihores beginnen. Die Demolirung der Gonzagabastion

i«nd der nock übrig bleibenden Kassematten wird den Schluß
der Arbeiten bilden Der gewonnene Schutt wird in den
Stadgraben links vom Fischerthore abgeladen. Der Un-

.ternehmer der Arbeiten hofft nach den Feiertagen ftine
ArveitSkräste bedeutend verstärken zu können. Die vom
h , Ministerium de« Inneren aufgestellte Bauleitung ist in
Wirksamkeit getreten^und wird über den Fortgang der Ar¬
beiten an Se , Excelleuz den Herrn Minister de« Innern
täglicher Bericht « -stattet. „ t

' (Der Marktplatz am Schanrl .) welcher auf.
gelassen wurde , wird provisorisch an das Ufer nächst dem
Kaiserbade verlegt.

s, . ^ ^ i.^



Das mittlere Wien und die Stadt-
Ermiterung.

i.
8—t . Die Frage der Stadterweiterung ist bereits

eine vollendete Thatsache . Die THStigkeit auf den: Se>
biete der Projekte und Vorschläge eine eben so erfreu¬
liche als beruhigende für die Wohnungsbedürftigen,
denn es dürfte dadurch endlich der Klage über den
Wohnungsmangel nachhaltig abgeholfen werden . Wir
find weit entfernt, die Zahl der Vorschläge oder Pro-
j .kte vermehren zu wollen , indem wir aber die Bewoh¬
ner Wims klassifiziren, wollen wir einige Mängel an¬
deuten, die uns . jetzt nachtheilig erscheinen, in der Hoff¬
nung , bei den künstigen Neubauten eine Abhilfe erzielt
zu sehen.

Die projektirte Stadterweiterung wird unS eine
Menge großer palastähnlicher Zinshäuser schaffen , die
eben nur für den wohlhabenden Geschäftsmann, hohen
Beamten und kleinen Rentier bewohnbar sind . Was
ober geschuht für das mittlere Wien , für die große
Zahl von kleinen Leuten , als da sind : die Unzahl von
Privatbcamten und Arbeitern aller Kategorien , den
kleinen Gewerbsmann und Beamten nicht zu vergessen?
Wahrscheinlich nicht viel . Oder will man uns entgeg>
nen, daß nach geschehener Erweiterung, respektive dem
Ausbau der neuen Häuser um die Stadt , eine kleine
Völkerwanderung entstehe , die Stadt voll und die
Wohnungen der Vorstädte leer werden . Diese Täu¬
schung wäre zu groß . Daß sich die Stadt nur lang/
sim bevölkern wird , leuchtet wohl Zedermann ein, daß
aber auch die Population und Uebersiedlung von den
Provinzen nach Wien in progressiver Steigung begrif¬
fen ist, wird Jeder wissen, der sich mit der Statistik
aus diesem G:vi :te befaßt.

Was uns also vor Allem Noth thut . find bil¬
lige , gesunde und bequeme Wohnungen für das
mittlere Wien , dessen Einkommen wir zwischen 800
bis 1200 fl . jährlich festsetzen , wovon eine zuweilen
große Familie ernährt , und die nachwachsende Genera
tion gut erzogen und gebildet werden soll . Dies ist
fast eine Unmöglichkeit , wenn man bedenkt , daß der
jährliche Wöhnungszins für zwei kaum zur Noth , ge-
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schweige denn zur Bequemlichkeit , ausreichende Zim¬
mer 250—80 fl . in Anspruch nimmt ; 600—700 fl . ab-
sorbiren die Vsrköstigung , 200—300 fl . verlangen die
Bekleidung, nicht zu vergessen der vielen kleinen Aus'
gaben in einer Familie, die doch auch bestritten werden
müssen.

Um das enstehmde Defizit zu decken , ist man ge¬
zwungen, eine noch themere Wohnung zunehmen, und
dieselbe an ledige Zimmerherren zu vermiethen , man
bringt also der Gesundheit und V quemlichkeit ein
neues Opfer , um nur den Zins erschwingen zu kön¬
nen . Aoer eben dieses neue Wohnungssystem in g -
m . inschmn Civllkasernen droht den größten Theil des
Mittelstandes in die wenig beneidenswerthe Klasse der
wandernden Vagabunden hinabzudränzen . Mit dem
ewigen Wandern von einer Wohnung in die andere,
von nnem Grund auf den anderen, lausen nicht blos

»die Möbel Gefahr , zu Grunde zu gehen , sondern au"
'das freudige Behagen an der eigenen Häuslichkett
W' nn ganz : Geschlechter zu einem Nomadenleben ge¬
zwungen werden , dais cS uns nicht wundern, wenn
chm n dadurch zuletzt etwas von dem leichten Sinn der
Zugvögel anklebt!

Wie störend aber der stete Wohnungswechsel auf
?ie finanzielle Seite des Volkswohlstandes einwirkt,
hat wohl jeder von unscrn L . ftrn schon mehr oder
iv . rnger schaudernd selbst erlebt , und darf es daher den
wahren Menschenfreund nicht wundern , wenn auch
dies r Nebelstand ein allmäliges Verkommen zur Folge
bat und dadurch ein trauriges Opfer mehr der allge¬
meinen Wohlthätigkeit zur Last fällt.

<P/,^ ^

>^ « s ^>S.

' (Der Unglücksfall ) , welch . r sich Astern am
Schänzel ereignele , indem ein beladener bespannter Echot-
terwagen in den Donaukanal stürzte , wurde fotografisch auf¬
genommen . Ein Fotograf war ncmlick mit Aufnahme der
Stadtmauern beschäftigt , » endtte sogleich seine Maschine g »-
gen die Unglücksszene und das gewonnene Bild wird ge¬
wiß ein Interesse bieten schon durch die Masse der versam¬
melt gewesenen Menschen.

<̂ ê »,e,



' (Dit Demolirung der Basteien ) schreitet
rüstig vorwäit « und wird Tag und Nacht daran gearbeitet.
Gestern Abends waren bereils Oeffnung ?« in den Kase¬
matten fichtbar , von denen aus einigen diibter Dampf her-
verstieg . Die Bewohner dieser Gewölbe werden nun sohl
schnell ans Ausziehen denken müssen , denn es dürste nach¬
gerade anfangen , ihnen etwa« unheimlich in ihren Behau¬
sungen zu werden. Auch gest .rn war da« Rothenthurm¬
thor ncbst Umgebung das Harptziel aller Spazieroänger
«nd blieb die Umgebung bis spät Abends von einer große»
Anzahl Neugieriger belagert. ^

^^ --- / -̂ . Lkiv - , .
/ . ^ »^ ^ /L ^ .

' (Häuser bauten .) Unter den . den Neubau von
Häusern in Wien betreffendenProjekten verdient auch jene«
einige Beachtung, da« von 20 jungen Beamten , niederen
Range« , eine « hiesigen Amtes ausgeht . Dieselben haben
sich nämlich zu dem Plane geeinigt, ein Hau « mit 20
ganz gleichen Wohnungen zur eigenen Benützung zu er-
bauen und den Baufond durch Erlag kleiner Kapitalien
und Rücklaß der Quartiergelder zu gründen , gleichzeitig
aber aus diesem Wege von der HauSherren -Herrschast sich
zu befreien.

* (Die DemolirungSarbeiten ) . welche raschen
Fortgang nehmen , wurden wiederholt durch Se . Erc . den
Herrn Minister des Innern Dr . Freiherr v . Bach besichtigt.
Die Ziegel , welche in Folge der Demolirung gewonnen
werden , find zum größten Theil« zum anderweitigen Ge¬
brauche verwendbar ; ein Umstand , welcher bei Fortsetzung
der Demolirung « arbeite« nicht Fhne Bedeutung erscheint.

? .>? . ,

" (Kommunikations - Erweiterung . ) Die Kom¬
mune wild da« angekaufte Hau« Nr . 424 in der Stadt.
Eck der Bogner - und Spenglergasse, zur Erweiterung der
Passage demoliren lassen.

«ZV?^ «?
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Das mittlere Wien und die Stadt-
Erweiterung.

ii.
L—t . Bevor wir in der Auseinandersetzung der

bisherigen Uebelstände und nach deren Beseitigung der
daraus entstehenden Vortheile der Wohnungsbedürftigen
gedenken , wollen wir der neulich auch in diesem Blatte
erschienenen Notiz Erwähnung thun , daß nach einer
amtlichen Aufnahme durch Niederreißung der Stadt¬
mauern, theilweise Ueberbauung des Glans und in den
verschiedenen Vorstädten sich 700 Bauplätze befinden,
also eine genügende Anzahl und Auswahl fiir spekula¬
tive Bauunternehmer und Menschenfreunde.

Alle Vorkehrungen und Maßregeln der Regierung
berechtigen uns bei der Raschheit der Ausführung des
kaiserlichen Geschenkes zu den schönsten Hoffnungen.
Auch die Herren Aerzte haben bereits ihre Schuldigkeit
gethan, invem sie mit gründlicher Sachkenntniß und eh-
renwerthem Eifer für den stabilen Gesundheitszustand
der Residenz in die Schranken traten , und alle Nachtheilt,
welche demselben bisher hindernd im Wege standen, nicht
nur schonungslos aufdeckten , sondern auch die gering¬
fügigsten Ergebnisse der Wissenschaft und Erfahrung auf
dem Gebiete des Sanitätswesens mit einem regen Eifer
darlegten, und so warm befürworteten, daß mau diesel¬
ben gewiß nicht unberücksichtigt lassen wird.

Dem jetzigen Wohnungsmanzel kann nur durch
einen raschen Aufbau von Häusern in den verschiede¬
nen Vorstädten abgeholfen werden ; aber es sollten nicht
lauter kasernähnliche Zinshäuser entstehen , sondern
man sollte hauptsächlich in den Vorstädten dahin stre-
ben , auch Häuser herzustellen , die mit der Zeit als
Eigenthum zu erwerben , dem mittleren Wien nicht
scbwer sällt. Man schaffe wieder ein seßhafte Bür¬
gerthum, eine Anzahl von Familien, welche sich eines
eigenen Herdes rühmen können und man wird nich
nur den Wohlstand erhöhen, sondern auch dem Staat
Taufende von guten Bürgern und loyalen Unterthane«
erhalten haben.

Aber man darf auch hier nicht auf halbem Wege
stehen bleiben , will man allen Forderungen gerecht
werden und das kaiserliche Wort in seiner ganzen Be¬
deutung verstehen . Denn würde man neben diese al¬
ten baufälligen Häuser und Häuslein in den Vorstäd-
ten neue große Zinshäuser bauen, so würde man wohl



der Bequemlichkeit einen großen , der Gesundheit aber
einen sehr schlechten Dienst erwiesen haben . Diese
dumpfen , kleinen Höfe , diese abscheulichen Lagerplätze
allerlei Unraths , diese verpestenden Herde zahlloser
Krankheiten find durch weitschichtigere Plätze zu ersetzen,
welche den Haüptquellsn eines frischen Levens , der Lust
und dem Lichte , genügenden Zutritt gewähren . Die
Verbesserung der Wasserleitungen und Brunnen , sowie
des Kanalsystems sind eine natürliche Folge der Neu¬
bauten.

Soll Wien ganz nach Pariser Muster gebaut und
das Boulevard ins wienerische übersetzt werden , so
greife man auch die Sache mit jener Energie und Aus¬
dauer aN, wie Napoleon III . , indem man diese alten,
baufälligen, der Gesundheit so nachtheiligen , kleinen
Häuser m den Vorstädten niederreißt und sie durch ge¬
sunde und bequeme Neubauten ersetzt.

Allerdings wäre dies sehr schön und Wünschens-
Werth ; aber wer soll dies thun ? wird man fragen.
Wir antworten : Baugesellschasten . Ja . nur
solche find im Stande , dies rasch und am besten zu
bewerkstelligen . Wir sahen solche schon vor Jahren in
Berlin und anderen Großstädten des Auslandes ent¬
stehen , und ihr Wirken war von dem besten Erfolge
gekrönt . Aber es müßten diese Baugesellschaften vor¬
wiegend aus Männern bestehen, welche das Herz und
den Verstand auf dem rechten Flecke haben. Frei¬
lich dürfte es in unserer materiellen Zeit schwer hal¬
ten, eine solche Ballgesellschaft von Philantropen zu-
sammen zu bringen, allein wir geben denselben wohl
zu bedenken, daß es zweck- und naturgemäßer ist. un¬
sere modernen Gebrechen in ihrem Keime zu ersticken
suchen , als sie, einmal zum krebsartigen Geschwüre an¬
gewachsen, zwecklos mit Palliativ Mitteln zu bekämpfen.

Bei einem zweckmäßigen Arrangement und einer
Umsichtigen Leitung dürste aber auch ein auf diese Art
verwendetes Kapital dem Spekulanten seine sichern
5 Perzent tragen. Darum tretet zusammen, ihr Män¬
ner, welche die Natur mit einem gefühlvollen Herzen
begabt und zugleich mir Glücksgütern gesegnet hat;
folgt dem erhabenen Beispiele unseres großherzigen
Kaisers, bild -t rasch solche Bauvereine, um seinen
Wahlspruch zu verwirklichen, um seine, unserer Zeit
würdigen großen Gedanken auszuführen.

^ <?̂ ?»^ ^ ^ 6^ .V>4-? ^ F.
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Zur Geschichte der Dajieien.
Die Befestigungen, welche jetzt eifrige slowakische

Hände niederreißen , wurden vor 330 Jahren unter
Maximilian 1. gegen die Türken und Ungarn ausge¬
führt . Die damalige „ Festung" Wien war im elende¬
sten Zustande, die Mauern nur sechs Schuh breit , die
Paliffaden mehr den Dieben als den Feinden furcht¬
bar , als der türkische Sultan Svliman mit 300 .000
Kriegern heranzog . Der damalige Feldhauptmann
Leonhard Colons von Fels entwarf den ersten Plan
zu den Basteien, deren Vollendung aber auf mehr als
hundert Jahre später sällt. So wurdm namentlich die
Basteien zwischen dem Rothenthurm - und Fischerthor
erst unter Leopold I . um das Jahr 1663 vollendet.

Die fotografischen Abbildungen , welche jetzt im
Austrage des k. k . Ministeriums des Innern von den
Basteien und Thoren angefertigt werden , sollen in den
Reichs - und Stadtarchiven zum ewigen Gedächtnisse
aufbewahrt werden . Die Arbeff ist der kaiserlichen
Staatsdruckerei, deren fotografische Leistungen ausgezeich¬
net sind , übertragen worden, und wird zu diesem Zwecke
ein Instrument von Ross in London mit einem sieben-
zölligen Objektiv benutzt . Nach Beendigung des Un¬
ternehmens werden die Bilder aus fotografischem Wsze
vervielfältigt werden . Es heißt, daß man beabsichtige,
nach Abtragung der oberen Schichte die Grundmauern
der Bastei mit Schießbaumwolle zu sprengen.

" (Bauverbot « - Ravon an den Linien ) Da«
durch die Gnade Gi . Msj . de« Kaiser « aufgehobene Vau-
verbot an den Liuien Wien « datirt vom Jahre 18IZ . » m
27 . Juni de« genannten Jahre« ist ein Patent Carl VI,
erschienen , in « elchem über Einvernchmen de « kaiserlichen
Hofkrieg «rathe« resolvirt » ird , daß um den Liniengraben
herum kein Gebaute errichtet « erde , so nicht von dem
au««ärtigen Graben wenigsten « 100 Klafter und von in¬
nerhalb 12 Klafter entfernt ist . Die Errichtung der Linien-
wälle erfolgte in Folge Aufrufes Leopold II . vom 16 . Jän-

^ ner 1704, und wurde dazu so »iezvr « eiteren Befestigung
der Stadt „ gegen die von oben und unten vor Augen
ziehenden Feinde«gefahr, " ein allgemeiner Steueraufschlaz
ausgeschrieben.



' ( Demolirung .) Seit dcm Beginne der Demo¬
lirung der Rothenthurmbastei ist nun eine Woche verflossen.
Bii jetzt geben die Arbeiten mehr da« Bild einer Erdauf«
»nhlung al« Demolirung . Das 60 Schuh hoch gewesene
Mauerwerk zeigt sich wohl an m : hreren Stellen niederer;
dafür aber liegt auch am Ufec ein Berg von Gchutt,
Sand und Schotter , der wieder beinahe die ' Höhe der Ba¬
stion erreicht . Wenn man die binnen acht Wochen (laut
Offertverhandlung) zu demolirenden Werkt mit dem vi«
jetzt Geschehenen in da« Auge faßt , so muß man gestehen,
daß der Unternehmer noch eine Riesenarbeit zu be» ältigen
hat, die er hoffentlich nach den Feiertagen mit Kraft , Ge¬
schick und planmäßig in Angriff nehmen wird. Wenn der¬
selbe z r Abfuhr des Gerolle« da« im Auslände bei ähn¬
lichen Arbeiten langst übliche Eisenschienensystem in An¬
wendung gebracht , und die auf kleinen Rädern laufenden
Bretterkästen derart postirt hätte, daß der Schutt ohne da«
User zu berühren, sogleich in dieselben gefallen wäre, hätte
er sicher Arbeitskräfte, Zeit und Geld erlvait .

* (Die Eintheilung ) der Wiener Polnei -Bezirk« -
Cowmiffanate wird regulirt und soll die Zahl derselben
auf die früher bestandene , vollkommen entsprechende Ab-
arenzung wieder zurück geführt « erden . Da « Bezirk « .
Kommissariat Alservorstadt wird mit End« d . M . aufge¬
lassen und erhalten dessen Geschäfte die Commissanate
Roßau und Josefstadt zugetheilt.

* ( Zrzherzog Karl Monument . ) Die Funda-
mentirungsarbeiten für das Erzherzog Karl Monument nah¬
men fehr raschen Fortgang . Die Erdaufgrabungen find be¬
reit « zu einer beträchtlichen Tiefe gelangt 'ne in Massen
zugeführten Bausteine find zum großen Theile bereits be¬
hauen und für den Bau verwendbar gemacht . ^
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* Bei den Dcmolirungs - Arbeiten sind heute
Fabriksarbeiter aus den Vorstädten in bedeutender Zahl erschienen.
Da heute die Abtragung der vom Rothcnthurmthore auf die Bastei
führenden Stiege von oben herab in Angriff genommen wurde,
dürste die erste durchgreifende Maueröffnung unmittelbar am Thore
erfolgen . Die VerkaiVgcwölbe in den Kasematten werden heute
schon geräumt, und muß die Räumung noch in dieser Woche be¬
werkstelligt sei » . Das projectirte Sprengen der Werke mit Pulver
oder Schießbaumwolle dürfte wegen der Gefahr, die für die sehr
nahe gelegenen Wohngebäude erwachsen könnte , unterbleiben, ist
aber definitiv rarüber noch nicht entschieden . Eine Gendarmerie-
Patrouille durchzieht regelmäßig die Arbeitsplätze und ihre Um¬
gebung.

Cm Vorschlag für die Neubauten i« Wieu.
Um der Centralisation Oesterreichs einen ewigen und unauslöschlichen Denk¬

stein zu setzen , ist es von Wichtigkeit , den Nationen dieses großen Kaiserstaates
bei dem gegenwärtigen Umbau Wiens in dieser Weltstadt eine Heimat zu geben.

Dies wird möglich , wenn man ein italienisches , ungarisches , slavisches,
griechisches Viertel beantragt . — Man denke sich einfach in die Lage z . B , eines
Italieners , der bis Wien auf der Bahn fährt , am Bahnhofe ein italienisches Ge¬
fährte antrifft , welches ihn in das italienische Stadtviertel bringt , wo er Alles
findet wie in Italien , Wird sich dieser Italiener nicht daselbst heimisch fühlen?
Der Fremde hört auf, daselbst fremd zu sein , er ist ja in Wien zu Hause ; ita¬
lienische Aufschriften , Bauart , Gasthöfe, Cases , ein Corso mit seiner Eigentüm¬
lichkeit im Karneval , Palazzi des hohen Adels und der Reichen Italiens , bekannte
Namen :c . — Alles erinnert an Italien.

Wer das Gefühl kennt , das Jeder im fremden Lande empfindet , wird hier
beipflichten , der den Italiener kennt . Es würden Massen von Italienern ihr
Gold nach Wien tragen , der italienische Stamm würde sich in Sitten und Ge¬
bräuchen dem deutschen anschließen und eine großartige Vereinigung der Interessen
würde hervorgerufen. Ist dieser Gedanke nicht einer nähern Erörterung würdig?

So wie dem Italiener weise man auch den übrigen srüher genannten Na¬
tionen ihre eigenen Stadtviertel an , die dadurch ihren eigenthümlichen Typus an
sich tragen, wodurch auch dem Fehlgriffe vorgebeugt würde , diese neue Stadt mit
monotonen Straßen und Plätzen einzurichten , was sonst bei neuerbauten Städten
unvermeidlich ist.



Alles würde sich nach Wien drängen, die Elite des Kaiserstaates würde sich
um den kaiserlichen Thron schaaren und unser großer Kaiser würde als geliebter
Vater mitten unter seinen Kindern wohnen.

Wersen wir nun einen Blick in die Zukunft. Die Residenz- und Haupt¬
städte geben zu Allem den Impuls sür die nahen und entfernten Provinzen . Das
deutsche Element ist in Wien so überwiegend , daß es für ewige Dauer daselbst
gesichert ist . Das Heranziehen fremder Elemente würde jedoch in politischer Be¬
ziehung in die Geschichte Oesterreichs tief eingreifend und wohlthätig wirken und
die Centralisation Oesterreichs besiegeln.

Wenn auch nun die Befestigung Wiens durch Mauern aushört , so würde
eine glückliche Ausführung dieser Idee Wiens Ruhe ewig befestigen , durch die
faktische und kompakte Einbürgerung der Nationen Oesterreichs in Wien , die
gegenseitig als gute Nachbarn auf die allgemeine Eintracht mit Eifersucht wachen
würden ; die Provinzen würden sich diese Eintracht zum Vorbilde nehmen müssen!
Was folgt nicht Alles hieraus ? . . .

Die Wache Wiens bildeten sofort die Nationen Oesterreichs , deren Liebe
sich im Throne konzentrirt , auf welchem man den Vater der Völker Oesterreichs
in unserm großen Kaiser anbetet.

Die Statthaltereien müßten sofort in . den betreffenden Provinzen Einladun¬
gen zur Wahl der Bauplätze ergehen lassen, um den Bedarf zu kennen.

Wien würde so die wahrhaft originellste und liebenswürdigste Weltstadt
werden , zumal die Architekten sich in Paris , Mailand und Venedig Geschmack er¬
holen und daselbst Originalität suchen.

In Hinsicht der Straßen und Plätze schlägt man vor , die Eckhäuser abzu¬
runden. Die Alleen , namentlich jene des Ererzirplatzes oder Marsseldes , seien
mit gemischten Laub - und Nadelholzbäumen bepflanzt ; diese geben sowohl im Früh¬
jahr als Herbste nebst dem angenehmen Geruch auch ein wohlthucndes Farbenspiel
der Blätter und dienen ebenso zu guten Marschdirektionspunkten als den Pionnir-
schülern zur Schule wegen Kenntniß der Holzgattungen. In den Zwischenräumen
der Bäume könnten Büsten , Statuen und Monumente großer Feldherren und be¬
rühmter Generale und Offiziere angebracht werden.

Plätze werden beispielsweise solgende vorgeschlagen:
l . Der Franz - Joseph-Platz, ein regelmäßiges Fünf - , Sechs- oder Achteck ; in

der Mitte erhebt sich die Statue unseres Kaisers , von seinen Völkern getragen
und umgeben, - allegorische Figuren tragen Fackeln zur Beleuchtung . Die schönsten
Paläste zieren den Platz.



2 . Ein fünf- , sechs - oder achteckiger zweiter Platz , ebenfalls, von Palästen
der Nationen des Reiches umgeben . Daselbst steht ein Obelisk, allwo der Kaiser
den Grundstein zur neuen Stadt legte ; auf der Spitze des Obelisk ruht eine
Goldkugel , auf welcher ein glänzender Adler mit ausgebreiteten Flügeln schwebt.
Drei kolossale Tannenbäume stehen zur Seite des Obelisk und bezeichnen das kaiser¬
liche Geschenk am Christtage. Die Kandelaber dieses Drei - Tannenplatzes sind
gleich dem Markusplatz in Venedig im Tannenstiele zur Beleuchtung eingerichtet.

Im griechischen Viertel finden wir einen Delta - Platz ( /X ) - Der Ghetto sei
originell ; ein Springbrunnen , dem der Po , Ticino, die Donau, Elbe , Weichsel :c.
entquillt, sei eine weitere Zierde. Im italienischen Viertel seien Brücken im Ve-
netianer Style :c.

Es mögen hier diese wenigen Andeutungen meine gute Meinung für die
gute allgemeine Sache beweisen, und es mag nicht unwahr sein, wenn ich behaupte,
daß in der Ausführung dieser Gcdankenrcihe eine unaussprechliche Wichtigkeit für
Wien und den Kaiserstaat liegt . Wohl dürsten sich Gegengründe finden , allein
diese werden nicht maßgebend sein gcgenüber dem Fernblicke auf die Zukunft,
Machtentfaltung und Größe Wiens , wenn diese Metropole allen Nationen durch
gastliche Aufnahme eine heimatliche Stätte zur ewigen Verbrüderung geben würde.

/H, ?« !̂ Ä5->f- ^ ^ ^ »f ? .
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* (Bei den Demolirung « arbeiten ) sind gestern
Fabrik«arbeiter au« den Vorstädten in bedeutender Zahl
erschienen . Da gestern die Abtragung der vom Rothen-
thurmthore aus die Bastei führenden Stiege von oben herab
in Angriff genommen wurde, dürfte die erste durchgreifende
Maueröffnuug unmittelbar am Thore erfolgen. Di « Ve ?-
kaustgewölbe in den Kasematten » erden schon geräumt,
und muß die Räumung schon in dieser Woche be» erkstelligt
sein . Da « projektirte Sprengen der Werke mit Pulver
oder Schießbaumwolle dürfte wegen der Gefahr die für
die sehr nahe gelegenen Wohngebäude «r» achsen konnte,
unterbleiben, ist aber definitiv darüber noch nicht entschie-
den . Eine Gendarmerie- Patrouille durchzieht regelmäßig die
Arbeittplätze und ihre Umgebung.
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Sie Haben gewif in früheren Iavren an hübschen
Tagen des Februars das Glacis besucht , und wenn
Sie das gethan h ^ben, so wird Jhnm gewiß nicht
entgangen sein , daß mit dem Schmelzen des Schnees
gleichzeitig die Aufstellung der Bänke am Gla¬
cis begonnen hat . Seit die erste Bank am Wiener
Glacis kreirt wurde, war die Wiederbelebung dieser
Bänke ihr Erwecken aus dem langen Winterschlafe
im Depositorium das erste Frühlinzszeichen!

Und Heuer? O, weh ! Der Eisstoß ist glücklich vor¬
über , der Schnee kommt schon zum zweiten Male (wie
wir gestern Nachmittags gesehen haben und Bänke am
Glans , oder besser gesagt, die Bänke im Depositorium
schlafen noch immer . W

Armes, armes Glacis , nun ist es aus mit Dir!
Die Doktoren haben erst ein einziges Consilium über
Dich gehalten und Du liegst schon in den letzten
Zügen!

Der Schwindel der Zeit hat Dich erfaßt ; ohne ^
Kredit und ohne Bank , welch freudenloses Dasein
für ein Glacis !

* (Die neuerbaute Lerchenfelderkirche ) wird
im Laufe de« Jahre « Z859 ihrer Bestimmung übergeben
werden können . Die innere Ausschmückung , um die e« sich
noch handelt , hat seit vorigem Jahr bedeNende Fortschritte
gemacht . Vollendet find die Decken der Vorhalle de« Räu¬
me« unter dem Mufikchore , de« Mittel - und der beiden
Seitenschiffe, der innere Raum der Kuppel und die beiden
Gewölbeflächen des Querschiffe « . Außerdem find die figu-
ralischen Fresken der Wandflächen der Vorhalle vollendet,
das Schlußbild der Chornische , der dekorative Schmuck de«
den Kirchenschiffen vorgelegten Querraume « , wie auch der
Seitenflächen de« Mittelschiffe « thcil« in rascher Ausführung
begriffen.

* (Demolirung . ) Gesteyi Morgens wurde mit
Abtragung der Bekleidungsmauer der Rothenthurmbastei im
Innern der Stadt , in der nächsten Nähe des ThoreS selbst,
begonnen. Die Kasemattenwölbung ist auf diesem Punkte
stückweise bereits durchgebrochen . Die Arbeiten werden jetzt
schwieriger ; die Ziegelsteine halten so fest aneinander , daß
das Brecheisen gegen jeden einzelnen Stein wiederholt ge¬
braucht werden mußie, um ihn in Bewegung zu setzen.

eVv^ » 5 ^ ^ ^
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Feuilleton.

Ueber die Neugestaltung Wiens,
i.

Lt. Wenn jemand die große Ausgabe gestellt erhielte : für
die österreichische Monarchie eine Hauptstadt und für Mitteleuropa
eine Verkchrs -Eentrale anzulegen, so würde er an dem Haupt¬
strome dieses Gebietes, an der Donau , wo sie natürlicherweise

x liegen müßte , zu einer Stelle gelangen, die allen Anforderungen
entspricht,- das ist die Stelle , wo der Strom aus seinem Gebirgs¬
kette in die Ebene heraustritt und die Anlage einer Stadt zu¬
läßt , reizend für seine Bewohner, bequem für den Handel, der
seine Schienenknotcn hier schürzen und die Bänder nach allen
Richtungen flattern lassen kann , halb vertheidigt gegen Feinde
durch Gebirg und Wasser , fruchtbar in seiner Umgebung , und un¬
ter einem milden Himmel.

Keine große Stadt in Mitteleuropa hat eine bessere Lage,
und manche Hauptstadt, wie Paris ohne Schissfahrt , Berlin gar
ohne Wasser und Ackerkrume in der Umgebung, müssen Wien
um seine Lage beneiden . Sie sind Kunstproducte , Künsteleien,
während hier die Natur » ur der Nachhilfe gebraucht , um die
Stadt sich in üppigster Weise entfalten zu lassen.

Vis aus die neueste Zeit wurde aber diese Stadt vernach¬
lässigt , und erst als der Kaiser in dem großen Plane der Rege¬
neration des Reiche? die Neugestaltung der Hauptstadt hervor¬

treten lilß , indem er die Auslassung der Fortification gestattete,
füllt das volle Licht der wichtigsten Bedeutung dieser Stadt aus
diesen Punkt , und man kann sich nicht mehr verhehlen , daß Wien
eine Entwicklung vor sich hat, die Jahrhunderte lang die Bewun¬
derung ihrer Gäste bilden wird.

Als die Residenz einer Großmacht tritt sie aus dem Ver¬
gleich mit allen kleineren Hauptstädten, und London , Paris , Pe¬
tersburg imd Berlin sind allein ihre Nangsgcnossen.

London ist eine Seestadt und liegt außer dem Vergleiche;
Petersburg ist ein Provisorium , das Peter der Große schuf , und
das seine' Nachfolger deshalb beibehalten , weil sie nach Mockau
nicht übersiedeln wollen , und dort , wohin sie so gerne überMeln
möchten, nicht übersiedeln können . In dieser zweifelhaften Stel¬
lung kann Petersburg nicht gedeihen , es kann überhaupt > »ter
jenem Himmel nicht gedeihen , wo der Nachtwächter im Winke in
zwei Pelzen erfriert und bei der Ablösung als Leiche gcjuidcn
wird ; wo selbst die Granitsäulen an dem eisigen Hauche encs
entsetzlichen Winters zerbröckeln ; wo nur metallenes Gebälke ! ält,
und wo man zu Weihnachten die Sonne um Z0 Uhr komiicn,
und sich kaum klasterhoch über den Horizont wagen ficht , nus
Zurcht , daß sie mcht auch erfriere, oder wie der Granit zerbröckele.

Berlin liegt an der Spree ! Das ist der verhängnißvvllc Zeitz,
der ^ rakclspruch, welcher dieser Stadt jede Auc-sicht nimmt, ein
Verkehrsmittclxunkt zu werden . Berlin im Tande kann aber euia,
seiner Bevölkerung kein angenehmes Leben verschaffen ; es hat in
feiner unmittelbaren Nähe kein Gemüse, kein Obst , kein Mastvieh,
keinen Wein, keinen erfreuenden Ausflug und auch t . in wohlfeiles

Machtmittel , wie es Seestädte haben , um sich das aus der Ferne
zl holen , was die Nähe verweigert.

Paris läßt sich mit Wien vergleichen nach seiner Lage an
einem schiffbaren Flusse , unter einem milden Himmel , in einer
schönen Gegend ; allein bei einem näheren Eingehen in den Ver¬
gleich sehen wir Wien von der Natur weit bevorzugt.

Die Seine schmückt die Gegend , sie bietet Gelegenheit zu
schönen User - Einfassungen , zu prächtigen Brücken , aber sie ist mehr
schön als nützlich , denn sie ist bei Paris noch zu klein , um von
Bedeutung zu sein . Wie sehr man den Mangel eines großen
Wassers dort fühlt, beweist der colossale Plan des gegenwärtigen
Kaisers , die Stadt durch einen von der Seine zu speisenden
Canal für Schiffe vom größten Tonnengehalt mit der See zu ver¬
binden . Es scheint uns aber leichter , Paris an die Gestade des
Meeres zu versetzen , als diesen Eanal in entsprechender Breite
und Tiese auszugraben . Die Donau , welche zu ihrem Bette
eine » Raum von 200 Klastern Breite braucht , wenn sie bei Wien
ihre Flutben frei dahinwälzen will , gibt der Metropole Oesterreich?
einen Vorzug vor Paris , den keine Kunst nachholt.

Wien hat überdies eine » och schönere Umgebung als Paris .,
wenigste» ? in den Augen derjenige » , welche in der Abwechsluue.
oon Gebirgen und Ebenen den größten Reiz einer Landschaft finden.

Was sind aber alle natürlichen Vorzüge dieser Stadt bis
jett mehr — als Anlagen, Hoffnungen und Materialien zu seiner

/künftigen Größe?
Nachdem wir in der Schätzung der Naturgaben Wiens billig

waren , dürfen wir in der Bcurthcilung von dem, was bis jetzt
damit geschehen ist , gerecht sein.

^ t ^». ^V
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Wer sich von der Nordostseite der Stadl nähert , am „ Spitz"
absteigt, und nun in der Richtung des Stephansthurmes die
Brücken überschreitend , über die Inseln der Donau in die Leo¬
poldstadt zu gelangen sucht , der glaubt sich in eine Wüstenei
verschlagen , oder um tausend Jahre zurückversetzt, in den Urbegin»
der Cultur dieser Gegend . Dieser ausgerissene nnd wieder an¬
geschwemmte Grund mit Sümpfen und Sandhügeln , nur mit Gc - ^
strüpp oder dünnem Gehölze überwachsen , dem der grüne Gras - ^
teppich fehlt, und zwar in einer Ausdehnung, welche das Auge
nicht übersieht ; dann wieder ein versumpfter Flußarm , der bald
von Nord nach Süd , dann wieder von West » ach Ost und von
Ost nach West zu fließen scheint ; dann wieder nacktes Sleiugerölle,
Kothlacren und endlich GesAüppc und Wildwasser — man möchte
fast fürchten , Räuber oder die Thiers der Wilduiß aus dem Ge
strüppe hervorbrechen zu sehen . Doch nein ! Mr sehen eine
Menschenwohnmig .' eine .̂ elzhütte , wie man sie bei neuen An-
siedlungen baut . „ Warum so einfach uud so klein ? " fragen wir
den Aewobuer,

„WaS soll man Besserem herbauen," antwortet dieser , „ der
nächste Eisstoß kann sie mitnehmen. "

„Wir stehen also auf dem UebcrschwemmuugS -Tcrrain der
Donau ? Wie weit reicht es ? "

lieber Herr, das können wir hier nicht sehen ; das reicht
meilenweit bis in das Marchfelv nnd in die innere Stadt , bis
in oie Nahe des Stephaiisthnrmes . "

„Und wo ist denn Wien ? "
„Hier find Sie bei der Vorstadt Zwischenbrücken ! " s

„Das ist Wien ? Die Holzhütte , die Wasserrachel , das Ge¬
strüppe , der Sumps?

„N» u, gehen Sie nur weiter , Sie werden schon bessere
Sachen sehen . "

Wir gehen wieder über eine Brücke und noch über eine
Brücke, und wenige hundert Schritte davon kommen wir zu
Paläst ?» .

So nahe ein der Wildnis; ; welche Gegensätze ! Und wieder
eine Ziertelstunde uud wir stehen auf dem Stephansplatz vor der
Pracht uud dem Luxus des Marlies uud vor dem Wunder der
Vautrnst.

Welch ein furchtbares Wasser muß diese Donau sein , wenn
sie mit ihre » Armen alle Eullur , alle Baukunst , alle Verschöne-
rnngSVersuche von diesen Insel » Jahrhunderte lang abhalten
könnt, ! Es bedars eines kühnen Entschlusses , dieses wohlgehütete
Gebiet zu e - obcru , aver ibr Herr , der die Barbarin zähmen nnd
sie zur nützlichen Ordnung führen wird , ist gefunden ; es ist der¬
selbe, der die überflüssig und lästig gewordenen Stadtmauern mit
einem Wort weghaucht . Wenn solche kräftige Naturen aber , wie
die 2w »au , die fast die Frische eines Gebirgsstromes besitzt , der
nützliven Arbeit zugewendet werden , dann leisten sie auch Außer¬
ordentliche --.

Angesichte solcher Hcisuuugen kann man gerne zugestehen,
daß dieses enge , finstere Wien, dessen Reichthum an ttunstschätzen,
Sammlungen , berühmten Anstalten und allerhand Kleinodien in
lauter Winkeln verstecti war , einen unangenehmen Eindruck machte,
und von Kritiker » . welche den Edeiüein nur geschlissen und gut
gesa?: zu beuNheilen im Stande sind , schlecht wegkam.

Wir gestehen zu , daß die unschätzbare Einfassung der Stadt,
das Glacis , im Winter ein Schneefeld ist , da ? man zu überschrei¬
ten sich zwingen muß , im Sommer eine brennende Oede mit
Bäumen , deren Blattschmuck unter der Last des Staube » abstarb,
und erst im Herbste bei einigen Regengüssen wieder etwas grün
wurde ; aber wieder nicht für Chaussuren einer Großstädterin ein¬
ladend genug war ; die man überdies immer mit der Hand am
Hute, aus Respect vor dem Sturm , passireu mußte.

Wir leugnen nicht, daß der Oekonom , welcher die Umgebung
durchstreifte , vor lauter nothwendigen Verbesserungs-Jdeen nickt
zum Genüsse ihrer natürlichen Vorzüge kam , und Gemüse , Blumen,
Bänme und Weinstöcke üppiger wünschen mußte , Abhänge und
Racheln , Oeden nnd Anger, Wegränder uud Raine bepflanzt, die
Wildbäche geregelt , die Quellen eingefaßt uud bcnützt, die Wege
aber in Straßen , die Steige in Alleen , die Straßen in staublose
Ehausscen verwandelt wünsche» durste . Halte er sich über diese
Mängel gewundert, so staunte er nicht mehr über die fabelhaften
Preise der Gemüse , der Milch , der Eier , des Obstes in den
„Markthallen " der Stadt , wenn er vom Ausflüge zurückkehrte.
Toch was sag ' ich Markthalle ? Kann den » das Himmelsgewölbe
sür ei » Dach , können die vier Weltgegenden sür Wände gelten?

Wir sehen jedoch nicht mehr zurück ; unser Blick ist ans
Nenwicn gerichtet , als würdige Hauptstadt des mächtigen
Reiches nnd würdige Residenz seiner Regenten.

Wir werden die Entfaltung dieser Neugestaltung und ibre
Hauptrichtnngen ci» i »deutei > suchen.

^ ^ e^ -, « ^

<5/^ /"F^ /

ö -SZ « ^
^ ». 'S«

KZ LZR
»VZ L o

^ "5. 8

L- Tö« »- »
« !L -I
"L -sr : ^ s

-L -sZ
^ -Ss

ZZZ
-LZ

<z

L 's ^ sA
" L °- « "E

SLZ -YZ
». „ L ri- S o ? Q ö
"Z -> ZL -Z -> LZo " ->- ^ !-^ . ^ --^ L>
-LLZ - ^ Z .^ -ZL
^ " ß - ? .̂ - "
« ^ Z --- sZ - -Z ^ _
°- 2oST -- " 3 -- 'Z'

« -- -s .̂ « -^ ^ -- ^ »^«
Z « « ^ ^r- N -̂ v ^ L ? " ? ^

. !S « L --? Ax: >-- --- <U>ÄgL^
-L! s c-> ^ -« > L
Z- S ^ Z ? » ^ . r-
x « -^ T Z ^ T ^ ^
^ ^ " ^ M^

L — -- « ^ ü» »« Si
ZZZK .G - LZK°
^ Z Z ^ Liö

^ « -- ^ 'L-
s ^ -ZN - L r:
?2 !; ^ 'L rt Zzl« .»--̂ ,

^ » Z ^ ZsZ-Z -Z« ^ L « s »»^sK ^ -« S t?
s-̂ W ^ «
'S " i- s s - i .S 'LN-^s ^ .-̂ -r- « ». -^ » - «

LS k- » ^
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* Der Balmbof der Msaveti, . Kisenbabn erbält die Hauptfront
gegen die Schönbrunnerftroße . Der Hauvt - Eingang wird in Form
eines mit drei hohen Bogen geschlossenen Pvrtals erbaut . Die Bor-
Halle nimmt einen Flächenraum von 130 Quadratklafter ein ; zu bei-
den Seiten derselben find die Wartsäle und die von Arkaden einge¬
schlossenen Wartgärten . Der gesammte , für den Personen Verkehr be¬
stimmte Gebäude-Komplex nimmt einen Raum von 100 Klaftern Länge
und 50 Klaftern Breite ein . Die Anlagen find derart getroffen , daß
das Ansahren der Wägen vor da» Hauptportal auf die Passage

der Fußgänger keine Störung ausübt . Die Gärten werden zwischen
tm Wartsälen angelegt. ^ *

Ae,, .«'«-^ -«^ ^ '
<?<? . s >̂ - ^ / -? >5 <L.

* DaS Arbeiter Gebäude, welches in Erdberg am PauluSqrunde .
in der Schimmelgasse erbaut wird, naht seiner Vollendung und dürfte
im Herbste bezogen werden können . DaS Gebäude wird in vier Stock¬
werken 300 kleine Wohnungen von je zwei kleinen Zimmern sammt
Küche enthalten ; für jede derartige Wohnung ist der Zins wöchentlich
mit einem Gulden festgesetzt . DaS Gebäude enthält noch eine Wasch¬
anstalt, in welcher gegen Bezahlung von 2 kr. die Wäsche gereinigt
und eine Badeanstalt , in welcher für 3 kr . ein Bad verabreicht wird.
Auch eine Traiteurie befindet fich untergebracht, in welcher Frühstück
für 2 kr . . Mütagmahl für 10 kr . und Nachtmahl für 3 kr. verabre t
«erden.

«nH, «-,. 65- / <5 ^ .^ ^ » -»<5s.

Zur Abtragung der Dafteieu.
? . Ohne die lobens » erthe Energie verkennen zu

wollen , mit der die Demolirungs -Arbeiten in Angriff ge¬
nommen wurden , muß doch jeder unparteiische Zuschauer,
welcher den Fortgang derselben mit Aufmerksamkeit ver¬
folgt , bald einen großen Uebelsiand dabei gewahr werden.

Es stehen da ganze Reihen von leeren Wägen, welche
lange warten müssen , bis sie zur Aufladung vorfahren
können ; weil jeder einzelne Fuhrmann selbst seinen Wagen
füllen muß, und e» ist nicht so leicht für eine Person , eine
so groze Trahe voll zu machen, und muß sich derselbe viel
hundertmal bücken und die Schaufel erheben.

Die Abtragung wird eben dadurch bedeutend erschwert
und verzögert , weil der Schutt und die Steine nicht schnell
genug weggeschafft » erden , und daher den Arbeitern im
Wege liegen , und einen schnelleren Fortschritt verhindern.



Würde aber jeder Wagen einen oder zwei Taglöhncr
zur Seite haben , welche dem Pferdelenker Seim Aufladen
behilflich wären, so geschähe da « Fortbringen der Erde :c.
um die Hälfte rascher — die Abtragenden wären nicht ge¬
hindert und Wagen um Wagen könnte fich in verdoppelter
Schnelligkeit hin und he: bewegen.

Die größere Auflage , die die Fuhrleute durch diese
Helfer hätten , wäre dadurch hinlänglich eingebracht , daß
jedes Gespann den Tag hindurch noch einmal so viel Fuhren
verrichten könnte , als es jetzt der Fall ist — und um wie
viel besser würde das Unternehmen dadurch gefördert.; - An
Arbeitskräften mangelt es ja nicht , da fich täglich neue
Schaaren von Arbeitsuchenden einfinden, und leiser wieder
abgewiesen werden.

Sämmtliche Erde von der Rothenthurm -Bastei wird
jetzt in den Graben nächst dem Fischerlhore verführt. T i

.aber auch die dortigen Basteien später abgetragen werden,
^so wirft sich Jedem unwilikührlich die Frage auf , warum
;cr . Schutt nicht lieber gleich an einen andern Ort
hingeführt wird, wo er verbleiben könnte , z . B . am Glaci«
außer dem Franz Josefs -Thore — da der erwähnte Gra¬
ben leichter bei der Demolirung der denselben beherrschen¬
den Mauern ausgefüllt werden könnte ; während so seiner
Zeit die dort gewonnene Erde abermals weiter gebracht
«erden muß.

Dies unsere bei der Anschauung des Arbeits- Vorganges
fich ergebende Meinung , und es kommt nun aus die de¬
treffenden Unternehmer an , dieselbe in Uebcrlegung zu
ziehen , und vielleicht die künstige Einrichtung darnach ein-
zutheilen__

(Die Kommune ) beabsichtigt die Häuser Nr . 8
in Matzleinsdorf und Nr . 15 am Laurenzergrunde anzu-
kaufen , um dieselben in der Folge für kirchliche Zwecke be¬
nutzen zu können.

* (Die beschränkten Lokalitäten der Schule.
im Hause Rr . 171 in Margarethen ) » erden noch
in diesem Jahre durch Aufsetzung eine« zweiten Stöckse . -
ket auf diese« Gebäude erweitert werden . Auch hat die
Kommune die Häuser Nr , 62 , 63 und 64 am Thury zur
Erbauung eines Schulhause« um den Betrag von 21 000 fl.
angekauft , und es dürfte aus diesem Anlasse der Umbon
dieser Häuser und zu gleichen Zwecken auch jener der
städtischen Realität Rr . 187 in der Ltopoldstadt baldigst
erfolgen.

^s ^ ^« 4-»>V!̂ ««Z ^ ^ s »^ ? >̂ -s
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' (Reue « Linienthor ) Bei dem Hause Nr . 27
in der Kaiserstraße am Schottenfelde dürste in kurzer Zeit
ein neue « Linienthor errichtet werden , um die vermehrte
Wagenfrequenz, welche auf der Mariahilferstraße in Folge
der Eröffnung der Westbahn entstehen wird , in die mit
dieser Straße parallel laufenden Straßenzüze der zunächst
gelegenen Vorstädte Schottenfeld und Altlerchenfeld abzu-
leiten. Da da « Haus Nr . 27 am « chottenfelde dem West,
vahnhofe sehr nahe liegt , so erscheint auch die Herstellung
eine « AuffahrtSthoreS an diesem Punkte am Zweckmä.
ßigfien . .

^»>»-^ »-<^ ^ «-/Zd>>,/ ?^ <̂
>o . ^ »^ / '̂ ^ .

' ( Seit dem Beginn «) der D «moliiung« arbeiten
am Rothenthurmthore find nun zwei Wochen verflossen . E«
sollte somit heute der vierte Theil der Kesammlarbeit de-
endet sein . Da « Wegführen der Ecde und de« Hteingr-
wölbe « geht nur sehr laugsam von statten , die Beklei«
dung« mauer im Zuneren der Etadt ist bis zum Achonzel-
thore einige Scbuh tief bereit « abgebrochen , und wird am
Montag die Demolirung der Kasematten und de« Gchau-
zellhore « beginnen können Die erste Partie der in drei
Partien abgetheilten Sesammtarbeit umfaßt die Demolirung
der Bastei sammt Kasematten von dem Punkte in der ge¬
raden Verlängerung der Rolhenthurmfiraße bi« zum Rothen¬
thurmthore , dann die Herstellunsi einer gepflasterten Auf¬
fahrt lingi d - « Dvnaukanal « bi« zur Ferdinandibrücke.
Die zweite und dritte Abtheilung der ganzen binnen «cht
Wochen zu beendenden A -beit urnf -ßt die Demolirung der
Gonzaga - und der Laurcnzcr-Bastei sammt Gehthor.

' (Die Ausschmückung ) der neu hergestellten Brücke
bcr den tiefen Graden wird im gothischen Style erfolgen.
>ie Kapelle , welche früher auf dieser Brücke stand , wird in
!r Nah - einer Wienflußbrücke ausgerichtet.

" ( Der Preis der Wohnungen ) in der nächsten
mzebung Wiens ist in Folge des Wohnung - mangel« in
!r Residenz beuer abermal« sehr gestiegen . Im Durch¬
ritte find derlei Wohnungen derzeit eben so «Heuer , als
ne in der Stadt , und wenn man die verschiedenen Un-
^quemlichkeiteu derselben in Anschlag bringt , noch viel
eurer als diese.

^ ^ « «> /V^" / r^v
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Das untere Wien und die Stadt-
Erweiterung.

i.
8—t Wir haben in dm früheren Artikeln die

Notwendigkeit von Wohnungen und Häuserbauten für
das mittlere Wim auseinanderzusetzenversucht. Heute
kommen wir an das untere , den beinahe größten
Theil der Bevölkerung der Residenz , eine Klasse , welche
die allgemeine Aufmerksamkeit und Berücksichtigung in
vollem Maße verdient, und die wir ihr auch, so viel
in unseren Kräften steht, angedeihen lasscn wollen.

Um jedoch die Uebelstände , auf deren A . Hilfe wir
hinzielen , recht klar und in die Augen fallend zu ma¬
chen , müssen wir mit der Schilderung von Wohnun¬
gen , welche das untere Wim besitzt ^ und deren Be¬
wohnern, ins Detail gehen.

Wir treten an dm äußersten Enden der Vor¬
städte oder außer den Linienwällen in ein stvckhohes
Haus mit schmalem Hos, der meistentheils als Ablage-
rungsort menschlicher und thierischer Excre^ ente dient,
durch eine niedrige Thür in einen Vorplatz , der den
Namen Küche führt , von da in eine niedrige dumpfe
Stube , von dem Licht des Tages nur spärlich erhellt,
aber desto mehr von einer Menge ungesunder Lust an¬
gefüllt , die das Athmm sehr erschwert und sich wie ün
drückender Alp auf die Brust legt.

In dieser Behausung , die für Einen Menschen
zur Bequemlichkeit hinreichen würde , finden wir aber
6, 8. ja sogar oft 10 Personen , die hier , wenn auch
nicht ihren stabilen Wohnfitz , so doch wenigstens ihre
Schlafstelle haben . Die Luft , welche aus dem verpe¬
steten Hos in die Wohnung zieht , wird hier mit Be¬
gier eingeathmet, verdickt , und bildet die erste Grund¬
lage zum Krankheitsstoff , d <r sich nach und nach allen
Eivathmenden mittheilt , und an dem bleichen Ausse¬
hen , den abgelebten Gesichtszügen der Bewohner am
deutlichsten sich wiederspiegelt.

Sind es nicht die eigenen Kinder, welche diesen
beschränkten Raum mit dem Wohnungsmiether theilen,
so sind es Bettgeher, die des Nachts hier den ganzen
Raum des Bodens bedecken , oder deren Betten aufge¬
steppt übereinander stehen.

Aver warum nimmt man denn so viele Menschen
in eine so kleine Wohnung auf ? Aus dem einfachen
Grunde, weil der Miether den ungeheueren Zins allein
nicht erschwingen kann - denn würde er der Gesundheit



und Bequemlichkeit seiner Familie ein so großes Opfer
bringen wollen , so würde dies fast einen Drittheil sei¬
nes Verdienstes wegnehmm und was er der Lunge,
der Haut und dem Auge geopfert , müßte er dem Ma¬
gen , diesem ohnedem unersättlichen Bampyr , entzie¬
hen und er hätte dadurch weder sich noch den Seinen
einen wesentlichen Dienst geleistet, denn das Gespenst
des Hungers würde ihn eben so widerlich angrinsen,
wie ihm jetzt das körperliche und geistige Verkommen
seiner Nachkommenschast oft die sorgenvolle Stirn noch
mehr umdüstert.

Wir dürfen aber auch die sittlichen und morali¬
schen Nachtheile nicht vergessen, welche aus dem Zu-
sammsnwohnen so vieler Personen in einem so engen
Räume entstehen und sich nur zu bald auf der Ober -̂ ,
fläche der Gesellschaft bemerklich machen . Denn abgz. ,
sehen davon., daß wir durch diesen Uebelstand eine
schwächliche , den Keim von Epidemien in sich tragende
Generation heranwachsen sehen, ist es die zarte Pflanze
der Religion, Tugend und guten Sitte , welche in den
jungen Herzen, statt frühzeitig tiefe Wurzeln zu schla¬
gen und zu erstarken , schon im Keime durch die frivo¬
len Redensarten Erwachsener erstickt wird , oder wenn
auch diese zuweilen nicht stattfinden , so 5 och durch den
Antheil. den die Jugend an dem Gespräche der Bett¬
geher zu rühmen gezwungen ist. Es fehlt oft weni¬
ger an dem guten Willen der Eltern , hier vorzubeu¬
gen, als vielmehr an dem Mangel an Zeit , und eben
dadurch geht der gute Same , den Kirche und Schule
mit Mühe pflanzen , wieder verloren, die Klagen über
mangelhafte oder schlechte Erziehung vermehren sich und
die jugendliche Rohheit und Frivolität stellt leider ein
trauriges Kontingent für unsere humanen Anstalten
zur Besserung verwahrloster Jugend , gibt der Gerech-
tizkeitspflege vollauf zu thun , und füllt die Straf¬
anstalten.

Der Leichtsinnige mag unserc Schlußfolge zu stark
finden , der Menscbcnfreund und Eingeweihte wird uns.
mit Bedauern Recht geben müssen, denn auch die theu-
ren Miethzinse üben leider eirun sehr schädlichen Ein¬
fluß auf die Erziehung der Jugend.

Wir werden in unserem nächsten Artikel den Ge¬
genstand zu erschöpfen und die Ergebnisse der Erfah¬
rung und die Vortheile eines besseren Wohnungssy¬
stems darzulegen versuchen.

^ /^ s
/ ? . — ^ ^ e.



* (Der rektisizirte Plan der Gtadt Wien
sammt Vorstädten im Maßstabe von 1 Zoll gleich 80
Wiener Klafter , dessen Anfertigung von Seite de« Mini¬
sterium » de« Innern zur Benützung für die Konkurrenten
eingeleitet worden ist , wird vom 12 . April d . I . angefan¬
gen bi« Ende dieses Monate« in den Vormittagsstunden
zu Händen der betreffenden Konkurrenten in derselben Weise,
wie dies bezüglich der übrigen zur Erlangung eine « Grund¬
planes für die Stadierweiterung vorbereiteten und hinaus-
gegebenen Vorlagen geschehen ist, verabfolgt.

. ^ 5 ,

' (Hau serb au .) Aus dem fortifikatorifchen Bau»
gründe nächst dem Fischerthore ist abermals der Bau von
drei neuen Häusern in Angriff genommen worden. Im
Ganzen befinden sich jetzt dort 12 Häuser.

* (Demolirung .) Gestern wurde die Kasematten-
Wölbung der beiden in der Nähe de« RothenthurmthoreS
gelegen gewesenen Verkaussgewölbe durchbrochen . Die Ar¬
deiter konnten dabei die Schwierigkeiten einer Durchbrechung
von bombenfesten Mauern kennen lernen . Uni er den zur
Wegführung des Schuttes bestimm ! en Wagen machten sich
heute Ochsengespanne , ein für Wien seltener Anblick , be¬
merkbar . Die vom Schänzel zum Fischerthor führende Straße
ist in einem so elenden Zustande, daß ein kurzer Regen ge¬
nügen wird, dieselbe unfahrbar zu machen und neue Schwie¬
rigkeiten bei Abfuhr des Erdreiches zu bewirken.

* (Die Demolirung der Linienwälle ) wird
Heuer noch beginnen und zwar mit Abtragung de« Walle«
zwischen der Lerchenfelder - und Mariahilfer - Linie den An¬
fang nehmen ; das neue Linienthvr wird in Verlingerunz
der Schottenfelder Kirchengssse bei dem Mauthner 'schen
Hause aus der Hauptstraße errichtet werden , bei Mariahilf
und Lerchenfeld bleiben vorläufig bis zur Festsetzung der
neuen Verzehrungssteuerlmie auch nur die Linienthore ste- ^
hen. Von der neuen Gchottcnfelderlmie wird der Etra-
ßenzug durch die Kirchengasse , Lammgasse , das Holzplatzl
zum derzeitigen Glan « führen.

^ÄT ^V -- /^ . , s . ^ -^
/ ^ «? .



* (Die Praterfa hrten ) im künftigen Jahre wer¬
den , wenn auch nicht mehr durch da « Rothenthurmthor,,
doch durch einen Brücken -Tunnel stattfinden. Di « Pettung
der den Praterstcrn verbindenden EisenbahnBrücke wird
nämlich schon in einigen Wochen beginnen und man wird,
um in den Prater zu gelangen, unter dieser Brücke fahren
müssen . Bon dem Punkte an , wo die Donaubrücke erbaut
wird, find die Bogen für den gemauerten Viadukt bereit«
hergestellt. Mit Ausnahme der drei Prater - Alleen , die
al« Ueberbrückung eine Eisenkonstruktion erhalten, wird der
Viadukt durch Wölbungen hergestellt . Die Höhe der Eisen¬
bahn über den Terrain im Prater beträgt 3 '/ , Klafter.
S>ie Breite 6V2 Klafter. Die Bahn wendet fich bei der
5. g . Praterschmiede recht« , umkreuzt den Hraterstern in
seiner gegenwartigen BegrenzunzSlinie bi « zu ' Gchwimm-
schule-Mee von « 0 fit fich wieder link « unmittelbar zu
dem G -leije de« Personenbahnhofe» der Nordbahn wendet.

* (Demolirung . ) Da « Wegführen de« Sch tt - S
und der Erde von den abzutragendenBasteien geht , damber
herrscht nur eine Stimme , schwerfällig von Gtatten , Wir
haben schon vor 14 Tagen zuerst darauf aufmerksam ge¬
macht und die im Auslände bei ähnlichen Arbeiten üblichen
Eisenschienmwege in Erinnerung gebracht . Wie c« nun
heißt, 'hätte man da« erwähnte Projekt betreffenden Ort«
geprüft und für zu kostspielig , daher unau«führbar befun-
den . Nach der u«S vorliegenden Zeichnung hätte ein sol¬
cher Schienenweg aber kaum 1000 fl. gekostet ; natürlicb
ist damit eine Lokomoti » . Eisenbahn mit Ober - und Unter¬
bau nicht gemeint und kann beispielsweise auf jenen Schie¬
nenweg hingedeutet « erden , den Herr Lehmann am äußern
Burgplatz herstellen ließ , als er die gewaltigen Gerüste sm
die Schablone de« Erzherzog Karl - Monumente« aufrichtete.
E« gibt übrigen« noch einen Ausweg, die Abfuhr de«
Kerölle« zu beschleunigen ; wenn die Behörde den Abla-
dung«piatz ändert und gestattet, daß ler Schutt etwa mir
Benütz -' ng der ftanj » Ks» kn Er^ ^ -nschint in Schiffe grö¬
ßerer Art gestreist , sodann aber an irgend einer geeigneten
Uferstelle »»« geladen wird.

^A »>-?^ --^ . s.
<̂ «5<?<
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» Die Sprengungen mit Pulver haben heute an der B a-
stei beim Rothen thurmthor begonnen, da die Berb.n-
duna d ->A Mn>t-ss J !^ . s»»!». en eine so feste ist . daß der

Jeuiüeto n.
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Ueber die Neugestaltung Wiens.
ii . - )

Lt. Von einem Reiche mit 40 Millionen Einwohnern, und seiner
Hauptstadt und Residenzstadt seines Kaisers kann man nie zu
groß denken und die Ziele zu hoch stellen ! in dieser Richtung wird
man nie Mfahr lausen , von der Zukunft zurechtgewiesen zu werden;
Aur wo Oesterreich zu klein von sich dachte, dort lagen seine Miß¬
griffe . Wenn wir den Plan zu seiner Zukunft legen , so müssen
nur nach großen Maßstäben greifen.

Was ist diese Stadt mit elfhundert Häusern , eine Klafter
breiten Gassen , zehn Klafter breiten Plätzen und den kellerfinstern
Wohnungen , wie man die City gewöhnlich beschreibt ? Es dürfen
aber nur die Mauern in den nebenanliegenden Graben fallen, und
mit ememmale erweitert sich die Stadt zu zehntausend Häusern,
wird licht und lustig , erhält riesige Plätze , schöne Palastfronten,
und zählt eine halbe Million- Einwohner. Noch ist es aber eine
Chryselide , ein verpuppter Schmetterling in einer zweiten Stein¬
hülle , und ein zweiter Wall muß in den nebenanliegenden Linien¬
graben sallen , dann wächst ihre Einwohnerzahl fast aus eine Mil¬
lion, die Grenzen der Stadt rücken hinaus bis an den Fuß der
Berge , nach Nußdorf, Ottakring , Penzing , Meidlrng, und nun ist
keine Sorge mehr um Bauplätze, HausgLrten , Licht und frische
Luft ; die Reichshauptstadt ist in Bezug aus Mchcnraum und Ein-
Wthnerzahl dem Reiche angemessen.

*) Nr . I . in Nr . 79 rer „Presse "^ .

Nun müssen aber die Umgebungen in Einklang kommen mit
der neuen Stadt ; der Edelstein des Reiches bedarf einer entspre¬
chenden Fassung , das Bild des Rahmens, der es trägt und
hebt.

Die Umgebung von Wien muß ein Park werden , die freien
lichten Glaciswohnungen , die jetzt der reichere Bewohner der in¬
neren beengten Stadt sucht, müssen durch Landhäuser und Lust¬
schlösser in der nahen Gegend ersetzt werden , und die verdoppelte
Einwohnerzahl bedarf neuer Orvgenquellen, die aus der grurstn
Pflanzenwelt der Gärten und Lustwälder die über der Stadt ste¬
hende verbrauchte Lust erfrischen . Die Million Einwohner bedarf
aber nebst diesen flüchtigen Lebensstoffen noch condensirte ; sie braucht
viel und gutes Wasser , sie braucht Gemüse , Getreide , sie wird
Bier und Wein, die Kinder werden Milch , die Männer Rostbeef
und, um der Heimat nicht ungetreu zu werden , Backhühner , die
Frauen Blumen , Obst und Kuchen und tausend andere Dinge
haben wollen ; die Umgebung von Wien muß daher meilenweit
mit üppigem Getreide, mit Gemüse , Obst, Wein, Hopfen , Blu¬
men , Strauchwerk und Futter für zahllose Hausthiere sich bedecken.
Eine so dicht gedrängte Bevölkerung bedars einer gesteigerten
Garten - und Feldwirthschast . Heben wir allein die Milch heraus,
die man bis jetzt nicht weit herzuholen versteht , so sind für eine
Million Menschen oder zweihunderttausend Familien mindestens
hundertlausend Kühe nothwendig, diese brauchen aber riesige Flä¬
chen , mit Gras und Klee bedeckt . Und wenn nur jeder aus der
Million im Jahre den Dust einer Rose und eines Veilchens ge¬
nießen will , so sind zwanzigtausend Quadratklastcr Gartengrund
dazu nothwendig, um diese Blumen zu tragen . Wer in den schö¬
nen Mcrlanden , dem Blumen - und Gemüsegarten- von Hainburg,
mit nur einer Fünftel -Million Einwohner, die Erdbeerselder in

vielen Jochen Ausdehnung sieht , der lernt verstehen , was es heißt,
eine große Stadt zu versorgen.

Böhmen hat auf seine 5 Millionen Einwohner 10 Millionen
Obstbäume . DaS würde für Wien in nicht ferner Zukunft das
Aedürfniß von zwei Millionen Obstbäumen in Aussicht stel¬
lin, und wenn dieses die Umgebung decken will , so müssen die

'bstalleen und Obstgärten meilenweit das Land überdecken. Wien
t daher an den Ansängen von GemüsegSrten, Obstanlagen,
Weinbergen und Parks , wie sie nur dürftig auf dem linken
onau-Ufer zu finden sind, nicht genug ; es muß diese viel üppi¬

ger heranziehen , es muß dem wilden Strome seine verwilderten
Inseln abzwingen, es muß hinübergreifen in das Marchfrld und
alles tiefes in üppige Fluren und Gärten umwandeln. Dazu ist
aber Wasser und Pflanzenmehrung nothwendig , es muß daher sür
großartige Wasserleitungen gesorgt , und das „ schm« tzige Gsld " ,
«sie die Landwirlhe den Inhalt der Stadtcanäle mit neidischen
Blicken und stillem Begehren nennen, sür die Lekonomie nutzbar
gemacht werden.

Wenn nun schon die Nothwendigteit, nahes , bis jetzt unbe¬
nutztes Land für die Oekonomie zu gewinnen , die Veranlassung
dxr Ufer -Regulirung der Donau sein kann, wie dringend Wird
dieselbe, wenn wir ihre Ueberschwemmungs -Gefahr und ihre jetzige
Unbrauchbarkeit zur Schifsfahrt ins Auge fassen. Statt sich wie
em gesürchtetes Ungethüm zu benehmen , muß die Donau hier in
unmittelbarer Nähe der Stadt die größte Ordnung zeigen . Ein
kräftiger breiter Strom , nur einen Ann zwischen der Leopvld-
sladt und der eigentlichen Stadt durchlegend , muß sie die Dampi-
siotte des österreichischen Handels aus einem schönen großen Häfen,
ckn die Leopoldstadt umfaßt, nach Osten und Westen tragen . Hier
tjei Wien, nicht allein bei Ofen, sind Schiffswersten z-u errichten,

^5 , Xf ^ c? . - -



und die Magazine und Lagerhäuser der Donauschiffsahrt sollm
hier mit den Lagerhäusern der hier einmündenden vielen Eisen-
Hahnen in Zusammenhang stehen, damit sich hier in Wien , wie
in einem Brennpunkte , der österreichische und mitteleuropiische
Binnenhandel entzünden könne. Als sich die wandernde Wiener
Börse an die User des Donaucanals versetzte , da geschah ?s in
der Vorahnung , daß hier in den Winkeln, wo die Schienen-6om-
munication mit der größten Flußwa-sserstraße in Europa sich kieuzt,
ihr bester Standpunkt sei , und daß hier das Capital sich seine
Zinsen holen müsse . Hier an einer geregelten Donau un> am
Eiern von sechs Eis - nbahnstrahlcn, die durch Europa lausen , fin¬
det die Börse bessere Geschäfte , als die Seifenblasen des Sp « les.
In die Leopvtdstadt , wenn sie vor Ueberschwcmmungkn geschert
i.ft , gehört die Börse , die Handcls -Akademie und alle Credit- und
Handelk- Jnstitutc . Die Leopsldstadt , von der Donau her mit
Canälen durchschnitten , wie Hamburg , und mit Eisenschiemn
überzogen , ist bestimmt , die Handelsmetropole von Mitteleuropa zu
werden.

Man bat Venedig ans einen Sumpf gebaut . Dieser Sand und
L . bm und Geröllboden der Donau -Inseln ist noch ein weit practicablerer
Grund, als jener Schlamm bei Aquileja, und wenn man die D «nau
n-it dem Zwecke von Nußtors bis Kaiser -EberSdors in nahezu gerader
Linie durchsticht und in sichere Ufer hält, um der Schifffahrt eine
nützliche Straße zu bahnen, so erhält man den Vortheil, zugleich
einige Quadratmsilen wüstes Land erober-t , und von Wien die
Überschwemmungen abgehalten zu haben , noch obendrein umsonst.
Wir loben alle Regulirungs -Arbeiten an der Donau (die größte
Mitgift der Natur an Oesterreich und Süddeutschland) , geschehen
sie am Eisernen Thor , bei Ercin oder wo immer : wir ĵ nd aber
ter Ansicht, daß man das alles erst dann als planmäßig und sür

den entschlossenen Ernst der Durchführung halten wird , wenn bei
Wien die Hand an das große Werk gelegt wird. So lange man
im Angesicht des Adlers auf dem Stephansthurm die Schiffe aus¬
laden muß, um die Güter am Ufer bei Wien auf der Acbse vor-
beizuschaffen, kann man die Bedeutung der freien Schifsfahrt auf
der Donau mißverstehen : kein Congreß wird aber mehr wagen,
die freie Donau zu bezweifeln , wenn Oesterreich mit einem Auf¬
wände von vielen Millionen gerade die ärgste und letzte Schwie¬
rigkeit der Donauschifffahrt zum größten Förderungsmittcl derselben
umgestaltet , und seine Hauptstadt selbst als den ersten Handels¬
platz an der Donau bezeichnet. Der Durchstich der Wiener Inseln
ist sür Oesterreich die Suezsrage ; und wenn nach einigen Jahren
wieder einmal einige Engländer sich in ein elegantes Boot fetzen,
bei Landsend vom Ufer stoßen, durch den Rhein , Main und die
Donau bis in das Schwarze Meer schiffen , uud wenn sie wollen , am
Gestade hin das Mittelmeer aussuchen, und durch den Suezcemal in
das Rothe Meer einlaufen , dann ist ihr Bericht an die Times
wol weniger humoristisch als vor einigen Jahren , aber anerkennen¬
der sür die Donau und die daran liegenden Länder.

Aus der nutzbringenden Unterlage wird sich die Stadt in
Prachtbauten erheben und sich schmücken mit allen Werken der
Kunst.

Die Kunst ist eine Blüthe — des Reichthums . Man wende
nur nicht ein , daß wir die Macht der Bildung verleugnen : die
Bildung gibt der Kunst das Leben , aber eben nur ein kümmer¬
liches Leben, keinen Flor , kein üppiges Entfalten ihres Lebens.

Man sehe zurück auf die Geschichte : Griechenland unter P - -
rikles, Rom unter den ersten Kaisern und den Päpsten, Venedig
unter seinen Dogen, die deutschen Städte im Mittelalter standen
auf der höchsten Stufe der Kunst , als sie eben den größten R?it>

^

thum angesammelt hatten : und so möge man vorbereiten ü
gründen : blühen wird die KMt mit dem steigenden Reichthum,
und daher behaupten wir : alle nützlichen Bauten werden
noch in Kunstbauten übergehen , und wenn die Umgebung
von Wien ein Garten sein , und das Wildwasser der Donau im
Flaggenschmucke durch ein festes Bett , ein gesitteter riesiger Last¬
träger , dahinziehen wird, dann ist auch das goldene Zeitalter der
Wiener Architekten , Bildhauer und Maler gekommen : und werden
jene große Zeit und ihr Träger nicht ihre Dichter finden , um
sie mit allen Künsten zu schmücken ? / -^>

>? s -, -t^ ^ ??A5 H^ /i
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Im Hofburgtheater kommen nächsten Mo^
zwei neue kleine Lustspiele zur Aufführung : „ Ein Vers Virgils
Lustspiel nd -S. Aufzügen von Melcsville, bearbeitet v»tt^ Brolnjtz,
worin Frln . Boßler und die Herren La Roche, ^ Brlmneisttr und
Meirner mitwirken . Hierauf „Ein zerstreuter ^ Ktsemann" , Schwank
in 1 Act , nach dem Französischen , unter^Mitwirkung der Damen
Koberwein und Grafenberg, mrd^ der̂ -Herren Beckmann , Meirner
und F . Kierschner . Frln . EmilieA ^ vlzwird nächsten Samstag als
Helene in dem gleichnamigen ^ chauspielk ^Bauernfelds nach siebcn-
monatlicher Beurlaubup ^ zum crstenmale tvixder im Hosburg¬
theater auftreten. ^ Un genannten Theater legte ^ erm 11 . d . M,
Abends nachVorstellung ein Herr Lcwins k y^ejn Probe¬
spiel in Seelien des Carlos aus „ Clavigo" und des Franz^Wvor.
aus de«^ Räubern " ab . weiches die Anwesenden in außergewoh

t?er Weise befriedigt haben soll.

* Die Sprengungen mit Pulver haben heute an der B a-
stei beim Rothenthurmthor begonnen , da die Verbin¬
dung des Mörtels mit den Ziegelsteinen eine so feste ist, daß der
Krampen allein zur Ablösung nicht mehr ausreicht. Um die
Passage zu erleichtern , soll dem Vernehmen nach die Verfügung
getroffen werden , daß die Fußgeher nur das Laurenzer - Gehthor
passiren , die zum Pcater fahrenden Wagen dagegen durch das
Stubenthor über die Franzens - Kettenbrücke . ihren Weg nehmen.
Bei Abgravung der Basteien nächst dem Hothenthurmthore ist
man aus die Grundveste des ehemaligen, im Jahre 1L63 erbau¬
ten Rothenthurmthores , gestoßen.

^ (Neues Linienthor .) Bezüglich der Herstellung des
neuen Schottenfelder - Linienthores und des Stra¬
ßenzuges zum Glacis war die Einlösung einer Mehrzahl von
Häusern im Werthe von circa 800,000 fl . beantragt . Die Ein¬
lösung wird aber derzeit nicht stattfinden , sondern aus Erwei¬
terung der Straßenlinie bei den jedesmaligen Umbauten Bedacht
genommen werden.

* Der Wiener - Zeitung zufolge soll über den Zeitpunkt der
Demolirung der Linien wälle noch kein Beschluß ge¬
saßt sein, und es haben erst in diesen Tagen die Verhandlungen
begonnen, in welchen die verschiedenen Fragen erörtert werden,
die nothwendig der Realisirung des Werkes vorausgehen müssen.

* Im Interesse der ausgedehnten Ansiedlungcn vor der F a-
voriten - Linie , wo auch zwei große Bahnhöfe bestehen,
wird im Laufe des heurigen Jahres von der Commune ein gro¬
ßer Unrathscanal erbaut , um die dort bestehenden , der Gesund¬
heit nachtheiligen Senk- und Jauchgruben zu beseitigen . Bei
der Lage dieser , von drei Seiten von Aeckcrn umgebenen An-
fiedlung wäre vielleicht ein Versuch möglich gewesen , die anima¬
lischen Ausscheidungsstoffe nach dem Vorgange anderer Städte zu
verwerthen, und ein solcher Versuch würde sich um so wünschcns-
werther in jener Gegend herausstellen, als erst kürzlich die Ge¬
sellschaft der Aerzte über daS gegenwärtige Canalsystem in Wien
den Stab gebrochen und die Beseitigung der unreinen Abfälle
auf einem anderen Wege empfohlen hat.

* (Leere Wohnungen .) Nach
menen Revision gibt es in Wien bei 300
gen : davon entfallen 56 auf die innere Stadt , 37 aus die Ro-

,ßau, 28 aus Erdberg, 28 auf die Land '' raße, 27 auf Neubau,
Ä4 auf die Laimgrube, 23 auf die Wieden : die übrigen zertheilen
sich von 1 bis 7 Wohnungen auf die anderen Vorstädte.

«?^ .
/h^ <? . ^ .

der letzten Vorgenom-
unbewohnte Wohnun-



* (Bastei - Demolirung .) Di « Angabe der Zeit,
»elche man früher zur Demolirung der Basteien benöthigte,
dürste in diesem Momente ihr Interesse haben Nach den
Aufzeichnungen der Wiener Chronik « urde an Abtragung
des Pyberthurmes im Jahre 1745 länger als ein Jahr
gearbeitet ; die Wiener . eisteten zum Tbeile Robot. Die
Demolirung des alten Rothenthurms . welche im Jahre
1776 begann, dauerte bis zum Jahre 1778 , denn noch in
diesem Jahre wird von den Demolirung« arbeiten bezüglich
der Arbeitsrechnungen gesprochen . Daß da« Abtragen der
Dominikanerbasteiwerke auch länger als zwei Jahre in
Nnspruch nahm, wird noch Jedermann bekannt sein . Die
Demolirung der Festung«- und Außenwelke vor der Burg,
welche bei Herstellung des neuen Burgthore « stattfand,
nahm auch etwa anderthalb Jahre in Anspruch.

* (Demolirung ) Bei Abtragung der Basteien
nächst dem Rothenthurmthor ist man auf die Grundfeste
de« ehemalige » im Jahr 1663 erbauten Rothenthurmthore«
gestoßen . Die Hoffnung, einen Gedenkstein zu finden , dürfte
aber vergeblich sein , weil , wenn vorhanden , derselbe schon
bei früheren Umbauten gefunden worden wäre.

^s ?- HM »Ä « -»» ? /v

" (Die Flatterminen ) , welche bei Demolirung
der Rothenthurmbastei gestern in Anwendung kamen , haben
ihre Wirkung schnell bemerkbar gemacht und gezeigt , wie

' die Arbeit der Menschenkräfte gefördert wird , wenn sie eiir
kunstvolle « Verfahren unterstützt . Die Kasemattenwölbun--
gen sind in Mehrzahl durchbrochen , obgleich die Flattermi¬
nen die Sleinmassen nur brachen und nicht hoben, weil
ein eigentliche » Sprengen wegen Nähe der Häuser nicht
ausgeführt werden kann.

' (Die erste kleine Bresche ) nächst dem Rothen-
thurmthore wird muchmaßlich schon morgen zum Passiren
für Wagen bewerkstelliget sein . Der Schutt wird , um die
Asfuhr zu beschleunigen , seit vorgestern in die Rothen¬
thurmstraße geworfen und von dort aus die Abladungsplätze
verführt.

* (Die Straße ) vom Schanzl zum Fischerthore,
welche in Folge der Demolirung Zarveiten , wie wir kürzlich
berichteten , in sehr herabgekommenen Zustande sich befindet,
wild jetzt ausgebessert und mit Zicgelschutt überzogen.

, S^ ^ s ^ . ^ -ch" ^



' * Eine geometrische Vermessung Wien? wird in Folge der Auf¬
lassung der Linienwälle in Kürze vorgenommen werden . Nach den
letzten Vermessungen bilden die St »dt und die Vorstädte eine ovale
Figur ; die ganze Länge derselben von der St . Ma»;er bis an die
Rußdorfer Linie mißt 32S0 Klafter, und die Brette vom Ende der
ISgerzeile bis an die Gumpendorftr Linie 2650 Klafter. Folglich be¬
trägt die ganze Grundfläche innerhalb der Linie ungefähr 8.612,000
Quadratklastcr . Die Linie beträgt 7080 K! aster, fie läuft aber nur
von der Südseite der Stadt um die Vorstädte bis an das Ufer der
Donau ; an der Rordseite macht die Donau selbst einen natürlichen
Graben . Der Umkreis um alle Vorstätte macht 13,800 Klafter, oder
ungefähr 3 '/z deutsche Meilen.

^ -/^ ^ /^ 5L^ ^ ?>^
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^ Sänimtliche Militär -Wachposten , welche bisher an den
Thoren der inneren Stadt bestanden , wurden , mit Ausnahme jener
am Burg - und Franz -Joseph -Thore, gestern eingezogen.

* In der kürzesten Zeit wird auch die Demolirung des Stu-
beut hör es in Angriff genommen , um die Passage aus dieser
Seite der Stadt möglichst zu erweitern.

Die Eröffnung der n e n e n Straße aus der inneren
Stadt zur Ferdinandsb ücke soll falsch begangen werden . Der
Gemeinderalh dürfte demnächst über das bezügliche Festprogramm
berathe» . ,

sv»-̂ » «« ^ ,^ -̂ ^ ,^
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Die Gröffnung der neuen Straße
aus der inneren Ktadt zur Ferdmand «brücke dürste dem
Vernehmen nach festlich begangen werden . An der Wall¬
linie von der Rampe der Biberbastci bis m der Gonzaga¬
bastei und dem Fjscherthore ist der Ursprung Wien« zu
suchen. An diese Wälle, an diese Basiiouen und Borwerke
knüpfen sich merk -rürdige Erinnerungen von Ruhm und
Sieg ; sie find die stummen Zeugen so vieler wichtiger,
freudiger und schmerzlicher Begebenheiten, die sich in Wien
zutrugen und nun bei ihrem Verschwinden als Bilder der
Vergangenheit an uns vorüberrauschen. Die Walllinie
beim Rotbenthmmtbor (Werdthor) soll Herzog Leopold der
Tugendhafte au« dem ihm zu Theil gewordenen Löse¬
geld ! König Richard « von England ( Löwenherz ) im Be¬
trage vo ". 20,000 Mark Gilber erbaut haben. Der rothe
Thurm steht seit 1369 und wurde 1511 vom Kaiser Ma-
ximilian umgebaut , 1776 rcnooiit und 1819 in seiner
ichigen Gestalt hergestellt.



Diirck. diese « Thor bewegte sich 1396 der erste Kreuz-
z»g in da « , heilige Land, denn auf- der We ^biusel schifften
rich d ^r Graf von Artoi« und Johann von Burgund auf
d -r . P »nz >l nach Ofen ein . Beim Rothenthurmthor erlitt
Matthias Corvinu « 1485 seine erste Niederlage und nach
deit'fTode de «selden hielt 1490 der römische König Ma-
rimilian hier seinen Einzug in Wien.

An dieier Walllinie , wo jetzt zahlre che böhmische
Arbeiter mit dem Niederreißen der Kassematten beschästigl
find , stand 1529 bn der ersten Belagerung Wien« durch

zdi« Türken unter dem großen Padischah Suleymann H»4
tapfere böhmische Fußvolk unter BrandenfKin uns War-
trnberg und schlug alle Angriffe gegen diesen Theil der
Stadt zurück.

' Bei der zweiten Belagerung Wien« durch die Türke«
(1682) , nach scr Niederlage de« tollkühnen Mustapha Pa-
scha, zog durch das Roihethurmthor der hcldenmütbige Kö¬
nig Voviesk< mit dem Herzog von Lothringen und den bei¬
den Kurfürsten nach Ungarn , um die seit 130 Jahren ge¬
knechteten Magyaren in den großen Schlachten bei Grau,
Mohsez, Belgrad und Zenta vom Türkenjoch ! zu befreien.

^55-^ ^ /5/^

Das untere Wien und die Stadt-
Ermiterung.

ii.
8—t . Wir haben es wohl nicht nöthig , das im

ersten Artikel entworfene Bild weiter auszuführen,
denn jeder unserer Leser weiß es , daß die Wohnungen
des unteren Wien ihre verschiedenartlgen Abstufungen
haben, und mehr oder weniger zu unserem gegebenen
Bilde passen.

Als wir diesen Gegenstand einer Besprechung un¬
terzogen , waren wir von der Nothwendigkeit einer ra¬
schen " Abhilft überzeugt , weil so mancher Nothschrei der
Verzweiflung aus Mangel an Wohnungen noch frisch
in unserem Gedächtniß lebt , und wir aus den Zu¬
schriften, welche die Redaktion, erhält, ersehen können,
daß man in den betreffeyden Kreisen diesen Gegenstand
mit lebhaftem Interesse verfolgt.



Wir haben schon bei dem Artikel „ das mittlere
Wien " daraus hingewiesen , daß vor Allern da hin
gestrebt werden müsse, gesunde Wohnungen herzustel¬
len , denn die Notwendigkeit hat leider einen großen
Theil gezwungen , sich auf Kosten der Gesundheit und
Bequemlichkeit eine billige Wohnung zu verschaffen.

Der Hauptübelstand ist der Mangel an Wohnun¬
gen und wenn man dies, wie gewisse Blätter thun,
auch abzuleugnen versuchte, indem dieselben von einer
großen Anzahl gegenwärtig leerer Wohnungen spre¬
chen , so können dies nur solche sein , welche dem untc- <
ren und mittleren Wien zu kostspielig, dem höheren
aber nicht die Bequemlichkeit oder die gewünschte an¬
genehme Laße bieten. Für uns verlieren jedoch solche
leichtsinnig m die Bevölkerung geschleuderten Notizen
alle Bedeutung, sie verdecken weder das Uebel, an dem
wir leiden , noch viel weniger können sie dasselbe ab¬
leugnen.

Auf die eigentliche Ursache des Wohnungsman¬
gels werden wir in einem besonderen Aufsatz nächstens

!zü sprechen kommen . Für heute wollen wir das untere
Wien in zwei Klassen , den kleinen Geschäftsmann und <-
den Arbeiter, theilen, und andeuten, auf welche Art
für beide gesunde und billige Wohnungen hcrg stellt
werden könnten.

Jeder kleine Geschäftsmann, mag dessen G schäft
auch noch so unbedeutend sein , muß ein auffaucndes
Zeichen seines Daseins , sei es durch einc Firu .ataftl
oder durch ein Gassengewölb , geben. Zwar bedarf

j nicht jeder Geschäftsmann eines Gassengewöldes , aber
vortheilhafter ist es immerhin sür sein Geschäft, wenn

.er eine Gassenwohnung befitzt , um seinen Kunden das

.Suchen so viel als mözlich zu erleichtern . Für solche

.Geschäftsleute nun solltm in den Vorstädten zahlreiche
'oder großartige Neubauten entstehen , deren Gassen-
sronten parterre kleinere und größere GafscngewöU>e
enthielten, um dem Geschäftsmann Gelegenheit zu
geben, durch Ausstellung seiner Erzeugnisse sein Vor¬
handensein zu kennzeichnen^ und wo die Mittel eines
einzelnen zur Bestreitung eines solchen Gewölbes nicht



ausreichen , wäre die Vereinigung von drei , vier und
fünf verschiedenartigen Geschäften ein leicht ausführba¬
res Vorgehen.

Besitzen nun die Geschäftsleute in dem Hause be¬
queme, gesunde Wohnungen , in deren Hofräumen die
Werkstätten für gerauschvolle Geschäfte angebracht sind,
so wird leicht aus einem einzelnen Hause ein Bazar
oder eine industrielle Ausstellung im Kleinen , die für
Alle von den wohlthätigsten Folgen begleitet sein müßte.

Für die zweite Klasse des ' unteren Wien aber
würde am besten dadurch geholfen, wenn in den ver¬
schiedenen Vorstädten mehrere solcher Bauten mit Ar¬
beiterwohnungen entständen , wie solche gegenwärtig in
Erdberg aufgeführt wird , und deren Schilderung bereits
in diesen Blättern ausführlich gegeben wurde.

Ab ?r wer soll diese Gebäude alle aufführen?
Daniber werden wir im nächsten Aufsatze sprechen

'II (« ersuche mit Schießbaumwolle . ) Gestern
Früh 5 Uhr wurden bei den Bastei Dcmolirunzen von

,Seite de« f . ? . Militär- Genie-Truppen -Kommando'« Probe-
sprengungen vorgenommen, um den Unterschied zwischen
den Wirkimg- n von Sprengpulver und Schießbaumwolle
zu prüfen . Zu diesem BeHufe wurden 10 Löcher je z»
!0 Schuh tief und 2 Zoll im Durchmesser gebohrt, unv
K Löcher mit Svrengpulver und 5 mit Sckießbaumwolle
gefüllt . Die Sprengungen find glücklich vorübergegangen
und e « scheint , daß auch mit der Baumwolle günstige Er¬
folgt erzielt wurden.



Die letzte Ronde K Wien.
^ . ^v . Nichts ist undankbarer , parteiischer und

ungerechter als die Mitwelt . Sie weiß weder die Men¬
schen - noch ihre Zeit nach Verdienst zu würdigen.

Große Männer läßt sie verhungern, um ihnen
kostbare Leichensteine stßen zu können und mancher
Tag , welchen Clio in die eherne Tafel der Geschichte
gräbt , geht an seinen Zeitgenossen kaum beachtet
vorüber.

7 Em solcher Tag ist der 15 . April 1858 gewe-
s . n . Es war ein denkwürdiger Tag für die Geschichte
Wien ' s.

Freilich hat man es ihm gar nicht angeschen.
Pas W -tter war weder so außerordentlich schön noch
so stürmisch, daß es auffallen konnte ; keine Festlichkeit,
tM Skandal zeichnete diesen Tag aus , auch traf keine
Depische von Belang hier ein und dennoch ist der
15 . April die Grenzmarke einer neuen Epoche sAr
W ^ ie n.

Man kann aber Tausende hier über das „Wie- ,
fragen — wie der 15 . April so merkwürdig geworden
ist "und diese Tausende werden sich selbst üb :r dieft
^rage verwundern!

„Was soll sich denn so denkwürdiges zugetragen
haben ? " werden sie nachsinnend ausrufen.

„Der 14 . April, ja das war ein Tag von uner-
holten Ereignissen, da sind wenigstens 1000 Städte
und eben so> viele Dörfer mit ungefähr 50 .000 Narm
— im Magazine eines Spielwaarcnhändlers zu
Grunde gegangen . Sein Nachfolger aber brachte nichts,
was uns besonders interessiren konnte . "

>So spricht man im großen Publikum, denn wer
kümmert sich viel um die Bedeutung des geräuschlosen
Ereignisses , daß in der Nacht von Mittw » ch auf Von¬
nerstag d, ; e letzte Ronde in Wien und Don¬
nerstags in der Mittagsstundedi e letzten Wachen von
idenTchoren unserer Vaterstadt für immer
abgezv ^ en sind.

Damit hat aber die Kaiserstadt ihren kriegerischen
Charakter gänzlich aufgehoben und vom militärischen
Standpunkte aus betrachtet , kann man sagen, daß m
!15, - April 1858 Wien aufgehört bat , ein b e-
sestiater Ort zu s ê K ^ ^ P >x^ zW



Die letzte Spur des Festungsdienstes, welcher durch
716 Jahrm hier geübt wurde , ist verschwunden und
die Residenz kehrte gleichsam nach so langer Dienstzeit
wieder in den Civilstand zurück, aber nicht als krüp-
pütMer Invalide , sondern mit immer wachsender
Kraft, neu aufblühend und hoffnungsreich.

In diesem Augenblick sei uns gegönnt, dem ent-
panz -rten Wien einige Worte dankbarer Erinnerung
zu weihen . Mit Stolz können wir sagen : die Resi¬
denz hat sich als Waffenplatz einen unvergänglichen
Ruhm erworben, es verdiente eine Tapferkeitsmedaille,
wie man sie an Schiffe oder Fahnen vertheilt , denn
Men war einst - in festes , heldenmüthig vertheidigtes
Bollwerk , nicht nur für Oesterreich, sondern für ganz
Teutschland, ja für die ganze Christenheit!

Von jetzt an aber soll es die Stätte des Friedens,
der goldene Boden zur raschen Entwicklung der Indu¬
strie, der Wissenschaften und Künste sein und es wird
es werden — es wird es bald werden , wenn die Ka¬
pitalisten ebenso energisch ihre Goldmin : n zum all¬
gemeinen Wohle öffnen , wie die Flatterminen
das ihrige thun , um die Hindernisse aus dem Wege
zu räumen.

, x>?--57
«-̂ ^ x<?55.

* (Mit dem Unterbaue ) der neuen zur Ferdi-
nandsbrücke führenden Straße wurde gestern in der Nähe
de» Rothenthurmthores , in der dort bereit» vollständig ge¬
wonnenen, etwa 10 Master langen Bresche derart begon¬
nen , daß ein Theil der Grundfesten der ehemaligen Ba¬
stei zur Auffahrt btnützt « erden kann ; ohne die Ni¬
veau-Ausgleichung für die ganze Straßenstrecke zu beirren.
Nach Bollendung der Demolirung , welche jetzt mit verdop¬
pelten Arbeitskräften betrieben wird, erhält die neue Straße
eme Breite von 15 Klafter.

* lKanalisirungssystem . ) Es ist beantragt in
den Häusern vor der Favoritenlinie das in Pari « übliche
Senkgrubensystem statt des Kanalifirungssystems zu erpro¬
ben . Em Chemiker in Dresden hat durch neu benützte
Chemikalien die Pariser Chemiker weit übertreffen und soll
seine Entdeckung dem Gemeinderathe angeboten haben.

<5>?<^ ^ 5? ^ . -̂ - ^



' lHäuserbauten .) Dem Vernehmen nach sind dem
h . Aerar. al« Besitzer de « ehemaligen Postamtsgebäudes in
der Wollze ile . Anträge vcm Käufern zugekommen , die dort

Feuilleton.

Neber die Neugestaltung Wiens - ).
. m.

8t . Oesterreich ist aufgebaut , es kann anfangen , seine Ge¬
rüste abzubrechen . Eine solche Schutzwand waren die Festungs¬
mauern um die innere Stadt Wien und die Linienwälle ; jene
gegen den Erbfeind der Christen , gegen die Türken , diese gegen
neckende Streifzüge aus Ungarn.

Es war eine große Zeit , als m«n diese Mauern ausbaute,
es war eiqe größere , glorreiche Zeit , als sie eine Heldenschaar
von Wiener -Pürgern gegen den Anprall des Orients verthei-
digte, der unter Suleiman und dem schwarzen Mustapha hun¬
derttausende Krieger, wie einst unter Terres gegen Griechenland,
gegen Deutschland schickte, um in Wien einen- Pascha einzusetzen,
und aus dem Kölner Dom « inen Pferdestall zu machen, wie der
wilde Hordenführcr schwur . Die Wiener , früher unter Calm¬
und später unter Starhembergs L«itung , hatten aber geschworen,
eher zu -Herb-en , als das Tho^ ' von Deutschland den Feinden zu
öffnen , imd ' sie kitteten das ganze Mauerwerk vom jetzigen Frari-
zensthor bis zum Kärntnerthor mit ihrem Herzblute, daß es Wi¬
derstand leistete, bis die deutschen Fürsten zum Entsätze kamen.

Es ist lauter heilize Erde, was die Basteien auf dieser
Seite d» Stadt bildet, und die Gegend bei Pröbsthaida nächst
Leipzig ausgenommen, kennen wir keinen Grund in Dsutschland,
den man mit mehr Ehrfurcht betreten soll - allein wenn die Wunde
unter de : Blutkruste gsheilt ist , wirst man sie sammt dem Pflaster
wea/und gibt der neuen Leibesstelle Luft nnd Licht.

») Tics « ?d ' 70 >» d Sö d«r „Prem ».

Mit welch frohem , dankbarem Herzen zum Himmel würden
Salm und Starhemberg , wenn sie es erlebt hätten, die Mauern
in die Gruben sinken sehen, und den Wienern zurufen : „ Geht
sorglos nach Hause und zu eurer friedlichen Arbeit zurück , die
Türken sind zurückgeschlagen und kommen nicht mehr zurück ; seht,
wir tragen das Bollwerk ab , und frei mögt ihr aus - und einge¬
hen , und euch anbauen auf den Ehrenplätzen eurer Großthaten. "

Es waren große Zeiten , welche diese Mauern bauten und
vertheidigten i es ist aber eine größere Zeit, in welcher die Macht
von Oesterreich so angewachsen ist , daß sie der Mauern nicht
mehr gegen feindlichen Angriff bedarf, und wo Wien so theure
Borstädte erhielt, daß man sie dem Feinde der inneren Stadt we¬
gen nicht mehr preisgeben kann.

Die Stadt « weiter»ng von Wien tst mehr als ein Verschö¬
nerungsplan , es ist ein politischer Act von großer Bedeutung;
die Zeit der Verteidigung liegt hinter uns i soll die der Erobe¬
rung beginnen ? Bewahre ! Oesterreich ist groß genug , seine Gren¬
zen sind weit genug gedehnt , es braucht sich nur im Innern zu
c-niwickeln, um noch größer zu werden , und sowie die Residenz¬
stadt die Knospe sprengt, um sich blumenartig zu entfalten, so
gibt sie das Losungswort der Entfaltung für das ganze Reick«.

Das ist die große politische Bedeutung , die wir der Neu¬
gestaltung Wiens unterlegen.

Einer Würde entsprechen Pflichten . Die hohe Stellung der
Haupt - und Residenzstadt eines Reiches von 12,000 Quadrat¬
meilen .' nd 40 Millionen Einwohnern legt Wien die Pflicht auf:
Anreger und Borbild zu sein.

Wir sind weit davon cntsernt, jenes Schablonenwesen, wie
eZ Frankreich mit Paris ausübt , als einziges Eivilijationsmittel
anzupreis. u , denn Uüisormirung ist noch keine Bildung ; es ist
aber in Oesterreich in der Verschiedenheit seiner Nationalitäten,
seiner Klimate und Erwerbs Verhältnisse ein natürliches Gegen-

gewicht gegen schädliches Uniformiren und übermäßiges Centra-
lisiren schon gegeben , und die Ausstellung eines Vorbildes ist
nicht nothwendigerweise mit Schablonenzwang verbunden. Die
Initiativ ', welche Wien in allen wichtigen Angelegenheiten neh
men darf, ist noch weit entfernt, dem ganzen Reiche das Gileiie
seines Fortschrittes zu graben.

Wir dürfen keine Sorge haben, daß Wien zu stark zichen
wirs , so lange wir sehen, daß es in vielen Beziehungen hinter
andern Städten des Reiches weit zurücksteht. Man vergleiche die^
blühende Umgebung mancher kleinen Landstadt mit der Oede der^
Ostseile von Wien, den Moldauquai in Prag mit den Tonau¬
gestaden bei Wien, die Gärten bei Mailand mit der Simmerin-
ger -H« de , den Togenpalast in Venedig niil der Kaiserburg in
Wi. n , die Osener Schiffswerste mit dem Zustande der Wiener
Donau, die erste beste Dorfwiese mit dem Nasen des Glacis , um
sich über diese Gefahr des Musterzwanges zu beruhigen. Eine
längere Zeit wird Wien nicht durch das , was es ist, sondern
nur durch das eisrige Streben nach einem Ziele, oder durch das,
was es werden will , Vorbild sein und darin die Nachahmung
des Reiches anregen können.

Wenn wir aber Wien zum Vorbilde von ganz Oesterreich
erheben, so legen wir ihm damit zugleich die Pflicht auf, mit
Kruft und strenger Auswahl seine Plane zu entwerfen, um diese
dum mit Eifer nnd Ausdauer auszuführen.

Wir wollen nun zu den Einzelheiten des großen Erneue-
ri »gs -Plaues übergshen.

> Tie Trennung der inneren Stadt von den Vorstädten sol!
auhören : die Festunasmauer wird sallen , der Graben eben werden.

> Das leichtsste Milt ' l und der kürzeste Weg scheint es , die
Mniern in den daneben liegenden Graben zu Wersen.

Auf diese Art würden die Mauern am schnellsten verschwin¬
det, aber der Graben wird dadurch nicht ausgefüllt.



ir können das schon daraus schließen, weil die aus dem
Graben ausgehobene Erde nicht allein zur Füllung der Festungs-
maucrn , sondern auch zur Aufschüttung des GlaciS verwendet
wurde ; allein auch die Schätzung mit dem Auge überzeugt uns,
daß die Mauer nach ihrem Volumen, wenn man noch davon
die brauchbar gebliebenen Ziegel und Mauersteine, dann die hohlen
Räume der Kasematten abzieht, kaum ein Drittel des Grabens
aussüllen wird . Wenn man auch denThcil der Mauer rechts und
links von der Gonzaga - Bastei, welcher dem Donaucanal zuge¬
wendet ist und keinen Graben vor sich hat, dem Festungsgrabe»
zutheilen wollte , so würde er trotzdem noch nicht ausgefüllt wer¬
den i allein das Material dieser mit hohlen Räumen sehr unter¬
brochenen Mauer bedarf man zu anderen Ausgleichungen, wie zur
Herstellung der Quais am Donaucanal , für den Platz zwischen
der Radetzkybrücke und dem Franz Josephe -Thor« , zur Erhöhung
der ungesunden Niedcrung am Salzgries , der Einsenkung vor der
Aubrücke u . s . w . Wenn man die Erde , wie es eben geschieht,
in den Eingang des Grabens nächst dem Fijcherthor füllt , so wird
man andere Theile der Stadtmauer zur Ausgleichung dieser Partie
zwischen der Ferdinands - Brücke und der ansteigenden Stadt be¬
nutzen müssen.

Wie sich aber der Mangel an Ausfüllungs - Materielle für
den Stadtgraben herau ?stcllt, so wird der Gedanke nahegelegt, auf
die gänzliche Ausfüllung des Grabens zu verzichten und ihn teil¬
weise zu überwölb « » .

Dadurch würden nützliche Räume gewonnen, und die riesen¬
hafte Aushebung di - ses stcGenweise iib -r 7 Klafter oder z . B.
beim Kärntnerthor bis 40 Fuß tiefen Grabtms wäre nicht ver¬
loren, sondern würde , nachdem er serrie unschätzbaren Dienste n
der VertheDzigung der Stadt gegen die Türken gelcistqt , nun auch
nqch im Ariedo» zu unschätzbaren Horcheilen verwendet werdeil
iöiftien.

Herr Dr . Jnnhauser in seinem öffentlichen Vortrage : „ Uebcr
den Einfluß der Erweiterung der inneren Stadt Wien aus die
hygienischen Verhältnisse derselben " , hat darauf hingewiesen , und
ein weiterer Plan eines Wiener Bürgers , des Herrn Engländer,
ist unS zur Einsicht vorgelegen , der alle Beachtung verdient.

Dieser Plan geht dahin, die Stadtgraben zu Gewölben und
Kellern in der Art zu benützen, daß an den beiden Seiten eines
durch die ganze Länge des Grabens geführten Tunnels , der , mit
einem doppelten Geleise versehen , befahren werden könnte , Ge¬
wölbe angelegt würden , die zu großen Lagerplätzen für die Vor-
räthc der darüber zu errichtenden Markthallen, für Ablagerungen
von Eis , Bier , Wein. Fleisch, Kartoffeln, Obst und anderen Efz-
waarcn, für Niederlagen von Kohlen und einer anderen Menge
von Versorgungs-Gegenständen sür die Stadt dienen köimten.
Die unterirdische Straße diente aber zugleich zur Ableitung eines
großen Theilcs des schweren Fuhrwerkes, welches von der Seite
des Donau Eanales kommen, unter dem Franz -Joseph -Thor und
in der Nähe der jetzigen Elend - Bastei einlenken , und aus der
entgegengesetzten Seite der Stc .dt an zwei oder drei Stellen wieder
auskenten könnte, wodurch der Verkehr durch die Stadt und auf
der UmsangSstraße erleichtert würde.

Die Begründung zu diesem Plane liegt in dem Mangel
hinreichender tiefer Keller in Wien, der immer fühlbarer wer¬
den wird.

Die tiefe Lckzc der Stadttheile am linken Ufer des Donau-
canals , der niederen Vorstadt ^ wie die Noßau, Weißgärbcr u . f.
endlich eines Theiles der inneren Stadt , gestattet gar kê ne tiefen
Keller : die neuen Gebäude in der Stadt enthalten aus dem Grunde
wenig tiefe Keller , weil man den theucrn Bari ini Grunde scheut,
auch an vielen Steilen mit einer unverlqßlichern tiefen Schichte
zu kämpfen hat ; die höher liegenden Vorstädte, welche gute G»-
lcgcnhcit zu Kellern haben , sahen be.i dem Bau ihrer Häuser zu

" (Häuserbauten .) Dem Vernehmen nach find dem
h . Aerar , al« Besitzer de « ehemaligen Postamt « gebäudes in
der Wollzeile, Anträge vlM Käufern zugekommen , die dort
ein Zinihaus zu erbauen beabsichtigen . ^>-^ >?

S ^ Ä^ z -^ ^ S
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* (In Rücksicht aus die W oh nun gS n oth ) hat
der Magistrat die Verfügung getroffen, daß die Baustellen
in Gumpendorf am Ziegelofengrunde und dem Strohmaier '-
schen Srunde . welche derzeit al« Holzlegftätten benützt find,
mit dem vorstehenden Georgi -Termin von dem Holze ge¬
räumt werden. Die Eigenthümer wurden angewiesen , diese
Plätze ehesten« ihrer Beitimmnng zum Baue von Häusern

wenig ans die große Zukunft der Stadt , und nahmen nur dss
jeweilige Bedürsniß zum Maßstabe ihrer Anlagen,- und so wird
die nächste Zeit das schon jetzt gefühlte Bedürfniß an guten
tiefen Kellern herausstellen. ES kann aber geradezu ein Hinder¬
nis; der Entwicklung der Geschäfte und des Handels in dem Maß¬
stabe werden , wie wir ihn in dem II . Artikel in dem Zukunfts¬
bilde Wiens andeuteten, und wir erlauben uns . Alle , welche sich
mit dem Grundplane zur Erweiterung der Stadt beschäftigen , auf
diesen Umstand aufmerksam zu machen , und ihn der Erwägung zu
empfehlen , wie wir ihn in einem folgenden Artikel näher beleuch¬
ten wollen.

^ (Hofburg thegier .) Gestern wurden im H o f b u^ g-
th > »^ er zwei neue Stücke , ei« Schauspiel und ein LMpiel,
beide alledem Französischen , zum erstenmale aufgefübrt : '„ E i n
Vers V i> ^ i l s " und „ Ein zerstreuter Sch e man n ".
In dem ersteren ^ xielt ein vergrabener Familicpfchatz die Haupt¬
rolle , der zu rechter>Kcit aufgefunden wird^ xtn zwei Liebende zu
vereinen. Wir müssenJnsccnesetzunz ^ dieses schwachen Pro.
ducts als ein»n cntschiedcne^ cißgri^ bczcichnen, und das Publu
cum schien, ungeachtet des vortr̂ iMen Spiels des Fräulein Boß-
l e r und der Herren LaRo ch e/uiro>M eixner , derselben Ansicht.

„Ein zerstreuter Echnpcknn " ver̂ nkt Herrn Beckmann
seine Aufnahme ins Repertoire. Es sollte ein Seitcnstück zu
jenen kleinen Possen I-flden , in denen er eiil>Liebling des Publi¬
cum- geworden . Ällem „ ein zerstreuter Ehemcktm" ist doch gar
zu arm an HuM -, zu geistlos , zu alltäglich in » yug auf Er¬
findung und^ Dialog , um selbst bei der drastischesten̂ Darstellung
sich überXm Wasser erhalten zu können . Man kann ein« halbe
Stundenlang aus dem Lachen nicht herauskommen und sich^ abei
doch^ herzlich langweilen. Dies war denn auch in der TKat
M Fall.

^s ^ „ 7^ ^ .
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zuzuführen.
' (Da » neue Börs ^ ngebäude . ) Der große

Saal sür die Börse in dem neuen Bankgebäude in der
Strauchgasse ist zum Theile schon hergestellt . Die neue
Börse wird jenen Theil de« im Bau stehenden Bankgebäu¬
de« einnehmen, dessen Front nach der Gtrauchgasse gekehrt
ist . Der große Saal wird durch zwei Stockwerke greifen
und acht Rebensäle erhalten.

Die Rothenthurmbaftei.
Die Arbeiten an der Rothenthurmbastei waren bisher

so einfacher Natur , daß sie kaum er« ähnen« werth schienen.
Man hätte schlechtcrding« in jedem Berichte wiederholen
müssen, wieder haben Kcamve und Schaufel der Arbeiter
einige KubiMafter der Mauer zertrümmert. Jetzt erst ge¬
winnt die Demolirung einige » Interesse, wo die Macht de«
Pulver » zur Bewältigung der Steinmassen nothwendig ge¬
worden ist . Eine Sprengung iu der nächsten Nähe be - '
wohnter Gebäude gehört zu jenen Erscheinungen, die schon
an und für fich die Neugierde de« Publikum« zu erregen
geeignet find . Nebligen« ist e « nur ein Stück de» gegen
den Donaukanal zu gelegenen Theiles der Bastei , da « solch«
Sch« ierigkeiten in den Weg legt . Die unverhältnißmäßige
Dicke läßt den Schluß ziehen , daß die ursprüngliche Befe-
üigung der Stadt im Laufe der Zeiten bedeutende Verän¬
derungen erlitten haben mag . Wie bereit« erwähnt wurde,
w-r da« Resultat de » ersten Sprengversuche« kein genü-
gende « . Die mit der Leitung der die « fälligen Arbeiten
betraute militärische Autorität ließ nun solche Abänderun¬
gen treffen , die ein abermalige« Mißlingen verhüten sollten.



Der Erfolg der gestern früh fünf Uhr vorgenomme-
nen Sprengung lieferte den Beweis , daß diese Abände¬
rungen wohl berechnet waren. Sämmtliche mit Schießsaum-
»olle und Sprengpulver gefüllten Minen erplodirten in
demselben Augenblicke , als die elektrische Batterie von der
Gonzagabastei au« ihre Wirksamkeit begann. Die Wirkung
der Erplofion erstreckte sich diesmal bis auf die Grundfesten
der Mauer , während sie letzten Samstag kaum einige Ku
bikklafter derselben auflockerte . Bereits baben die nöthigen
Arbeitskräfte ihre lhätigkeit begonnen, ein gutes Stück
des von den erplodirenden Stoffen durchwühlten Mauer-
lheileS war gestern Nachmittag bereits abgetragen. Nebli¬
gen« ist das Abtragen keine leichte Arbeit, schon vorgestern
trugen die damit beschäftigten Hände blutige Schwie¬
len davon.

Gestern waren die Geniesoldaten damit beschäftigt,
auf dem weiteren 18— 20 « lästern der Mauer Minen
anzulegen, damit die gänzliche Demolirung derselben sooald
als möglich bewerkstelligt werden kann. Die Bohrlöcher
werden diesmal gitterförung angelegt , auch die Ladung
wird veistärkt. Die nächste Sprengung erfolgt diesen
Freitag , sür die Bornahme derselben ist wieder die sünfttö
Stunde des Morgens gewählt. Dem gestrigen Versuche
wohnten aus der Gonzagabastei ein gewählter Kreis hoch¬
gestellter Civil- und Militärwürdenträger bei , am gegen¬
überliegenden Ufer des Kanäle» hatte sich auch eine An¬
zahl Neugieriger eingefunden. Die frühere Giörung der
Arbeiten durch den Wagenverkehr hat aufgehört , da der
Schutt gegenwärtig zur Aufdämmung der neuen Straße
benützt wird . Die Straße wird schwerlich am ersten Mai
dem Verkehre übergeben werden können , da die Waflerer-
arbciten bis zu diesem Zeitpunkte kaum sertig sein dürften.
Gestern wurde bereits mit dem Austeifsen der Terraße des
RothenihurmthoreS begonnen , um den Schutt sür die
Straße benutzen zu können. Unter den Arbeitern herrscht
Da« slavische Element vor, hiesige Fabrikarbeiter sollen fast
gar nicht bei den Demoluunzsardeiten beschäftigt sein.
Wir erwähnen diesen Umstand au« dem Grunde , weil er
den Beweis liefert , daß die Nahrungsverhältnisse am hie¬
sigen Platze sich wieder gebessert haben , denn wäre die«
nicht der Fall , so würden d,e Fabriksarbeiter zahlreich zum
Rothenthurmlhor geströmt sein , um mit dem Späten in
der Hand da « tägliche Brod zu erwerben.



* (Die Sprengung ) bei der Rothenthurmbastei ist
v»n heute auf morgen, Samstag , in der Früh verschoben
worden.

* (Neubauten .) Die Freiung dürste abermal«
eine Verschönerung erhalten , da beantragt ist , da« Mili-
tirgebäude gegenüber vom Scholtenhof « zu kassiren und
dafür einen geräumigen Neubau herzustellen.

" (Alleezerstörung .) Zum großen Bedauern der
Bewohner de« Rennwege« wird an die schöne Allee von
Kastanienbäumen, welche sich an den Ufern de« Wr . Reu¬
städter Kanäle « hinzieht, jetzt die zerstörende Art angelegt.
E« fällt da« um so mehr auf , alt man gegenwärtig überall
wo e« thunlich ist , für schattengebende Baumpflanzungen
sorgt, und man frägt sich, wa « für ein Grund zur Be¬
seitigung dieser Bäume existire, die so wohlthätigen Schat¬
ten verbreiteten.

* (Di"e Spitzbogendrück ?) sm Tiefen Graben ist
hergestellt und wurden die Baugerüste am heutigen Tage
entfernt.

' (Z u r B a st e i - D e m o l i r u n g .) Seit den wenigen
Tagen , als die selsensesicn Mauern cim Ecbanzel durch Schieß¬
baumwolle und Pulv . r aesprengt werden , geben die Arbeiten da¬
selbst mit überraschender Schnelligkeit vor sicb . (Gestern wurde
wie mit einem Zauberschlage eine 10 Kl .isrer lange und wol
5) Schuh breite Zlußemnauer an der W . sts^ ite des ehemaligen
Echanzelthores in Schutt gelegt . Morgen (Samstag ) erwarbt ein
aluiliches Sclnctsal den 15 Master laugen Rumps an der Ostscite
desselben , !̂ Vobuöcher wurden von der dazu bestimmten
Mannschast gemeißelt, und ^ edcs ^ vcb wird, wie bisher , zur Halst.'
mit Pulver und zur Halste mit Schießbaumwolle aUaden und
mittelst galvanischer Batterie gesprengt werden . Man hoss ! da¬
durch , dielen Theil der Rothcntl' -irn ' V ? s: ei » och vi( morgen (Sam¬
stag , ?lbcnd ; vollends beseitig ? ,' z .i kSnmn , und a >>. Montage

«5^ - » «.
s ^ »—^ , > ^ ^



5ie „ Gonzaza -Bastn " in Angriff zu nehmen . Es werden auch
schon Vorarbeiten für den Quai , welcher längs dem DonaucaNale
aufgeführt wird, getrosftn. Zwischen dem Q u a i jcdoch
und dem Donaucanale bleibt ein Trcppelweg
von 18 Schuh Breite zum Behuse der Schifs-
fahrt . Die Fahrstraße längst d . m Müller ' schen Gebäude wird
bis zum gleichen Niveau der Ferdinandsbrücke und mittlerweile
bis zum Eckhause Nr . 480 am Fischmarkle um 2 Schuh erhöht -
dadurch wird einerseits die stark abfallende schiefe Ebene der
Rothenthurmstraße gemildert und andererseits die Anundations-
gesahr für diesen , Stadllheil beseitigt . Gegenwärtig sind unters
der Leitung des Unternehmers und unter der Aussicht von vier'
Baupolieren 236 Aibeitcr mit der Demolirung beschäftigt . Eine,
Ablösung oder Abwechslung der Arbeiter findet nicht statt , son-
dern es wird von K Uhr Früh bis 9 Uhr Abends ( in den letz¬
teren Stunden bei Lampenbeleuchlung ) ununterbrochen fortgear- i
deitct. Bis 28 . Mai soll die ganze Nothentyurm- und Gon¬
zaga-Bastei verschwunden sein ; die Regentage jedoch,
werden dem Unternehmer zugute gerechnet.

* (Zur Bastci - Demolirung .) Die heute Morgen
um 5 Uhr von der Mannschaft des Mineuicorps vorgenommene
Sprengung des 15 " langen Rumpfes an der Ostseite des ehe¬
maligen Schanz ?Ithores hat den größten Theil desselben umgelegt.
In den noch übrig gebliebenen Nest wurden neue Minen gebohrt,
und die Sprcnzung dieses letzten Theilcs wird am Dienstage statt¬
finden . Das verbreitete Gerücht , daß der Unternehmer dieser
Demolirung, Herr Baumeister Rani, einem Verluste entgegen¬
sehe , und daß er um eine Verlängerung des zum Ab¬
bruche sestgesitzten Termins nachgesucht habe , muß als eine
Erfindung bezeichnet w . rden . Am 1 . Mai , falls die Pflaster¬
arbeit bis dorthin vollendet wird, kann die neu angelegte
und erhöhte Fahrstraße vom M ü l l e r 'schcn G e-
bäude bis zur Ferdinandsbrücke schon benutzt
werden . Nach Eröffnung dieser Straße wird die Wölbung des
Rothenthurmthores durchschlagen und dieser Thnl der Bastei bis
zur Franz -Jos . phs -Kaserne der Drmoiirung übergeben . Um den
Zugang zur Basl . i und den Kasernen offen zu halten , soll eine
Rampe ( Aufsah ! t ) vor der Basteimaucr angelegt werden . Die
Pflasterung des Z - oüvirs (und nicht des QuaiS) längs des Trcp-
pelwegss hat bereits begonnen ; ein provisorischer Schranken aus
Holz wird socben gesetzt ; der vielbesprochene Quaibau aber (zwi-



schcn dem Treppelweae und d ^in Donancanale) erst dann in Nn-
griff genommen werden , bis von Seite des Ministeriums ein Plan
angenommen sein wirr , und dünn hängt dieser Quaibau mit
der Rcgnlirung des Tonaucanals selbst zusammen.
Man hat die Court! nema :ier an der Aul -enseite der NotKentbuim-
bastei nur auf eine Dicke von 5 Schuh geschätzt,- unterdessen wurde
sie aber 13 Schuh stark gefunden . Tss bis jetzt gewonnene
Baumatericile, Ziegel und Bruchsteine , soll sich cnis nahe a» 500
Kubilklastcr belauf. !, - tei den stattgcsundcnen L citationen wurde
per Kubikklaster ein Preis von 17 bis 21 fl . erzielt.

^.
' (Die Biberb astei ) wird nach erfolgter Demoli-

rung de« LaurenzerthoreS regulirt ; der Raum vor der
Franz Josef Kaserne soll mit Bäumen bepflanzt und mit
Baumanlagen in entsprechender Weise eingefriedet » erden.

* (vemolirnng ) Seit dem Beginne der Demo-
lirung der Basteien am Rothenthurme find nun vier W » -
chen velstlichen . Die Arbeiten haben in der letzten Woche
in Folge der Verwendung militärischer Kräfte zum Spien-
gen der Festung« mauern einen raschen Fortgang genom¬
men und wenn auch nicht zu erwarten ist, daß die De-
molirung in der festgesetzten Frist von acht Wochen zu
Stande kommt , so haben doch die Militärkräste zur Förde¬
rung derselben wesentlich beigetragen. Räch Vollendung
der neuen Auffahrt wird die Abtragung des Rothenthurm-
thore« , dann de« Laurenzergehthore« sammt den daran
stoßenden Kasematten und de« Wachthause« beginnen. Der
Umstand , daß ein großer Theil de« durch die Minenspren-
gnng gewonnenen Schutte « zur Riveau -Au« gleichung für
die Auffahrt zur Kerdinandsbrücke verwendet » erden kann,
hat die Arbeiten sehr erleichtert.

* (Die Maurerarbeiten ) an dem neuen Kredit-
anstalt« g,bäude im Tiefengraben gehen rasch vor sich, ein
großer Theil der « rundfeste ist bereit« fichtbar . Da « Ge¬
bäude muß binnen zwn Jahren hergestellt sein . Dasselbe
erhält in dem Trakte am Hos 2 Kellergeschoße , 1 Erdge¬
schoß und 4 « tockwcrke, und da da« Terrain nach dem
liefen Graben sehr abschüssig ist , hier noch außerdem ein
Mezzanin . Da « Erdgeschoß de« Gebäude« wird sowohl
im tiefen Graben , als am Haidenschuß und am Hof in
den. den Straßen zugewendeten Theilen «« «schließlich zu
Verkauftgewölben hergerichtet . Alle zur Vermiethung be¬
stimmten Lokalitäten we - den so angelegt, daß fi - von dem
Lokale der Anstalt völlig getrennt bleiben.



Die Rothenthurmbaftei
Der schwieligste Theil der Demolirungtarbeiten ist

gegenwärtig bereit« bewältigt , in sehr kurzer Zeit wird '
jede Spur dieser Bastei versch«unden sein . Noch lebt der
Echanjmeister, unter dessen Leitung da « Rothenthurmchor
ausgebaut wurde , der Mann kommt sast täglich , um die
Zerstörung des Mauerwerke« zu besichtigen . Von der
»rundfeste der Mauer steht noch ein sehr unbedeutender
Rist , gestern wurde bereit« auf demselben mit der Anlage
der Minen begonnen. Da die dieszfälligen Arbeiten nicht
« »« gedehnt find , fo kann die nächste Sprengung schon
kommenden Dienstag stattfinden Der gestern Kiüh
fünf Uhr vorgenommene dritte Gprengun g « versuch
war von dem befriedigendsten Erfolg begleitet, wie e« übri¬
gen« schon die äußerst sorgfältige Vorbereitung vermulhen
ließ. Sämmtliche vierundzwanzig Minen exvlodirten einige
minder gut verkeilte brannten allerdingt nur au « . Die
beiden Seiten de« Svrengobjcktes wurden niedergeworfen,
nur der mittlere Theil blieb stehen . Die stärkere Ladung
der Bohrlöcher bewirkte , daß lo «gerisstne Sandkörner einige
Fenster de« gegenüberliegenden Aüller ' schen Gebäudes
durchlöcherten . Trotz der fmh - n Stunde hatte sich eine
Anzahl hochgestellt«! Per 'onen eingefunden, welche von der
Gonzagabastei au« den Erfolg der Sprengung beobachtet »'«.
Se . Exzellenz der Herr Minister de « Innern fehlte auch
die «mal nicht , die Anwesenheittiefe« ausgezeichmtenSta » :« -
manne« beschleunigte ungemein die Autführung der Ar¬
beiten. Auch an schaulustigem Publikum « ar kein Mang <l.
die Ferdinand abrücke war gedrängt voll , wer hier kei .ieu
Platz mehr fand, wählte sich da» » onaukanalufer al« Be»
obachtungsort. Seit vorgestern haben auch die Pflaffer-
arbeiten begonnen, welche auf Rechnung der Commune be¬
sorgt werden . Wenn die Leute fleißig arbeiten, so steht

! der für den ersten Mai projektirten Eröffnung der neuen
^ Straße kein « eitere « Hindeiniß entgegen . Die Unler-
! nehmung hat den Platz bis Mittwoch geräumt , von ihrer



Seite ist also der lermin eingehalten. Die Aufdämmung
wacht sehr rasche Fortschritte, da« Niveau de« Müller'schen
Sedjude « wird einen Schuh betragen.

Da man in Wien an breitejStraßen nicht gewohnt ist,
so wird die Breite de« durck die Demolirung gewonnenen
Raumes manche Uebcrraschung hervorrufen. Die Breite
steigt an einer Stelle bi« 18 Klafter , durchschnittlich ge¬
nommen stellt sie sich auf wenigsten« 12 Klafter Auch
die beiden TrottoirS erhalten eine angemessene Breite . Da«
an dem Ufer de« Kanal« wird zwei Klafter breit . Für
die Abtragung de« Rothenthurmthore « selbst find die nöthi-
gen Vorbereitungen getroffen. Die Terasse ist bereit « voll¬
ständig ausgehoben.

' (« arten in Wien .) Der Behuf « Versaffung
de« « rundplane « zur « tadterweiterung autgegcbene Plan
von Wien weiset nebst den Häusern auch die « ärten in
deutlicher Weise nach . Mehr al « die Hälfte de « von den
Vorstädten eingenommenen FZächenraume « besteht au« » ar-
tenanlagen ! besonder « reich find die Vorstädte Gchotteufeld
und Landstraße an Hsu «gärten . Zm Inneren der Stadt
find «ußer den beiden Gärten nächst tem Burgthore nur
der Harrach' sche Garten auf der Kreiung, dann ein kleiner
«arten bei dem Pfurrharse am Minoriter-platz ersichtlich.
Auch in Ncu' Wicn hat eine« von den neugedauten Häu¬
sern « ine « artenanlage erhaltm.

* (Hofopern >Theater .) Der Neubau eine « Opern¬
hauses dürste wieder in Ferne gerückt sein ; denn wie man
vernimmt , ist beschlossen, den Umbau der inneren Räume
de« Operntheater « durch Anlage neuer Ausgänge und Her¬
stellung eine« Foyer« im Monote Juli in Angriff zu neh¬
men Die Arbeiten « erden ct» a zwei Monate in An¬
spruch nehmen und sollen während der Ferienzeit im Burg-
theater Opern -Uorstellungm geg - ben werden.

A«^ ?»o<H «^L^ -̂
? >r . <? ». ^ » > <5N ? .
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Die Rothenthurmbaftei.
Im Verlause weniger Tage wird sich eine herrliche

«? traßc an der Stelle ausbreiten , wo vor nicht langer Zeit
5ie Masern der Rothenthurmbaftei standen . Gestern früh
^ >» , II » > » ' r , < » , ?> - —

? e u i l^ e t o n.
Ncber die Neugestaltung Wiens ") .

iv.
Lt . Die berühmten Wand- und Deckengemälde Raphaels im

Batican sind in die von der Architektur ohne Rücksicht auf einen
späteren Gemäldeschmuck gebildeten Felder von verschiedenster Ge¬
stalt hineingestellt , so daß es der Maler mit allerlei gegebenen
Rahmen zu th^n Hatte, welche die freie Conception seines Genies
ungemein hrmmen mußten,- er hat dieses Hinderniß aber zum
größten Triumphe seines Geistes überwunden, und jeder Betrach¬
ter jener Meisterwerke , der diesen Umstand nicht kennt , würde
schwören, Raphael Habs bei dem Architekten diese Rahmen zu sei¬
nen Gemälden bestellt.

Uns ist dieser charakteristische Zug de? Genies immer als
eine rühmliche Aufgabe der Nachahmung erschienen , und sie ist
bei der Neugestaltung Wiens , wie immer , wo man auf histori¬
scher Grundlage handelt, wieder zu lösen . Es würde dem Genie
unserer Zeit kein gutes Zeugniß geben , wenn es nicht geläng? ,
die vorhandenen offenen Gräben der Stadt , eine Arbeit , die M -l-
lionen Gulden Werth ist , so zu verwenden und zu verwcrtben,
daß eS den Anschein gewinnt , als haben die Kriegsmeister des
sechzehnten Jahrhunderts in dem FeftungSgraben um Wi . n der
Stadl ein spät benütztes Geschenk gemacht , und die Möglichkeit
gegeben , ein System von unterirdischen Magazinen anzulegen,
um welches sie andere Städte beneiden dürfen . Ich will es ver¬
suchen , die Ideen hiezu , welche ich zum Theile aui- einer Denk-

») Sich- Nr. 7s, «5 und M de« »Presse«.

schrift von Herrn Engländer gewonnen habe , darzulegen, um ihre I
Ausbildung anzuregen.

Der Graben um Wien erhält zwei Einfahrten , eine in der
Gegend deS Franz - FosephthoreS, die andere in der Gegend des
jetzigen Neut^ orcS , Eine dieser Einfahrten liegt im Niveau des
höchsten Wasserstandes des Donaucanals , um die zu Wasser kom¬
menden Haushaltsgegcnstände der Stadt , wie das Obst von Ober-
österreich, den Wein au? Ungarn , das Eis und die zahllosen an¬
deren ApprrvisionSmiitel, mit geringer Mühe in die unterirdischen
Magazine , die wir später besprechen werden , zu überführen i eine
Zufahrt in den Stadtgraben liegt im Niveau deS Quais am Do-
naucanal , um die Landfracht mit sanfter Senkung in die erwähn¬
ten Magazine zu bringen . Tie Straße nun , die entweder nur
sür gewöhnliche Wagen oder auch durch Eisenschicnen für Schie¬
nenwagen, dann jedenfalls zweigeleisig , einzurichten wäre , müßte
mit einem etwa vier Klafter breiten und entsprechend hohen Ge¬
wölbe überspannt werden , das einen fortlaufenden Tunnel um
drei Seiten der inneren Stadt bilden , würde . Rechts und li » !e,
wie cS die Ausdehnung deS jstzt bestehenden Grabens gestattet,
laufen nun nebenher die überwölbten Magazine, Welte ungeheure
Räumlichkeiten umfassen werden , von unschätzbarer Wichtigkeit sür
den GesammthauShcrlt der Statt . Die bestehenden tiefen Casc-
mattnr sind , mit ihnen in Verbindung gebracht , wieder größten-
theilS beninchar , und während sie erst Krieger und KriegSgeräthe
saßten , werden sie nun im Eoncurrenzkampf der Geschäfte und
des Handels dem Frieden die wichtigsten Dienste le ' sten,

DieseS System von Magazinen und unterirdische» Lagerhäu¬
sern werden zunächst die zu errichtenden Markthallen ergänz n
oder vervollkommneri , ihren Bau vereinfachen , den Verkehr erleich¬
tern, und ihn vieler Unannehmlichkeiten entkleiden , Indern die Vor-

räthe ganz in der Nähe der einzelnen Verkaufsstellen , aber unter
der Erde und den Blicken entzogen bleiben. ES wird daher eben
nur die nötbige Menge, die der Tag verlangt , den Käu'ern vor¬
liegen , die Wägen und Gerüste , der Lärm der Zufuhr und Ab¬
suhr tritt zurück , nur die einfache Abwicklung des Geschäftes
bleibt aus der Seene , und wie die Verkaufestunden abgelaufen
sind, zieht sich alles in die Coulissen , ja mit einem Anschein von
Zauberei in die Versenkung zurück , so daß der Markt zum ange¬
nehmen Schauspiel wird, statt daß er , wie jetzt , ein sinnenverwir-
rendes ChaoS darstellt , und aus dem Schlachtfeld der Eoncurrenz
die unästhetischen Rudcra zurückläßt , welchen man selbst mit einem
Umwege gern ausweicht, um ungestörte Eßlust und Freuds am
Haushalt zu behalten.

Der Verkehr mit diesen Märkten störte den andern Verkehr
vorzüglich dadurch , d - ß die schwere Fracht lautcr Knoten in die
schnell gezogenen Linien der leichten Wagen schürzte , l nd die
Sondcrung dicsir heterogenen G fährte wird nicht wenig zur ge¬
fälligen Ordnung der inneren S : adt beitragen , indem der schwer¬
fällige Verkehr dem Tunnel zufällt , während Galawagen , Kut¬
schen , Fiaker und Eemsortables sich am heite n Lichte spiegeln
und wiegen . Die Entfernung der raffelnden Fleischwagen , die
bald nach Mitternacht die Schläfer wie un unzeitig gestellter
Wecker auslärmtcn, - die Schncckenzügc der Lastwagen , welche viele
enge Gassen WicnS so lebensgefährlich machten , wie einen A 'pcn-
übergang oder eine Schifffahrt zwischen Riffen , und viele solche
Ucbelständs verschwinden mit diesem Ableitungscanal des Marlt-
geschästes in den umgebauten Stadtgraben.

In den bis jetzt offenen Grab : n wird auch mit dem leichtesten
Kostenauswande jener Hauptcanal verlegt werden kennen , welcher,
in da ? neue Gefäßsystem der Stadt einzufügen ist . Wir werden.

^ ^ agerzeit« verlegt und wird heute daselbst zum nfUn
Male abgehalten.

SS . ^ ^ ^ ^ ^
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deuüber in dcr Fslge dieser Aussatz: unsere Ansichten näher dar¬
zulegen Veranlassung finden , und wollen hier nur aus die Groß¬
artigkeit eines solchen Hauptcanals aufmcrlsam machen , welcher
einmal den Gürtel der inneren Stadt bilden , wie ein zweiten¬
mal in der Richtung de » inneren Kreises der Vorstädte , dcr
zugleich mit dem äußeren Kreis dcS jetzigen GlaciS zusammen¬
fallt , gehalten werden soll. Dieser Hauptcanal , groß und breit
.'.eb .iut , das; man bequem sich darin bewegen und arbeiten kann,
wird in seinem untereii Zheile , dcr analog dem überbrückten
Wasserlauf« in Bergwerköstollen ist , das Spülwasser der Canäle
enthalten, an den Seitcna >änden aber die Röhren sür das rcinc
Wasser und die Gasleitungen.

Man kann die Zukunft dc -Z Gases nickt absehen , nach seiner
doppelten Verwendung zur Beleuchtung und zur Heizung. Bis
jetzt war diese Art Beleuchtung immer noch zu thcucr , um allge¬
mein zu werden , und ciuS gleichem Grunde kam die Gasheizung,
sie doch in England so gemein wird, gar nicht zur Anwendung.
Tie Ursache dieser Theucrung ist der Mangel an Concurrenz,
trotzdem mehrere Gasanstalten bestehen . Jede, ' Gasometer hat
nämlich sein ausschließliches Gebiet, das ein Radius um die An¬
stalt bestimmt . Der Gasometer vor der Mariahilscr Linie kann
nicht in der Vorstadt dcr Weißgärbcr Concurrenz machen , und
hat leine von jener Seite in sciucr Nähe zu fürchten . Anders
ist es in englischen Städten , wo die GasleitungSröhrcn aus ver¬
schiedenen Gasometern kriegslustig neben einander in demselben
Canal liegen , und ein gassuchsndes Haus zwischen zwei Piper»
nebe» einander zu wählen hat. Hier siegt die Wohlscilhcit und
nicht die Nähe.

Wenn in Wien das Monopol des Gases durch große Ca¬
näle gebrochen sein wird ; wenn durch ein geordnet«? Canaliiku

zu mehrfachem Gebrauch auch das ewige Durchwühlen des Straßen-
pflasters, unter welchem die verschiedenen Rvhrensystcme vereinzelt
liegen , aufhören wird , dann wird man erst zum wohlfeilen Ge¬
nüsse des Wassers und Gases und zum bequemen Genüsse frischer
Luft auf den Gassen kommen , während man sitzt über lauter
Pslastersteingcbirge hcrumsteigen muß , und vor Staub nicht sieht,
wie man ausweichen soll. Man kann nicht eher den Ausbau des
Grabens beschließen, ehe man über die Art der Lösung der Ca-
nalsrage einig ist , und in ihr alle Elemente ausgenommen und
geordnet hat . Es wird hier wieder klar , daß die Stadtcrneue-
rnng eine unermeßliche Wvhltbat sür die gesammtcn Einwohner
ist , wie man aber auch an diese Aufgabe mit dem Rüstzeug dcr
neuesten Resultate der Wissenschaften und Erfahrungen gehen muß,
wenn Großes und Musterhaftes gelingen soll.

Wien muß in vielen Richtungen Muster werden , ohne in
allen Vorbilder zu Habenz es sind eben London , Paris und an¬
dere vorragende Städte nicht mehr in dcr glücklichen Lage einer
so freien Bewegung, wie das neue Wien ; die Elasticität, welche
Wien durch die Verwendung eines lang gesparten ungeheuren
Raumes von hunderttausende» Quadratklaflcm Grund erhielt,
läßt eine allseitige Entwicklung und Ausbildung zn , welche die
Stadt bei genialer Pflege großer Ideen zum beneideten Muster
aller Residenzen machen kann.

ES sind aber auch Jahrtausende , welche die Richter unserer
Zeit werden sollen.

Der Ruhm Sr . Majestät dcS Kaisers ist durch den Gedan¬
ken der Stadterweiterung sür alle die Zukunft, welche Wien ha¬
ben wird, gegründet ; sein Name leuchtet als zweiter und letzter
Gründer der Stadt durch die kommenden Jahrhunderte : es ist
aber noch dcr Ruhm des glücklichen Vollzuges dieses Befehles zu

,' rnten , und der Eifer, mit dem ans Wcrk gegangen wird, berech¬
tigt zu der schönen Hoffnung, man werde die Höhcnpunkte der
Ansichten nicht verlassen , und die einzige Gefahr glücklich besiegen:
oie Nachgiebigkeit gegen kleine Rücksichten.

Napoleon hat in der Schlacht bei den Pyramiden die vier
vergangenen Jahrtausende zu Zeugen seiner Thaten angerufen,
diese hatten geschlossene Angen, eS waren Todte ; hier stehen die
folgenden Jahrtausende als ungerufene lebendige Zeugen dcr ein¬
geleiteten Gejchichtsperivde der Stadt Wien ; wie mnß der Gedanke
Mtflammen , um Großes zu leisten . ''A !̂ ^

---p ^ ^ ^ FZ?

" ( Carltheate r .) Heute trat Herr Emil Dcvricnt
e. l -Z Moliü- e im „ Urbild des ^Tartüsfe" auf. Er spielte die Rolle
mit einem , man kann sagen jugendlichen Feuer, und riß das
Publicum zn den stürmischsten BeifallFzeichen hin. Von sehr
bedeutender künstlerischer Schönheit war zumal seine Rede vor
dem Polizei-Minister und die Eifersucht - sccne mit dem König . Der
Gast dankt dui heutigen Erfolg ganz der eigenen Kraft , denn
von den Mitwirkenden unterstützte ihn keiner , und waS von dcm
reichlich gespendeten Beifall nicht auf Herrn Tcvrient persön¬
lich zu beuchen war , muß lediglich dcr Frische dieses treff¬
lichen Gutzkow ' schen Lustspiels selbst zum Verdienst angerech¬
net werden . Herr Knaak hatte sich in der schwierigen Rolle
des Präsidenten versucht und kam noch erträglich damit durch, da
das Publicum dem Komiker die Uebertrcibungen nachzusehen und
Carricatur sür Charakteristik hinzunehmen schien. Seine Eollegeu
siud heute >'.m nachsichtigsten behandelt, wenn man sie n' :ft nennt.

.--- —^ .-

1



Die Rothenthurmbaftei.
Im Verlauft weniger Tage wird sich eine herrliche

«Ttraße an der Stelle ausbreiten , wo vor nicht langer Zeit
die Mosern der Rochenthurmbastei standen. Gestern früh
s«ch » Uhr wurde eine achtzehn Klafter lange Mauerstrccke
gesprengt, die der Vollendung der Straße noch im Wege
stand. Die Zahl der gitterförmig angelegten Bohrlöcher
stellten sich auf drei und vierzig , die Tieft derselben
betrug abwechselnd drei und fünf Schuh Aberma!« war ,
Schießbaumwolle und Sprengpulver zugleich in Anwen¬
dung gekommen , die Ladung der einzelnen Minen war
entsprechend verstärkt worden. Mehrere Hervonagende Per-

' sonen hatten sich zur Besichtigung der Gvrer >gung« opera-
non auf der Konzagabastei eingefunden, da » Publikum
hn te der Mehrzahl nach die Ferdinand -Zbrücke zum Beo!»
«tbtungsorte gewählt.

Al « die elektrische Batterie zu wirken begann , explo-
dnten die mit Schießbaumwolle gefüllte» Minen sogleich.
Allein durch die Explosion der Wolle » urde der zu dem
Gvrengpulver führende Leitungsdraht durchbrochen , dessen
Wiederherstellung die Fortsetzung der Sprengung einiger¬
maßen verzögerte . Nachdem da« Hinderniß beseitigt war,
ging auch die Explosion der mit Gprengpnlver gefüllten
Bohrlöcher sogleich vor sich Die Schießbaumwolle konnte
den mittleren Theil der Mauer nicht niederwerfen, während
da « Sprengpulvcr die beiden Seitenflügel tüchtig durch¬
wühlte . Die Stärke der Ladung mag man darau « entneh¬
men, daß ein Stein auf da « Dach de« gegenüberliegen¬
den Müller' schen Gebäude« geschleudert wurde.

Die Unternehmung hat redlich da « Jhnge geleistet,
damit die neue Straße am ersten Mai dem Verkehre
ÄUrrgeberr « erden kann. Nun liegt et blo « an den Pfla-
fterarbeitern , ob diese« Projekt sich realifiren wird.

Zd^ -a-H»-»,^ ^ ?/^ -, ^
* (Die Demolirung ) de« Militär » achhausc« am

H Rochenthurm wurde gestern in Angriff genommen . Des¬
gleichen die Regulirung der alten Straße am Müller ' schen
Gebäude . Die Einfassungsmauer der Bastei am Fischmarkte

t wird gesprengt und wurden die Minengänge gestern ge
bohrt . Die Passage läng « der Bastei vom Kohlmessergasse-
Eck bi« zum Rothenthurmthore wurde für Wägen und
Fußgeher abgesperrt.

' (Der Fisch markt ) wurde an da « Donauuftr nächst
der Jägerzeile verlegt und wird heute daselbst zum ersten
Male abgehalten.

<̂ »e ds , s ^^ ^ ? Z^ 7



Wiener — erster Mm — Prater!
^s . ^v . Der Wiener ist ein warmer, treuer Freund

der Naiur . Er liebt zwar sein « Vaterstadt mit unerschüt«
Sicher Anhänglichkeit, aber e« ist ihm in der Gtadt doch
nicht so wohl um '« Herz , wie in den Gebirgen und Thä-
lern , welche seine Heimat umschließen.

Darum ist e« ihm auch zum Bedürfnis geworden,
alljährlich am ersten Tage de« Wonnemonat« da « Wieder-
erwachen der Natur zu feiern. Und wo fände er zu die¬
sem F >ühling «gruße eine bessere Gelegenheit , al« in un¬
serem lieben , herrlichen Prater?

Wiener — erster Mai — Prater . Welch
ein harmonischer Dreiklang!

Z » e i u n d n e u n z i g Jahre find verflossen , seit der
Liebe für sein Volk erfüllte Kaiser Joses II . den einst
nnr für die höhere Aristokratie bestimmten Praler der all¬
gemeinen Ergötzung gewidmet hat.

Einige Hoflcute rümpften freilich die Nasen, al« sie
erfuhren , daß sie fortan den Genuß de« Prater « mi . dcm
Bo ke theilen sollten und bei einer schicklichen Gelegenheit
gestanden sie sogar dem Kaiser, wie unpassend e « sei, Je¬
dermann den Zutritt in den Prater zu gestatten, da die
Koaliere dann nicht mehr unter ihre « Gleichen wären.

Der unvergeßliche Kaiser antwortete darauf:
„Wenn ich immer unter meine « Gleichen sein wollte,

düed mir kein anderer Ort übrig , al « die Gruft bei den
Kapuzinern. "

Die Zeit hat aber viel geändert. Mer Adelsstolz hat-
der Leutseligkeit unserer vornehmsten Aristokraten Platz ge¬
macht und diese sehen nicht mehr in der Gemeinschaft de«
Vergnügen« eine Verletzung der Borrechte ihrer Geburt.

E« läßt sich auch nicht läugnen , daß der Prater erst
seitdem er volttthümlich ist , seinen in der ganzen Welt
se brciieten Ruf erlangt hat.

Ei mag zwar auch vorher durch seine überraschender^
natürlichen und künstlichen Anlagen der reizendste Park in
urwüchsiger Gestalt gtwesen sein ; die Equipagen mögen
auch vor dem Jahre 17S6 ebenso prunkvoll wie jetzt in
dichten Reihen dem Lusthause zugeeilt sein , aber » a« jetzt
dem Prater den eigenthümlichen von jedem Fremden bewun¬
derten Charakter verleiht, das bunte Gemisch von aristo¬
kratischer Pracht und bürgerlicher Einfachheit , da« fehlte
.hm , und eben diese kaleido «kopartige Lebendigkeit würden
wir Alle — der Adelige wie der Bürgerliche — jetzt , wo
sir die Wirkung kennen , gewiß ungemein vermissen.

Wa« wäre auch eise Praterfahrt ohne Fußgänger?
— Sie würde einer künstlerischen Produktion ohne Publi - !
tum nickt unähnlich sein.



W r » oUe » bei dieser Gel ig elMis ^'NM unerwähnt
I isseu , daß die Menschenfreundlichkeit , mit » elcher der Al¬
lerhöchste Hof fast alle seine Härten in und um Wien zu
öffentlichen Erholungsorten gemacht hat , bei unserer Ari - ^
Ilokratie die rühmlichste Nachahmung fand , und nirgend« ist
eine Residenz aufzufinden , wo die Kavaliere in so großer
Anzahl ihre kostspieligen Park « dem Allgemeinen widmen,
wie es m Wien der Kall ist.

Der Prater hat verschiedene Epochen überlebt. Et
ist aber nicht der Zweck dieser Zeilen , seine Geschichte mit¬
zuteilen , sondern wir beschränken un« nur daraus, jene
Bemsüqungen za erwähnen , die er bereit« eingebüßt hat.

2 » de» Jahren 1705 bi« 1711 gehöite im Prater
. Za« Kuh « prellen zum Hauptvergnügen.

Die Thierquälerei erreichte bald ihr Ende, um der
Menschenquälerei ihre Rechte einzuräumen. Da « Mettlau¬
fen am l . Mai wurde zur Mode und erreichte vor einem
Zahrzel > >d ihr Ende . Bei diesem Verluste können wir
auch nur bedauern, daß er un « nicht schon früher getrof-
fcn hat.

Endlich sollen auch die Lnfifeuerwerke im Prater nur.
mehr der Vergangenheit angehöre».

Das erste Feuerwerk fand daselbst im Jahre 1777
am 23 Mai statt und wurde von dem k. k. privilegirten
Kunft ' und Lustseuerwerker Johann Georg Stuwer unier
dem li ' el : „ Etw a Z Besondere « auf dem neuen
Platze " abgebrannt,

Mrt den Stuwer ' schen Feuerwerken hat ebenfalls
nn S ückchen alte« Wien aufgehört, nemlich der stereotype.
Witz über Gtuwer al« Wettermacher. Zum « lück hat
jeder Wiener von seiner Frau Mutter so viel Witz geerbt,
um einen alten Witz durch einen neuen ersetzen z»
können

W iche karakteristische Belustigungen find aber dem
Prat - r noch geblieben ? Stummere Ein« : Der Prater.
selbst!

Duser grüne , schattenreiche alt « Freund der Wiener,
er ist und bleibt levensfrischer und kräftiger als die jungen
Herren , die in seiner Hauptallee ihre Schwächen zeigen;
er ist noch imrr. -r so gemüthlich . daß in ihm selbst die
Hirsche zahmer « erden , al« manche Ehemänner , die gar
nicht wissen, daß auch sie Geweihe tragen,

Darum haben ihn auch die Wiener seiner selbst
willen lieb . ^

Schon im Jahre 1776 umßte « an den alten rothen
Thnm abbrechen und die dortige Durchfahrt erweitern, um



die Völkerwanderung nach dem Prater nicht zu hindern.
Und im Jahre 1858 findet man am ersten Mai eine
neue Straße , welche da« Rothenthurmthor ganz entbehr¬
lich macht.

O , Prater , wenn jetzt ein Fremder Dich besuchen
will und er liest im „Fremdenführer " : „ Zn den
Prater gelangt man vom Stefantvlatz durch die Bischof¬
gasse, über den Haarmarkt, durch die rothen Thurmstraße,
beim rothen Thurm hinau « u . s. w . " Wie wird Dich
der Mann finden?

Aber tröste Dich , Deine Landileute « erden Dich Heuer
mit desto größerem Eifer besuchen.

Jetzt , wo vor den Augen der Wiener da « Bollwerk
ihrer Vaterstadt so rasch verschwindet , werden ihnen die
Ueberreste de« Altwien « erst schätzentwerth . E« wird
zwar Wenige geben , die nicht einsehen , daß gegenwärtig
die Basteien Wien« nur al« ein Hinderniß betrachtet wer¬
ten kö «nen und dennoch — der Mensch ist ein Gewohn-
heittthier und der Aiener ist mehr Mensch al« viele an - >
dere Leute , darum trennt er sich nur ungern von dem,
woran er gewohnt ist.

In Margarethen hatte z . B . vor einigen Jahren ei«
gemüthlicher alter Herr ein gemüthliche « Häu«chen , vor
dessen Thor durch viele Jahre ein sehr ungemüthlicher
Steinhaufen lag . Alle Tage mußte der Hausherr diese«
steinerne Hinderniß übersteigen und alle Tage raisonnirte
er deshalb . Da kam sein siebzigste« Geburt «fest und seine
Hau« leute hofften ihm eine freudige Ueberraschung zu be¬
reiten, indem sie bei der Nacht den lästigen Gteinhaufen
fortschafften . Al« aber am nächstfolgenden Morgen der
alte Herr ausgehen wollte und die Steine nicht sah , fragte
er im schmerzlichen Tone : ,,Wa« ist da geschehen? " —
„Wir haben den Schotter von hier weggeräumt und beim
Hintelvsöltchen abgelagert," hieß e« . — Der greise Mann
machte „ recht« um " und von diesem Tage an ging er
beim Hinterpförtchen au« und ein , um ja nicht den Stein¬
haufen zu vermissen "

So find wir Wiener ! (Schluß folgt .) . !

e?»^ zi>̂ ^ s7?^ x.



* (Erster Schritt zur Regelung der Bau¬
gewerbe in Wien ) Da « hohe Ministerium für Han¬
del und Gewerbe hat bezüglich de« Grundsatze« , daß jeder
Baugewelb « mnsttr ohne Unterschied , ob er auf dem Lande,
oder in der Stadt seinen Standort hat , nur durch Adle-
gunz der vorgeschriebenen Bauprüfung zur Uebernahme
selbstständiger Bausührungen in Wien berechtigt wird, ver¬
ordnet , daß . wenn in der Art der Vornahme dieser Prü¬
fungen oder, in deren Richtungen solche Erschwernisse lie¬
gen, welche durch ihren Zweck nicht noihwendig geboten
stnd , d,e nöthige Abhilfe sogleich zu treffen ist . Von die¬
sen Prüfungen kann übrigens dispenfirt « erden , wenn die
Befähigung de« Individuum « anderweitig feststeht . Mit
Hinblick auf die durch die Gtadterweiteruna berbeiqcfüb»
ten zahlreichen Bauten  und in der Abficht , die Nachwei¬
sung der Befähigung zur Betheiligung an diesen Bauten
zu erleichtern , wurde die hohe Statthalterei zur Ertheilung
der Dispen « von der Bauprüfung ermächtiget ; und dem¬
selben bedeutet, daß unter den jetzigen Verhältnissen zweck¬
entsprechend sei , jene Meister, deren lelbstfländige Leistungen
im Brufache von ihrer genügenden Befähigung bei Stadt¬
bauten Zeugniß geben , von der Ablegung einer weiteren
Prüfung zu entbinden, und daß Baugewerb « leute, welche
unter Leitung und Aufficht eine« vorschriftmaßig berufenen
Bausührer « arbeiten, überhaupt keiner Prüfung bedürfe»,
auch in ihren Unternehmungen durch solche Einwendungen
'der Wiener Meister , die sich auf Zunftvsrrechte stützen,
nicht gehindert werden sollen . Auch Hai da « hohe Han¬
delsministerium verordnet, daß bei vorkommenden Besuchen
um Meisterrechte für Wien blos die Fähigkeit de« Bewer¬
ber«, nicht aber da« Interesse der bereit« bestehenden Mei¬
ster in da « Auge zu fassen ist.

' 7^ « .
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Die gestrig « Praterfahrt war eine der interessanteste » ,
die bisher den Beginn de« Mai verherrlicht hat.

Trotz de« ungestümen Windes versammelte sich schon
in der Mittagsstunde eine zahllose Menschenmenge au der
neuen Rothenthurmstraße , in der Zägerzeile und im Pra-
ter . Auch die Schlagbrücke war mit Menschen iberjäet.

ES galt einer doppelten Feier : dem Fuidlmg -zzruß,
welchen die Wiener dem Wiedererwachen der Natur dar-
brachten , und dem Jubelgruß , welcher einer rnien hoff¬
nungsreichen Zukunft unserer Vaterstadt zugejauchzt wurste.
Eine neue Straße , auf der Grundveste des ehemaligen
kriegerischen Gurte « Wiens prangte zur feierlichen Eröff¬
nung im Festgcsande.

Vier mit Reisig geschmückte Pyramiden t-eznchnetsn
dm Beginn und da« Ende jene « Wege « , der in der Zu¬
kunft die Wiener nach ihrem Lisbling«orte, „ Prater " ge¬
nannt , führen wird.

Um 1 Uhr Nachmittag« wurde da« Rotoenthu . m- !
thor zum letzten Male von einem Mitglied de« erlauchten
Kaiserhauses benützt und zwar von Sr . kais. Hoheit Erl¬
herzog Franz Karl.

Um halb 4 Uhr Nachmittag« wurde Se . Majestät
an der neuen Straße feierlichst empfangen

Zwei Mufikchöre stimmten die BolkShymne an und
vom Vorstand der Baukomwission ward eine sinnige Rede
an Ge . Majestät gerichtet.

Se . Majestät nahmen diese Bewillkommnvng huld¬
reichst entgegen, besichtigten dann noch einige von der ab¬
gebrochenen Bastei aufgenommene Photografi -n und setzte
dann die Fahrt über den neuen Weg , gefolgt von einer
nicht enden wollenden Reihe der elegantesten Equipagen,
unter jauchzendem Zuruf der versammelten Menge zum
Prater fort, woselbst Ihre Majestäten um 4 Uhr im Kai¬
sergarten das Diner einnahmen.

Gleich nachdem Se . Majestät die neue Straße passnt
hatten , ward dieselbe dem Berkehr de « Publikum« überge¬
ben und da« Rothethurmthor abgesperrt.

Roch nie sah Wien ein Maisest von solcher ernster
Bedeutung wie diese« Mal

E« war da « Signal zu einer neuen Epoch - S : e un¬
ter dem Szepter de« Frieden« nicht minder denkwürdig
«erden wird, al« jene Zeit , in welcher die Ma » ->rn Wien«
ein Bollwerk gegen den Feind der Christen ei r bilden
mußten . ? . ^ ^>



' (Da « Eckhau « Nr 424 » iu der vogr . er - und
Gptnglergaffc . welche « zur Eiweiterung der P »ssage demo - -
tirt werden sollte , » urdt wieder vermiethet, und dürste
dessen Abtragung erst im Jahr 1860 erfolge^

^s ^ -^ H . ^ ^ X? ,.

' (Franz Josef « . Quai .) Se . Majestät der
Kaiser haben auf die Bitte Hr . Exzellenz de« Herrn Mi.
nister « de« Innern zu gestatten geruht, daß die neu eröff.
nett Straße den Namen „ Franz Josef«-Quai " führen
dürfe, « ine Tafel mit dieser Inschrift wurde vorgestern
am Müller' schen Gebäude aufgehängt.

<?^ ^ « ^ >̂ ? X- ^ . s.

' (Hafen im von aukan al .) Es liegt betreffen¬
den Orte « da« Projekt vor , in der Nähe de« Kaiserbadc«
einen kleinen mit Dämmen versehen :« Doiauhafen zu er»
richten , in welchem die Ztuderschiffe kleiner Gattung landen
würden , lo daß der Donaukanal für den Verkehr größerer
Gchiffe frei gehalten werden könnte. Die Hasendämme
sollen da« ehemalige Gch -mzl ersetzen.

" (Die beiden Aufschrifttafeln ) der demolir-
ten Gtadtthore am Gchanzl und Rothenthurmihor werden
an den Magistrat abgeliefert, um wahrscheinlich ein Plätz¬
chen unter den Eammlungen de« bürgerlichen Zeughause«
zu finden. ^ ,

Die Rothenthurmbaftei.
Gestern Früh fünf Uhr fand die Sprengung einer

zwanzig Klafter langen Strecke de« Rauerflügel « statt, der
sich an die Gonzagabajnon anschließt . Die Anzahl der
Bohrlöcher betrug vierund"ierzig , die Tiefe derselben neun
Schuh . Zur Besichtigung der Sprenzung hatte sich wieder
eine Anzahl Notabilitäten eingefunden , von denen wir
Se . Srcellenz den Herrn Minister de« Innern , den Herrn
Generalmajor Wurm, die Oberilm de« Geaiecorv« Pfleg-
hzmmer und Lenk , dann dem Berichterstat' er der militäri¬
schen Centralkimzlei hervorheben woll -n . Die Sprengung
fand ganz nach den schon letzthin erwähnten Principien
statt, da « Gprengpulver that überall seine Schuldigkeit,
die Schießbaumwolle explodirte nach zweimaliger Entzün-
dung, zerriß aber auch die«mal da« Mauerwerk nur aus
l '/z . Zoll im Durchschnitte , « ei der Höhe und der senk-
rechten Lage de« Objekte« wäre ein größerer Erfolg in
Au « ficht gestanden , al« die« bi« her der - Fall war. Der
LeitungMaht ging die« mal von dem. Trepvelwege au« .



i >a« regnerische Weiter von v»rgestcrn war nicht ohne
Einfluß auf denselben geblieben.

Bereit« gestern Nachmittag wurde der noch stehen ge¬
bliebene Rest de « Mauerflügel« in Angriff genommen dessen
5 >>nae etwa fünfzehn Klafter betragt. Die Bohrung
der Minen findet schon au« dem Grunoe einige Schreie-
rigleiten , weil hier die Masse ungleich ist . Die Eprengung
mit Baumwolle kann unr al« ein Versuch betrachtet wer¬
den , um die Wirksamkeil diese« explodirenden Stoffe « zu
erfroben . Man kann gelockerte, gedrehte, gepreßte Schieß¬
baumwolle verwenden , bei den bi«her vorgenommenen
Gprevgnngcn kam jedoch immer nur die letztgenannte Gat¬
tung in Anwendung. Die Dcmolirung der übrigen Befe¬
stigungen wird jedenfall« mehr Schwierigkeiten in den Lieg
stellen , al« die« hier der Fall war Die sogenannte Ro-
thenthurmbastei ist nur eine Wallverbindung , die von den
beiden anstoßenden Bastionen vertheidigt werden mußte.
Auch die Demoliruug de« Aolhenthurmthore« nimmt einen
sehr raschen Fortgang , so daßdatselbe bald spurlo« verschwun¬
den sein dürste.

>t „ ?. Ä « 5 . >V^ <? «' . <-

' (vemolirung ) Nach bewerkstelligter Demoli-
rung der Basteien nächst dem Rothenthurmthore dürste
zuerst die Abtragung de« Stubenthore « in A » griff genom¬
men « erden , um die Passage auf diesem Punkie der Gtadt
zu erweitern. Geit Eröffnung der Wiener Verbindungs¬
bahn ist die Frequenz bei diesem lhore nicht minder leb¬
hast al« fene bei dem Rothenthurwthore gewesen.

' (Da « Laurenz er - Kehthor ) der Biberbastei
besteht nicht mehr, » estern wurden die Wölbungen durch¬
brochen und die Eeitenwände demolirt. _ ^

^
IV



Feuilleton.
Heber dir Neugestaltung Wiens " ).

v.
Wasser , L u f t mW Licht , die drei größt - n Güter

de ? leiblichen Lebens, hat die Natur selbst für den Menschen so
wichtig gehalten, daß sie dieselben freigab und aller ausschließ¬
lichen Aneignung entzog.

Was da ? Wasser Werth ist , frage man d . n Wanderer in
der Wüste : was die Luft Werth ist , den Taucher unter dem Mee¬
resspiegel : was das Licht Werth ist, den Blinden.

Hilf Himmel ! wenn wir diese drei ersten Lebensgüter vom
Mu « «»GiOezj ^ Müßten , etwa wie die Baumwolle von den
eiHHjchsv ^ rSme« , und wenn wir sie auf dem Rhein und der
Elbe an Preußen verzollen , sollten , — «s wäre nicht mehr zu
leben : und wir können der Natur nicht genug danken be> ^ edem
Trunk, bei jedem Athemzug -, und bei jedem Aufganz Sonne,
mit welcher sich sclbst die stolzen Lcuchigasfabriken nicht zu con-
currircn getrauen, und daher die Laternen eiligft^ uslösch-n lassen,
damit man ^m Sonnenlichte nicht di ! schmuHiggelb- Flamm - auf
der Gasse finde . Tic Natur vergaß abe, bei dieser Ausstattung
ihrer Liebling-, wzjür man die Menschen , halten kann , daßsteim
Belaus dcr Zeilen da ? Landleben Mit dem Stadtleben vertau¬
schen würden, und hier verliert ? !« Natur ihr- Macht und ihre
Vorsorge, und an ihre Stelle trsten die Bürgermeister. Wir
iöollen nun seh . ü , was wir von ihnen, als den Nachfolgern der
Natur , .verlangen dürfen.

Das .Mterlhum . und der Ouent überhaupt , baute seine .Haupt¬
städte nach einem eigenen Plane ; es vergrößerte sie horizontal,
aber legte sie gleich in solcher,,Größe an , daß Gärten , Felder,
Wiesen ipid Wälder , Teiche iu>d Seen zwischen den Häusern Raum
fanden , wie Theben, Babylon , Ninive und andere Städte> noch in
ihren Ruinen zeigen . Sie gewannen, .dadurch eine Ausdehnung
wie kleine altgr iechische , oder neudeutschs Staaten , und wann

'Kch ? Nr , 5ß, W üliv N! »cr ^ Pr -ff ^ .

eben nichts anderes als befestigte Gegenden , ummauerte Länder,
welche alle Vorthcile des guten Wassers, der reinen Luft und des
wohlthätigen LichteS behielten.

Die neuere Zeit, und überhaupt der Occident, baut seine
Städte anders : er drängt die Häuser zusammen auf einen Knäuel,
macht die Westmaucrn des eine» Hauses zur Ostmaucr des andern,
und lagert die Beioohncrschast in drei , vier und mehr Schichten
(die man in der Baukunst Stockwerke heißt ) übereinander , man
vergrößert sie vertical . Wir wissen nicht , nahm man die Bic-
nenzellen oder den Kabylonischen Thurm dabei zum Vorbild : die
Absicht, im Winter wärmer zu wohnen , deutet auf das crsterc ; das
Durcheinander der Verwirrung zwischen den Familien , wie es sich
in Paris am meisten herausbildete, aus das letztere hin ; die Ver¬
sorgung mit Wasser , Lust und Licht wird aber dabei ungemein
erschwert.

Man hebt die Wohlseilhcil dieser Wohnungsweise hervor:
allein die nothwendige Folge einer ungeheuer» Theuerung des
Baugrundes , die in Wien bis aus die Summe von 500 fl . für
die Quadratklafter 'stieg, und die Vertheuerung von Wasser , Luft
und Licht, wiegen nach unserer Ansicht diesen Gewinn weit auf:
es scheint daher alles einem Vortheil aufgeopfert : der Zeiterspar¬
nis welche in der Gegenwart d .̂ . Z höchste Ziel bildct. Wir müssen
dieses System der gcsrängtcn scheitelrechten Bauart als bestehend
gelten lsssen , und darauf unsere Betrachtung über die Wasser - ,
Lust - und Lichtfraze für Ncu -Wien gründen.

Die „ Neuesten E -findungen" haben die Wasserfrage für Wien
.von dem Standpunkte eines Fachblattes beantwortet , und darin
nachgewiesen , daß Ncwy ? - k täglich für jeden Bewohner K , London
8 Wiener Eimer Wasser I !t hält, während in Wi>n aus >00,000
Einwohner nur etwa I .' " )0g Eimer entfalle», die durch Wasser¬
leitungen herbeigeschas: ! , , oen, und davon sind 107 .00U Eimer
filtrirtes Donauwasser. Dazu kommt noch daS Waffer aus den
Hausbrunnen . Wenn man aber die Nachbarschasi dieser Brunnen
bedenkt , welche iil Senkgruben besteht , die n . .t den unnennbaren
Stoffen aus vier Stockwerken angefüllt sind : wenn man erwägt,

>b»ß die 10,400 österreichische tz» .-v.,o , v -?.. ' ?">w steht,

! mit 65 Längenmeilen oder 260,000 LängenklaftcrnCanälen durch¬
zogen sind, von denselben unnennbaren Stoffen angefüllt , und
daß der Untergrund meist durchlässig aus Sand , T?rNärsch» tt«r,
Löß nebst Tegel besteht , so wird man den Werth des Brunnen-
waffers in Wien beurthcilen können.

Wien zeigt das größte Vcrhältniß dcr Sterblichkeit in der
ganzen Monarchie , nämlich 49 vom Tausend. Wir halten diese

^ Brunnen und überhaupt das Wasser sür die erste Quelle dieses
' betlagenswerthen Verhältnisses, und der Umstand , daß die vhne-
^ dies viel giößcre Sterblichkeit der Kinder in Wien in Vergleich
^ mit anderen Städten wieder überwiegt, läßt diesen Faden zur Äus-
^ suchung der wichtigste» Krankheitsursachen noch leichter verfolgen.

Es würde eine dankbare Aufgabe für die Wiener Aerzle sein, bei
! Kindern und Frauen — die Männer entziehen sich meistens den
' Gefahren dcr Wasserquellen — dieser Krankheitsquelle ihre Be-
' achtung zu schenken , wonach sich die weniger gesunden Stadtthcile

ermitteln liehen. Es braucht aber dieser Beweise mcht erst : selbst
' »er durch die Gewohnheit geschwächte Geschmacksivn hält die Be¬

völkerung von dem Gebrauch solcher Brunnen zurück , und nur der
Wassermangel treibt sie wieder an ihren Rand.

Die Zuleitung von frischem Quellwasser beschränkt sich in
Wien aus ein ärmliches Maß , und doch weist das obengenannte
Fachblatt nach , daß keine ebenbürtige Hauptstadt eine so günstige
Lage hat, wie Wien , indem in einem Quellengebiete vl . ii 3 bis
4 Meilen sich ein beneidenswerther Reichthum von frischem Wasser
herbeischaffen ließe , während andere Städte bis 15 und mehr
Meilen gehen müssen , um gutes Wasser in ausreichender Menge

> zu finden . Sie thaten es aber zu ihrem unsterbüchcn Ruhme,
wie die Römer , und zur Wohlfahrt der Bürger , welche sich für
d >se Wohlthat immer am dankbarsten erwiesen . Gutes , frisches,
ausreichendes Wasser erinnert täglich an dies- Wohlthat, und
Ucberfluß an gutem Waff-r ist dev schönste Neichthum einer Groß¬
stadt . Ein gesunder Trunk, ein stärkendes Bad, wohlfeile , reine
Wäsche , die erhöhte Reinlichkeit der Wohnung , die gesunde Zu-

! bereitung der Speisen, die wichtigsten Angelegenheiten der Haus-
^ wirOfchaft beruhen auf zutem nn> au? re1chenbnn Waffe? , «rck



nicht allein die Gesundheit hängt davon ab , auch Bildung und
Sitte verlangt danach ; denn wenn man den Schmutz als Aus¬
bängschild der Roheit betrachten kann , so darf man die Reinlich¬
keit als Zeichen der Cultur ansehen , und Liebiq ? vielfach gebrauch¬
ter Beweis , daß der Verbrauch der Seife die Culturstufc eines
Volles messe , gilt folgerichtig auch vom Verbrauch und der Aus¬
wahl des Wassers , nur mit dem Unterschiede , daß der Verbrauch
der Seife die Eulturhöhe des Polles bezeichnet, die reichliche Ver¬
sorgung einer Stadt mit gutein W .' sser aber die Kritik der >Steidt-
verwaltung enthält , denn wenn eben nicht genug brauchbares
Aasser vorhanden ist , so klagt die Unreinlicbkeit der Aermercn
vi ? Urheber des Wassermangels an , weil nur der Reichthum seine
Wäsche — in Paris waschen ' lassen kann , wie es in Wien scbon
v .' ttam.

Viel und gutes Wasser ist daher die erste Ausgabe für eine
Stadt von dem Range Wiens , und die Nähe der Donau aus der
einen Seite , die Nähe quellenreicher Gebirge auf der andern Seite
legten auch hier dieser beneidenswertben Stadt die reichst?« Na-
turgaben in die Wiege.

Der W !ll . des Kaisers schenkt der Staot an der Stelle des
dürren GlaciS „ Gärten " ; darin liegt der Befehl großartiger
neuer Wasserleitungen, denn der brennende Boden de ? Glacis-
grundes kann nrr durch reichlichen Wasserzufiuß fruchtbar gemacht
werden , und eine üppige Pflanzenfülle ist nur das Product aus¬
reichender Bewässerung. Was sind aber Blumen ohne ihren na¬
türlichen Spiegel , ohne Bassins und Teiche .- wenn Flora Köni¬
gin » erden soll, muß sie sich dje Diamanten und Perlen der Spring¬
brunnen und Wasserfälle als Diadem in eas Haar flechten dürfen.

Durch diese Flächen mit festigen Pflanzen, Gesträuchen und
Blumen bedeckt , werden die Staubwolken , welche das GlaciS bis
jetzt überdecken, in ihrer Bildung gehindert und , von den Gassen
und dem Mae^ selbe kommend , gelöscht. Bei hinreichendem Wasscr
Wird es auch möglich werden , die gepflasterten Gassen reinzu- ,
waschen , ein Versahren , welches wenigstens in den lebhaftesten
Sassen an die Stell « des jetzigen kostspieligen unzureichenden ^
«lusprltzens treten soll-.

Das Bespritzen in der jetzigen Art ist nur eine Staub -Erzcu-
gungs-Anstalt. Da ? Naßhalten des kalkhaltigen Schotters , wie
ihn leider Wien verwenden muß, aus Mangel naher Kieselsteine,
befördert dessen Auflösung ungemein , denn Kalk löst sich , wie be¬
kannt , feucht gehalten leicht auf. Dieser erzeugte Mulm bleibt
aber liegen , und wie er zwischen einem und dem andern Be¬
spritzen trocken wird , hebt ihn der leiseste Wind und trägt ihn
bis in die obersten Stockwerke in alle offenen Fenster. Wenn sich
in den gepflasterten Straßen der gute kieshältigc Stein , durch
Bespritzen wieder und wieder angefeuchtet , weniger löst, so ist der
Quarzstaub dafür um so nachtheiliger als Kalkstaub . Wenn man
die Straßen anfeuchtet , so muß zugleich der abgelöste und abge¬
riebene Staub entfernt, das heißt, das Pflaster muß gewaschen
werden . Erst aus diese Art wird man in Wim den Staub be¬
zwingen , der im Sommer die Hälfte seiner Bewohner auf das
Land treibt . Zum Waschen der Straßen braucht man aber viel
Wasscr und dazu eingerichtete Wasserleitungen. Die Stadtverwal¬
tung gibt für das „Straßenbcspritzen" ungeheure Summen aus;
in dem Voranschlage für 1858 sind für die 7 Vorstadtbezirke
33,288 fl., für die Pratcrstraße und Prater -Allee 9091 fl . , für
die ganze Stadt 49,091 fl . angesetzt . Dazu kommen noch die
Stadtsäuberungs -Kosten mit 74,150 fl ., die auch größtenthcils
nur ein Ausstöbern der abgelagerten Staubmaflen sind, wie denn
immer eine Staubwolke die noch dazu am Tage arbeitenden Stra-
ßenreiniger verhüllt. Die Gesammtauslage übersteigt also jährlich
über 120,000 fl ., was ein Capital von 2 .400,000 fl . repräsen-
tirt . Durch reichliche Wasserleitungen, die aus diesem Fonds be¬
stritten werden könnten , und durch ein theilweises Abwaschen der
Straßen in der Art , wie c ? c n starker Regen umsonst besorgt,
und was immer in der Nacht gesche ' » sollte , würde sich
diese Ausgabsrubrik bedeutend abmindern. Wie angenehm wäre
es aber, jeden Morgen die Straßen rein >» finden , statt daß
man immer au» staubaufwühlenrc Straßeulehver stoßt.

Hinreichenccs Wasser mit starkem Gefälle, wie es die Was¬
serleitungen aus den nahen Gebirgen bieten wü '. dcn, käme endlich
auch den Bewohnern höherer Stockwerke zuzrte . Es ist eine

wahre Arbcitsverschwendung, womit in Wien das Wasser in Krü¬
gen und Butten in 1228 dreistöckige, 570 vierstöckige, 99 fünf¬
stöckige und 7 sechsstöckige Häuser täglich emporgetragen werden
muß, während cS durch eine zweckmäßige Leitung von hochliegen¬
den Bassins aus in Röhren selbst hinaussteigen würde . Tausende
Dienstboten sind jetzt dazu nothwendig und enorme Summen müs¬
sen dafür ausgegeben werden , und der Mangel an Wasser in
den oberen Stockwerken macht alle Feuersbrünfte gefährlicher.

Das Wasser ist das Blut im Riesenleibe einer Stadt , und
auch in diesem Blute liegt Leben und Gesundheit. Nicht allein
im Alterthume zog die Völker immer ihre Sehnsucht nach dem
Wasser guter Brunnen , auch heute noch gilt die That eines Mo¬
ses, der dem dürren Felsen gesundes Wasscr abzwingt, für ein
segensreiche Wunder. ^ «< ^ - ^ 4> V » —

------------- ^ . Äi^ / ^ F
Theater.

o s o p e r n t h e a t e r .) Gestern wurde zum e»ftenmale
„A r o ld ' o^ ^ eint neue vieractige Oper von Be -e'di , ausge¬
führt . Der Erfolg dieser Novität , aus die wir « tsführlicher zu¬
rückkommen werden̂ , war ein sehr ungünstigere Einige Einzel¬
nummern gefielen anfangs , und brachten ^ ven Darstellern der
Hauptpartien , Sig . Po >« eani
sanone (Mina ), vielen B«jsall
Werk zu den langweiligsten de«
zahlreicher Wiederholungen erfr

* (Carltheater ) ^ Smi l N^evrient spielte gestern
den Ferdinand in „ K«vale und Liebe^ ^ ine feiner mustcrgil-
tigen Leistungen . Har dieselbe vielleicht hie n«d da an Schmelz
und Weichheit etwa« verloren , so hat Devrsd >nts Ferdinand
dagegen an Zlde^ Würde, männlicher Energie und bestimmtem
Charakter ge»wnnen . DaS Publicum nah« die NiSnng des
Künstlers Levr günstig auf und rief ihn nach dem drillt«« Acte
viermal>fiürmisch hervor. Die Gesammtdarfiellung war dv^ mal
fleißî und oiiammengreisend.

(ArokSo) und Sgra . S t e-
ej«< Im Ganzen zählt das
bponisten und dürfte sich kaum

' (In Betreff de » ReguUr » » z) de« Plötze «?
»or de- Kaiser Frc-Nj Z »ses« Koserne ser«i« « t « «» . daß
die der Bastei zunächst stehenden HS,ser . » elche beinahe
durchgängig ihre » .«»» feste » in einem Sti» e« a « it d«r
inneren » t, »t haben , s» d»ß die Parterre - Wvb »»nge«
dn Bastei gegen die « t«»t z » i« erste« « lock « befindlich
find , »ach Beseitigung »er Bastei- » gegen diese hi» « it
neue» Na »er» und Se » Slben » erseht « » erde» , so daß.
wie die« s . Z . « « v » « i» ikane,p! atze der Fall ge» ese«,
»a « jttzt Parier « a »f »er « stet liegt, dann einen Stock
hoch erschemen wird , » eje« die Kase-n « z« so« ein - breite
Auffahrt asgeltgt u»> dt » Platz » or derselbe » mit Baum-
pflauj »»ß«n .s «isth «« » erdc .

* Mt » » « « ! e » ) » « » 7» !>eu « u.de gestern ti»
Flächt »raum > » >. « eir - '-e , K .aftecn vor dir Gparkaffe »i««
gezäunt , «m rl « Ltizei »l« tz eil » a« K-umaterialt der Eck¬
häuser der Naglergaffe, deren N ^Ä<- su nächste » »che be-

nt , zu dienen.
' (» ie « t. . führ » » x) de« Psstame«te« ftr da»

Zrzherz« » T «rl- Vtone !we»t » nrd « dem Herr» Pr »fess»r
Nichitektt -, , «n » er Nüll Überträge« . Dasselbe » ird «»»
Ustertberg ^r M«r« or in gelbe » T »n hergestellt.

x> c5..
X ^ »». . . X » ^LV.

' (Der Konzertsaal der Gesellschaft der
Musikfreunde ) unter den Tuchlauben, der sogenannte

' Musikvereinesaal, war seit lange unfern Kunstfreunden und
den fremden Konzertisten ein Dorn im Auge, man mußte
aber in Ermanglung jeder andern passenden Lokalität mit
demselben vorlieb nehmen . Nunmehr steht auch diese«
Saale eine Reorganisirung bevor. Die Gesellschaft hat
wenigsten « den Plan wegen Erbauung eines neuen Kon¬
zerthause« mit zwei Sälen der betreffenden Behörde be¬
reit« zur Genehmigung vorgelegt ; die bisherigen Räum¬
lichkeiten find so beschränkt, daß d .' S Ankleidezimmer für
die bei den Konznten mit» irkendcn Künstler in einem an»
stoßenden Hause gemietbct und mittel« Durchbruch « einer
Mauer mit dem Konzertsaale in Verbindung gebracht » er¬
den mußte.

xso



F.

Die letzte Ronde durchzog in d .r Nacht vom 15. aus den 16.
in feierlicher Stille die Straßen Wien». Wer von den Wienern erin¬
nert sich nicht an den dumpfen , gleichmäßigen Schritt der Ronde, die
unter Laternenbeleuchtung von Stadtthor zu St »dtthor zog und die
rastlos aus - und niederschreitenden Schtldwachen zu dem lufterschüt-
ternden „ Halt , wer da ? ' aufforderte. Der militärische Ruf , da» Kreu¬
zen der Gewehre , die Abgabe der Losung . Alle» dies ist nun für
immer verstummt ; mit der letzten Ronde find auch die Wachen an den
Thoren gefallen , — der letzte Schimmer von F . stung ist verschwunden,,
die Ronde starb — und die viauern stürzen ihr nach — Neu Wie»
ist die Losung der künftige » Ronde , die friedlich, mit Hacken un»
Schaufeln bewaffnet , von Wall zu Wall, von Bastion zu Bastion zieht.

Zu Alt- Wien zählen übrigen? auch die Lmienwälle . die bekannt¬
lich gleichfalls au» dem Weichbild « der Stadt verschwinden sollen. Ist
die Zeit d .r Auflassung derselben auch noch nicht ftstges tzt und hängt
dieselbe noch sehr von der definitiven Erörterung kameraltstischer Ver¬
hältnisse ab . so kann Ihr Müfflggänger Sie doch versichern , daß die
betreffende B - Hörde sich bereit » rastlo » mit der Abwicklung dieser wich¬
tigen Frage beschäftigt.

^ ^ ^ .^ ^ - ^ ^ ^ S' ^ .^ .^ ^ ^ N

* (Zur Bastei - Demolirun g .) An dem Reste der
Rothenthuim -Bastei , welcher sich an die Gonzaga -Bastei anlehnt,
wurde vorgestern eine Sprengung vorgenommen , welche von gün¬
stigem Erfolge begleitet war, - das Mauerwerk wurde stellenweise
bis aus den Grund erschüttert . Uebermorgen , Mittwoch , wird
abermals die Sprengung einer 12 Klsfter langen Mauerstrccle
erfolgen und d - r Schluß der Sprengung , sowie die gänzliche Te-
molirung der Rothenthurm -Bastei an der Canalseite , am Sam¬
stage vor sich gehen, da noch neun Strebepfeiler , welche die
Casematten -Gewölbe geschieden hatten , abzutragen sind . Me -. l-
würdigerweise werden Münzen nur am Grunde deS Mauerwerks,
wo sich das Niveau der Straße anschließt, gesunden . Das Rothen-
thurmthor selbst kann als verschwunden betrachtet werden — aus
seinen letzten Spuren erscheinen trotzdem noch immer Aniundi-
gungs -Z - ttel aus alter Gewohnheit . Tie 8 bis 10 Master
lange Mauerscite zwischen dem Rvthcnlhunn - und dem Gehthrre
muß gleichfalls gesprengt werden , da das Werk eine Ticke von
14 Schuh 3 Zoll hat . Vom Gchthore an bis zu ecn Frcmj-
Joseph -Kasernen auf der Biber - Bastei wird eine Rampe gebildet,
ähnlich der bei dem Palais Sr . kaiserlichen Hoheit des Herr»



ErzberzogS Albrccht vom Lobkowitzplalis aus auf die Augustincr-
Bastei . Mittlerweile wird die Rotheniburmstraße gegen das Mnl-
ler 'sche Gebäude zu in eine schiefe Ebene hinlaufend angeschüttet,
so daß die Anschüttung bei den Lauben itwa einen Schuh Höl-
betrsgen dürfte . Die gegenwärtig (provisorisch ) vollendete Straß-
am Franz -Joseph -Kai kann als die eine Hälfte betrachtet wer¬
den , von welcher die andere Hälfte abfällt . Ncben dem Müller-
schcn Gebäude wird ein Trcttoir und ein Rinnsal angelcgt . Mon¬
tag wird das Pflaster am Fischmarktc aufgerissen i-n ? 20
Klafter lsng I Schuh hoch angeschütt - t . Die Walze , mittelst
welcher das Erdreich gcprlßt wird , ist 20 Scnlncr schwer , kann
aber durch Einlage voi» Pflastersteinen bis auf - einc Schwere von
80 ja 100 Ccntnern gebracht werden . — - Von den Mauer-
(Bruch -) Steinen werden 100 Knbikklast - r zum
Baue für die Votivkirche r e s e r v i r t ^ ras andere
Ziegel -Materiale wird n ->ch Kubilllastern im Osseitwege verkauft.
Besonders schöne Bruchsteine werden bei dem erst im Jahre 161L
gebauten Rothenthurmthore gewonnen.

* Die letzten vorgenommenen Sprengungen hab ^n dar-
gethan , daß die Lüftungen der Schiesiwolle jene des Pulv - rs nicht
allein erreichen , sondern weil übertreffen , was bisher theilweise
bezweifelt wmde , indem wegen der Nähe der Häuser mit dem
neuen Präparate begreiflich vorsichtiger als mit dem Pulver ver¬
fahren wurde , für welches die seit Jahrhunderten gesammelten Er¬
fahrungen weit mehr Sicherheit geben konnten . Bei den Pulver-
sprenzungen waren drei Reihen , bei jenen , die mittelst Wolle vor¬
genommen wurd - n , zwei Reihen Bohrlöcher angebracht . Die Ent¬
fernungen diessr Löcher unter sich betrugen bei ersteren <Z Fuß
8 Zoll , bei den letzteren 12 Fuß , so daß sich die Koste» der
Sprengung mittelst Wolle nicht auf die Hälfte jener des Pulvers
berechnen sollen . B,denkt man ferner , daß sich die bereits mehr¬
mals als genügend besun ' enen Ladungen der Wolle im nämlichen
Räume noch verdopveln ließen , so steht die günstigere Verwend¬
barkeit des neuen Präparats völlig außer Frage.

* (B a u « i p s l a n z u n g e n . ) Die Gemeinde wird dem¬
nächst den Platz ron der Wiensiußbrücke vor dem Slubenthore bis
zu den Eisenbahn -Viaducten , dann den ganzen Ravm zwischen der
Verbindungsbahn und der Landstraße vom Hauptzollamts -G -bäude
längs des Jrivalidenhauses bis znr Ungergass ^ mit Kastanienbäu-
m .' n bepflanzen lassen.



" (Die Demolirung ) der zu einem Neubau be-
stimmten Lämel ' schen Häuser am Graben wurde gestern in
Angriff genommen. _

S5. , >5^ r . ^ V? / <» ^ - ? >' ^ 5^

" (Zur Bastei - Demolirung ) An die Gonzaga-
Bastei lehnt si » nur mehr ein Erdwall an , dessen Abs ürfung
mit leichter Mühe bewerlst .' lligl werden kann i dafür bieten die
am Rolhrnthurm -Gehthore bcstchenden Kasematt- n desto größere
Schwierigkeiten dar , und zwar auS dem Grunds , weil die einzel¬
nen Gewölbe bombensest, mit S ^ utzdäch - rn verseben , bei denen
jeder Z egel im Cemente gelegt ist , gebaut sind . S it drei Tagen
wu den auf diesem Punkte 24 Minen mit der größten Anstren¬
gung gebohrt i die Sprengung derselben w >rd morgen Früh um
5 Uhr mittelst der galvanischen Batterie vor sich gehm . Bei die¬
ser Gelegenheit ist^ zu erwähnen, daß die Bohrlöcher an der Ro-
thenthurm^Baslei häufig deshalb ganz oder zum Theile ver agt
haben, weil Pulver und Scdicßba imwolle von der durch den Regen
in die Lö er gedrungenen Nässe angezogen haben oder wol gar
derart durchnäßt wurden, daß sie sich den Arbeitsleulen bei der
hierauf erfolgten Demolirung als Brei zeigten , llebrigens ist auch
die Erdschüttung oberhalb des Gehthores so sestzcsctzt und mit
einzelnen Ziegcltrünimern und Schotter verwachsen , daß sie mit¬
telst Zwickeln und Kilen förmlich gesprengt wird . Wie man hört,
dürfte nach Beendigung der Arbeiten an der Rothentdurm-Ba l̂ei
(welche sicher noch zu ^ nde dieses Monats , trotz mehrerer Regen¬
tage , erfolgt ) die Reche an den Navrlin dir Gonzaga - Ba¬
st e i und an das Stubcnlhor schon deshalb kommen, weil
diese beiden Objkcte aus keinen Plan einwirken , sondcin bei der
endlichen Ausführung eines solchen nur beirren winden ; das Stu-
benthor in seiner j tz-gen Gestalt wegen Beengung de .- Passage
und wegen des allzugroben Zusammenflusses von Last - und Per¬
sonenwagen verschwinden mu !> ; endlich weil die jetzt eingeschulten,
nahe an 400 Köpse zählenden Arbeiter entlassen werden müßten
unv sich bei Eisenbahn- und anderen Bauten verdingen würden.
Auch mit dem Ravelin der Biber - Bastei wird eine Verän¬
derung vor sich gehen . Se . Maj stät der Kaiser wünscht näm¬
lich , daß die dortigen Basteimaucrn tieier gelegt und der Vor¬
sprung mchr abgerundet werde . Dadurch würden sich eine - thcils
die Franz -Josevhs -Kascvnen besser Präsentiren und anderntheils
mehr Raum für die zur Nadetzky-Brücke führende Straße gewon¬
nen , und eine Verschönerung von dieser Seite erzielt werden . —
An Münzen wurden gestern Nahe an der Gönz ga -B^stei : ein



französisches Soustück aus dem Iah e 1793 und am Gehthore
mehrere Groschen aus dem 15 . und 16 . Jahrhunde . le von Sil¬
ber , kaum nagclgiosi, gefunden. ^ Der Sou ist zweifelsohne von
französischen Soldaten verloren worden, als sie im Ja ^re ! 8l)9
die Basteien Wiens sprengten, welche Operation mit ^er größ¬
ten Rücksichtslosigkeit < ollsührt wurde.

^/? «^ ,

Zum Schluß e-n urwüchfige « Wi«ner-LoMot : Warum
gibt'« u Wien kein G . helmniß mehr ? Antwort:
»eil beim RotheMKrm Ml e « » u « gespreugt » rr » .

T^ ?'» ^ -^ , ' » /> . >?̂ » c >»'^ -
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Das unterirdische Wien.
I .r . Stche,em Pernehmen nach soll endlich bei den be¬

vorstehenden Neubauten ganzer Stadttheile die alte Stieitfrage
entschieden werden, ob an die Stelle der leutigen Kanäle Senk-
g , üben angebracht werden sollen, ? ie bisher angestellten Un¬
tersuchungen scheinen ein dem Systeme der Senkgruben gün¬
stiges Resu 'tat «' zielt zu haben und dürften in dieser zwar
veideckten und versteckten ober du chrus nicht unwichtigen Partie
der BauanlagtN eine gewaltige Veränderung hervonulen.

In dem alten , lxirahe ganz in die FefiungSmauem der
jetzigen inneren Stadt etnge ugte » Wien kannte man di ? heu¬
tigen Abzugskanäle nicht ; das Regen - und Brunnnlwasser
wurde in Rinnen dem Leopoldstädter Donauarme zugeführt , d e
Abfälle und der Uniath wu den in Mist - und Senkgruben auf¬
bewahrt , de . en Slmtchturg so gut und schlecht war , als d ' e
selbe noch heute in jenen Theilen entlegene und wenige , dich ^-
keoölkerter Vorst '. tte ist , in welchen der u - alt e erbte malerische
aber unbequeme Baustyl sich beinahe un ^ erändeit durch andeit-
halb Jahrhundeite erhalten hat . Bei dem kindlich unbewaßten
Zustande , in dem damals die Wissenschaft der Chemie noch be¬
fangen war , kannte man kein ausreichendes Mittel , um den
veivestenden Ausdünnungen der Aborte zu b gegnen und die
vergiftenden Luftait .' n unsch d ich zu machen , welche den in Ver¬
wesung übergegangenen thieiischen Abfällen entsteigen Kein
Wunder , wenn da b - i der immer dichter werdenden Bevölkerung
die ansteckenden und verheerende» Seuchen sich in unserer Re¬
sidenz förmlich einbürgerten und von Zeit zu Zeit die Einwoh¬
ner dezimirten : eine besonders heftige Pestilenz wüthete e nige
Zeit nach der zweite« Belagerung du ch die Z ürken und bewsg
Kaiser Leopold I , den Bau der großen Abzugskanile anzuord-
nen , weil die Ae >zte die Mist und Senkgruben als B . utstUten
deS schrecklichen ttebelS erkannten . — Ties- eiste „ leopoldinische"
Kanalanlage gi 't heute noch als die beste ; g oß u d geräumig,
mit dem gehörigen Gefälle ve>sehen , erfüllt sie thi en Zweck jetzt
noch besser als die vielen in spr eien Spoier »ach ihrem Mu¬
ster ausgeführte » ,

Vollkommen genügt jedoch keiner dieser unteri ^ ishe r Ab.
zugsgräben den Anfoiderungen einer rationellen GesundheitS
Polizei ; das Brunn n - und Regenwasser , m ' t welchem sie ge¬
speist werden müssn , >eicht bei dem an den meiste» Stellen
schwachen Gefälle nicht au? , um schnell den zu beseitigenden



ttnflath dkm Donauk ^nale zuzuführen ; dadurch können die schäd¬
lichen Ausdünstungen n ' e völlig beseitigt wenden und machen
sich von Zeit zu Zeit Reinigungen nothwendig , welche in den
engeren Röhren nur mit Schivieiigkeit beweikstelligt werden
k ' nnen . Tie in Folge d r gestetge . ten Schiffahrt not 'iwendiz
gewordene Ve . t ' efung des DonaukanaleZ brachte seinen Wasser¬
spiegel allmälig auf ein so niedriges Niveau , daß bei besonders
geringem Wass- , stände die Klsakmmündungen offen lieqen und
ebtn feine besonders balsamischen Düfte aushauchen . Hingegen
hat man in den ve fl . ssencn Jahien mehre e Methoden entdeckt,
den auS Senkgruben und Miststätten entsteigenden gesundheils-
verderbliche » Luftaiten ihre vergiftenden Eigenschaften z » neh¬
men und dadmch sie völlig unschädlich zu machen ; bei dir all¬
gemeinen Anwendung dieser Methoden würden die kostspieligen,
unbequemen und ungenügenden Umathkanäle ganz überflüssig
und man gewinnt überdies einen für die Landwirtschaft äußerst
werthvolle» Tünger . Die Reinigung und Ausräumung der
Aborte , welche Tausende kostet , wenn man diese durch Kanäle
zu bewerkstelligen sucht , würde bei einer gehörigen Verwerthuug
dieses bisher in die Donau geschwemmten einheimischenGuanoS
jährlich der städtischen Gemeindekasse mehrere Hundert¬
tausend Gulden eintragen und überdies , wie jetzt von
einer besonderen Kommission noch genauer geprüft worden, höchst
wahischetnlich auf das körperliche Wohlbefinden der Bewohner
einen noch wohlthätigere » Einfluß ausüben als auf die Ein¬
künfte der Stadt.

Nur möchte bei dieser in Vo - schlag gebrachten Anlage von
Senkg üben ein unseres Wissens noch nirgends erörterter Um¬
stand zu berücksichtigen sein ; die unmittelbare Nachbarschaft, in
welcher die Pumpbrunnen und diese neuen Dünzersammler in
den Höfen der Zinshäuser zu stehen kämen . Bei einer noch
so sorgfältigen Konstruktion der Senkgruben dü fte doch immer
etwas Jaucht durch die schmalen VodenzwischenrSuNe bis in den
Brunnen durchsickern und daS wäre am Ende weder sehr appe¬
titlich noch besonders gesund ; wenn man die Wahl hat zwischen
unangenehmen Parfüms in der Last und Unreinltchkciten im
-Trinkwasser , so würde» erster « noch immer vorzuziehen sein.
Sollen wir mit der gewiß i» jeder anderen Hinsicht begehrens-
weithen Errungenschaft dec Senkgruben beglückt werden , so
werde gütigst auch darauf Bedacht genommen , daß alle Pump-
blunnen verschüttet und das nothwendige Trink - , Koch - und
Waschwassec entweder auS der Donau oder auS dem benachbar¬
ten Gebirge uns zugeführt werde.

/s . ^ ^
^



Die Zahl der bei der D -molirung beschäftigten Arbeits¬
kräfte ist immer dem Beda ^^e entsprechend, gegenwärtig stallt sich
dieselbe auf dreihundert . Der Lohn der beschäftigten Arbeiter
ist von der Verwendung abhängig , er steigt von 26 - 48 Kreu¬
zer . Obwohl die verschiedensten Element « in der Arbeitermenge
repräsentirt sind , so dürften doch die böhmischen Taglöhner die
überwiegende Mehrzahl bilden . Z vei Umstände wirken vorzüg¬
lich auf de» Fortgang der Arbeit oerzögeind ein, daS unbestän-
dtge Wetter und die Unzulänglichkeit der vorhandevcn Wagen.
Die Fuhileute stellen wirklich unverschämte Anforderungen , ob¬
gleich sie sich über die Bezahlung von Seite des Unternehmers
keineswegs zu beklagen haben . Für jede Fuhre werden achtzehn
Kreuzer bezahlt, jeder Wagen kann den Tag über wenigstens dreißig
Mal fahren . Ein Berichte,statter hat unlängst bedauert , daß
keine Eisenbahn zur Fo - tschaffung des Mauerwerkes angelegt
wuide . Wenn dieser Herr nur eine Idee von den Kosten einer
solchen Anlage hätte , so würde er wahrscheinlich sein geistreiches
Projekt für sich behalte» haben . Vor Allem hätte ein Dovvtl-
geletse hergestellt werden müssen , wozu der nöthige Raum fehlt.
Ein solcher Schienenweg ist übrigen « nur dann ar. gezeigt, wenn
die zu befahrende Strecke wenigstens fünfhundert Klafter beträgt.
Selbst die Eisenbahngesellschaften wenden dieses Mittel nicht an,
obgleich ihnen die nöthige Quantität Schienen za Gebote steht.
Von dem Standpunkte des Unternehmers wäre die An age eiueS
solchen Schienenweges nur dann anzezetzt , rr . nn er die Gewiß¬
heit hätte , daß er auch die Temoltrung der übrigen Basteien tu
Akkoid erhalte, - werde. Namentlich der Kostenpunkt mußte hier
in Erwägung gezogen werden, der die Summe von zwölftauseud
Gulden erreicht hätte.

Da dieVo arbeiten für die Sprengung r>eiligsten» drei
bis vier Tage in Anspruch nehmen, so dürfte dieselbe erst näch.
sten Montag vorqeuommen werden. Die gegenwärtig allgi-
wein angewendete Sprengungsmethode lockert blvji das Objekt,
so daß für die Gebäude der Nachbarschaft nicht
die mindeste Gefahr zu besorgen ist . Bt « dahin
wird auch eine neue Straß « fertig , woraus die Abtragung de«
ThoreS beginnt.

Se . Ercellenz der Herr Minister Baron
Bach nimmt an dem Fortschritte der Ä '' eit den lebhaftesten
Anthei ! , täglich werden ihm hierauf bezügliche Berichte zuge-
stellt. Auch andere hochgestellte Personen widmen diesem ersten
Schritte zur Stadterweiterung ihre Aufmerksamkeit. Verflossen«
Woche wurden die Arbeiten von Er . k . Hoheit, Herrn Erzher-
zog Johann besichtigt.



Der „Tandelmarkt " .
Man weiß fett längerer Zeit , daß der „ Tandelmarkt " ,

welcher sich auf dem »echten Wtenflußufer bei der Mondschein-
brückt befindet, seinen Platz räumen muß , ohne daß es bis jetzt
bestimmt wäre, wohin der VerkaufSort so vieler alter und neuer
Sachen verlegt werden soll . In Folge dessen spricht man von
einer gänzlichen Aufhebung des „ Tandelmarktes " . ES soll uem-
ltch dieser eigenthümliche und manche Vorthetle gewährende
Markt als geschlossenes Ganzes aufgelöst werden, natürlich ohne
daß de» jetzigen Budenbesitzern das Recht entzogen wird, ihr
Geschäft au irgend einem anderen O »te einzeln weiter zu
betreiben.

Tie Buden vor dem Schwarzenberg Garten sind als ein
großartiges Magazin anzusehen, in welchem alle BekletdungS.
gegenstände für jedes Alter und Geschlecht , von der Kopfbe¬
deckung bis z« m Schuhwerk und vom Hemde bis zum Mantel
zu bekommen sind . Auf der äußersten, der Heumarktkasernt zu¬
gewendeten Seite , sind auch Metallgegenstände zu haben, die
im Hausgebrauch vorkommen und hie und da stößt man auf
„Geschäfte" , welche Reiseutenstlten, Galantertewaaren , Uhren ic.
feilbieten. Der Verkauf von alte» Büchern wmde seit etwa
zwei Jahren untersagt , zum gerechten Schmerze von wenig be¬
mittelte» Personen , welche dort manchmal um einige Kreuzer
ein gutes Buch fanden, und zum Anger der Leute die eine
Leidenschaft für alte Scharteken haben.

Wen » sich « in junges Ehepaar , das nur sehr bescheidene
Mittel besitzt , mit Möbeln ve»sehen will , so weiß es eine Gasse
zu finde », tu welcher ei»e große Anzahl von „ Möbeltandleru"
ihr« Niederlagen eröffnet haben . Die . breite Gasse auf dem
Sp eelberg " ist zu beide» Setzen von ihnen besetzt und dies bietet
dem Kaufenden den doppelten Vortheil , daß er von einem Laden
zum andern gehend , sich das Nothwendtge nach seiuem Ge«
schmacke und nach seinem Geldbeutel verschaffe» kann, und daß
die Preise durch die bedeutende Anzahl von Konkurrenten mög¬
lichst billig gestellt sind . Im Verlaufe einer kurze » Zeit kann
man eine vollständige Einrichtung anschaffen , ohne die Gasse zu
verlassen. Dasselbe gilt von dem eigentlichen Tandelmarkte hin-
sichtlich der Bekleidung . Alle Leute, deren Mittel für die ho¬
hen Forde . uugen der Wien r Schneider nicht auSieichen, fin¬
den dort in kürzester Frist und obgleich erst nach vielen . Han¬
deln " wohlerhaltene , ja oft ganz neue Sachen zu einem sehr
billigen Preise.



Mit der Auflösung des TaudelmarkteS als ein Ganzes
fallen diese Vortheile weg . ES ist aus den oben angefühlten
Gründen von Nutze », daß eine größere Anzahl von solchen Ge¬
schäften nebe» einander liegt . Wenn die Tandler in alle Welt
zersvrengt werden , so wird daS Kaufen eines ganze» Anzuges
erstens einen großen Zeitverlust verursachen und dann müssen
auch die Preise hinaufgehen , weil die Konkurrenz geringer wird.
Die Arbeiterbevölkerung Wiens wird sich voraussichtlich in den
nächsten Jahren stark vermehren , eS ist also vernünftig , nicht
bloß dafür zu sorgen, daß ihr die Lebensmittel , sondern auch
daß ihr die andem Lebensbedürfnisse, unter denen die Kleidung
gewiß nicht den letzten Rang einnimmt , billig und leicht zu¬
gänglich gemacht werden.

Wenn also jene Buden , die den Platz allerdings verun¬
stalten , entfernt werden , möge man ihnen vorderhand eine«
anderen zu ihrer Aufstellung geeigneten Ort anweisen , bis die
Zeit kommt, in welcher eigene große Hallen gebaut werden, wo
dieser für den Minderbemittelte » so wichtige Handel betrieben
werden kann.

^ >->

Was soll mit den großen Bäumen des Glacis
geschehen?

I .r . Als Kaiser Jos f die Anlagen d- S AugaltenS erwei.
tkrn und in einen öffentlichen , „ der Menschheit gewidmeten"
Patt umgestalten ließ , befühl er , daß man in die Alleen mög¬
lichst g >oße Bäume pflanze , welche s- inen Zeitgenossen sogleich
schattige Kühle zu spenden im Stande wäien und nicht erst den
nachwachsenden Generationen der Kinder und Enkel. Die Weis¬
heit auch dies« Maßregel dcS großen Kaisers habe» wir gewiß
alle oft genug gewürdigt , wenn wir genötht ^ t wa- en , uns in
glühender Sonnenhitze durch irgend eine jugendschlaukeZukunfts-
allee zu schleppen ; schwitzten und keuchten wir deshalb zwischen
der Wieden und dem Kärnthnerthore weniger , weil wir . mit
kühnem Schwünge der Fantasie in Gedanken den prächtigen
Schatten eSkompttren konnten, welchen unsere Enkel ei» st auf dem
Boulevard der Elisabethbrücke genieße» werden ? — Wir wür¬
den wohl kaum über unnütze Verschwendung geklagt habe«, wenn
sich die Väter der Stadt zu e !«er Nacheiserung deS g ' oßen Kai-



s. rS , dem Wie » die Aufschließung der weite» , auf der Donan-
iusel liegenden Paikanlagen verdankt, begeistert hätten und uns
statt der gesunden, hoffnungsvollen Baumjugend einige Dutzend
mehr geltster Linden und Kastanie» an jene öffentlichen Wege
gepflanzt hiUten , die wir in den HundStagen einige Mutzend
Mal wöchentlich zu passtren haben. Wir wü,den bescheiden in
unseieu Wünschen keine hundertjährigen Riesen verlangen und
möchten uns gerne mit einer Baumreihe von einem nur einen
halben Schuh starken Stammdu chmesser begnügen , wenn diese
fltsche Kronen hätte und statt in zwanzig, in zwei Jahren etni>
gen Schatten zu geben versprechen würde.

ES wäre für die körperliche Bequemlichkeit der Reichs-
Haupt- und Residenzstädte! ebenso ersprießlich , wie eine er¬
quickende Augenweide, wenn wenigstens bei ten beoo >stel,enden
Neuanlagen der Boulevards hteiauf einige Rücksicht genommen
we »den möchte ; die Mehrkosten, welche die Anpflanzung größe¬
rer Bäume veiursacheu würde, wären am End « nicht so uner¬
schwinglich , nenn man hiezu die an dem zu Bauplätzen be¬
stimmt » Zheile diSGlaciS stehenden halbau ? gewachsemn
Linden und Kastanien veiwendcn wollte . Da dieselbm
nur einige Hunde,t Schritte weit tranSportüt werden müßten,
so könnte man sie mit einem sehr gioßen Erdstücke und mit
ziemlich unveiletztem Wu ' zelwerke ausheben und versetzen
Wü den sie dann das erste und allenfalls auch noch daS zweite
Jahr über nur gehörig vor allzugroßer Trockenheit geschützt , so
hätte man auf den n uen Boulevards gleich von Anfang an
und nicht erst nach einem Ptert >ljahrhundert einen hübschen und
auch im Sommer angenehmen Spaziergang.

Freilich müßten , wenn solch ' ein Pl u zur Ausführung
gebischt we . de»  sollte , die St,aßen und Plätze früher regulirt
weiden, als man mit dem Giundgraben für die neuen Häuser
beginnt ; w 'nde dieser Umstand all zu viel Unbequemlichkeit ver¬
ursachen , waS an einigen Punkten vielleicht der Fall sein dürfte,
so könnte man für diese Stellen auS den PiaterwSldchen Ul¬
men, Platanen und Linden in beliebiger Größe und An -ahl er¬
halten , Pflanzen , welche bei zweckmäßiger Behandlung das Ver¬
setzen im vo >geschriebenen Alter recht gut vertragen und sich
eben so leicht duich die geräumige Jägerzeile und über die
FeldinandSbrücke fahren lie en als eine schweie , r5o» zwölf
Pfe . depaaien gezogene Lokonotive . — Sollte « S bei dem Neu¬
bau iigend wie möglich gemacht weiden, einzelne be . eitS am
GlaclS steheide Bäume und Baumreihen auf thiem gegenwär¬
tigen Platze zu belassen , so möchte eS zweckmäßig sein, beim
Anlegen der Straßen und beim Bauen der Häuser auf diese
Bäume gleich Rücksicht zu nehmen und den Plan der Neubau¬
ten mit der Stellung der Bäume in Harmonie zu blingen.

^ ^^ » ^ 6 ^ »̂ ? ,,^ ?- ^ ^ / -^ ^ / <5>̂ S' . —



Die freie Donau?
K . „ Die Donau ist frei ! " so lautete vor Monaten schon

die Aufschrift großer freudeathmender Artikel in den Blättern
aller Farben des In - und Auslandes . ES gibt jedoch noch
eine große Zahl von Mensche», welche in diesen Jubelruf nicht
mit einstimmen können , tu deren Bewußtsein gerechte Bedenken
gegen die Behauptung : „ Tie Donau ist frei ! " aufsteigen . So
lauge die Bewohner der Leopoldstadt, WetßgSrber , Erdberg und
ein Thetl der höher gelegenen Vorstädte , ja sogar auch ein Theil
der Stadtbewohner , Roßau und Ltchtcnthal nicht zu vergessen,
noch einen Zoll zahlen muffen, wenn sie auf dem schwankenden
Atel eines Bootes oder einer Kettenbrücke den Donaukanal über,
schreiten wollen , so lange ist doch die freie Donau keine
Wahrheit.

Wir würde» diese Frage nicht angeregt haben, wenn nicht
in diesem Augenblick die Aufhebung dieses Monopol « als « tue
dringende Notwendigkeit sich herausstellte.

Man hat bereit» mit Eis« Hand angelegt, um de» Kür-
tcl zu entfernen , welcher die Stadt Jahrhunderte lang umschlos¬
sen ; sie soll freier athme» können, Leben und Bewegung soll sich
in ihr entfalten , Handel und Verkehr sich freier bewegen und
einen der Metropole deS großen Reich ? ? würdigen Aufschwung
nehmen.

Aber eben dies- hoffnungsvolle Aussicht begegnet einem
mächtigen Hindernisse, welches den rege» Bei kehr an dem Ufer
des Donaukanals sehr erschwert . Diese« Hiaderntß ist der
Mangel an VerbinduuzSbrücke» über den Kanal . Die Noth-
wendtgkeit solcher Brücken ist um so mehr in die Auge» sp in»
geud, als das Zentralbmeau der Donau ' DampfschifffahrtSgesell.
schaft seinen Sitz am Ufer d - S Kanals aufgeschlagen hat und
dasselbe mit seine» vermehrten Betrtebikräften einen rtgen Ver»
kehr in der Nähe feiner Lokale hervorrufen wird . Dabei darf
auch die Hauptmauth mit dem raschen Au ?bau der V rbtn-
dungSbabn nicht i erg - ssen werden ; e< wird sich also dort t»
kurzer Zeit ein Verkehr entfalten , von dem w ' r bisher keine
Ahnung hatten , e« wird aber auch , wen» nicht die nötht-
gen VerbtndungSblücke« bald t» Angriff genommen werden,
aa K agen und sogar an Unglücksfällen kein Mangel sein,
die eben nur durch die Beschränkung des Verkehrs entfkhen
müßten.

Mit der Stadterweiterung soll Handel und Jndust ie sich
freier entfalten können , eS sollen nicht bloS Häuser , sondern
auch neue Straßen entstehen und au er den verritS erwähnte»
vielfachen Wünschen in Bezug auf Gesundheitspflege befindet
sich im Hintergrund noch so manche Nothwendtg/eit , die sich



auS der Stadtecweiterung ergeben wird . Für heute haben u,tc
eS mit der Nothweildtgkeit der He>stellunz von Brücken über
den Douaukanal in der Nähe der Rotheotburmstraße und der
Schmidtgafft , als den geeignetsten Plänen dazu, zu rhun , da¬
mit endlich einmal da« Brücken- und Fahrmonopol aafgehoben
werde und man auch m Wie » sich der Segnungen der „ freie»
Donau " erfreue.

^Vs ^ -/»/ ^ ?^,^ ^ /s s.

Der neue israelitische Tempel.
Die Schlußsteinlezung des israelitischen Tempel» in

der Leopoldstadt hat gestern am Borabende de« jüdischen
Pfingstfeste « in feierlicher Weise stattgefunden. Da « im
maurischen Styl edel und einfach gebaute Gotteshaus um»
faßt wohl an 2VV0 Andächtige; doch waren au« Anlaß
dieser Feierlichkeit nur die hervorragenden Mitglieder der
i »raelitis» en KulluSgemeinde vnd die Krischen Behörden

, . ' „geladen worden . Herr Dr Jellinek, der Prediger der
^Israeliten , eröffnete die Feierlichkeit mit einer Rede , in!
'welcher er die hohe Gnade de« erhabenen Monarchenpries,!

?-er einem seit Jahrhunderten geknechteten Volkestamme die
Zegnrwqen der Freiheit zugewendet . Nach lies r ticfer-

greifcnr^ . Ansprache entwickelte Herr Professor Förster die
Sch «ieng ?eiten de« Baue « und setzte die Motive auSeinan-

der, die ihn beim Baue des Tempel« geleitet.
Dr . Ludwig August Frankel, der Sekretär der israe¬

litischen KilltuSgemernde . verlas sodann die Gründunglur-
kiinde, in welcher alle auf den Hau des Bethause« Bezug
habende Fin,elnheiten verzeichnet find , und gab darauf eine
interessante Notiz über den Grundstein , den er au« Palä¬
stina mitgebracht . Unter OrgelÜang und Gesang wurde
sodann der Schlußstein eingesenkt , dann folgten die übli¬
chen Hammelschläge . Nachdem der Herr Bürgermeister der
Stadt Wien, der sich um den Bau diese « BethauseS große
Verdienste erworben, so wie alle ' nwescnden Autoritäten
die üblichen Hammerschläge gegeben , sprach der Prediger
Jellinek den Segen über da« Ha^s und dessen Gründer.
Bei diesem Anlaß wurde in diesen Räumen auch da« erste
Gebet für die glückliche Entbindung Ihrer Majestät der
Kaiserin abgehalten, wa« auf alle Anwesenden eine'Kergrei-



senden lZindruck hervorbrachte. Den Schluß bildete die
vom Chor »Itter Orgelbezleitung gesungene Volksbymne.

Der neue Tempel ist somit vollendet, doch wird er
seiner Bestimmung erst später feierlich übergeben werden.
Herr Professor Förster, der diesen Tempel gebaut, hat
Wien um ein schönes Baudenkmal bereichert.

5»»«

Feu ille ton.
Ueber die Reugestaltung Wiens - ) .

vi.
Der Mensch lebt nicht von der Lust allein, aber er lebt

mit von der Luft, und während er des Tages nur einigemale
trinkt, holt er ungefähr zwanzigtausendmal Athem , und mit jedem
Alchemzug kann er sich vergiften.

Das kennzeichnet den Werth reiner Lust , die unersetzlich und
rurentv - hrlich ist. Dem Mangel an reinem Wasser kann man noch
künstlich abhelfen : durch Milch . Kaffee und Thee die Frauen,
durch Wein und Bier die Männer , obgleich sich das mehr nur
aus den Geschmack bezieht , denn auch in Kaffee und Thee , und
im Bier wirkt ungesundes Wasser schädlich .- die Lust aber
läßt sich nicht seihen und klären , und wir müssen die darin sus-
pendirten Staubwolken und d e aufgenommenen schädlichen Gase
und Miasmen widerstandslos einathmen.

Die Nstur , welche Wien gleich einer gehätschelten Volts¬
braut mit allen guten Gaben ausgestattet hat, sorgte auch für
gute Luft , welche von den Bergen rein und frisch am längsten
im Jahre anhält . 02 Tage , wo der Wind von der Ebene her
nach Wien zieht , entsprechen 128 Tagen , wo die reine Berglust
über Wien erfrischend und reinigend weht . Aber auf diese Be¬
günstigung der Natur wird von der Baukunst so viel gesün¬
digt, daß es doch dahin kommt, Wien zur ungesundesten Haupt¬
stadt in Europa , das verrufene London nicht ausgenommen,
zu machen , wie das Sterblichkeits - Verhältniß zu 1000
nachweist.

Der Stand ist d« s erste . und sichtbare Eist, ws die Wie¬
ner Kutt «rem,. Ueber ras Glacis zieht dieser „ Mistengeisl" ,

») « ,, » 7», »». 5», üö »» »Pnle ».

wie Ritter die Staubwolken der Sandwüsten nennt, besonders
an heißen Sommertagen in erschreckender Gestalt einher, und durch
die meisten Straßen wälzt er sich, zum nicht mindern Schrecken
der Geschäftsleute und Flaneurs . Die Augenentzüntungcn und
Lungenentzündungen, welche man die „ Wiener Krankheiten" nen¬
nen könnte, sind die nächsten Folgen davon, und wer das jahre¬
lang mit durchgelcbt hat , wird den Freudentaumel der Wiener
begreifen , womit man den Entschluß Sr . Majestät begrüßte,
welcher diesen Wüstengeist durch „ Gartenanlagen " und das
Glacis durchziehende Gasscnstrahlen beschwört , indem diese den
Slanbwolken und Staubwagen Dämme entgegensetzen , während
die laub - und grasrcichen Gartenanlagen den Staub gar ver¬
nichten.

Wenn nun noch reichliche Bewässerung und ausnahmslose
Pflasterung aller Gassen dazukommt , und die dürren Anger der
nächsten Umgebung der Stadt in Gärten umgestaltet sein werden,
dann wird Wien erst die köstliche Luft der Berge genießen und
die Schönheiten von Neu-Wien, das segensreichste Geschenk des
Kaiser ? , mit sandfreien Augen bcwunoern können.

Wer jetzt noch die Staubwolke , welche Wien im Sommer
einhüllt, messen will , um den Enkeln mit Zahlen ausgerüstet die
Qualen vom alten Wen zu erzählen, der lege aus ein Fenster¬
sims , das aus das Glacis oder eine stark befahrene Straße hin¬
ausgeht , eine reine Glastasel , und lasse sich den Staub einen
Monat lang ruhig absitzen , um ihn zu messen und mit dem
Mikroskope auch zu untersuchen ; er wird sich als ein alter Be¬
wohner Wiens vor . noch überrascht finden Hon dem Resultate,—
und solche Tafel tragen 5t0,000 Menschen in ihren Lungen den
ganzen Sommer in Wien herum i doch nein , nicht alle , und
nicht durch den ganzen Sommer . Im Frühling, , wie dem S -aube
seine langen breiten Flügel wachsen , und er wie ein jährlich sich
verjüngender Phön ' x nus dem niederen Neste/ich . erhebt , beginnt

tic Völkerwanderung auf das Land, und ungefähr 200,000 Ein-
iiohner verlassen die Stadt , nickt anders , als ob der Türke vom
Jahre 168Z wiederkehrte.

Man hat sich oft gewundert, wie dieselben Leute , welche im
.Arbste aus allen Enden des Reiches nach Wien strömen , und
hier der Finsternis» und Kälte , den Schneewehen , Stürmen und
dtm noch ärgeren Tvauwcltcr trotzen , im Frühjahre , gerade wo
Dien sich mit Blüthcn und Blumen , mit milder Lust und Son¬
nenschein schmückt , aus der Stadt flüchten,- allein der Tod des
grsriercns ist süß, wie man sagt , der Tod des Ertrinkens rasch;
r» r Tod des Erstickens ist aber der sürchtcrlichste, und alles flieht,
und was . zurückbleibt , vsrkaust aus , schließt die Läden , und vcr-
kiiccht sich in die Häuser. Wien sieht im Sommer aus , wie un-
zrscihr — Pompeji , nur mit dem Unterschiede , . daß die Asche
t ?rt compact , hier noch iu aufgelöstem Zustande die Gebäude
umgibt.

Doch das . alles wird in nicht ferner Zeit der Geschichte v .' r-
sollen : Neu-Wien hat leine Staubwolken mehr.

Wir kommen zu den unsichtbaren Giften, welche die Lust
trägt, zu den gefährlichen Gasen und Miasmen , deren Quelle »m
«mige Schuh tiefer in den 6ö Mcilcn langen C .ruälen und den Senk¬
gruben m>t ihrem „ unnennbar » " Inhalte , dtsscn Obeifläche ein
Cirrespondcnt der Neuesten Eifindungen" auf 4 .600,000 Qua
dratsusz ang ' bt , und die eine Quelle von Ausdünstungen bilden^
welche die Gesundheil der Bewohner im höchsten Grade bedroht,
uid die zweite wichtigste Ursachc der großen Sterblichkeit in Wie,»
cithält.

Ueber die Wirkungen dieser Eanal -Ausdünstungen , die zur
Bildung der gefährlichen Mia -men Veranlassung und Stoffe ge¬
be» , und ihre hohe Schädlichkeit l .'. d .'n sich die Männer der
Wissensebc -st schon l - nge au^ gesproch?» ; die Angelegenheit, zog di«
Ausmerls -'.n ^ !' in hi^ ->s>.m Maß- aus fich, M die Münch«mr



Aerzte , mit dem Plane der Stadt München in der Hand , nach
w 'csen, d- ß die Cholera sich in der Richtungvernachlässigter Unralhs>
eanSle wie in einer ausgefahrenen Bahn fortbewege , und att
man hier ii» Wien die Forlpflanzung des Typhus verfolgte »ni
ihn wieder an den Zug der Hanptcanäle mit trägem Laufe und
Versumpfung gebunden fand.

Wie die Resultate dieser Untersuchungen sich vervielseichei
und die größere oder ge >ingcre Gefährlichkeit einzelner Gegendcr
„nd Straßen bekannt wird , werden die Opferplätze ungesunder
Lust geflohen , und die daraus folgende Wohlseilheit der Wohuur-
gcn in solchen Sladltheilen zieht die ärmere Classe herbei , welche
sich noch weniger schützen k.rnn, und durch die noch größere Zal,l
der Opfer, die endlich schrcckenerregend wird, die Abbilse berbei-
zwlngt. So wurde man in London durch die lscslc Sterblich
keil in erschreckendem Maße zu umfassender Abhilfe veranlaß !,
sie man größtcntheils in der reichlichen Anwendung des Spül
wassers fand.

Man wird iu Wien e - nicht zu diesem Aeußersten komme»
lassen, und die Stadterneuerung tritt hier als die günstige Ge-
lcgcrheit ein , welche die Lösung der Canalfrage unter die zu c : ,
ledigendcn Aufgaben ausnehmen wird . Der Neubau eines Tonaw ,
tat 's , die Regulirung der Wien , des CanalZ und der große » j
Donau , deren Ncthwendigkeit immer klarer Heroortritt , die Roth
um ausreichenden Dünger für die Gärten in der Umgebung
Wiens : cllcs wirkt zusammen , um die Reform der CanalisirunzWiens in Angriff zu nehmen.

Wird man wol in den Tona ^canal , der zwischen der Au>
gartendiücke und der Franzei^ beucks am Nfcr eiie der schönsten
Promenaden Wiens trag . « soll, die 22 Eanalmündungen b . stehen,
» !e smarazdsardencn Wogen >es DonauwasserS durch den Kloaken-
nhall auf da ? ck . lhasteste verunreinigen und dm ersriichenden

H ûch der Wasserlust vverp. sten lass . n ? .. . ^ .

Alles drängt nach einem neuen Systeme
Wir gestehen , daß die Lösung dieser Frage zu den schwie¬

rigsten VcrwaltungS-Aufgaben einer großen Stadt gehört ; allein
die Schwierigkeit ist kein Beweis gegen die Dringlichkeit. Die
Kosten können als zweiter Vorwand gegen die schleunige Ausfüh¬
rung erhoben werden ; allein dieser ist noch weniger stichhältig,
weil es sich hier um die Gesundheit und das Leben der Bewoh¬
ner handelt. Die Autorität der Aerzt« hat ihr Gutachte» bereits
in der Formel gefaßt : 49 Sterbesälle aus 1000 Emwohner, und
Dr . Innhauser hat in seinen Vorträgen über den Einfluß
der Erweiterung der Stadt aus die hygienischen Verhältnisse der¬
selben in umfassender Weise die wichtigsten Anforderungen der
Gesundhcitssorge an der Umgestaltung der Stadt ausgesprochen.
Wo aber das Menschenleben bedroht ist , dort gilt keine Einwen¬
dung der Kostenhöhe . Wenn es zu viel Geld kosten sollte, Wien
zu einem gesunden Wohnorte umzugestalten, so müßte man dieser
Stadt die Berechtigung einer Erweiterung sür größeren Zuzug
von Einwohnern absprechen.

Die Schisser gelten gewiß nicht als Leute , welche sich scheuen,
caZ Leben zu wagen. Aus einem Hasengedäude von Bremen
brachte man die Inschrift an : Xavlg.ve iieeo-so , vivsro nor» est
nveessv: wenn aber das Schiff zu versinken droht und man nur
durch Entlastung sich flott erhallen kann, dann wirft man allen
Reichthum in die See , um nur ein Menschenleben zu retten, denn
über allen Vergleich mehr gilt der Mensch , als Geld und Gut.
Man sperrt eine Fabrik , wenn die Arbeit tarin das Leben der
Arbeiter bedroht , und sich der Fabrikant weigert , die nolhwendi-
gcn Maßregeln für die Erhaltung der Gesundheil auszuführen,
und ein Hausherr dürste sagen : Ich finde die Vorrichtungen, um
die Ausdünstungen der Aborte und Canäle unschädlich zu ma¬
chen , für meine Miethbleute zu kostspielig : für rreihrmder! Gul¬
den ist die Luft im Hause gesund genug!

Wir stellen diese Abwehr gegen die Einwendungen des
Kostenpunktes zur Eizielung einer gesunden Luft in Wien unseren
folgenden Betrachtungen über die Umgestaltung des CanalsystemS
voran , weil wir uns mit diesem unbegründeten Einwuif nicht die
Discussion abschneiden lassen wollen : denn , wenn man den zwei
Parteien , wovon die eineheißt : das ist zu theu er , und die
andere . das ist unmöglich , die Initiative läßt, so schneiden

! sie dem Fortschritt die Füße und dem Aufschwung die Flügel ab,
und was würde aus der Welt , wenn sie mehr Hemmschuhe al?
Räder hätte!

Wir haben das Wort der „ Regulirung und Verschönerung
Wiens " zum Leitstern unserer Betrachtungen : der Eifer aber und
die Thatkraft der vollziehenden Behörde, welche den Erwartungen
der begeisterten Zuschauer voraneilt , mahnt die Journalistik an
ihren Beruf , aus allen Blattwinkcln Ideen blühen zu lassen . W »K
Frucht im Schöße trägt, gedeiht an so warmer Lust : was faule
Blüthe ist. fällt ab , die Blüthenmenge aber zeigt die Kraft des
Baumes . ^ ______

? X, ^ » x ? ^ -?

^Die Ausführung des Lustspiels : ,Mn Pariser Lauge ^
ruiter Mitwirkung der Damen F i ch t n t^ r und G . o ß-nicht

mann , dann des Herrn Franz , k . k. ^Hosschauspielcr , zum
Vortheilc des gräflich. Palsfy 'schen ThterterPensivuLsonds, findet
am 31 . d . M . >m Theater an der Wi . n statt. Von den Mit¬
gliedern unseres H o f o p c » y t b e a t e r s , welche ihre Ferien
zu Gastspielen benützê ffnd jetzt Herr Trailer und Herr Meyer
im Hamburger St - eftheater als Bertram und Robert in „Ro-
brrt der Teufel" aufgetreten. Beide wurden, .lebhast applautilt
und nach den Anschlüssen gerusen. Frau T chiNMN -M Y .' r ga-
j : --. t j,tzi in München, Herr Waller in Linz . — FräuleiirMoldauer
l̂ ' in London bei einem Hosconcert am 15. d . M . gesungc 'r

senden Finorr -ck hervorbrachte. Den Schluß bildete die
vom Cyoc unter Orgelbegleitung gesunkene Volkshymne.

Der neue Tempel ' st somit vollendet, doch wird er
seiner Bestimmung erst später feierlich übergeben werden.
Herr Professor Förster, der diesen Tempel gebaut, hat
Wien um ein schöne« Baudenkmal bereichert.

/f^ » / s >5. 55»« / ^ ^ ^

" ^ Ltubentbor .) Die Besitzer der Berkzustgewölbe
unter dem Str - benthor haben bereu« « »«Verkäufe angettn-
det , da die Dewolirung nahe bevorsteht.

cÄs^ e, ?55/s ^ . -

Eingesendet.
Um vielseitigen Ausrasen meiner Herren Geschästssrcunde zu

begegnen , erlaube ich mir anzuzeigen , daß meine seit 21 Jahren
bestehende Handlung unter dem Slubenthor von Michaeli d . I.
angefangen , das zweite Haus inner dem Stubenthore in die
Wollzeile Nr . 786 , übersiedelt werden wird. Es ist mir daselbst
«n lichtes und bequemes Locale unter so humanen Bedinznissen
überlassen worden , welche mich ganz in den Stand setzten , meinen
alten billigen Preisen gelreu bleiben zu können , welche liebreiche
Handlungsweise ich nicht dankbar genug erwähnen kann.

Was die .Demolirung des Stubenthores noch vor der gesetz¬
lichen Ausziehzeit ( l3 . October 1858 ) und den Verlaus meiner
höchst werthvollen Meerschaum - und Bernstein-Galanterie -Waaren
in einer hölzernen Verkaufshütte vor dem Stubenthor betrifft, sind
alle hierüber circulirenden Gerüchte verfrüht.

Johann Nep . Menhard,
bürgerlicher Nürnbergerwaaren -Händler

und Meerschaumpfeifen -Fabnkant,
unter dem Stubenthor.

__



Wir finden in deutschen Blättern die Notiz , daß die be¬
rühmten Bildhauer Rietschel und Hänel einen Ruf an die
Wiener Akademie der bildenden Künste abgelehnt haben — aus
Gesundheits - Rücksichten . Da sieht man , welchen
Schaden der schlechte Rus Wiens , was dessen Gesundheitszustand
anbelangt , selbst der Entwicklung der Kunst zufügt. Zum ersten¬
mal« geschieht es, daß bedeutende Meister von europäischem Ruse
an die Wiener Akademie berufen werden . und diese lehnen ab
aus Gesundheit? - Rücksichten ! Wie nothwendig erscheint auch in
dieser Beziehung die baldige Neugestaltung Wiens und seiner An¬
stalten, damit der schlechte Rus in sein Gegcntheil verkehrt werde.

^ (Zur B a st e i - D e m o l i r u n g .) Die heutige letzte
Sprengung am ehemaligen Gehlhore beim Rolhenthurme war
ebenfalls von bedeutender Wirkung, so daß die k. k. Mineurs
ihre Aufgabe nunmehr vollendet haben, und in Folge dessen vom
Schauplatze ihrer Thätigkeit abgetreten find. Heute wurde nahe
an der Grundmauer des ehemaligen sehr festen Hafnerthurmes
abermals ein interessanter Fund gemacht , nämlich : Quecksilber,
welches der Arbeitsmann , ein Slovake, mit Hast aufgreifen und
einstecken wollte,- welche Täuschung aber und welche Verlegenheit,
al ° die Masse in tausend Kügelchen sich zertheilte und auseinan-
deisiob,- das erregte die Aufmeiksamkeit des Poliers . „ Muß e
Gift sein, " sagte der Arbeiter, „ weil fliegt so auseinander . " Es
wurde gesammelt und ein ganzes Fläschchen voll zur Ausbewahrung
übernommen. Die Anzahl der gestern aufgefundenen Skelette soll
sich auf 6 belausen,- von den Köpfen sollen einige von rückwärts
durchschossen , andere wieder zerhauen erscheinen . — Die Straße
ist giößlcntheils schon gepflastert und gewährt in ihrer Breite und
sreicn Allssicht einen hübschen Anblick. An den beiden Aus¬
gangspunkten derselben , näml ' ch am Mülle^ schen Gebäude beim
Nothenihurme und am Fischmarkte haben sich bereits provisorische
Tabskshütichcn angesiedelt.

' (B s u - E i n st e l l u n g .) Der Umbau des Knasi ' ichen
Stijthauses ( Iacobergasse Nr . 807 ) mußte aus dem Grunde ein-
gcstcllt werden , weil man dabei die srühere Baulinie einzuhalten
gedachte , während sich eine Erweiterung dieser Passage als drin¬
gend nothwendig herausstellte.

^ »« ^ / <e?<LL '



" (Die Kosten der Pflasterung ) am Franz Jo-
stpht-Qua » belaufen sich auf 27,818 fl . . wovon 2S,096fl.
auf da « herveig - schaffie Materiale und 4722 fl . auf Ar-
beit^ osten entfallen Da « hohe Ministerium de« Innern
hat die Bewilligung ertheilt. daß die » lbeittkosten di ^ mal
«utnahmsweise an« dem Stadterweiterunzsfonde bestritten
werden tonnen , während die Gemeinde die Koste« de« Ma¬
teriale« zu tragen hat.

^ ?/ ^ Z . ^» s . .

Wie ist der Paulus ! außuhelsen. >
8 . Es haben in diesen Blättern wiederholt An¬

sichten über die Art und Mise , wie dem Mangel an
b . quemen und billigen Wohnungen abgeholfen werden
könne , ihren Ausdruck gefunden . Da jedoch diese
Frage einer vielseitigen Beleuchtung bedarf , so wollen
wir es versuchen, andere Anschauungen zur Geltung zu
bringen.

Zwei Gründe werden al» Ursache des Manqels
an Baulust aufgestellt , und mit unerschütterlicher Con-
squenz s. stg valten und vertheidigt. Diese zwei Gründe
sind : die veraltete Bauordnung , und daß Ttaatspapiere
sich besser r . nt'ren, als ein aus Häuserbauten verwen¬
detes Kapital.

Diese zwei Behauptungen find von so unbestreit¬
barer Wichtigkeit , daß eS sich wohl der Mühe verlohnt,
sie einer eingehenden Kritik zu unterzieh - n . um z«
erfahren, in wie weit dieselben gerechtftrttgt find..

Die erst? B hauptung läßt sich wohl einigermaßen
dadurch mid - rlegen , wenn man anlührt , daß trotz die¬
ser veralteten Bauordnung in den l ' tzten Jahren doch
so manche Neubaut n entstanden sind, denen man wohl
nicht vorwerfen kann, daß sie ihrem Zw - cke nicht ent¬
sprechen o^ er sich nicht gut rentiren . Wir müssen
j doch zug den , daß die alte Bauordnung die Baulust
nicht g« Hoden hat, ohne jedoch damit behauptenzu wol¬
len , daß sie dieselbe in dem Maße gehemmt hat , als

man ihr vorwirft.
Die zweite Ursache der geringen Baulust soll ferner

darin ihren Grund haben , daß Ttaatspapiere eine
sicherere und b quemere Rente abwerfen , als ein auf
Häuserbauten verwendetes Kapital.



Wir können uns mit duser Anficht um so weni¬
ger einverstanden erklären . w<il sich durch Z !ff rn , die
Geld bedeut n nach -veisen läßt , daß das Eiträgniß der
Wohnungszinse in Wien sich seit 6 Jahren um ein
shr B ' d "utendes gestng/rt hat . E« betrug nämlich
da « Erträgniß sämmtlichcr Miethz ' nse in Wien mit
Inbegriff der Sorstä ' te rm Jabr 1851 14 .643 .259 fl.
24 kr . und im Jahre 1857 19 .524.312 fl . 9 kr . Es
ergibt sich daber, wenn man das Erträgniß beider Jahre
vergleicht , eine Zinserhöhung von 4 . 981 .052 fl . 45 kr .,
oder in den 6 Jahren eine Steigerung , r«sp,klive Ge-

> winn , von 34Perzent . von denen gewiß «in großer
, Theil in d,e Kasse der Hausb . sitzer geflossen ist.

Diese zwei angeführten , und wie wir glauben
nun cintgermaß n wiederlegten Bchauvtungen sind je-
doch nicht die einzige Ursache der geringen Baulust in
W en . Der Gründe find mehrere und wir betrachten
es dib °r als Misere Aufgabe , dies n G - genstand nach
allen Seit n hm zu beleuchten . Nach unserer Meinung
besteht ine der Hauptursachen der geringen Baulust
in der Zostspi elige u Herstellung der HSu-
ser . Recht nur das Baumaterial , sondern auch die
Art und Weise der Herstellung ist es , welche ein Haus
vertheuert, d. h . ein so großes Kapital in Anspruch
nimmt, daß es sich trotz den hohen Miethzinsen , nicht
in dem Maße rentirt . als wie z . B . Staatspapiere.
Der Grund liegt einfach in der massiven Bauart der
Gebäude, der eleganten Einrichtung im Innern sowohl
als von Außen , die der Gesundheit und Bequemlich¬
keit durch die hohen Stockwerke so wenig Rechnung
trägt und eine gute Rente in Frage stellt.

Würde man in dieser Beziehung sich das Vor¬
gehen anderer Staaten des Auslandes , z , B . vor allem
das praktische Belgien oder Sachsen, Würtemberg und
Italien zc . zum Muster nehmen, so würden unsere
Bauten um einen Drittheil dilliger zu stehen kommen,
und gerade dieser Punkt ist es , auf den wir die Auf¬
merksamkeit aller Fachmänner und der Regierung len¬
ken zu müssen glauben.

^Die Billigkeit der Herstellung von Wohnhäusern
in jenen Staaten hat ibren hauptsächlichsten Grund
in der einfachen Baumsthode. Man verwendet daselbst
nemlich mchr Holz und weniger Steine als bei uns,
denn nachdem das Gebäude ans dem Grunde gebaut



ist, stellt der Zimmcrmeistcr die Grundformen des Hau¬
ses bis zum Dach so vollständig her, daß der Maurer
nur die leeren Räume mit einem einfachen Ziegel aus¬
zufüllen braucht , wodurch zwar allerdings weniger
feuersichere Mauern entstehen , ohne jedoch dem Gebäude
eine gewisse Feuersicherheit zu rauben . Und daß auch
unsere massiven Häuser vor dem verheerenden Elemente
nicht die gewünschte Sicherheit bieten , hat der neueste
Fall bewiesen.

Diese leichte Bauart , wenn man so sagen darf,
ist auch auf keine so lange Dauer berechnet, wie bei
uns . Man schätzt die Dauerhaftigkeit eines Hauses
bort gewöhnlich auf 80—100 Jahre , also beiläufig auf
zwei Menschenleben , zieht es daher vor, lieder billiger
zu wohnen, als für ganze Generationen theure Häuser
herzustellen.

Man hat schon früher und wiederholt in neuester
Zeit des Pis6 aueS, als der billigsten Baumetbode,
Erwähnung gethan ; allein derselbe läßt sich jedoch
hier nicht anwenden, er findet vielmehr am bestm seine
praktische Ausführung auf dem flachen Lande , bei land-

.wirthschaftlichen Gebäuden u . f. w . , daher wir es für
überflüssig erachten , weiter ein Wort darüber zu ver¬
lieren.

Durch die theilweise Freigebung der Baugewerbe,
d . h . durch die Zulassung der Landbaumeisterzu Stadt¬
bauten, hat die Regierung bewiesen , daß sie willens
zu sein scheint, die Beschränkungen aufzub/ben , welche
der Bauiust hinderlich fem könnten. Wir hoff n, daß
sie keinen Augenblick Anstand nehmen wird, Baugesell¬
schaften sowohl als Privaten mit allen j ?n-' N Erleich¬
terungen an die Hand zu gehen , z . B . Gewährung
von 20 —30 steuerfreien Jahv -n , welche geeignet sind,
die Baulust aufs Neue zu wecken.

Wir könn - n daher schließlich nur den Wunsch
aussprechen , daß unsere Regi rung fortfahren möge,
diesem Gegenstande ihre Aufmerksamk.it und Unterstü¬
tzung angedeihen zu lassen , damit auch unter unseren
Rentiers die Baulust in einem Maße gew - ckt und rege
erhalten werde , die nicht nur allein im Stame ist, dem
B dürfniß nachhaltig zu genügen , sondern auch die
erste Stadt Deutschlands den Weltstädten Müs und
London nälM bringt.

5^ -^ »^ ^ '^ ^ / « s . >^ -̂



Die Lobredner der gnien alten Zeit «her hätten dabei
sein sollen , alt man bei den Demoliruug « arbeiten a« R » -
thenthurmthere plötzlich ein halo Dutzend Gerippe , theil«
kopslo « , theil« mit zerschlagenem u .id zerschossenem echädel.
au« dem historischen Schutte herauezog ; sie wurden dann
eingesehen habe« , daß jene Zeit auch nicht die beste war,
wo die Leute entweder ohne Kopf herumgingen , oder,
wenn fie fich den Echädel einschlagen ließen , mir nicht« ,
dir nicht« zn Bastei - Unterlagen verwendet wurden. Ich
bin überzeugt, unsere Kopfschüttler aus dem Franz Josef«-
Quai würden noch mehr de« Kopf schütteln . wenn die
Herren Muselmänner, wie avvo 1529 oder 1688 , statt
dem MoutenegroRummel einen Angriff ans Wien machen
würden, und man ihnen statt der gesunkenen Mauern die
Lobredner der Vergangenheit al« lebendige Basteien ent¬
gegen stellte . Jedenfalls würden die Herren Türken jetzt
eine leichtere Arbeit haben als damal« . Doch die Zeiten
habe» fich geändert , und da «se?be Reich , da« einst die
ganze Chnfwcheit in Schrecken setzt« . rauft sich jetzt mit
Herrn v , Davilo , den sog » der Montag «- Poflillon emst
besiegte , al« er mit dem gegenwärtigen Repräsentanten der
Czernozorzen im C<is6 Gerlivich zu Wien „große Kegel-
Partie " spielte . Lie trkmsit ^ loii » inunäi!

sS^ ?^ «, . »^ . ^V ; > » s . ^ / <?^s.

' lZur Stadtcrweiterung ) In der inneren
Stadt schreitet die Ecwnterung der Bassen und Straßen
unaufhaltsam fort, und wie die Verhandlungen de« Ke>

! meinderathe« zeigen , erfordert fie oft längere Bohr - un»
, Sprengveisuche, aber nicht am Mauerwerk, al« bei den

Basteien, nölhrg waren. Die zunächst bevorstehend derar-
i tige Erweiterutig trifft die Strauchgasse ; der Umbau der
, Häuser Nr . 247 und 248 daselbst hat zu dem Wunsche

Veranlassung gegeben , auch die Passagestörung durch da«
Hau« Nr . 246 dort zu beseitigen und hiemit zugleich eine
entsprechende Erweiterung der Wallnerstraße anzubahnen.
Stach langen fruchtlosen Lerh -mdlungen konnte endlich mit
dem Eigenthümer de« letzterwähnten Hause « ein U berein-
kommen getroffen werden , dasselbe für die Kommune käuf¬
lich zu erwerben . Da « zu dieser Regulirung erforderliche
Geldopfcr ist allerding« nicht unbedeutend, wird jedoch da¬
durch vermindnt , daß der Etadtbaumeister Heir Kusche
jenen T ? eil de« Hause « Nr . 246 . welcher ,ur Gtraßener-
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Weiterung nicht denöihigt wird, mit Einschluß dt« alten
Baumaterial « unter annehmbaren Bedingungen zn über¬
nehmen geneigt ist . Auch haben die österreichische Ratio»
ualbavk und einige Hau«eigtothümer der Wallnerstraße, für
«elche die Realistrung diese« gemeinnützigen Unternehmen«
Interesse hat , dasselbe durch Beiträge zu unterstützen er¬
klärt, die Mehrzahl der Letzteren aber Inder zu einer ähn¬
lichen Beitragtzleistung sich nicht herbeigelassen . Der Kauf¬
vertrag mit dem betreffenden HauSligcnthämer wurdt am
24 v . M . im Namen der Kommune abgeschlossen. —
Ebenso wird die Jakobergasse eine Erweiterung erfahren,
und e« mußte deshalb der bereit« begonnene Umbau des
Knafl'schen « -tifthause« Nr . 807 daselbst eingestellt » er-
den, » eil man dabei die frühere Baulinie einzuhalten ge¬
dachte, während sich eine Erweiterung dieser Gasse al«

>dringend noth» endig herau« stellt.
" (Neubauten in Wien .) Die finanziellen Mit-

tel̂ mit denen die Stadt - Erweiterunz in' « Werk zu setze»
sei» wird, sind von der Regierung emst- eUen noch nicht

eingehend erwogen . Erst wen » die vollständig?« Pläne
vorliegen, wenn eine WM darunter getroffen, und wenn
man sich entschieden hat , auf welchem Punkt der Bau z«
beginnen und in welcher Reihenfolge er weiter zu führe«
ist , wird auch die Entscheidung erfolgen, wie die finanziel¬
len Mittel zu beschaffen, ob mit Betheiligung de« Staate»
oder der Stadt , ob durch die Einzelnkrast oder auf dem
Weg der Association.

' (Die Demolirung de « Etubenthore «) steht
in nicht so naher Avsficht , al« man anfänglich wisse»
wollte. Den Miechern » er Verkaustgewölbt unter de«
Thorwege wurde mit der Verpflichtung, die Lokalitäten zu
Michaeli zu räumen , gekündigt ! » a « bit dahin auch erfol¬
ge» » ird . Alle Gerüchte , daß sich die Mitther geweigert
hätten , jetzt schon wegzuziehen , find irrig , « eil eine derar¬
tige Aufforderung an dieselben gar nicht gestellt wurde.

" ( Die Berkauf « gewölbe ) unter dem Kärntner-
thore wurden auch gekündet und zwar in solcher Weise,
daß bei allfälligem Beginne der Demoliruug d «S Thorr»
die Räumung vier Wochen nach erfolgter Verständigung j»
geschehen hat.

" (Der Bau ) d :« Kreditanstaltgebäudt« macht s»
schnelle Fortschritte, daß im tiefen Graben da « Mauer¬
werk de« Erdgeschosse« , am Hof jene« der Kellergeschosse
nahezu vollendet ist.

<V> ^ ^ -' > « 5kN



* (Zur Bastei - Dcmolirung .) Es verlautet mit
Bestimmtheit, daß demnächst das Stubcnthor dcmolirt wer¬
den wird . Die g - strige Mitlheilung der A . C . , daß die Demo-
lirung des Stubenthores nicht in so naher Aussicht stehe, ist
daher um so gewisser als eine irrige zu bezeichnen, als schrn in
den nächsten Tagen Berathungen über die näheren Modalitäten
dieses Abbruches , über die Bestimmungen der Zu - und Abfahrten
u . s. w . im k. k. Ministerium deS Innern bei der eigens hiezu
eingesetzten Kommission stattfinden werden . Heute wurden aber¬
mals 2 Skelette ganz in der Nähe des Ortes gefunden , wo die
früheren lagen. Die neuangelegte Rampe erhält eine Breite von
9 Klafter und wird sich an das frühere Gehthvr anschließen,
bei welchem zur Erhöhung der Straße eben Anschüttungen vorge¬
nommen werden.

'/5 -<̂ ^ „ v̂ V ^ .
Die Demolirungsarbeiten.

v . Im Laufe der nächsten Woche wird der Platz voll¬
kommen geräumt sein , wo vor nicht langer Zeit die Mauern
der Rotheuthurmbastet gestanden. Die Streckt bis zur Gorza-
gabestion ist bereits vollständig demolirt , so daß die Pflasterer»
Arbeiten in Angriff genommen werden können. Die MtnemS
sind eben damit beschäftiget, auf dem an die Biberbastei an¬
stoßende » Mauerflügel Minen anzulegen, die nächste Sprengung
dürfte wahrscheinlich übermorgen stattfinden . Bon dem Er¬
folge derselben wird et» abhängen, ob die dießfälligen Arbeiten
hiermit ihr Ende erreicht haben.

Für die eigentlichen DemoltrungSarbeite » find etwa tun-
dertachtzig Arbeiter in Verwendung , währeud der übrige Theil
vor dem Fischer- und F anz JosefSrhore mit dem Reinigen des
Baumaterials beschäftigt ist Der Umstand verdient erwähnt zu
werden , d ^ ß der Unternehmer Herr Ram keine Reduktion der
Arbeitskräste vornahm , obgleich die DemoltrungSarbetten so weit
vorgeschritten find, daß zwei Dritthetle der Arbeiter zur gäuz»
lichen Vollendung hinreichen.

Der neue Quai ist bereit« vollständig gepflastert , die
Pflasterung der gegen da» Ftscherthor zu gelegenen Strecke
durfte in den nächste » vierzehn Tage » fertig sein.

Die Arbeiter finden noch fortwährend alte Münzen,
die auS verschiedenen ZeispertoSen herrühren . Unlängst wurde
ein französischer Sou ausgestöbert, der «och auS der Zeit der
ersten Republik stammt. Der Aver« zeigt die Göttin der Frei¬
heit mit der Jakobinermütze auf dem Haupte , der Revers
einen Lorbeerkranz mit der Jahreszahl X . Eine andere Münze
auS Kupfer wies die Jahreszahl 1S01 auf.



Gestern Bormittags wurden eine Klaft « r tief drei
menschliche Gerippe aufgefunden , da » Hinterhaupt des
einen war von einer Kugel durchbohrt . Aus welcher Zeit diese
Skelette stammen mögen, läßt sich natürlich nicht bestimmen.

^ ^ «,- ,-^ « >̂ ? /s«

Die DemolirunffSarbette ».
D . Gestern früh nach fünf Uhr wurde wieder eine

Sprengung der achtzehn Klafter langen Mauelstrecke vorge-
nommen, die sich an die Vtbe - bastiou anschließt. Die Zahl der
auf dieser Strecke angelegten Minen stellte sich auf achtun d-
vterzig , die Tiefe d rselben wechselte zwischen neun und zehn
Kuß . Für die Füllung der Bohrlöcher war diesmal wieder
Gprengpulver und Schießbaumwolle in Anwendurg gekommen,
obgleich sich letzte»eS bisher nicht sonderlich bewSH?t hat . Die
Kommission h <>tte sich auf der Rampe eingefunden, wo auch
der Apparat aufgestellt war . Der Erfolg dieser letzten
Sprengung muß ein ganz befriedigender genannt weiden,
stmmtliche Minen entzündeten zugleich . Das Mauerweik wurte
derart zerissen , daß die Arbeiter mit der gänzlichen Wegräu-
mung de« MauerweikeS leicht fertig werden . Die Kenfier der
gegenüb«, liegenden Gebäude blieben diesmal ganz unversehrt,
nicht eine Scheibe wurde durchlöcheit.

Gestern Früh wurde im Urdteiche abermals ei» mensch¬
liche« Skelett aufgefunden , dem jedoch der Kopf fehlte. In
der Nähe dieses Gerippes fand sich ein Halbmond aus Blech
vor, der noch ziemlich gut erhalten ist. Di « getriebene Arbeit
läßt den Schluß ziehen, daß derselbe von ein, », türkischen Feld¬
zeichen herrührt . Ueber die Abtiagung der übrigen Bastionen
ist bi« zur Stunde noch kein definitiver Beschloß bekannt, wahr¬
scheinlich dürfte jedoch au daS S tu b e » t ho r zuerst die Reihe
der Demolirung kommen.

e? /S?««^ .^ ? ' / ' S^ . i^ . » » »- '



Wiener Gemeinde -Angelegenheiten.
Ju der letzten Sitzung deS Wiener GemeinderathcS wur¬

den mehrere interessante Gemeinde - Angelegenbeiten verhandelt,
die wir »achstehend im AuSzugc unser» Lesern mitthetlev : Der A n»
kaufdt « Haus, « Nr . 246 in der Stadt zur Stra-
ßenerweiterung und der Umbau der Häuser Nr . 247 und 248 in
der Stadt hat zu dem Wunsche Ve - lmlassuug gegeben , auch die
Passagtstölung durch das HauS Nr 246 do >t zu beseitigen und
hiermit jvglerch eine entsprechende Eiweite - ung der Wallner.
str»ßt anzubahnen . Nach langen fruchtlosen Verhandlungen konnte
endlich mit dem Etgeuthümer des lctzierwZhnten HauseS ein
Uebereinkommen getroffen werden , dasselbe für die Kommune
käuflich zu erwerben. Tie p,io . Oester,eichische Nationalbank
und einige HauSeigenthümer der Walluerstraße haben sich bereit
erklärt, daS gemeinnützige Unternehme« du ch Beiträge zu unter»
stütze« .

Tie Demolirung d e r z w i sch e n der Biber -
und Gonzaga - Bastei gelegenen Umwallung
eifoidert die Mä ste? ung des dadurch steigewordenen Platzes und
die Umpflasterun̂ ^ er'' ain Schauzl längs deS DonaukanaleS bis
zur FerttnandSbrücke führe -den Straße.

Se . Erc d - c Herr Minist . r des Jnnein hat laut Erlasses
vom 6 . Mä - z d . I die Bewilligung erthetlt , daß die Kosten
der betreffenden Arbeit aus dem für die Zwecke der Stadter¬
weiterung bestimmten Baufoude gegen dem best- itten werde, daß
die Gemeinde daS hi ' izu erfo dnltche Matenale auf ihre Kosten
beistelle . ES verstehe sich hi:bei von selbst, daß daS Material«
Etzevthum der Stadtzemeinde velblribt . Nach dem hierüber
gestellten Antrage des Magistrates wird diese Pflasterung in
geklümwter Linie an daS Ouaimaueigeländer bei der FerdinaudS-
brücke sich anschließen , so daß die Fahrstraße am oberen und
unteren Ende eine zieml ch gleiche Breide von mehr als 18
Klafter » erhält und am Ufer noch außerdem e >n bei Z '̂ Klaf¬
ter bieiter mit ordinären Steinen gepflasterterTrepvelwcg außer¬
halb deS TiottoiiS reibleibt . Die Kosten betragen nach Abzug
der für daS laufende Jahr ersteige ten Perzentcn -Nachlässe
27 818 fl 66 k. . und ve. theileu sich mit 3742 fl , 12 k. . auf
die den Ttavterweite - ungSfond treffenden ArbcitSkosten rnd mit
23 076 fl 44 kr . auf dietenigen Auslagen , welche für daS bei¬
zuschaffende Matenale zu bestreiten sind.

Nach dem Magistiaisantrage wu de bewilligt , daß v o r
dem Etubenthor , an de , auf die Landstraße führenden
Straße r n der Wienflußblücke bis zum Eisenbahn - Viadukte
und vou da zum k. k. Militär - In » alidenhause und längs des¬
selben bis zur nächsten Durchsah t der Ve - biudnng « 5ah » K a-
stantenbSume gepflanzt werden . Die Kosten sind mit
1197 fl . 12 k, . bestimmt.



HV . (Die Dem oltrungs arbeiten ) haben be.
reit » ihren Abschluß gefunden , die noch übiigen Verrick-
tungen si - d sehr untergeordneter Natur . Da die vo gestern
oorgebomm^i -e Sprengung bekanntlich ein sehr günstiges Resul¬
tat erzie en ließ , so haben auch die MineurS den bisherigen
Schauplatz ih er Tätigkeit bereite verlassen . Die kosten sämmt-
ltcher Ep . ugungen stellen sich auf tausend Gulden , so daß auf
die Abtnigm -g^ tner Kubikklafter ein Betrag von vier Gulden
entfällt . Wenn r. an die unrochergesehenen Schwierigkeiten er¬
wägt , die sich der Unteiuehrnung im Laufe der Alterten ent¬
gegenstellte." , so läßt sich die Ene >gie nicht in Abrede stellen,
mit welcher dieselbe vorging , — Seit gestern ist die Passage
an der Stelle , wo 5aS kleine Rothenthurmthor stand, be ettS
für das Pub . ikum gangbar.

Die DemoltrunZSarbeitcn.
v . Die Demolirungka , Seiten der Rotlen - Hurmbastet kön¬

nen als beendigt angesehen weiden , da die noch stehende«
Schutthaufen im Laufe dieser Tage gänzlich hinweggeräumt sei»
werden. Der glückliche <5? fo,'g dieses Unternehmens liefert aber¬
mals den Beweis , daß auch in Wien an tüchtigen Fachmännern
kein Mangel sei. Als der Banmetster Hr . R am d «e Abtragung
der Bastei unternahm , da konnte er auf die im Laufe der Ar.
beiten sich einstellenden Schwierigkeiten nicht gefaßt sei» . Die
Pläne der Bastei stammten avS der neuesten Zeit , daher die
unverhSlinIßmäßige Dicke der Grundmauern nicht erwatet wer¬
den kounte. Die Sp engungen wurden bloß aus de» , Grunde
angeordnet , damit die Dcmolirung dieser Mauern schnelle , von
Statten gehe. Die Sprengungen können zugleich als eine we-
sentltche Bereicherung der Erfahrungen angesehen wtrde», die
in diesem Gebtete bereits gemacht wurden . Namentlich über
daS Verhältntß der K . aft des Pulver « uud der Schießwolle
sind Resultate erzielt worden, die für die späteren Arbeiten die.
ser Art nicht ohne Einfluß bleiben wenden . E » hat sich uSm.
lich herausgestellt , daß die Schteßwolle bei zweckmäßigen Vor»
gehen sehr günstige Resultate erzielen läßt . Auch die für die
Approvtstonirung der Arbeiter getroffenen Maßregel» verdienen
bei ähnlichen großen Unternehmungen nachgeahmt zu werden,
sie haben sich vollkommen bewählt . Die Arbeiter erhielten ein«
namhafte Kost zu ungemein niedrigen Preisen , während der
ganze » Zeit ist nicht eine einzig« « läge gege» di« Tratteurs



vvrgekommen. Obwohl über die Temoltruvg der übrige » Ba¬
stionen bis jetzt noch keine offizielle Kundmachung vorliegt , so
dü ste doch die Inangriffnahme derselben nicht lange auf sich
wa>ten lassen . Die ditSfälligen Arbeiten sollen auch im Win¬
ter fortgesetzt werden, waS im Interesse der arbeitenden Klassen
nur erwmscht s»tn könnte.

^ ^ - ^ -^ ^ ^ / -?s . -' 5 ^ - - ^

(Baubewtlligungen .) Damit durch die Erthet-
luug von Baubewilligungen in Wien und dessen nächster Um¬
gebung der mit Allerhöchstem Handschreiben vom 2V . Dezember
v. I . ange»rdneten Erweiterung, Regulirung und Verschönerung
der RetchShaupt - und Residenzstadt nicht vorgegriffen werde,
hat da« h Ministerium de « Innern verfügt, daß bis aus wet-
ter» Anordnung die Bewilligung zu den in der Stadt und den
Vorstädten von Wien beabsichtigten Neu - und Umbaute«, ins» ,
weit ste Straßenliuien berühren , dann die Bewilligung zu eine«
Neu- oder Umbau t» der nächsten Umgebung von Wien und
jwar insbesondere an der Nußdorfuftraß« , t» Heiltgenstadt,
Döbling , Währiog, Weiuhau«, HernalS , Neulerchenfeld, Ott -,
kriug, FünfhauS , Rustendorf, Brauuhirscheugrund , Reindorf,
Gaudenzdorf , Sechshau « , Metdling uud deu sonstige » an den
Ltnienwall angrenzenden Partien , insoweit ein Bau daselbst über-
Haupt gestattet ist, nicht eher htnanSgegeben werde, bt« die be¬
züglichen Verhandlungsakten dem Ministerium de« Innern zur
Einsicht vorgelegt wuideu.

H (In Betreff der Demoltrung des Stuben,
thore «) werden von zwei Seiten widersprechend« Behauptungen
aufgestellt . Während e « heißt, daß die Demoltrung ehestens
beginnt , wird anderseits behauptet , selbe werde erst »ach Michaeli
tu Angriff genomme» . Eine Thatsache aber, von der sich Je¬
dermann an Ort und Stelle selbst überzeuge» kann , ist, daß
die «uter dem Stubeothore besiudltchen VerkaufSgewölte erst zu
Michaelt geräumt werden . Eine Aufforderung , die innehaben-
deu Lokalitäten vor diesem Termine zu räumen , haben dt»
Mtether von keiner Seite erhalten Nach Mitteilung der
„Wiener Zettuug " wird wegen Demoltrung d ? S StubeutboreS
am 3t . d . MtS. eine kommtsstonell« Verhandlung stattfinden.

ĉ 6 - ^ , ^V>/5 ^ ^ . ^ --^ /n -N.



cht: » (D a « W asser ) im Wieufluffe »ud im Donau-
kanal hatte in Folge der jüngste» Kegengüff « eine riugewöhu-
ltche Höhe erreicht, ist aber berettß wieder gefallen und die
Herren Pudelscherer und Hundewtscher am Donau/anal sind
wieder in die angenehme Lage versetzt, ihrem tntereUanten Ge¬
schäft ohne t' ebenSgefahr zu obliege» . Auch die kleine« Ferkel,
welche man in dieser Jahreszeit tu ein unfreiwilliges Kanalbad
zu treiben pflegt , können ihre zarten Leiber dem Kanalwafser
anvertraue » , ohne ihr schönes Dasein Preis zu geben. Für
des Kreund der Reinlichkeit ist es et» wahrhaft erhebender An»
blick , diese lieblichen Thierchen, welche da« Wasser in nicht ganz
tadelloser Gestalt beireten , mit dem reinsten roseurothen Fleisch¬
schimmer wieder auftauchen zu sehen.

(DemolirunK ) D « S Hau« Nr . 192 in Alt-
Lerchevfeld « nrde vorgestern niedergerissen und gestern scho»

Schutt größientheil« weggeräumt , wodurch eine direlt«
Verbindung de - Hchottenfelder FeZdgasse mit der Rosmus«
Fasse hergestelll , und der Platz »vor der rltuen Kirche be¬
deutend vergrößert wird . ' r >»W'Nv> '^M ^ G-

^ >^ « >» s » / «?

' (Demo lirü » KsArberten .) Die Berh-ndlungen
rückfichilich der Fortsetzung der Demolirung « arbeiten an
jenen Objekten der Basteimauer von. Wien , welche aus die
Stadtetweitirungivläne nicht störend einwirken , haben zu
einem günstigen Resultate gesuhlt . E« wird mi « der Niedcr-
reißuug der Ltaptmauern zwischen dem Stubenthore und
der kleinen Bastion der Franz JosefS- Kaserne schon binnen
14 Tagen begonnen » « »« » MP ^ t . ^^ ^ M '^

^v^ /v ^ s, . / » -V.

' tvie DtMlolirung ) der Bafleimauem nächst der
Franj .Zosis. Kasern! in der Richtung gegen dai Stuben-
thor wird edesten« in Angriff genommen » erden. Die
Demolirung de» Str -benthore« beginnt , wie bekannt,
später . -- ' IlW « ^ '

^ « ^ » .^ -' / '̂ Z- .
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Auch ein Mittel gegen MeMrumlige
^ Wohnungsnoth in Wien. ^ Z ' ?

i .7. —ISnt beinaht 8 ' Jahren hiben sämmt-
liche Journale in Wien mit erstaunlicher Unermüdlich»
keit den Mangel an Wohnungen constatirt

In Folge d - ss?n ba 'i -n ab - r auch ' i ? Hausherren
sich mit Weicher Uncrmü l ' chfeit einer steten St >.ig ni ? g
d ?r Wob ' ungszwsen kuflssn - und tl - Mitthen find
derzeit auf eine früher wohl nie als möglich gedachte
Höhe gestiegen.

Man hat sich in weiterer Folge gefallen , in Zei.
tungsartikeln und Theatercoupletts mit und ohne Witz
über die unersättliche Habsucht der Hausherren loszu¬
ziehen, und die Hausherren mit wenig Ausnahmen als
Egoisten u . s. w. darzustellen , die , ungefähr 6000 a«
der Zahl , nahezu eine halbe Million NichtHausherren
tirannisiren und selbe nicht mehr ihres Lebens froh
werden lassen. Die Hausherren aber haben darauf
stets mit neuen Steigerungen geantwortet, und einigt
stellen sogar schon an ihre Parteien die unmenschlicht
Btdingung , kinderlos zu sein und zu bleiben ! Ja die
Qualen , welche ein Wohnungssuchender Familienvater
erdulden muß , sind wahrhaft entsetzlich.

Die hohen Wohnungszins n haben die Gewerbe-
leutt gezwungen , sich wieder an ihren Kunden schad¬
los zu halten und die Preise für ihre Waaren und
Arbeiten höher zu stellen , wodurch sämmtliche LebenS-
btdürfnifse theucrer geworden sind.

Am übelsten sind dabei die Beamten daran . Sit
btkommtn für das ihnen zugemessene Quartiergeld
keine standesmäßigen Wohnungen und müssen, obwohl
sich schon viele außer den Linien Wiens , in H ?rnalS,
Währing , Döbling , u . s . w. auch für die Winterznt
angefiedelt habm , dennoch einm beträchtlichen Theil
ihrer durch die Theuerung ohnehin geschmälerten Gagt
zur Bestreitung der Wohnung auf das Quartiergeld
geben — und können nicht wie die Gewerbtreibende«
auf ihre Waare schlagen , weshalb auch die Roth i»
mancher Beamtensamilie wirklich fchon den höchsten
Grad erreicht hat und viele Familien der Verarmung
anheimgefallen sind.



Es ist demnach gewiß hohe Zeit , auf Mittel zur
Abhilfe dieser Calamität zu sinnen.

Die Stadterweiterung , dieses a . g . Geschenk un¬
seres angebeteten Monarchen hat wie schon jetzt zu er¬
sehen, bei dm Kapitalisten . ine Baulust gar nicht an¬
geregt — und wenn dieselbe vielleicht auch in j -dem
Jahre 15 neue Häuser bringen sollte , so werden die
neuen Hausherren bei der steten Zunahme der Be¬
völkerung wohl schwerlich Ursache haben, billiger zu
sein , als die dermalen schon vorhandenen.

Die Vermehrung der steuerfreien Jahre bei Neu«
bauten von 10 auf 25 Jahre würde allerdings die
Baulust wesentlich fördern, aber dasMittel zur schnellen
Aufhebung der Wobnungsnoth dürfte gewiß nur darin
bestehen : „daß eine hoheLandes - Regie-
rung den Beamten an statt d em Quar -
tiergelde die Quartiere in Natura an¬
weisen und zu diesem Zwecke Beamtenhäu¬
ser erbauen lasse , für welche Plätze auf dem
GlaciS und Materalien von den zu demo-
lirenden Stadtmauern verWendel werden
könnten . "

Daß die Beamten sich gewiß besser dabei befinden
würden, die Regierung zum Hausherrn zu haben , an¬
statt wie jetzt von der Willkürdcr denWohnungsmangel
benützendm Geldmenschen abzuhängen , versteht sich
von selbst.

*_^ Di e Bauju )) . znzt sich Heuer etwa « lebhafter
als in den ve . flcssenen Ishren . Im Sanzen find für da«
Jahr 185K für 10 Rerbauten und 20 Umbaute« von
Häusern Kontrakte abgeschlosfin worden und etwa 15 Bau¬
ten find in Arbeit . Unter den bemerken« werthen Um¬
bauten befinden fich da« Hiischevhau« aus der Landstraße

^nvd da « Leistlerhau « in der Josefstadt . Diese beiden
Häuser sollen vorzüglich kleine Wohnuvgcn von zwei und
drei Zimmer erhalten. Diese Gesammt-Lcmten werden einen
Zuwacht von circa 500 Wohnungen in Kien bi« zum
Frühjahre nachweisen lassen.

?^ Ä ^ « ^ »^ ^ ? /^ S . « ^ z - «jsSS



- (Linien sali .) Die Angabe« , daß der Linien» ««
demolirt » erden » ird. sind mindesten « verfrüht . Der Wo«
»ird , » enn nicht eine Er» eiter«ug der Verzehrungtsteuer-
Linie und somit di . HnsteÄung einer neuen Berzehrung«.
steuer - iime erfolgt, muthmaßlich seine bitterigt » estalt der
Hauptsache nach beibehalte« . Derzeit handelt e« sich nur
um R -gulirung und Aushebung der » au» e»bot « -Linien am
L -men» alle . Innerhalb der Linie » » ird . so» eit di« jetzt
Dtfiniave « beschlösse ist. bit zum Li»ien» alle gebaut » er-
den können. In wie » eit au« B «rzehr«ng « st«« !r . Röck.
sichten außerhalb der Linien ein Bauverbot Platz zu
greifen habe , darüber sind die « erhandln«-.-« eben n»ch
sch » ebend.

^ ^ ?S^ .I ^ ^ At>^ / >^ « .̂ ^ -^ ^

Demoliruug des Stubenthores.
In den nächsten Tagen werden die Arbeiten zur Ab¬

tragung de« Gtvbenthore « beginse» .
Die Beseiiigung diese« Thore« greift dem künftigen

> Grrmtplane der Gtadterrveiternng nicht vor und ge» ährt
! der besonder « an Markttage» uud zur Winterszeit mit all»
! gemein bekannten Gchsierigkeiten verbundenen Passage au«

der Wollzeile die er«ünschte Erleichterung.
Dabei erhalten die bei den Demolirrn-zen am Ro-

thenthu .mthore eingeschulten Arbeit«kräste eine zweckmäßige
Verwendung.

Die Demolirung ist dem Baumeister Kam überlassen,
der dieselbe binnen dreißig Tagen — ungerechnet die
Ferer- und Regentage — zs bt» e,ksttllizen hat Die Ver«
bindnrig mit der Dominikaner- und Gtubenthor -Biftei » ird
mittelst R-vipen in ähnlicher Weise hergestellt « erden , wie
et am Ausgange der Biberbastei gegen da« ehemalige Ro¬
thenthurmthor soeben geschah.

In der Nähe der zur Vv ' stadt Landstraße führenden
Brücke über die Wien werden vom Zimmerrveister Dietz
zwei Baracken errichtet , woun die bisherigen Inhaber der
Kasematten de« Giubenthore « , insoweit sie nicht anderwärt«
Unit kirnst fanden, bis zum Michaeli -Termin pass .nde Ber-

ischlnßiokalitäten erhalten.
Kit P ssage für Pferde und Wagen « ird » ährend

ider Abbrechuvg de« Stubenthore « durch da« Franz Joseft-
Thor und über d . e RadttzkyBrücke stattfinden.



Feuilleton.

Ueber die Neugestaltung Wiens
vir.

3t . Die Stadtmauern Wiens verfallen Stück für Stück der
Geschichte, und die Momente in der Geschichte dieser Stadt brin¬
gen nun von Woche zu Woche neue wichtige Abschnitte.

Seit der Mitte Aprils grüßen sich nun die Lichter aus den
Erdgeschossen der Leopoldstadt und der Rothenthurmstraße. Einige
Tage vorher siel der große Auszug von 40 Gewölbsinhabern,
die in den Casematten dieses Maueitheiles manche seit 80 J -bren
ihren Handel trieben ; am 14 . April zogen die Wachen an den
Thoren der Smdt ab, da die Bresche nicderlag, und die Festung
ihre Bedeutung verloren hatte ; und am eisten Mai ergoß sich Heuer
zum erstenmalc die Wagenreihe zur Prateifahrt durch eine breite
Maueröffnung , nachdem sie sich Jahrhunderte durch das enge
Rolhenthurmthor gedrängt hatte . Nun erweitert sich durch rasche
Arbeit der Durchbruch nach beiden Seilen mehr und mehr.

Diese beendete Arbeit ist nicht unbetiäcktlich . Die bis aus
eine niedrige Bank zuerst in Angriff genommene Mauer war
110 Kloster lang, 10 Klafter breit und ungefähr 4 Klafter hoch,
und sind also , mit Abrechnung der Casemattemaume und eines
kleinen Tdorc« , ungefähr 4000 Kubttklafter Erde und festes
Mauerwerk , das zum Thcile nur der Kraft des Pulvers wich,
weggeschafft worden , in vcrhSltnißmäftg kurzer Zeit . Seit d ' M
I . Mai . an welchem sich die Bevölkerung Wiens durch die geöff-
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nete Mauer , den Frühling begrüßend, in den Prater begab, sind
schon wieder ganze Stocken der Mauer und da ? Rothethurmtbsr
verschwunden , und da die übrige abzubrechende Mauer noch neun¬
mal länger ist, so gewinnt man schon einen ungefähren Maßstab
der ganzen Arbeit , wobei aber die einzelkien Basteien und die
stellenweise viel stärkeren und weniger ausgehöllen Mauern die
Summe der noihweüdlgeir Arbeit sehr erhöhe » ,

Fast unter dem Schulte der stützenden Mauern schon ent¬
stand das neue Granitwü - sei Pflaster auf d m erhöhten Kai d s
Donaucanales (dem Franz - Jofepd - Kai ), und die gesundheits-
gesährllche Niederung , welche am Salzgnes in das Niveau der
Kanäle niedersank , sängt an sich auszufüllen.

Von dieser Seite wird Wien nun licht und gewinnt das
freundliche Ansehen der offenen Städte . Die sm raad - nen Wel¬
len » er Donau wälzen sich , im Lichte glänzend, scheinbar luftiger
und schn Her vsrüber , als wollten sie eilen , um dem Oriente, der
L ' chrqutlle . diese neue srohe Nachricht zuzutragen ; und „ dinten
in de , Türkei " wird es nicht geringes Staun n erregen , wenn
die Wogen des JsterS mmmeln : Wien ist off -m.

W e wird aber dem finstern Wien dieses Licht wohl 'hun,
wenn es m immer breitern Strömen in die Stadt dringen wi d!
Wir kennen nicht die Anzahl Gasflammen , die in Wien zur
Mittagsstunde brennen , es wäre ab » interessant , sie zu
zäh en, und ihre Zahl zu ve öffentlichen , denn sie m ^ ß sehr be¬
trächtlich sein . Wir finden Gaeflammen zu Mittag in vielen Ge¬
wölben , in Comptoirs, in Bureaur ; ja selbst in der k. t . Hvf-
ur.d Staatsbuchdiuck rei , die doch ihrer B ftimmung noch eine
Lichlqu lle der Monarchie sein sollte, brennen, wie z>>m Centraste
dieser Best mmung, den ganzen lichten S »m,entag über hundert
Gasflammen. Man hatte bis jetzt in der innern Stadt von

Wien nur die Wahl , im ersten und zweiten Stocke in der Fin¬
sternis«, oder in dem dritten und vierten Siecke vereinsamt zu
leben , denn mit jedem Stockwerke nimmt die Fluth der Besucher
ab, und in den sünsten und sechsten Stockwerken wobnl man so
sicher vor V 'silen, wie die alten Bußer aus ihrer Säule sitzend.
Der Verfasser dieses wohnte einige Zeit auf dem Kohlmarkle in
einem ersten Stocke, und seine Diensticure mußten in der Küche
Früh ihe Lampen anzünden , um sich über Tag zurechtzufinden,
unv kennten sie e -st gegen Abens auslöschen , weil es licht wurde
durch die Verwendung der Leuchtet sabnk , welche die Stiegenbe¬
leuchtung versorgte.

Von großem architektonischen Interesse sind in Wien die
sogenannten Li cht Höfe , die ihren Namen wie luous » non
lucenclo haben . ES sind dies von der Sohle des Hauses Iw¬
an das Dach reichende , V2 bis l Klafter breite , meist viereckige
Schachte , in welche Fenster von der KSche , der Sücge uns den
D enstbvtcnstuben füdren. Wer sie beim L cht- detrachren will , der
besuche die Neubauten vor der Roßau , wo auch diese Wiener
Baucaprice , wir boffen daS letztem« ! , ausgeführt wird , denn wem,
das Hans fertig ist , kann man die Lichtböfe Nicht mel)>
sehen , sondern nur riechen . Die Sache ist nämlich , wi?
ich erfuhr, folgende : Die Lichtdüss haben , wie man mir ver-
t aute , nicht die Bestimmung, L ' cht in das Innere des HauseS
zu bringen , wie schon die kleinen Fenster ', die hier meist ange¬
bracht sind, andeuten ; ihre Wände helfen die kleinen Cabirietle
bilden, die so viele Namen haben , ohn ? daß einer die Bestim¬
mung geradezu bezeichnet, und worin sich Gegenstände ansammeln,
über die Frnherr v . Liebig , der erste Datsche , ein berühmte;
Werl zu schreiben wagte, das zuerst bei ren Engländern volle.
Würdigung fand und ihm einen solchen Triumph in England ? ? -



leitete , daß Deutschland nicht mehr zweifeln konnte , es habe
einen unsterbl che» Sohn mehr geboren.

Durch alle diese Auszeichnungen konnte man abcr diese
Stoffe nicht geruchlos machen, und wenn man nun erfährt, daß
sie sich in den Lichthöfen unten ansammeln, und diese dazu ge¬
baut sind, um solche Gerüche nach oben in die Atmosphäre,
welche sich alles gefallen lassen muß, auszugießen, so sieht man
wol ein, daß diese verticalen Canäle eher jeden andern Namen
veroienen, als Lichthöse, und daß es ein Mißbrauch ist, F . nster
darin anzubringen, denn wehe dem, der, verführt durch den Na¬
men Llchthof, es wagt, ein dahin gehendes Fensler zu offnen.
Es ist ebenso, als ziehe man den Stöpsel aus einem Flacon, der
mit Hirschdorngeist gefüllt ist.

Met Freude begrüßte die Bevölkerung die neue Bauverord-
nung, welche Landbaumeister sür Wien zuläßt, und wenn sie diese
Pseudo - Lichthösc durch lichte Höfe verdrängen wer¬
ten , so ist ihr Verdienst schon ein großes . Ist es nicht zu be¬
dauern, daß man diese venvcrjliche Bauart auch bei dem »or-
läufig Neu -Wien genannten Stadttheil vor der Reßau beibehielt,
»o man durch den gebotenen ganz freien Raum ungehindert g«lte
Plane ausführen konnte ? Mußte man jedes Haus, sür sich be¬
trachtet , mit solchen ungenügenden Lichthösen verderben : konnte
man im Plane nicht vier, sechs und mehr Häuser, wie sie ohne¬
dies gruppirt sind, zusammenstillen , die , mit ihren Lichthöfen zu¬
sammenstoßend , ein - n großen freundlichen Hof gebildet haben
würden, der Licht, Lust und gesund« Wohnung hat c ?

Duich diese veikümmerte vcrweisliche Bauart hat dieser
Stadttheil seinen Anspruch aus den Namen Neu-Wien verloren,
e » bleibt ein finsterer L ' chthvfwknkel, so schön seine Stirnseiten
sein mögen.

Reicht e » denn »us, durch eine rothgesärbte, glatte, jugend¬
liche Ma ke einen Kranken gesund , l inen Alten jung zu machen?

Wir hoffen , daß die neuen Stadtlheile nicht mehr für die
Oelmühlen und Leuchtgasanstalten, sondern sür solche Einwohner
gebaut werden , die sich gerne des lieben Sonnenlichtes erfreuen.

Man hatte bis jetzt einen Grund oder wenigstens einen
Vorwand, solche finstere Gebäude aufzuführen, so lange die Fe-
stung -msuern und der Linienwall bestand . Wenn man die Auf¬
gabe stellte, innerhalb der Stadt neue Wohnungen zu bauen , so
mußte der Baumeister die Häuser thürmen, die Räume spalten,
die Gassen verengen, das Licht verbauen, um eine Stadt-
wohnung zu Stande zu bringen : wenn er ein neues Vor»
st a d t h a u s bauen sollte , so mußten die Gärten inner den Li¬
nien den Baugrund dazu hergeben ; wenn aber die Stadtmauer
und die Linienwälle gesunken sind, dann haben diese Unterschiede
zwischen Sladt , Vorstadt und Land aufgehört, ihre Grenzen zer-
flufien in einander : es wird Häuser geben , die man ebensogut
zu den Vorstädten als zur Stadt rechnen kann , und andere, die
ebensogut zum Land als zu« Vorstadt gehören : es ist eben ein
große « Wien daraus geworden , wie es ein London ohne Gren¬
zen gibt.

Dann bleibt aber kein Grund und Vorwand mehr , über¬
mäßig hohe Häuser aufzuthitrmen und Gärten und P !ätze , die
man zum Lickt und zur Luft bedarf , zu verbauen , und in die
Bau Ordnung werden gesetzliche Bestimmungen kommen , die uns
diese großen Güter sichern.

Zum Schlüsse einer solchen Bau - Ordnung könnte es heißen-
„Uebrigens aber soll ein Baumeister keinen Wohnungsocstandtheil
bauen, in welchem selbst zu wohnen er sich nicht getraut , und

hat er eine Stube also finskr, dumpfig und schlecht gebaut , daß
die Partei darin eine» Schaden an ihrem Leib empfindet , so hat
sie das Recht zu verlangen , daß der Baumeister mit ihr seine
Wohnung tausche . "

Wir sind überzeugt, daß unter den Bestand eines solche.»,
Gesetzes kein Baumeister andern eine zu schlechte , und sich selbst
eine zu gute Stube bauen würde , und da« Gesetz ist nur eine
Anwendung jenes Urgesetzes : „ Was du nicht willst , daß dir ge
schehe , das thue auch einem andern nicht !"

Daß ähnliche Anwendungen dieses Grundsatzes probat sind,
kennen wir aus einem andern Beispiel:

Ein Wein- und Menschenkenner , der jetzt todt ist , aber sehr
alt wurde, und in keinem Wirtbshause schlechten Wein trank , er¬
reichte es dadurch , daß er immer zwei Flaschen verlangte und dem
Wirth sagte : er solle daraus Rücksicht nehmen bei der Auswahl,
denn er we,de den Wirth einladen , und er müsse mit ihm tran¬
ken . „ Und immer," so versicherte uns der Mann , „ erhielt ich
den besten Wein, der im Keller war . "

Wenn wir daher mit dem Borschlag des obigen Ges - tzeS
nicht durchdringen sollten , so stellen wir folgendes Amendement:
„Jeder Mielhpartei soll das Recht zustehen , sowol den Hausherrn
als den Baumeister, wenn er noch lebt , jährlich zu sich auf acht
Tage einzuladen, damit sie die Grundsätze , von denen sie sich beim
Bau und der Instandhaltung leiten ließen , in ihrer Wirkung er¬
proben mögen . "

Wir werden im Verlaufe unserer Artikel über die Nützlich¬
keit eines solchen Gesetzes bei manchen Gelegenheiten zurück¬
kommen.

Das Stubenthor.
Gestern wurde die Abtragung de« Stubentho-

re « in ? ng iff genommen , an da« sich «ine Reihe inter¬
essanter hisionscher Enr -nerunaen knüpft Die Demolirunz
winde von dem Baumeister Ram zu renselben Bedingun¬
gen übernommen, die für die Abtragung der Rothenlhnrm-
ba ?ei stpulirt waren . Bor äufig konnte da« eigentliche
thor « och nicht in Angr ff genommen « erdez da die Zn-
baver d «r Gewölbe d . cs - lben noch nicht geräumt haben.
D -r Bau der Hmten sür die vioiiiorische Unte . kunft der
Nie h r « i»d «ist heute vollendet , worauf die Passage
avqelverrt wird. Boilä ^ fi ^ » ?,rde daher mit der Ablra-
gung her eh - malizen Tho Wuchstube der Anfang gemacht,
von der vierzig K.after langen Basteist- ecke neb«n dem

«Thor« ist d>« B utt« tb.r bereu« viseitigt. Di « Demolirnng«»
Odetten « erden übrigen« hier einen ,' edentendcu Krastanf-
»and in Anspruch nehmen, da vi« Mauer« noch au« ein«
älteren Zeit stammen Noch in die er Woche » erde» di«
Mineur « ihr « Thätigkeit beginn«» , damit die Abtragung
möglichst beschleunigt wird . Der Kostenpunkt der Spren»
gungen ist di ««wal so geordntt worden, daß allen billige»
Anforderung «» Rechnung getragen ist . Wen« da« Resul¬
tat einer Sprengung «in vollkommen befiedigende« ist, so
zahlt di« Unternehmung an da « Aerar für jede Knbikklas»
zer de« gesprengten Mauerwerk« vier Gulden , » «an je¬
doch di« Sprengung keinen Erfolg erzielt» ließ , so ist sie
von jeder Erstattung der Koste» tnthoben . Bo» der gegen
da« Palai « Coburg zn gelegenen Bastei » « dm vorlä, » -
fig blo« drti Klafter abgetragen , da « eitert Arbeite»
von den Plänen zur Gtadter » eiterung abhängen . Bo»
Seite de« Handeltministerium « ist der Ingenieur Herr
Wylt beigegeben , der schon bei dtr Dtmolirung der » o-
thenlhurmbaftti sei»« au« ztj «ichnett Befähigung für die
Lcilung so ««« gedehnter Arbeiten bewiesen hat . Die Zahl
der Arbeiter läßt sich noch nicht genau bestimmen , da n»ch
fort« äh -end Aufnohiltn neuer Kräfte stattfinden. Für ih-re
Berpstegnnz ist von Ente der Unternehmung « jeder «,» «
umfassende Fürsorge get«offen « ordeu , nimeutlich ist die
MiZtag «,ast auf z » ei Stunden erhöht worden. D :r
Sta ^ g -aven vor dem Stubenthor » ird vo,liufig nicht
autgefüllt.



Die DemolirnnnSarbette «.
v . Testern Früh sind die Arbeite« in Angriff ginom-

mey worden , die zur Demolirung de? Stube nthoreS er¬
forderlich sind . Vorläufig wurde das ehem .? ' -' e WachhaüS nie¬
dergerissen, was übrigens nicht die geringste Zchwterigketteo
verursachte. Gleichzeitig ist die Brustwehr f > -gastet abgebro¬
chen worden, die an die i' ranz . JosefSkaftrne anstößt . Dt « DeK
mokirung dieser vierzig Klafter langen Strecke wird einen be-
deutenden Kraftaufwand in Anspruch nehmen, da st« «och
den Zeiten der Türkeubelagerungeu zu stamme » scheint Da die
Abtragung mittelst der gewöhnlichen Werkzeuge «tcht thuultch
ist , so werden noch im Laufe dieser Woche die MtueurS
ihre THStigkeit ««ginnen . Die Zahl dcr bei der Demoltruug
beschäftigten Mensche « Ußt sich nicht genau angeben , da noch
fortwährend neue Ä>be !tSkräfte aufg/nomnun wertzen . Für die
Approoistont . u»g derselben ist von der Unternehmung t» einer
Weise gesorgt worden , wie bei ähnlichen «nd bedeutende« Ar¬
beiten nachgeahmt zu werden verdient.

Ein eigener Traiteur liefert die Speisen und Getränke zu
Preise «, die wirklich billig zu nennen sind : Für weurg« Kreu¬
zer findet hier der Arbeiter ein MtttagSbrot , d- S vollkommen
zu seiner OSttiguog ausreicht . Allein der Arbeiterstamm besteht
zumeist aus slavtschen Elemente« , deren bekannte Genügsamkeit
gekochte Speisen selbst zu den billigsten Preisen verschmäht.
Mau muß diese Leute in der Raststunde sehen , ihr ganzes Mtt-
tagmahl desteht sehr oft a«S trockenem Brotb . Ihr ganzes Trach¬
ten ist auf Ersparnisse gerichtet , die sie in ihre Heimat mit-
nehmst a»toSzo!L K?5 » - . j/U »chvmch» : a,S, - iA,A

Auch die Mittagsrast ist mit Rücksicht auf die drückeude
Hitze angemessen erhöht worden, sie dauert von 12 — 2 U .-r.

Da die zur provisorischen Unterk-mft der GewölbStnhaber
bestimmten Hütten »och nicht vollendet siird, so konnte auch die
Räumung der Lokalitäten nicht verlangt werde» . Die Ueber-
stedlung dürfte jedoch schon im Laufe des morgigen Tage? statt¬
finden, worauf die Passage abgesperrt wird . Wenn jedoch das
Thor «tedergerisseu ist, wird der Weg sogleich wieder dem Ver¬
kehre übergebe« Von der gegen das Palais Koburg zu ge¬
legenen Bastei wird vo läufig bloS eine drei Klafter lauge
Strecke abgeirochen, da die Abtragung des übrige» ThetleS vor
der Fifistellunz des Plane « der Etadterweiterung nicht statt¬
finden soll.

^. » . ^ -— ^» — ^
/ .^ / .^ »^



H : (Zur Erweiterung der Stadt Wieu ) find
bereits einig « GnmKpläne eingegangen . Ein von einem hsh -n
Militär in Laiboch vr - iaßte , Äla » wtid von Fachmänner vor¬
züglich in einzelnen Thetlen sehr gut befunden.

/ ^ 7»^ °«^ / ^ «̂

* (Z « r » e « olir » » g » es Stubenthore « .)
Die »or dem ZHore erb »»te» Hü te» sind sehr zweckmäßig
konstrunt , z«r gänzliche » Bollendung derselben wird mit
behördlicher Genehmigung ««ch der heutige Tag benüht.
Z« demNa «er« «rk finset sich «»ch schicht «n» eise ganz rein
krystavifirttr Salpettr . der faß , » ei Zoll dick ist. Auch
mehrere zwölfpfüidig « Ka» o»««r», «l« find aufgefunden « or-
den . die «an» a«t erhalte« » are» . ^ ^»

^ ^ ^ . ^ S ^ > Ä ?^ « ^ / ^ »

* Die Gerüste znr Stenovirnng de« k. ! . Hofoper«-
theater« werde» nächste Woche aufgestellt. Tin neue « Foyer,
neue Eingänge , neue Gti - gen und neue Garderoben wer¬
den hergestellt . Die Urlaube wurden deßhalb verlärt-
gert. Vit Proben der neuen Oper : „ Lohengriu" von
Wagner , mit welcher die Saison eröffnet wird , beginnen
Mitte Zuli und zwar im Opernhaus « selbst, wo durch eine
Berschalluvg gtsorgt s«in wird, daß di« Proben auch wäh¬
rend der Renovirung ermöglicht « erden . ^ »

^ ^ ^ ^ ^ . -

' Die Miethpreise für Keller i» « ien find «be«
s» im Steigen , wie jene für Wohnungen . Seit 8 Jahre«
ist di« Miethe eine« große» Keller « im Innern der Stadt
um da« Vierfache gestiegen und d «r Ri «th«r fitht fich ge-
»öthigt den hohen Zin « zu bezahlen, « eil «r »icht in der
Lage ist. einen anderen Keller aufzv finde«.

* Straße » regulir « « g . Die Arbeiten zur Re-
gulirung der Strauchgasse u«d der Wallnerstraße habe»
gestern durch Abtrazung der »on der Gemeinde zu diesem
Zwecke angekaufte» Häuser begonnen. ^

«̂ // ^ . v6 -̂ <5VV



* Die Abtragung de « Ptubenthor « und
seiner Umgebung nimmt einen raschen Fortgang und find
die A ' beiter an einzelnen Stellen der dortigen Ba? ei be¬
reits bi« auf eine Tiefe von drei Klaftern gedrungen.
Gestern winde « ieder «ine alte G ' lbermünze daselbst ge¬

bunden , die auf dem Ave, « z» ei Kreuze , auf dem River«
einen einfachen Adler zeigt , während die Inschrift gänzlich '
re . wischt war . G . stern stattete auch Hr . R,m Gr Sxcellenz
dem Hrn. Minister Baion Bach seinen Dank für die ihm
zu lheil gewordene Nneikennung ob, während sich die 4
mit » eldbelohnungen au - geztichnt «n Poliere in gleicher
Abficht zu den Hrn . S ' kroniraih Matzinger begaben.

' Beamten « oh nun gen Unserer früher au« ge-
sprochenen Idee in Bezug aus Beamtenwohnungen wird
wie wir so eben erfahren . in nächster Zeil wieder eine
prskiische Auwendung zu Theil » « de » . Die Ga « ges. llschast
näwlch läßt bei K -legenheit der Renooirung der alten
Fabrik in der Rossau emen lrakt bauen, welcher Wohnun¬
gen für die sämmilichen Beamten und Diener der Gesell¬
schaft evthalten wir » . .

<̂ ^ ^ ê ^ .? »^ ?. - Ŝ ^ . ^ - v ".
' Restauration . In dem im Bin stehenden Eck¬

hanse in der Naglergasse wird eine große Restauration
gerichtet « irdcu. Die Lokalitäten dazu find bereit« ge-
miethtt.

* Zu dem Kaserngebäude am Salzgrie « wer¬
den die Lokalitäten für da« k . k . Lande«militärgericht uud
da« MilitSrap :llation «gericht , welche Aemter sich derzeit im
Agoarianer -Kloste rgebSude befinde « , eingerichtet , da da«

Mlcsterg-bZude im Ich : 1859 wieder dem O den übcrgebln
werden wird . _ ^ . __

^ . «^ " ^ ^ » -

* In mehreren Journalen wurde gestern , nach der Autogra>
phischen Coreespondenj , miigetheilt, daß das dishe. im Liguoris-
rier.Klost- rgeblZud - b ' fi >idl ' che LandeS - Militürgerichl
und daZ MilitSr -Appell - lions - G -richt n> Kürze m die SalzgneL-
K^sernr übttsied- l,, werren , da das betresf -nb ^ E ^daude der
demptorrsten -Congrezatlon im J - Hre 1859 wieder zurückgegeber.
werden soll. Wir ersadren aus verläßlicher LU' lle , daß dieZe
Mitiheilung jedenfalls ve . ,rühl . und der Sockvrihalt folgende»
ist : D c in einem Ty - ile d - s L guorianer -G ^däuv- s seit mehreren
Jthren untergebrachte-: Kililär -B - hö -den dezahien jür sie Benützunc
dieser LocaliiSien an die Rsdemptoristeii-Congreaalioli den nich!



S) .

unerheblichen Jah . c ? z ' n « von 4000 fl . CM . Tor einiger Z . it
jedoch stellte der G . nerel -Bicar dicser Conzregation hohen O >tS
das Ansüßen um Zu ückstellung der roch nicht im Blsitze des
Klosters b >fintlichen LocalitSten , da der Orden , welcher bisher
mit einem Theils des GebäuZes sich zusricdeng stellt habe , nun
daS ganj « zu seine ? Zw . cken zu benutz .« ged -r.te . Man war nun
daraus bedacht , n - ue Lccale sür die betnff -ndtn Behörden aus-
zumitteln, r. - d lS wurde die mittlerweile l<erwcrdenve Kaserne
cm S ^ lzgrie ? be: der geringen Wahl , wilche zu Gebote stand,
am geeigrmsten befunde ??. Das Kasernen-G bSude ist jedoch
E 'genlhum der Grcß >? ommune Wien , welch? da - se' be glnchsalls
zu eigenen Zweck n benutzen will , und sür Ueberlassung desselben
an die MilitSr . Bchörden eine nicht unerhebliche Zinsgedühr ver¬
langte. Da nun v >e Uebeisiedelung dicser Gerichte eine ge : aume
Zeit in Anspruch nehmen , die Adavtirungskosten jedoch sich auf
nicht weniger als 40,000 fl bilaufen würden, so ist die Ange¬
legenheit dadurch jedenfalls bedeutend verzögert, und eS hat den
Anschein , daß sär die nächsten Jahre cm Uebercinkowmen mt
der Ordens Congrsc,a <ion getroffen werden , und die Militä - Icrichis-
behöiden in demK !ostergebSu ? e untergebracht bleiben dürften, bis
durch die Stadtezwsiterung neue Localitäten zu d ?rcn Unterbrin¬
gung geschassen s in werden . Jedenfalls erfolgt in diesem
Jahre noch keine Uebersied : lung, und ist i -, di - ser Ang . l ?gsr,h .-it
auch noch kein Utz er - rüscheidender Beschluß gesaßt worcen.

* Zur Bast - i - Demolirung . Gestern Morgen«
um K Uhr wurde da « Stube thor für die Passage abge¬
sperrt. Die Passage wird durch die Bock - , Poftgasse und
da« Franz Josef -Thor geleitet Die Kosten der Stuber-
thorbastei - Demolirrng find auf 21000 fl . veranschlagt.
Die Dauer derselben dürfte fünf Wochen nicht übersteigen,
folglich vi« halben Juli währen . Bi « heute find 200 Ar¬
beiter beschäftigt , deren Zahl in der nächsten Woche bedeu¬
tend vermehrt » erden dürfte. Die für die ehemaligen Be
«ölbbefitzer unter dem Witubenthor auf dem Glaci« neuer-
bauten hölzernen mit Riegel» änden construirten BerkaufS-
hütten nächst der Stubenthorbrücke, wurden von den In¬
habern gester» , und vorgestein bezogen , und diese dürften
wenigsten « im Gominer den Tausch nicht zn bereuenhaben^

. «V ^^ « » ^-S^ S' .



Feuilleton.
lleber die Reugestaltung Wiens *).

IX.
3t . Nachdem wir die An der Umzeftaltunz d-r S »a »U >ä«

de« t>. sp,rch «r-. und aus die Sr» s«,rrung »er unterirdischen Ber-
gitrngequill - n im j ' tzi^en Can >- l» ctze . aus die Besorgung t«
Eiod « m>« irisch m Wasser , mit geiunder Luft auS e :ner grünen,
ftavdsrelen ttn ^edunq und au » and «?« zu gewinne ». -, Eiqenschus
>»? », « Terra n » ring «wtrs»n h» ien , wolle» vir ei ?»iw»l oe >«
Bl ck aus die > eu-n Gebäude Wersen , welche den erweiterten Ärund
«»»zunedm - n b,fti » mt sind.

D >e voq 2c . M ^ jeftät anbelotlen « neuen Kasernen , daS neue
G «n« ' ol > Eommanto , die Siad ' csmmsndantur , da « ReichSurchiv.
da « neu « SradthauS können seldftvechsndlich nicht Gegenstand
w seeer « esprechung sein. u> d die Großartigkeit Ve« Arlenatv - ie » .
d' e Schönheit rer entstedend ^n Pviivknche , welche die Nk„ e Bau«
Aei-a charatierisiren , l . sj n au » tn den obengenanrten B - u ' en
weit » würdig de « neüex Wien » ; wonn sich die Wünsch-
d «» Pucl cum« am leddosr !,,n e-nheiligen we den , si,-» d>e in
Au »sichr ge» ! Uk<n neuen Zheaie ^, die Galerien , Muses " , die Bidl ' o-
th . k ,. i. d äd » lch « Gedtid ^ w Venen die heitere Kunst und die
«nil « Wiis . ,. sch - sr ihre u » » >schöpslichen Quellen det Se,u ss s,
d« Kvtt »d>l«u -,g und j,» Ni,,n Nahrung ausgicsl n.

Der Rano dieser Quelle war dl« jetzt so ' Ng, daß diesi
» Aalten nahezu de » Cuaraltk de ? veff «Ml,ckti>t v - tlo - en
habe »'»

I « . Host « rqib,al «r stehe«, auHe» den »ttuprten Lozen,
Sper >fttzen und Sl . hplötzen »m ersten Parterre , uugesätzr 500 Plätze

'1 ,̂ .r . 7», «s . « , »«, , ls , IM »od »R . d« , Pre0. i«4

dem tä ^ l ch . ' i Eintritt offe,-. A -tj 6000 theateisähige und ws-
nr ^ st .!« i " !̂ theste - lustige Einwodner kommt demnach ein Platz.
D - Tdea -eiuenuß wiro dasu ^ch zum Glücke fall, " und wer die
Sc nen » or der Kall « mir a si hl um sih d . n A » tl ck dr Ece-
ne» aui diesr Brhn « zu er - ina/n , der muß das Mitzve dältniß
eit . nnen , in w lchrs bei Zuwachs d ?r Bevöikeiung die Echau-
lustizen z -m leinen Theater bl „ chte > Wen -» man z . onmal mit
dem Z tt>»u! iva ',de von m -̂ hr^ren Ttunder » den A,en »n !chwarm
vor vec K ss >>tkür verstärkte und ohne Ei » lr ' tt » tarte urnkthren
mußte , s» v rlieit man alle Lu r : es neu »« V >> suche ' , und so
w r i rn o » I« Tuuseide dem Vi suche d rses T katers za ^ z ent
fremder . E » schernl u » s adrr ded. ' ilrch . aus diese Air all«
C ' assen der BenS terun ^ in die P >ssen der B » stavich at - r urd
zu den SchaududtN rm Wurstelprae - , wo stch !räi >l ? l >a s« r p ü-
g »la u >d der Ktöprrl « springt , zu treib «n , urid wir dedauern
li s« AuSicb !> s, >ng von einem Volt b<ld mg mittel , woraus wir
viel «Je ?. t i gen. Die Schauspielhä >is ?r . wo da ^ D >a < a unr>
seine L i' p ' l .' , wo die Op - r uns da^ O -oiorium ch - e Zuhörer
und B reh er au ^> » i » cr Bevöllerunz von m dc als e >n - r halben
M ll o » Mensch- n s ^ mm>ln , müssen vle ' msi u / S , Mer .schen sajsek?,
u ->s si- « « iden dann « it weniger Zujchuß d a « n , weil das-
s - ibe Pr s»» ale , d iseld « Allislatt . -ng «>ne v - o »e >>achts zahlende
Zuschaue meng ? va >, und weil da n ach da » A ^ io de ? B U t - n
in d e K fl fl ebt . welches sitzt L»hnbed >ente , Kaff .ehau , kell-
ner ic. , . s >< sich dcba >ten.

D e Gärten , » i« Sammlungm vor KunstschStzi, . di « B b ' i -' tb« -
ken , vi « Naiu »alr «wCad nette , die Scmmlun «» von Am quitt
ten un » Kleinodien tr igen bi? jetzt in id ' er Beieinz lung
noch el .en z .is .iU,gen Cha -aK<r an sich, ui d es s ' dil du -- yltem , e ^»
sie zu e nem Ganzen velbtnde ? und räumlich v-reimgt . Min diachte

> st- bis jetzt u ter , wie es even anfing . H er rüumt « man ihnen

eine » Pl - tz in der Burg ein , wodurch dir ' « selbst Zu eng wurde;
dort verlegte man eine andere in »wen «ntterntlN Theil de- Vor-
stSdt«, unv während min dadurch ih »rn Besuch und ihre Benü¬
tzung desch ä tre, schwächte man auch den Eindruck, welchen solch«
Sammlunpen in ihrer Bereinigung daben . Wir -, hat vnzSHÜg?
Mrkwü ' viHkeii ' N uns eine Musi - KunnschStz , aber sie fi» v zer»
bröckelt unv versteckt, und so erso - irt diese reiche Stadt aim
daran u»d l er . D «r Plan zum neuen Wien « Kd gruppiren
UN " ve !>«I' «q»N «nüff -n.

Wir finden den twmal au !geta » cht ' n Vorschlag : W en ln
NaIiof ! ali »ü ' rr, . Bi <rttI zu zeispallrn , s dr unjweck-raßig , unau «-
fui- . dai > n -> de « Charakter dieser Slott s»r «cks entgegen ; atlei »,
im Be >k h > treten and . rz S ^ nderurge » natulgeniüß hervor , die
man ualeistritzen sollte . Wir had . n schon einmal daraus hin»
gedeutit . a >» wir kie Leopoldstadt die H -̂ndtlS - und B ^ lehrS-
lZentrale Wl r-s nannten , so wenig e « j . tzi den Arsctein hat.
Wenn abtt die Denou rezulirt »st , und dort der H ^ se.i m .t sei»
ne , ^ivck » U ' d Canal - Einschnitlcn in dieser Borstadt seine Ver»
tehrSrirtungen äußern , und druch di,s s U dergew cht nach der
Hcr -lell «. g eee B rdmdungSdadn auch d,n Schweipunll der Süd-
dahnijKs! de »üdirgezrge -> haben w .rd, dann söllt unsere Pri ' pht-
zeiung ter GeschO «» cmheim : rer Wursielprak r, wo Wien seine
Kinde,jat »v spielend r-nltbte , w .rd einjt der Schal - platz »ine»
ernsten GeschästSledenS werden

Jr der Statt um di« neue Burg « erden si » enger und
enger di« PslSsto der Behörden grupp ren , zum greß »n Bortheiil
der Fcrmo - n aus de » KionlSridern , w,lche nur «M der Hand einrS
FühierS die in den veislt >i Sen>n Tz « lcn der Stadt zum Theii
serfteckten Mnifterial -Palüste a ^ sfi .id -n lön ? «n > Da « Geld und
s ^ine Weribze che» haben sich zum grohrn Theile ?ch»n mit ihrem
«njtalien grupprrt , und :»»«« dl« Baut , die BSrs « , dt« Credit»
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aniialt, dl« s ? t ?mpt- >? nst -!lt , die Bahngesellsch . ften und die
BankheNtN , mit Rothschild an der Sp ' tz ; » a >. f und nahe der
Freiung situiit find , kann man diesen Platz nach der Bergmann»-
spräche die Hlißt« „Gu?gveredlu' .g" Oesterreichs rennen , wo die
Millionen s br geläufige Zablen find. Wissenschaft und Kunst
„halten die freien , lichten Plötz: zischen der Stadt und den
Voistädten. «Sellen sie alle um die Botivlirch» wl« «m »ine
Centrale sich sch -.arn ? Es ist kaum Platz dafür, und e» würde die
Menge der Studtnten und Pro essoren, der Jünger der W ss «n>
schaslin und Künste -u sehr auseinandergedrängt und isolirt , wäh¬
lend si - , »on d -m „grünen Baum deS LebenS " nicht aigedlätlert,
der „grauen To oru " versallen sollen. Um die Bolivkirche Welver»
sich d e speculativen W ss -nichiften in der Universität grupviren,
währen» neben der Knlttucke die „ »xaeten Wss -nschasten" und
ihr« Sammlungen an der Polvtechnil ihren K >ystallisation» -Punkt
fia>en : die geologische ReichSanstalr , vielleicht eine Central- Bcrg-
schul , die Han »el» schule und all« Anstalten, rrelche ihre Zözlmge
tehren, da« L - den mit der Faust zu saffen und zu gestalten.

Wnn die Zolling « au» der Anstalt treten , sehen st« die
Locomolioe und 6ch fs> dampfen, und den Wuarenstrom üder die
Kularalt « der Haupimaull ; fluthen ; sie sehen die Münz«, woraus
die g lde« urd we -ß -n Be>tehr» t»iibräder üder das Reich hin-
rellen ^ und begreifen der» Ernst und doS Ziel ihrer Wissen¬
schaft«.

Zoische » vle ^ n zwei Hauptgruppen würde« wir aus de«
neuen Stadtplan irgend die Sammlungen und die Anstalten der
heiteren Kunst« grippire » , um sr- den beiden Haupgeuppe « und
allen «Z>n» ohi»ern leicht »ugänglich zu machen : das schwere Wis¬
sen der h mverttauseidbändigen Bibliothek , di« Ratu ' olien-Cad»-
nette , die Kunstsammlungen an Gemälden , SeuenßSoden der
Plastck und aller Künste > beiden Hostheater, dies« reiche? er»

greifende Inhalt lebender Lebensbilder , die große« ConcertsSle
und die Akademie der bildenden Künste.

Wenn vie Kiis -rburg nach dem Innern der Stadt sich mit
den Palästen der Ministerien und llentralbehö den , nach den an-
de n Seit «» mit dem Kranze der Kunst und Wissenschaft wie mit
Kraft und Licdt umgibt ; wenn sich auf dem Burgplatz der Seift
seiner Geschichte ' in den Heldengestalten seiner Kaiser und Krie¬
ger, seiner groß -n Denker und Männer der That, und aus einer
Seit ? d?r Bl y de« Schwerte«, auf einer andern der Nervus
rvrum, all« wie um d«n T » ron geschua t, sich ausstell «», dann
wiid dieser Stadtlh - il zu » ine -n architettsnifchen Bilde der öster¬
reichischen M »cht, die imponirend an das Licht treten wird, und
seder Besucher nimmt einen Eindruck mit sich, der in der richtigen
Schätzung der Momente des Slaatsleden » eine nicht geringe Größe
bildet , j

Wir haben bis j tzt dl» Reuzestaltung Wien» «ur von un¬
tergeordneten Standpunkten betrachtet ; wir könnt»« aber „US der
S schickte veler Staaten leicht den Nach - eis liefern , von « elcher
hohen Bereutung die Haup stadt und ihr Bau . die Hiuptstädter
und idre Haftung, vor, welcher hohen Bedeutung s lbst Spiel-
u »d U « terhaltungsplStze, Lust und Scherz und Feiertage in Haupt¬
städten für einen Staat sin » . Wir müßren aber Bücher schreiben,
um diesen Gegenstand zu « schöpfen, ur» i haben . nur noch «inen
Tropfen Tint « in der Feder, um aus die Wirthshaussraz « ous-
merksom zu machen, die in Wien not ihre Lösung sucht.

Wenn einige hun»ert o»«r taus -ns Menschen zugleich nach
Wien to» men , » i« zum Beispiel« zur Ma - Ausstellung voriges
Juhr , da we'ß m»« nicht, wohin damrt ; wenn zweihundert Men¬
sche « sich url -rhalten wolln , so müssen sie in eine Borstadt hin-

t au« zum „Sperl " , im U -bersch« emmung »rayon der Donau , dir
! einzige B «isamml»ng« ort, der überdies eingerissen wird, o»»r gar

in» näckste Dorf, nach Hietzwa. zu Dommayer ; «ine „Welt-Jn?
dustrie -Ausstellung" ist in Wien schon au » Mangel an geräumi¬
gen Gasthäusern unauSsbhibar . Di» beste Lage sür einen Mu-
slergastd s, wie er der „ Centrale von M Uel ' Su ? opa " angemessen
wär«. scheint un« die Näh« de » F ^arz Jos . ph -Kui , der schon j«tzt
im Beginn den freundliche « Anblick einer offenen Hauptstadt ge¬
winnt, und mit seiner eipladenden Stirnseite » inen blühende»
Segensatz zu dem finster » „Rothenthurmthor," de» historische»
Wien» bilden würde.

* (Theater - Not » zen .) D >« Eröffnung der neu«»-'
Eass»» im Burgtheater erfolgt am Iti . Auguft « irFes»
fing « zMinna von Barnh »lm ", worauf unmittelbar Goethe'«
„Egmonl"^ >und Kleist » „Aäthcken von Heilbrrnn " folgen . Fl>r
die » ächft « Easfqn wurden bereit» Ehatsoeaie 's „RcharXiierZweit, " ,
Molie -e 's Lupjpi> l „Der Ger »»««" (beide in deû Vüdnen -B,. ,r»
Heilung von De. Laube) zur Aussührung beftj»lwt. Ti sen clasfi»
schen Äeken werden P ^r e ch t l » r » „Tachter de« Wald«» ' '', s«r.
ner Lustspiele von Froû « i r ch . P f̂ -f/s s e r . Ed . Ba «t « r »«
stlv , fern » - «in anvnym«»>>Lustspj/l „Da » Festprogranvu, - und
einocug« Glücke „Der verstorr?n»>Lvrnel '' , „Die filben» Kapsil"
folgen . Auch Sdatsrea ' e' s ^ Soirrmernachtstraum" dürste « it
neuer Bes»tzrvg (Fräulein i^ bwann ^al» Puck, Frä »/lein Scholz
a !« Eisenkö- iuin) wi »der/ <n Scene gesetz^ wetden. — Im Opern»
tbeater werten mi«/l0 . Juli gl»ichze !t»gVmit de« Proben der
Oper „Ldh -ngrin^ von R . Wagner, auch > ne der einactige«
vpern „ Der Schauspeidux -or " . von Moza,tX »nd de, ^Rück¬
kehr der S^ idannten " . von MendelSsohn - Baetholty , ferner
«ine« Nttten Ballet « beginnen, da Herr Dir »etor Ee>« ,t -z-F»n»
nen ist/ schon in den e .sten Tagen der neuen Saison^ « ,, »en
eu»l! lint.e» Novitäten »'» beair.nen . x
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* Für Ba » zustige , Durch die begonnene Demo-
lirvnz der beiden « Häuser Rr . II und 32 „ zu den drei
Hufeisen" auf der /Laimgrube entsteht eine theilweife schon
eröffn . t« Berbindungtgasse z» ischen der Wienstraße und
Dreihuf - isengass - . fHe übrige Grundarea ist auf z»hn geräu¬
mige Bauplätze abgeheilt , wovon einer jetzt schon ver¬
baut wird.

3 » der ehemalige « A ilitär - Sachstub«
unter den Karolinenthor ist ein« k. k. Tabak TrSfi5 unter-
gebracht » örden.

/V - < ?5 ^ ^ L ^ -^ -

Auch die „ Presse" hat in ihren laufeudea Artikel«
über die «Htadt- Erweitcrunq den sonderbaren -Passu« ge¬
braucht , daß der beschränkte Raum des Hoftheater« und
die Unmöglichkeit , Plc' tze zu bekommen , da« Volk zur Posse
der Voistact -Theater und zum Wurst! im Prater treibe.
Dies« Zusammenstellung ist etwa « kränkend sür die redlichen
Bemühungen der Volksbühne, die der sonst so geistreiche
Verfasser nicht zu kennen scheint, sonst würde er wissen,
daß Raywund 's .. Alpenkönig " , . Verschwende^
Nestroy ' « .. Unbedeutender ' . „ Kampl " , — KaiseA
.. Frau Wirthin " . . Unrecht Gut - u . s. w . dem
Svuistt lauge nicht so nahe stehen , als „ die Mörder,
grübe " . — „Versprechen hinterm Herd " und so
manche» andre Dingsda , da« in den beschränkten ZiMue»
des Hofburgtheater« dem lachlustigen Publikum vorgeführt
wird.

U«bngen« wird'« mit dem Bau der Hoftheater doch
Ernst. Di « Znbauten am KSrtnerthor-Theater sollen ja
Niemaud irr « machen, denn da « gegen « eitrige OpiinttMter
soll — sobald da« prachtvolle Opernhaus in N-u -Wie«
voll ist — als Cor. cert- Sial und Redoute ve - wendet « er¬
den , wählend der gegenwältige Redouten- Saal zu de»
Appartements des Hofe « gezogen und nur als Puvattigeu«
tham der kaiserlichen Famili zu Hosconcerten und .Hol
bällen verwendet werden soll.

./VVx/ ^ , ^>S . ^ . . ^ . / 6 ^ » .



* Stadterweiterung . Zur Beurtbeilung de»
SrundpISne für die a h . angeordnete Regulirung undEr-
weit -rcng her Stadt wird im Monat « Juli eine Kommis»
fion im Ministerium de« Innern zusammrutreteu. welche ge¬
bildet wird au« Rep - äsentanten de« Ministerium« de« In-
nern , der Fnanzen und de« Handel« , der k . k Militir.
Cintrzlkanzler und der k , k Obersten Poliz . ibehörde. ferner
au« einem Abgeordneten der n i . Statthalter « , demBür^
germeister der Stadt Wien und an« den beigezogene » Fach»
vännern . Di « Konrurspläne sammt den Denkst listen wüs>
sen bekanntlich bi« 31 . Juli eingereicht sein und « erden
di « Pläne durch 14 Tage öffentlich au«gestellt.

* (Zur Bastei » Dem .slirung .) Heute Abend « wur¬
den die beiden Flügel de« Stubenthores ausgehoben und
die Passage für die Fußgeher (nachdem der Mauerschutt zu beiden
Seit -n weggeräumt w^rde) wieder für so lange frei gegeben , bi«
die Wölbung de « ThoreS durchbrochen oder gesprengt wird. Wahr¬
scheinlich wird Pulver angewrndU werden , da die Wölbung mit
Sattilmauer versehen und bombenfest ist. Die Minen weiden in der
Richtung vom Stubenthor gegen die Franz -JosephS-Kasernen in einer
Länge von bellSufiz fünfundzwanzig Klaftern und in einer An-
z»; l von dreißig gebohrt, und zwar von 16 Mann I . k. Mi-
neurS unter der Leitung de« k. k. Geniehauptmanns Flad . Das
ganze Wirk sammt den Stcebtpseilern besteht vernähe abschließend
aus Mauerguß (Kalk mit B -öckelwerk von Ziegeln und Schotter) ,
welcher in der Länge der Zeit, seit zweihundert Jahren her , zu
einem wahren Kalkselsen vilwachŝ n ist ; deshalb ist auch mit
Krampen und Zwickel wenig auszurichten, da nur Splitter lok¬
gehauen werden können . Die Courtine ist mit Bruch« oder Back¬
steinen nur masürt . Die Verhandlungen wegen des Aufbaues
der Rampen sind noch zu keinem Abschlüsse gediehen , da es
sich bei der Dominicaner-Klostermauer noch darum handelt, wer
die Kosten der neum Gartenmauer oder der Verkleidung tragen
soll. Bon der einen Seite glaubt man nämlich , daß eS gleich-
glltig sei , wie die Gartenmauer aussehe, und welche Gestalt sie
habe i a/grn diese Ansicht dürste jedoch ebenso aus öffentlichen
und aus Rücksichten der Stadlverschönerung, wie aus Rücksichten
sür die allgemeine Sicherheit gefprochen werden ; denn d !e Klo-
stel - Gattenmauer sell aus Gurten gebaut uro deshalb ihr Bestand



räch der Demel 'rung der Außenw -rke s - hr in Frage gestellt sein.
Heute sind d e AlbeitSleute, deren Zahl , wie wir bereits mit-
getheilt haben , noch im Lauf - dieser Woche vermehrt wird, auf
eine verschütttte Kasematte gestoßen . In der künftigen Woche
dürften auch die drei Schlosser , welche in ihren Kasematten-Ge¬
wölben noch immer rüstig darauf loshämmern, während über
ihren Häuptern gebrochen und gebohrt wird, ihre Werkstätten
räumen und wahrscheinlich wieder Kassmatten-Gewölbe auf irgend
einer anderen Seite der Basteien erhalten. In der zweiten
Hülste des Monats Juli gedenkt der Ingenieur der k. k. nieder-
österreichischen Landes-Bsuoirection , Franz Will , welcher sich
bereits bei dem im Jahre 1855 unter seiner Leitung und nach
seinem Projecte über unwegsame Gebirgspfade ausgeführten Stra¬
ßenbau von JmoSchi nach Macarsca in Dalmatien , von der tür¬
kischen Gre»ze bis zum adriatlsch - n Meere, einen Namen erwor¬
ben , die Demolnung der Stubenthor -Bastei vollenden zu können,

V? ^ ,- ». ^ ? / »/ / ^ «^

' ^ Die Passage am Gtub . nihore wurde sür
Fußgeher wieder siü gegeben i nachdem di >- Thoistügel ge¬
sprengt und Mauer «nd Z ^ gilH itt weggeräumt wurden.
Zur Sprengung , dcr bombenfesten Thorwölbung « erde»
dreißig Minen gebohrt , die tu« Montag hergestellt sein
dürsten.

* Der Bau de « Creditanst ^ ltgebäude « im
Tiefen Grabe« wird bi« zum kommenden H . üijahre so

Wnt öeeodet sein , daß die ebenerdigen Lokal««,«» al» Ber»
schleißgezvolbe benutzt weiten können.

64 ^ ---»«̂ / ^ »» »-^ 5« ? / ^? , . ^
* Baufond . Die Kosten der Demolirung der Ro¬

thenthurmthorbastei, und de« « tubenthore« wurden zvm
Theile durch den Erlös für da« gewonnene «nd im Lici-
tation «wege verkaufte Baumateriale gedeckt. Die »och seh-
leuden Beträge « erde« au« dem Baufonde tutnomme«,
welcher au« dem Erlöse der verkaufte» Bauplätze auf den
Glaci«gkunden nächst dem Fischerthore gebildet wurde, so

« , daß da« Aerar durch die Kosten der DemolirungSarbeiteu
bi« jetzt sich ! belastet erscheint.

' Die Herstellung neuer A«phaltwege am Glaci«
ist wegeu der Stadt « weit«mug für diese« Jahr unter-
bliebe ».

» ^ ch? », ^ / -? ^ 5>.



* Zur Basteidemolirung Gegenwärtig werden j
au den Strebepfeilern dt « Stubenthore « Minen gebohrt
und dieselben u » ch im Lause dieser Woche gesprengt werden
Die Wölbung ist zur Hälfte durchbrochen . Ja diesen Ta¬
gen erwartet mau die Beeudiguug der Rampenfraze . Bei
der Anlage der Rampen hofft man auf alte Festungswerke
au« der Babenberg» - und einer späteren Zeit zu stoßen
und deßhalb auch antiqaarische ffuude zn machen.

X . Unglück « sall bei der Demolirung de«
Student höre « . Gestern Abend um 7 Uhr fiel der
letzte Bozen de« Stubeuthore » und zeigt ur-s nur ein
Trümmerhaufen den Platz , wo er gestanden . Leider war
aber diese Arbeit von einem Unfall begleitet . Da « Brech¬
eisen , da« den gewaltigen Bogen hob , wirkt« stärker und
weiter, al« man erwartet hatte , da wahrscheinlich da« um¬
liegende Mauerwerk durch die gesprengten Rinen stark ge¬
lockert worden war . E« stürzte ein beträchtliche - Theil
desselben mit dem Bogen und riß zwei Arbeiter mit hin¬
ab , von denen einer auf der Stelle todt blieb und der
andere sch » er verwuvdet in« Spital getragen werden mußte. '
Die übrigen dabei beschäftigten Arbeiter blieben wie durch
ein Wunder beschützt , indem sie fich nur mit dem Boge«
allmälich dem Eidboden näherten , und solchen ohne Unfall
erreichte».

e^ ^ ^ -̂ ^ zx^ .^ / -̂ . / .^ /
Die Demottr «n »Sarbetten.

v . Die Bohrung der Mine « auf der Gtubenthorbafiei
geht auS den b - reitS angefühlten Gründe » zwar langsam , aber
entschieden vorwärts . Gestern waren bereits zwanzig Minen
gebohrt, die Anlage einzelaec Bohrlöcher nahm fast die ganze
TageSarbeit von zwei Mann in Anspruch. Die Gesammtzahl
der Minen wt . d ziemlich bedeutend ausfallen , da die Hintere
S ite der Mauer von gesaitiger Festigkeit ist . Die Tiefe der
bereits g bohrten Mine » betragt durchschnittlich zehn Schuh,
da die vorhandenen Bohrstangen nicht weiter reichen . Für die
Ladung wird auch diesmal Sprengpulver und Schießbaumwolle
in Anwendung gebracht , dt - se erplodirenden Stoffe werden
immer auf eine Hälfte der Minen vertheilt . Di « Zahl der mit
d -n Vo>be >eitunzen zur nächsten Sprengung beschäftigten Mt-
nems stellt sich auf sieben Mann , die von einer gleichen Zahl
Infanteristen unterstützt werden. Die Quantität der Ladung
für jede etnzslne Mine läßt sich jctzt r-och nicht angeben , da
dieselbe von der Oberleitung der Spreugarbetten festgestellt wird.



Während nun die Kraft des Pulver S in wenigen Tagen
die Mauer hinwegfegen wird , hat indes) bis Handarbeit eine
etwa sechzehn Klafter lange Strecke für die Rampe vorbereitet.
Die BekletdungSmauer ceö StubenthoreS ist beinahe gänzlich
abgetragen ; gestern gingen die Arbeiter bereits an die Beseitt.
gu ig der Erdaufschüttung von der Wölbung de « ThoreS . Mon¬
tag wurden in der Eidaufschüttuug zwei Münzen aufgefunden,
die ein historisches Interesse haben . Die eine ist von Kupfer,
sie trägt unter dem ungarischen LandeSwappeu die Jahreszahl
1701 . Die zweise Münze ist von Silber , sie stammt au « der
Z - it Kaiser Lsopold I.

-sie Anordnung der Bauhütten auf dem Objekte ist in
einer Weise getroffen , daß die Kommunikation zwischen den
mit der Leitung der Arbeiten betranken Personen keine Stö¬
rung findet. Sehr nett ist die Hütte koustruirt , die als AmtS-
kokal deS RegierungSingevtmr He - rn W y l t benützt w rd . Avch
die Hütten für die Unterkunft der Arbeiter während der Mtt-
tagSrast sind sehr p . aktisch einizesichtet , d - r auS Slowaken be¬
stehende Kern deS A - b- tterkontinyevlS lagert sich jed ' ch l -eber
in der brennend«« Sonnenhitze . Das sind noch urwüchsige Na¬
turen , welche dt » Einflüssen der W tterung Trotz zu bieten
ve mögen,

^/ ?- - ^ - -^ »- ^ ' ^ .' ^ ? ^ >^ ^ S^

' In Betreff der Steuerfreiheit für Reubau¬
ten in Wi- n ve nin- mt man , daß für Bauten in Wie»
30 , außer Wien nächst den Linien 20 Gtenerfrtijahre
beantragt find.

* Bauplätze . E« « urde» wieder einige Bauplätze
der fortistkatorischen Glacisgründe zwischen dem Schotten-
und dem Fischerthore vtrkanst, und « erden dort noch Heuer
abermal« Neubauten in Angriff genommen werden.

<!/si ^ i5, ^ ^ » >?5? /^ <̂ v ? ^ . ^ -^s. / L ^ L.



Kloaken oder Senkgruben?
Unter den Fragen , welche bei der bevorstehenden Stadter-

weitcrung angeregt nnd ko '.upctenten Ortes , wie z, B , im Dok-
torenkollcgium der medizinischen Faknltät ihrer sanitätlichcn
Beziehungen wegen, ernstlich erörtert wurden , liegt auch die über
Beibehaltung des alten Kloakeilsvstems oder Ersetzung desselben
durch die Vittführung von Senkgruben vor . Der Polizei -Bezirks¬
arzt Dr . Junhauscr hat namentlich in einer Versammlung des
Doktorcnkollegiums die Vortheile , welche die in Paris , Mai¬
land : c , längst eingeführten Senkgruben gewähren , auseinander¬
gesetzt ; einem von ihm mitgetheilten Berichte über die Ergebnisse
eines Versuches zur Desinfiztrung einer großen Senkgrube aus
der Landstraße entnehmen wir folgende Daten!

In die 2 Klafter tiefe , 6 Sclnch breite und 10 Schuh
lange , am Tage des Versuches mit E >krementcn beinahe bis zum
Rande gefüllte Grube wurde unter beständigem Umrühren des
dickflüssigen Inhaltes eine Lösung von 6ö Pfd . Eisenvitriol in
warmem Wasser und 14 Pfd . brciförmigen Gypscs nach und
nach gegossen . Der eigenthümlicl' c Gestank des Kloakengases
verschwand fast gänzlich und die Masse wurde beinahe geruchlos.
Drei Tage später, nachdem mittlerweile das Umrühren öfter vor¬
genommen worden war , wurde nicht nur die Senkgrube geleert,

> sondern auch ein Theil des flüssigen Inhalts in die Gosse , 1v
Klafter weit , bis zum Kloakengitter geleitet. Die zahlreichenAn¬
wesenden und selbst die zur Arbeit verwendeten Kanalräumer wa¬
ren über die Geruchlosigkeit der ausgehobenen Massen erstaunt;
dieselbe Grube war zum letzten Male zwei Jahre früher von
denselben Arbeitern geleert worden ; sie sowohl als die Bewohner
des Hauses und die Nachbarschaft hatten damals von dem üblen
Geruebe ungemein viel zu leiden gehabt ."

Dieses günstige Ergcbniß , welches übrigens von vielen
medizinischen Autoritäten vorausgesagt wurde, dürste einen gro¬
ßen Einfluß auf die Lösung der wichtigen Frage : Kloaken oder
Senkgruben ?" nehmen . Wie weit man auch mit einem nur
mittelmäßig organisirtcn Kanalsystem kommen kann, zeigt recht
lebhast das Beispcil, welches man in diesem Sommer in London
erlebt hat . Wir thcilen in einem besonderen Artikel eine Schil¬
derung der Leiden mit, welche London aus Anlaß des mangel¬
haften Systems der Ableitung von Ercrementen betroffen haben,
indem wir zugleich den Wunsch aussprechen, Wien möge von
denselben verschont werden.

c^ ^ ^»»^^ ^ ^ - / «?^ . ^ Z».



Der Unfall am Stubenthore.
Der gestrige Unglücksfall am Stnbevthore hat in

mehreren Blättern eine so unrichtige Darstellung gefunden,
daß eine au« outb - ntischkr Quillt geschöpfte Berichtigung
nicht r-nstatthoft erscheint . Un hzlb 8 Uhr sollte de,
ober« Schluß du Wölbung durchbrochen werden , der Vor-
stcht wegen waren fünf Schließen herübergelegt worden.
Nachdem der Schluß durchgebrochen war, stürzte das Ge¬
wölbe derart herab, daß ei« darauf stehender nicht im min¬
desten rerletzt worden wäre. Der Einsturz de« Gewölbe»
steht übrigen» in gar keinem Zusammenhange mit dem Un¬
glücksfalle da die Arbeiter auf den noch stehenden Wider-
hältern sich befanden. Der ein« der Berunglückten lag am
Bauche , den Meißel in der Hand haltend, während der
andere mit dem Schlägt ! arbeitete. Hinter den Arbeitern
stand ler Polier , der ihnen die Einstellung der Arbeit
austrug . Nachdem jedoch fünfzig Menschen auf diesem
Theile de« Objekte « bischäftigt waren, so konnte der Polier
die beiden Leute nicht foit » ährend beaufsichtigen . Al« die
Wölbung hinabgestürzt war, fielen die beiden Leute hinab.
Der den Meißel haltende Arbeiter kam mit emer Quetschung
der Seite davon , die so «rbedeutend iff, daß er sich gegen
seine Aortschaffong in da« Spital sträubte, weil er keinen
Arbeitstag verlieren wollte. Der andere Tazlöhner stürzte
kopfüber, gerade mit der rechten Schläfe auf da« Stein-
g-röl?e so daß er sich da « Schiafbein zerschmetterte . Alle
möglichen Rettungsversuche wurden vorgenommen, da sich
Zufällig unter den Zusehern eisige Reizte befanden. Da
beide Berunglückten schon seit dem Beginne der Demoli-
rung«arbeiten mit dem Steiubrechen beschäftigt find , an¬
dererseits dieselben zur Borficht gemahnt wurden, so steht
die Thatsache fest daß nur eigener Unvorsichtigkeit die
Schuld de« Unglück« falle« zuzuschreiben ist.

Die Größe de« Ung ' ücke « wurde natürlich sogleich
übertrieben, so wurde dem Uuteruehmer Ram die Nach¬
richt gebracht , daß die Schlosserwerkstätte eingestürzt sei,
»a « ihn auch von der schleunige » Besichtigung de« Ob¬
jekte« zurückhielt.

Derjenige der beiden Berunglückten, welcher todt am
Platze blieb , » ar ein beurlaubter Militär au« Salizien
und hieß Josef Oczta, der leicht » erletzte heißt Wilhelm
Beschte.

Am vorgestrigen Tage hatte sich übrigen« schon
Bormittag bald ein ähnliche « Unglück ereignet, da ein
betrunkener Fuhrmann mit seinem Wagen in eise un¬
gemein enge Grube gerieth. Die zwei dann beschäftigten
Arbeiter retteten sich durch die Flocht, der Wagen wurde.
durch die vereinten Anstrengungen der verfügbaren Kräfte
herausgebracht. ^

^ ^ ^ -^ «Ät »^ ^ «v " >^>7 . -





- Zur B istei - Demo l ^ runK . Die WölbMgde«
Stnbenthor « ist nunmehr dmchsch ag -n , und die Wände
jtigen un< die Reste de« ehemaligen Thinme« . Gegen¬
wärtig « erden die Minen an de: vordem Seite de« Lbore« ,
welches gegen die Laudst - aße zu lugt , eiwa 20 in der
Zahl , gebohrt, mit Pulver und Schießwolle geladen ; die
Sprenguvg soll im Anfaug der kommenden Woche vor sich
gehen . Der rückwärtige Theil des Thorrs wird an«
Schonung sür da« nahe Kloste . und die gegenüberstehende»
Häuser mit Krampen und Zwickel bearbeitet, weil «i^ e Er¬
schütterung d «n unmittelbar anliegenden Objekten gefährlich
weiden könnte . Räch der bevorstehenden Sprengung wird
nur mehr noch eine vorgenommenwerde» , und zwar au der
Basteimauer gegen da« herzoglich Kobarg' sche Palai « hin.
aber erst dann . wenn die dorthin projektirte Rampe die
Genehmigung erhalten haben zvird . Da « vom Stubenthor
gewonnene Material wird im Stadtgraben nächst dem
Frauz -Iosest - Thore anfgeschlichtet ; der Schutt hingegen zur
Applarnrimz de « Sxercieivlatze « vor dem Franz -Iosef«.
Thore verwendet.

^ ? . / s.
cht: (Der Aufbau der Vottvkirche ) ist im erfren-

lichen Fortschritte begriffen , und es herrsch : auf den umfang¬
reichen R .mmen des Bauplatzes eine so lebendige und dock in
allen Einzelheiten wohlgeordnete TlMgkeit , daß von Tag zu
Tag die Resultate in einer auch dem Laien zugänglichen Wch>
vor Augen treten . Während im abgelaufenen Herbste die Ar¬
beiten an dem Chorbane bis zum Abschlüsse der Kapelleukranz-
höhe gediehen waren , sehen wir nnnmehr schon die Strebepfeiler
wie auch die Ktrchcnpfeilcr darüber beträchtlich hinausragen;
bereits wird an der Einwvlbung der einzelnen Kapellen gearbei¬
tet ; die nördliche Sakristei und die südliche Vorhalle des kaiser¬
lichen Oratoriums sind im Aufbaue weit vorgeschritten und
allenthalben sehen wir die zierlich im reichen Wechsel geschmück¬
ten Kapitale der tragenden Glieder versetzt . Die Aufgabe, welche
sich die Bauleitung für daS heurige Jahr gesetzt hat und die
auch ohne Zweifel ihrer Lösung zugeführt werden wird , ist der
Ausbau des ganzen ChorraumS bis zur Höhe der Seitenschiffe
und die entsprechende Bauführung des Kreuzschiffcs , Auch das
Modell des Kirchenbaues , welches mit bcwnndernSwcrther Prä¬
zision durchgeführt wird, geht seiner Vollendung rasch entgegen,
es fehlt nur mehr außer der Durchbildung einzelner Theilc die
südliche Thurmlcingc und die Fahnde zwischen den beiden Thür-
men . An der Stelle der Kuppel , welche in den Plänen des
Architekten Ferstel auf der Kreuzung des Lang - und Oucrschiffes
projektirr erschien, sehe» wir an dem Modelle ein kleines Thürm-
chen aufgesetzt , wodurch die beiden Hauptthürmc mit dem gan¬
zen Kilchenbauc in eine wohlthucnde Gesammtharmonie gesetzt
erscheinen.

V^ ^ A^ /to ^ ^ ^ / -? / . xo . ^ - ^ ^ <? ^ 5.



' Zur Bast - id cmolirung . Montag Abend« wird
die Sprengung der beiden Wiederlag« mauern de« Thon«
durch 38 Rinen , von denen 20 zur linken Seile deSftlben
(von der Livdst . aß - aus ) mit Puloer und 18 zur - echten
Seite mit Schießroolle geladen wurden , stattfinden. Bor
gestern wurde ein interess-nter antiquarischer Fund g«wachl,
nicht etwa in » erthlosen Müvze» wie bisher , sondern in
Festllnz« weiken au« de . ältesten Zeit der Befestuvnz Wien«
bestehend . F« wurden nämlich z »ei Ttzürmchen , zu jeder
Seite dt« Thon « einer und jeder von ihnen drei Qua-
dratklzfl .". äußtre » Umfang«« enthaltend, blo« gelegt. Der
Estrich , die Makeive . pi xung ind die früher angMochtem
Schießscharten find noch ersichtlich. Im Ganzen dürsten wohl
vier solcher Thmmchev u.« da/. Tho: he, um bestanden
haben, «vd der Herr Jugemem Will glanbi mit Zuversicht,
daß er demnächst noch zwei derselben blo« legcn kann,

^ « ^^ » -<x^s « ^ ^ ^c^ ? ^ «7 . „ . ^ 5- ^ / ^ >̂ » .

Nnscre Stadtplage.
Wir entlehnen der „Wiener medi; Wochenschrift" die fol¬

genden Bemerkungen:
Der Wtenfluß , berüchtigt seiner verpestenden Ausdün¬

stungen und des durchdringenden Gestankes wegen, hat auf dem
Terrain seines gewaltigen Einflusses , in der Vorstadt Wieden
einen mächtigen Rivalen in dem seit Monaten im Bau befind¬
lichen Abzugskanale gesunden. Die Bewohner der genannte»
Vorstadt scheinen vom Schicksale in diesem Punkte beson¬
ders begünstigt zu sein . Bekanntlich ist die Wieden jene
Vorstadt , welche von Epidemien stets am empfindlichsten getrof¬
fen wird . Die Eholera und der T '.'pbus und andere ähnliche
Gäste verweilen daselbst am längsten und wirken am intensivsten.
Die Ausdünstungen des Wienflusscs sind ohne Zweifel diemäch-
rigsten Potenzen hiefür . Diese Thatsacken haben wir vor Jah¬
ren bei Gelegenheit der Cbolera-Epidemie zn beweisen Gelegen-
deit gedabt, ebenso wie wir es nachgewiesen, daß die Abzngs-
kanäle oder vielmehr deren Mündungen in den Straßen die
Träger des Giftes waren . Wir haben jene Punkte der Stadt
bezeichnet , an welchen angehäufter Unrath stets eine größere
Sterblichkeit nach sich gezogen ; was wir damals gesagt, wird
Keute von keinem einsichtsvollenFachmannc mehr geläugnet ; und
crotzdem diese Thatsachcn bekannt sind und geglaubt werden,
trotzdem sagen wir , eröffnet man in der heißesten Jahreszeit den
Haupt -Abzugskanal jener Vorstadt , um ihn zu rcstauriren gerade
dort , wo die Nähe des Wienflusses otmedem schädlich genug
wirkt.



Wir glauben nicht, daß es in der Absicht der betreffenden
Behörden lag , den Neubau des Kanals in der Art und Weise
durchzuführen, wie eS thatsächlick geschieht . Wenn sich schon die
unabweisbare Nothwendigkeit desselben herausstellt : , so wäre
doch jedenfalls die Jahreszeit in Anschlag zu bringen gewesen,
welche die Durchführung eines solchen Werkes so rasch als mög¬
lich geboten hätte . Dafür sehen wir seit Monaten den Bewoh¬
nern systematisch die Lust verpesten ; die Einwohner dieser Vor¬
stadt dürfen es selbst in den Früh - und Abendstunden nicht wa¬
gen, die Fenster ihrer Wohnungen zur Ventilation der Zimmer¬
luft zu öffnen , wenn sie nicht eine stinkende Sticklust athmcn
wollen ; dabei wird die Arbeit mit einer Gemüthlichkcit , Ruhe
und Bedächtigkeit getrieben, mit der strengen Beobachtung der
gewöhnlichen Arbeitsstunden , daß man wirklich zweifeln muß an
dem Bestehen einer Sanitäts -Ueberwachung daselbst . Statt daß
Hunderte abwechselnd Tag und Nacht zur raschen Ver¬
tilgung dieses durch die Kunst herbeigeführten Miasmas des
Abzugskanales tbätig wären , bewegen sich daselbst SO—60 Men¬
schen nnd zwar ohne alle Uebcrstürzung. Was aber bei diesem
Kunstbau vollends unerklärlich bleibt , ist , daß ein eigener
Kanal gleichzeitig gebaut wird , um den .Un¬
rat hder Häuser außerhalb der Linien wälle
in die Stadt zu leiten.

Wir kvnstatiren diese Thatsache , so unglaublich sie auch
scheinen mag , im vollem Ernste . Die Kanäle der Stadt stehen
in jeder Bezienmg tn üblem Gerüche , sie find unzweckmäßig
gebaut und münden in den Donauarm und tn den Wienfluß,
welche durch zu große Ansammlung von Unrath und in Fäulniß
übergegangener Substanzen gewöhnlich die Heerde der verschie¬
densten Epidemien sind und bleiben. Diese Frage hatte wieder¬
holt bei den verschiedensten Körperschaften Berathungen veran¬
laßt , in welchen man auf die in neuester Zeit , namentlich in
Frankreich errichteten Senkgruben hinzuweisen und dieselben an¬
zuempfehlen für zweckmäßig hielt.

Gleichzeitig , gewissermaßen alle Erfahrungen verachtend,
wird z» dem hiesigen Unrath noch jener der Bevölkerung außer¬
halb der Lintenwälle geleitet. Wir gestehen , daß es uns selbst
beinahe unglaublich scheinen würde , wenn wir uns nicht selbst
davon überzeugt hätten.

In Frankreich wird das Prinzip der Senkgruben zu natio-
nalökonomischen Zwecken eingeführt . Die Abfälle werden für die
Landwirthschaft mit gutem Erfolge bcnützt und auch hier wurden
bereits entsprechende Versuche unternommen . Warum man außer¬
halb der Linienwälle, wenn auch nur probeweise , nicht Senkgru¬
ben errichtet, ist eine Frage , die uns schwerlich beantwortet " wird.
Dafür wird der dortige Unrath zu jenem der Stadt einberufen,
den er vermehren muß.



Der Gesundheitszustand ist dermalen in Wien befriedi¬
gend ; wer vermag denselben für die nächsten heißeren Monate
zu bestimmen? denken wir uns die wirklich traurige Zeit einer
Epidemie oder nur sporadisch vorkommenderschwerer Erkrankungen;
welches ist dann das Los der Bevölkerung jener Gegeuden , de¬
ren Lust seit Monaten verpestet wird ? Wer will es verantwor¬
ten , wenn sogar Krankheiten durch die gemeinschaftlichen schäd¬
lichen Ausdünstungen des offenen Äbzugskanales und des Wien-
siusseS produzirt werden ? Wir verweisen auf das englische Par¬
lament, welches sich in der jüngsten Zeit veranlaßt gesehen , ins
Folge Eines konstatirten Falles von Cholera die Maßregeln zur
Verhütung der Themse-Ausdünstungen zu berathen . In welchen
Ausdrücken würde das englische Parlament eine Maßregel ver¬
dammen, die in der heißesten Jahreszeit neben der Themse auch
noch einen Abzugskanal zu eröffnen gestattet, und Monate lang
geöffnet ließe ? und allenthalben nennt man die Engländer ein
vernünftiges , praktisches Volk,

Im Wiedner Bczirkskrankcnhause herrschen gegenwärtig
Skorbut und Hospitalbrand ; wir wollen nicht behaupten , obwohl
eS sehr nahe liegt, daß dies schon Folgen derjenigen Anord¬
nungen sind , die eine solche Verpestung der Luft gestatten ; so
viel ist jedoch zu behaupten gestattet, daß die genannten Krank¬
heiten unter den dort bestehenden Umständen nicht zum Still¬
stand gebracht werden.--

5??- ^ -^ » ^ . ^ 5. ^ /Ä5s ? .

Die Demolirungsarbeiten.
V . Vorgestern wurde auf der Stubenthorbastet eine Kom¬

mission abgehalten , welche die Ausdehnung der projektirtcn
Rampe bis an das Dominikanerkloster zum Gegenstande hatte.
Der endgiltige Entscheid in dieser Angelegenheit dürste in den
nächsten Tagen hcrabgelangt sein , vorläufig wurde der Kloster¬
garten vermessen . Die an die Franz -Joscfs-Kaserne anstoßende
Mauer ist bereits auf eine bedeutende Tiefe abgetragen . Zur
Auflockerung des ungemein zähen Mauerwerks ist eine Chlorauf¬
lösung verwendet worden . Die Anlage der Minen wird fort¬
während von technischen Kapacttäten besichtigt , namentlich wid¬
met der Herr Major Baron Ebner den dicßfälligen Arbeiten
eine besondere Aufmerksamkeit. Da die Zahl der Bohrlöcher
eine höchst bedeutende ist, so wird die in den ersten Tagen dieser
Woche stattfindende Sprengung voraussichtlich ein sehr nachhal¬
tiges Resultat liefern . Der in einigen Blättern für heute fest¬
gesetzte Sprengungstcrmin ist unrichtig, da die Vorarbeiten noch
nicht gänzlich vollendet find.



Gestern wurde der verunglückte Taglöhncr Oczka beerdigt,
wozu sich eine Anzahl Arbeiter eingefunden hatte . Diese Leute
hatten unter sich eine Sammlung eingeleitet, damit ihr Kamerad
ein anständiges Leichenbegängnis erhalte, der Unternehmer Herr
Ram machte jedoch diese Opferwtlltgkeit unnöthig , da er selbst
die Bestrettung der Kosten übernahm . Der im Spitale befind¬
liche Arbeiter Beschke ist bereits soweit hergestellt , daß er in
den nächsten Tagen wieder vollkommen arbeitsfähig sein wird.

^ -S/ ^^ ^ /v ^ . ^ <v^ v

" Zur Basteidemölirnng . Borgestern NSeud « ge¬
gen 8 Uhr wurde ein Theil de» Gwbenthores gesprengt,

so « eit aus de, Entfernung zu bemtheile», mit voll¬
ständigem Stfolge . Einige Tauseud Zuschauer hatten fich
zu dem imposanten Schauspiel tingefunden , welche« für da«
längere Harren in Wind und Staub reichlich entschädigt «.

* Die Pulverth ürme ans der Tü,kenschanz«
sollen , » ie man vernimmt , gänzlich außer Gebrauch gesetzt
und abgebrochen « erden Der dadurch gewonnene Raum
soll zu Häuserbauten gewidmet » erden.

^?« ^ ^ - tZ5-^ ? 5? / ^ S . / -X ^ -5

Die Demolir »ngsarbeiten.
v . (Die vorgestrige Sprengung .) Die unermüdliche

Thätigkeit der Mineurs hatte die Vollendung der Bohrlöcher im
Laufe des vorgestrigen Tages derart beschleunigt , daß schon am
Abende die Sprengung vorgenommen werden konnte. Die Minen
waren auf 5em Objekte so vertheilt , daß die Erschütterung von
allen Seiten zugleich auf das Mauerwerk einwirke » konnte . Um
sechs Uhr würden die Arbeiten eingestellt, worauf die polizeiliche
Absperrung aller Zugänge erfolgte. Ihre k. Hoheiten die Herren
Erzherzoge Rainer und Wilhelm , der Herr Generalmajor
Wurm , der Herr Oberst Lenk , mehrere andere Civil - und
Militärautoritäten hatte » sich in der Mitte der Straße aufge¬
stellt , von wo aus der Erfolg der Erplosio » am zweckmäßigste»
besichtigt werde » koimte . Herr Major Baron Ebner hatte die
Elektrisirmaschinc am Eingailge vor der Franz Iosefskaserne auf¬
stellen lassen , von welchem Punkte ans die Leitungsdräbtc zu
den einzelnen Minen gespannt wurden . Kaum war die Maschine
in Thätigkeit gesetzt, so crplodirte» sämnttliche Bohrlöcher. Tie
38 Mine » waren derart vcrthcilt , daß aus jede Widerlagsmauer
die Hälfte kam . Die Baumwolle ließ nur ein sehr mittelmäßiges
Resultat erzielen , das Sprengpulver wirkte jedoch ausgezeichnet.
Die rechts liegende Widerlagsmauer war so vollstäudig gelockert,
daß die kolossalsten Mauerstücke mit geringer Kraftanstrengung
lvögclöst werden konnten. Drei in der linken Widerlagsmauer



gebohrte Minen wurden gar nicht geladen , weil das Domini¬
kanerkloster zu nabe liebst. Wie gewaltig die Erschütterung gc-
wcsen sein muß , beweisen die an einzelucu Stellen der Mauer
des Klostcrgartens sichtbar gewordenen Sprünge , Eine zahlreiche
Menschenmenge batte sich auf dem Glacis zur Besichtigung die¬
ses Schauspiels eingefunden , auch die Wollzeilc war von Neu¬
gierigen gedrängt voll.

Gestern begann die Mineumbtheilung an der unteren
Seite der rechts gelegenen ' Mdcilagsmaucr Bohrlöcher anzu¬
legen : vorläufig sollen bloß vier Master in Angriff genommen
werden, Tic Ladung der Bohrlöcher bei der letzten Sprengung
war nach der Tiefe verschieden , sie variircc zwischen 1 bis 3 >/^
Pfund,

Gegenwärtig sind 200 Menschen bei den Demolirungs-
arbeitcn beschäftigt, diese Zahl wird jedoch fast täglich durch die
Aufnahme »euer Arbeitskräfte verstärkt,

^f «^ v ^ -^^ / ^ ^ ^ ^ r^
* Zur » « stei - Demolirung . In wenigen Ta¬

gen « erden 5i« drei Schlosser die bisher von ihnen be¬
nutzten Kasematte» räumen und mittlerweile in den Kase¬
matten der Braun Bastei (unter dem herzoglich Kobürgi-
scheu Palais ) , wo ehemals ein Laboratorium der k . k . Ar¬
tillerie bestand , untergebracht werden. Zwei von den Ka¬
sematten find Pnvateigeuthum , die dritte ist fortifikatorisch.
Aber wahrhast überspannt — um einen gelinden Ausdruck
»u gebrauchen — find die Fordemugen der Eigeuthümer

i di»s«r beiden Kasematten zu nennen. Der eine begehrt
3000 fl„ der andere gar 12,000 fi . CM . al« Entschä-
digung . Dabei ist zu bemerken , daß da« eine der Cyklo-
pengewölbe dem Besitzer de« unmittelbar anstoßende» ES-
baUse « gehört, welches ohnedies den größten Gewinn schon
durch die Demolirung der Basteimauer» erhält . Man
glaubt jedoch eine Vereinbarung noch fiüher erzielen ^ zu
können , bevor da» Sxpiopriationt - Vesetz angewendet « er¬
den mvß . Da die Dominikaner- Gartenmauer , welche gleich¬
falls auf fortifikatorischem Grunde steht , indem die Mauer
nur zum Schutze und Bortheile des Kloster « gegen die
überhöhte Bastei aufgeführt wurde, bereit « Risse zeigt , so
MM ihr fernerer Bestand nicht lange mehr in Frage ge¬
zogen » erden . — Die k. k . Mineur « arbeiten bereit « an
den Minen der linken WiderlagSmauer de« ehemaligen
Thon « . Die ganze Leitung der Sprengnng «arbeitm steht
dermalen unter den k . k. Obersten Fleckhammer und Lenk
u»d unter den unmittelbaren Befehlen de« k . k , Genie-
Hauptmann« Flad.

" ^ ^ V5»«HK < ^ K/5H/« ^ . ^ . ^ s ' -



Die DtMvlirungsarbciten»
t >. Die Anlage der Bohrlöcher auf der rechten Wtderlagö-

maucr des ehemaligen Thorcs macht überraschende Fortschritte,
gestern waren bereits zwanzig Minen vollendet. Die Tiefe
derselben wechselt zwischen 4 "/ ., , 7, 8 und !) Schul ' , demgemäß
ist natürlich auch die Quantität der Ladung verschieden . Wenn
bloß Pulver in Anwendung kommt , so kann die nächste
Sprengung schon Samstag erfolgen . Die Vorbereitungen für
die jedesmaligen Sprengungen werden von einem eigenen Ko¬
mitee geleitet, das aus dem Herrn Generalmajor Wurm und
den Herrn Obersten Pfleghammer und Lenk zusammenge¬
setzt ist.

Die Rampenfrage ist bereits definitiv entschieden ; die Aus¬
dehnung der zur Franz IosefSkasernc führenden Rampe bis an
den Dominikancrgarten wurde genehmigt . Seit vorgestern wird
bereits die Abgrabung der Erdaufschüttung eifrigst betrieben ; an
die Srelle der bisherigen Gartenmauer tritt ein mit eisernen
Staketen versehenes Parapet . Die Basteimauer ist bcrr >s auf
eine Lange von zwei nud vierzig Klafter für die Rampe
vorbereitet, das Niveau steigt von Null bis z» vier Klaftern . Hin¬
sichtlich der zweiten projektirten Rampe sind Unterhandlungen
mit den Etgenthümern der Schlosserwerkstätten eingeleitet
worden.

Münzen wnrdcn wieder in der Erdaufschüttung ziemlich
zahlreich anfgesnnden , eine kleine türkische Silbermünze verdient
vorzüglich erwähnt zu werden. Die übrigen Münzen stammen
größtenthcis aus der neueren Zeit , besonders kommen die soge¬
nannten Maria Thercstenkreuzcr häufig vor.

^/ " s -̂ ^ /' /H>o . / /< ^ ^ 5'

Das neue Dank - und Vörsellgebäudc.
Unter den Neubauten , die gegenwärtig im Innern WienS

aufgeführt werden , nimmt ohne allen Zweifel das neue Bank-
und Börscugebäude in der Herrcngasse, welches nach den Plänen
des Architekten Heinr . Fcrstcl ausgeführt wird , den ersten Platz
ein . Es zieht gegenwärtig durch die Großartigkeit seiner räum-



Itchen Dimensionen - vorzugsweise aber dadurch die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich , daß es in unserer Zeit das erste Bei¬
spiel der strengen künstlerischen Durchführung eines Stcinbaucs
in der ganzen Länge seiner Fa <̂ ade bei einem Eivilbaue in
Wien gibt.

Jener Theil dieses Baues , der von den Häusern der Gra¬
sen Harrach und Harbeck und von den Fahnden in die Hcrrcn-
gasse und in die Strauchgasse begrenzt ist , hat die Bestimmung
eineStheils den großen Saal und die Nebenlokalitäten für die
Effektenbörse (17S Quadratklafter Grundfläche ) , ferner den
Sitzungssaal  und die Bureaus für die Börsckammer — an¬
dererseits Bureaus für die Bank aufzunehme ».

DaS Erdgeschoß,  welches zum größten Theil Vestibüle,
Hallen und Gänge , ferner das Kaffeehaus enthält , ist beinahe
durchaus auf Pfeiler von hartem Stein gebaut — die Fanden
werden mit Stein verkleidet . Dieser ganze Bauthcil soll in die¬
sem Baujahr unter Dach gebracht —und  im Lause des nächsten
Jahres auch der ganze Jimcnban vollendet werden.

Jener Theil des Gebäudes , dessen schmale Seite die Fa-
§ade gegen die Freinng bildet und dessen Bau im vorigen Herbste
bcendigr wurde , wird in diesem Jahre in seiner inneren Ausstat¬
tung . vollendet und wird bis Michaeli d . I . seiner Bestimmung
übergeben , das ist nämlich der Bazar mit seinen Verkaufsgewöl¬
ben und der Saal im ersten Stock , welcher für die Waarenbörse

'bestimmt ist. — Dieser enthält eine reiche Stuckdecke , die Wände
sind mit Stuckmarmor in eingelegter Mosaik bekleidet.

Der Saal im zweiten Stocke,  der für die Sitzun¬
gen des Bankausschusses bestimmt ist und der auch bis zu Ende
d . I . vollendet sein soll , ist mit reicher Täfelung in Eichenholz
— die Decke gleichfalls aus Eichenholz mit thcilweiscr Bema¬
lung und Vergoldung versehen . Die zweiarmige Treppe , welche
zu den beiden Sälen führt , hat Pfeiler und Geländer aus har¬
tem Kalkstein . Die Wölbung des Sticgcnhauses wird in rühm¬
licher Weise ausgeschmückt werden.

Die ganze  Fa ^ ade , sowohl in der Herrn - und Stranch-
gasse als auf der Freiung wird in hartem Steine ausgcsührt.

Diese Thatsachcn werden hinrcichcn , um den Umfang in
welchem der Materialbau durchgeführt wird , in sein rechtes Licht
zu setzen . Die Würdigung des künstlerischen Wcrthcs des Baues
und der Dekoration wird dann am Platze sein, wenn man im

-Stande sein wird , dieselbe in ihren ganzen Ausdehnung in der
Herrengassc und in den großen Sälen zu übersehen . Der Ar¬
kadenbau an der Schmalseite der Freiung bildet schon jetzt eine
Zierde dieses Platzes.



^ Größe Wien « Nach der- neuesten Mess-ngen
beträgt die Brnte d -r Gtadt sammt Borstädttu zwischen
deu Au»aang,pnnkten der Voistädte Gump -ndorf und ZZ.
gerz -ilt 28 ! 4 Klafter , jwischen der Mrtzlei«« dorfer ?ud
Xoborlime aber 3010 Klafter , der Gesamm flächenirchalt
in« - ? den Linien umfaßt 680 . 000 Qvadratklatter.

' Der B au des Cr ?ditanstc>l gtbäud -e <-m Hos ist
im rohen Rarer » - rk bi« znr Stock ! SSe vc-i - erückt. Die
neue , da« Puthon 'schc Pal ->i « in den Hintergrund ve,<
setzende Baulinie wacht sich b -rerit « de. : lich semerkbar. Der
Platz selbst hat durch da« Vor- ück . n de « Bise « nicht « e-
sentlich verkoken.

* Kür Banlustige . Durch die Eröff,ung de,
neuen, die Wienstraße und die Dreib^ feiseugasse verb -nden-
dender- Gaffe aus de, Laimgrube uns « assiiung der beider«
Häuser Rr . N und 32 find iv Bar -Plätze gewönne«

'WvrrXN. ' ^ ^ ^ ^ ZS^ . '^WU »« KM!^ » >
.̂ / -/ ^ X // ».^K-^ ^ ä» .

°̂ ( Z n r B a st e i - D e m o l i r u n g >) Die Rampe auf der
Dominicaner-Klostcrseite, gegen die Kasernen zu , ist jetzt in ihrer gan¬
zen Breite ersichtlich . da die Abtragung des Erdreichs , welches den
Kasematten als Decke gedient , rasch von statten geht . Hiebet treten
drei bis vier Anschüttungen hervor , welche die Stubenthor -Bastei im
Laufe der Zeiten erfahren hat . Menschliche Knochen, Riemzeug , Be-
standtheile von Nüstzeug , Kupfer - und kleine Silbermünzen verschiede¬
nen Gepräges, kommen zum Vorschein . Die Dominicaner-Gartenmauer
wurde um Thore abgegraben , und man ist aus die Gurten gestoßen,
auf denen diese Mauer ruht ; ferner wurden an dieser Stelle ein festes
Lager von Sand , und nebenan die Grundmauern einer vor Jahrhun¬
derten hier bestandenen Capelle ausgedeckt . — Die k. k. Mncurs baben
an der linken- IL Schuh breiten Strebemauer 23 Minen , theils Hon¬
zontal , theils vertikal gebohrt , welche ausschließend mit -Pulver geladen
Montag Abends zwischen 7 und 8 Uhr ge prengt werden.
Die mehr als 12 Schuh hohe Wölbung , und die nicht minder breite
rechte Widerlagsmauer (von der Landstraße her) , werden Dienstag
Abends mittelst Schießwolle gesprengt . Morgen Sonntag ist die Pas¬
sage für Fußgeher an der Stelle des ehemaligen Ztubenibors wieder
freigegeben , und beute über acht Tage dürfte das ganze Mauerwerk
des Theres verschwunden , die Straße bereits gepflastert und die Pas¬
sage wieder eröffnet sein.



" Zu ? Basteidemotiruug Di « vorgestern au«-
schließend mit Pulver vorgenommene Sprengung de» lin¬
ken Siderlag «mauer am Stubenthore kann als die gelun¬
genste seit dem Beginne der Demoliruvg bezeichnet wti-
den . Räch der Entzündung durch den elektrischen Kunken
wurde der ganze Theil, « elcher zur Sprengung angebohrt
worden, etwa klafterhoch gehoben , et erfolgte ein dumpfe«
Getöse , die Erde erzitterte, und der größte Theil de«
Mauerselsen « stürzte zerbröckelt i»e .nander. Einzelne noch

l stshtugeblitvtne Klötze, mit tiefen Rissen durchfurcht , wei¬
den mU dem Snßfuße gestürzt . Von nun an wird bei
diesem Objekte keine allgemeine Gprengung mehr stattfin¬
den , sondern da« Gewölbe und die noch stehende Strebe«
wauer weiden partienweise in kleinere« Theil«« von den
k. k. Mmeurs angebohrt und n-it Pulver oder Schießwolle
bearbeitet. Die Rawpeaftage hat bereit« eine günstige
Sösung erfahren. Die Klostermauer wird , ge« iß ohne
irgend ein Bedauern zu erregen, niedergerissen und ein«
neue S ufritdung an »hre Stelle gesetzt werden . Diese
Einfriedung wird ähnlich derjenigen, welche fich bei der
Kirche befindet , nämlich mit Pfeilern und Staketen im mo¬
dernen Styl « und der Rampeulini« entlang vom Baumti-
ster Ram htrgestellt. Da « Klost «, hat st» , uf die Bezah¬
lung der halb«« Kop«n herStigtlassen. Di « Dislokation
d «r Schloss-rwerkstätte wird gewiß » och im Laufe dieser
Woche stattfinden. Eefnnde» wurden » ied «r tinigt Mün¬
zen, die aber , ohne allen Werth find.

Ä »-^ --^ - -̂ . .̂ . ^ ? s -» «- . i?x <>?^-V ^FL .

V (Stadterwtirerungsbauten . ) Der Ma«
gistrat bat dem h. Ministerium des Innern den Plan für den
Bau dcö neuen Stadthauses bereits überreicht und wird
derselbe gleichzeitig mit den Stadterweiterungsplänen zur Beur-
theilung kommen . DteZ » bauten am K ä r n th n e rthor-
thrarer nehmen ihren ungestörten Fortgang und werden die
Vorstellungen jedenfalls in der zweiten Hälfte des Monats
August beginnen können. Das gegenwärtige Opernhaus soll,
wenn einst das projektirte neue Theater vollendet ist , als Kon¬
zert- und Redoutensaal verwendet werden, während der gegenwär¬
tige Redoutrnsaal zu dm Appartement ? des Hofes gezogen und

'»nur als Privateigenthum der kaiserlichen Familie zn Hofkonzerten
«nd Hofdällen verwendet werden soll.

>V ? . .



" In Betreff her Negulirung der LinienwäNe,
worüber die Verhandlungen noch schwebend sind , vernimmt
man, daß ein Projekt vorliege , » a » welchem dort , wo es
rlnmlich , die 'Eisenbahndämme und Bahnen zugleich au»
als Verzebrungssteuerlime» ;u dienen hätten.

i' VäiN ^ n , .̂ on Zciie des b . Adels werde » Vor-
kebrungen für de» Bau » euer großer Paläste i » Neii -Wien
genossen . Man !» eunt den Fürsten Lob^ovits . de » trafen
,̂ üet,tsHMnMc « M »ndere Cavakkerr '^ d^ n diesem Be
Hüft berciMBaMäne anfertigen lassen' '

^, ^ V> S«7^ . ?s

' S t ad l e rw ei l e r » n g s - P l .r ne . Nächste» Tams-
lag läuft die Frist für Ei»reichu » g der Ko» kurs - Grund-
pläne bebufs der Ztatterweiteruug ab . Bis zur Stunde
foll die Zahl der einqcreickteu Pläne eine geringe sein und
mir de» Huuderlc» , welche bei Ausschreibung des Konkur¬
ses sich meldeten , nicht im e » tser » testen Verhältnisse stehen.
Vielleicht werden sich in de » letzten Tagen » och Konkurren¬
ten einfinden . . .

^ > - . ^ / »F . ?« . .

^ (Marktplätze .) Der Markt , welcher früher am
Schänzel bestand , ist — wie die „Presse" erfährt — von
nun an in die Nähe des KatserbadeS an diejenige Stelle
des rechten Ufers verlegt worden, wo ehemals die Hackelberg 'sche
Holzlegstätte sich befand . Die Obst- und Vtktualientahne dürfen
jedoch nur bis tS Klafter oberhalb des Kaiserbades , gegen die
Neubrücke zu, landen , damit die Ruderschtffahrt nicht beirrt und
Unglücksfällen vorgebeugt werde. Abwärts jedoch , gegen die
Ferdinandsbrücke zu, ist ihnen daS Landen ungehindert gestattet.
Auch die Kleinholzhändler , die sogenannten „Klaftertandler " ,
welche zu Schiff oder zu Wagen das Holz vom Lande her klaf-
terwets zuführen, erhalten auf dem genannten , weit ausgedehn¬
te» Platze ihren Standpunkt . Der Marktplatz am Karme It¬
ter » latz wird demnächst gepflastert, der dort befindliche Brunnen
in einer gefälligen Form mit einem Wasserlaufe versehen und
der allgemeinen Benützung übergeben werden. _

^ » .- ^ ^ -z» ^ ^v^ '? « ^ ^ . »^ S ^ H ? .



tr . (Brückenmangel, ) Der Mangel an Fahrbrü-
cken über die Wien wird wohl am empfindlichsten in den längs
diesem Flusse außer der Linie liegenden Vororten gefühlt , da
vom Hundsthurmer Hauptplatze bis nach Metdltng , wo eine mit
einer Mauth belastete Fahrbrücke über die Wien führt , in der
Ausdehnung von einer halben Wegstunde keine einzige Fahr¬
brücke die Verbindung zwischen den dicht bevölkerten Häusermas-
sen vermittelt . Eine einzige Furth , die jedoch nur unbeladenen
Wägen leicht zugänglich ist , erleichtert die Kommuntkation , —
Die Hoffnung , daß die nur einige Stunden in der Woche in
Anspruch genommene sogenannte Ochsenbrücke zwischen Gumpen¬
dorf und Gaudenzdors der Benützung des Publikums überlassen
werde, hat sich nicht realisirt , da seit Kurzem ein« Warnungs,
tafel das Betreten derselben verbietet.

<? s ^ > «/ ^ ^ .

' Neue Bäder . Der städtischen Behörde wurde ein
Gesuch wegen Errichtung einer Bade - Anstalt aus dem Gla¬
ns , in der Nähe de « Tairdelmarktes, übergeben , mit der
Bitte , daß das für die projeklirte Anstalt nöthige Wasser
aus der Kaiser-Ferdinands -Wasserleitung verabfolgt werde.
Da jedoch das Projekt ganz unbestimmt gehalten war , und
überdies; mit dem Glacis keine weitere Bestimmung getrof¬
fen werden kann , bevor nicht irgend ein Plan für die
Stadterweiterung angenommen wurde, so konnte dieses An¬
suchen nicht berücksichtiget werden , obwohl die Gemeinde
das Bedürfniß einer bequemen und ausreichenden Bade-
Anstalt für die Residenz erkennend , dem Vernehmen nach
öffentlichen Rücksichten nicht abgeneigt wäre, einem solchen
Unternehmen unter die Arme zu greifen . Uebrigens wurde
bereits ein geeigneter Platz bei dem Eintritte des Neustäd¬
terkanals nächst St . Mari auf einem dem Bürgersvitale gehörigen
Grunde zur Errichtung eines neuen öffentlichen Volksbades
ausgemittelt ; die Pläne dazu find fchon entworfen, und es
steht zu erwarten, daß diese Anstalt im Sommer des näch¬
sten Jahres der allgemeinen Benützung wird übergebe » wer¬
den können.

Miv?^ ^ »-!-»-».» . <<vs,



Bei den Plänen für Äeu -Wicn habe« sich wieder ein¬
mal recht deutlich die Worte der Schrift bewährt : Viele
find berufen, wenige auserwählt . ' Als die großen Preise
ausgeschrieben wurden, da gab es keinen Maurer - Polier
in Wien , der sich nicht berufen fühlte , Alt -Wim über den
Haufen zu werfen lind ein neues Wien daraus hervor zu
phöniren , da rannten sie zu Hunderten , um sich die nö-
thigen Daten und Angaben zu holen. Reißbretter , Zirkel
und große » Papier stieg bedeutend im Preise und jetzt —
— Von den Hunderten haben einige Dreißig wirkliche
Pläne eingereicht , ihre Prüfung deginnt bereits und bald
sollen wir das Resultat ersahreu. Wir bitte» folgende
wichtige Bau - Objekte nicht zu vergessen , die unseres Wissens
noch in keinem Blatte bevorwortet wurden:

Eine allgemeine Versorgungs -Anstalt für die verwahr¬
loste Literatur -Jugend ; eine Kredit -Bank für dramatische
Künstler ; ein Asyl für stimmlose Lokalsängerinnen; eine
Reitschule für humoristische Steckenpserd-Reiter , die drei
Monate aus demselben Witz herumreiten ; eine Dampfwascb-
Anstalt für feuilletonistische alte Weiber ; ei» Operntheater
für Irrsinnige , die man jetzt mit Musik curirt ; und ein
Irrenhaus für Freunde der Zukunftsmusik, welche Mozart,
Beethoven und^ Weber für talentlose Stümper erklären.

^ ^ ^ ^ ^ -^ -^ ^ ? ^>, ? . ?

' T ^ ^ LM » z f5 « MAa r b f j ^H^ am Stub « ,-
thor haben sich wegen anhaltendem Regenwetter ' etwas in
die Sänge gezogen , und dürften erst Mitte August , somit
um beinahe vier Wochen später als bei dem Beginn der¬
selben angenommen wurde, beendet werden können.

^ ^ --̂ s >^ ^ 7 ^ . . / s?^ s.

U nglü . cksfall . Gestern Nachmittag 4 Uhr ging
beim Stubenthor durch einen Zufall eine Mine > los , und
warf einen Mineur in die Luft. Es scheint jedoch , dander-
selbe keinen bedeutenden Schaden erlitten hat . Der Verun¬
glückte wurde sofort in das Spital abgeführt.

-Z^iS- / <? ^ S,



Die beantragt gewesene Umgestaltung
des Praters , welche gleichzeitig mit der Stadterweite¬
rung erfolgen sollte , wird nicht ausgeführt werden , weil

. sich dem Projekte unübersteigliche Hindernisse entgegen
stellen.

' ^3„ur Bastei - Dcmolirung . Vorgestern Abends
um 7 Uhr wurde au den beiden Endpunkten der Wider-
lagsmauern deS Stub -nthores mittelst 23 Minen eine Spren¬
gung vorgenommen. Bei dem linken Theile, wo 13 Minen
mit Pulver geladen waren, wurde ein gewünschte Wirkung
erzielt , indem die Mauer bis zur Erde hinab zerifsen wurde;
bei der rechten Seite hingegen, wo 10 Minen mit Schieß¬
wolle geladen waren, hat sich der Unfall ereignet, daß eine
Mine während der Verdammung mit dem Pfropfen sich
entzündete , den damit beschäftigten Mineur aufhob und
einen Klotz in die Tiefe schleuderte . Ein zweiter Mann,
von einem JnsanterieRegimente , fiel während der Explodi
rung in einen gleichzeitig zum Vorschein gekommenen Rauch¬
fang und wurde an der linken Hand beschädigt . Diese
und noch ein dritter Verletzter wurden sogleich in das ! . k.
Militärspital zur weitern Pflege geschafft. Den bisherigen
Ersahrungen zufolge dürfte bei den Sprengungen der Bastei¬
mauern da « Pulver den Vorzug verdienen . Die drei
Schlosser bewerkstelligten gestern ihren Auszug aus den
Stubenthor - Kasematten. Die Verhandlungen wegen der
Demolirung des alten Kärntnerthores haben
bereits begonnen; im kommenden Monate dürfte dieses
Object in Angriff genommen werden.

ö,/ . <?^s-

Die Fortschritte am Bau der Botivkirche
werden von der „ Wiener Ztg . " in Folgendem dargestellt:

In , verflossenen Baujahre wurden die zwölf Chorpfeilcr
und der Kapellenkranz in der Höhe der 7 Absidialkapellcn, d . i.
circa S Klafter hoch, gebaut . Im Uebrigen wurden die Fiinda-
me !^ - , mit Ausnahme jener für die Thürme beendigt.

Im Laufe des heurigen Baujahres soll der Chor bis in
die Höhe der Seitenschiffe (7 '/ , Klafter hoch) gebracht werde» ,
während gleichzeitig das im Lichten 26 Klafter lange Qncrschiff
sammt den anstoßenden vier Kreuzkapcllen zu bauen begonnen
nnd nahezu dieselbe Höhe erreichen wird . Die Sakristei und
die Vorhalle zu den Oratorien sammt dem zugehörigen Portale
werden vollendet werden. — Die Aufgabe ist eine große;
denn das dafür erforderliche Steinquautum dürfte so ziemlich
das Dreifache jenes im vorigen Jahre versetzten Theiles be¬
sagen.



Der — am Ende des heurigen BäMMS von der ersten
Höhe noch fehlende Thcil des KrcuzftbiffeS , so wie der Bau
des Langhauses sind für das künftige Jahr bestimmt , so daß
mit Ende des Baujahres 1839 die ganze Kirche in der er¬
sten Höbe ( der Seitenschiffe) bis an die Thürme fertig gebaut
sein kann.

Den verflossenen Winter über wurde mit 100 Steinmetzen
fleißig gearbeitet , welche Zahl sich im Frühjahre vermehrte, so
daß anzunehmen ist , es werde in Zukunft mit ungefähr 1L0
Steinmetzen gearbeitet werden. Bis jetzt sind mehr als 80 .000
Kubikfuß Stein fertig gearbeitet . — Das für die ganze Kirche
erforderliche Sreinquantum beträgt circa 600,000 Kubikfuß,

Das Versetzen , das weithin sichtbar die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf sich gezogen hat , geschieht mit vier fahrbaren
Kranichen. Drei bis vier Maurer und et» paar Steinmetzen
reichen hin , das Versetzen an einer solchen zu einem Kraniche -
gehörigen Partie vorzunehmen.

Im Atelier des Architekten werden die Detail -Pläne für
das Kreuzschiff und die beiden Kreuzfa^aden gefertigt ; gleichzei¬
tig wird der Thurm in größere» Zeichnungen entwickelt.

Das trefflich gearbeitete Modell , welches eine sehr deut¬
liche Einsicht in die Anordnung und die Größcnverhältnisse der
Kirche gibt und in sehr großen Dimensionen ausgeführt ist , ist
bis aus die Thurmfa ^adc fertig — ein Thnrm ist provisorisch
aufgestellt.

Die in letzterer Zeit an demselben angebrachten Modifika¬
tionen , die Anlage eines äußeren Treppenhauses , die Umstellung
der Achsen der Kapellen an dem Ouerschiff , das Aufgebe» der
Kuppel und das Einfügen eines Steiuthnrmchens über der Kreu¬
zung der Schiffe zeigt von eben solcher Einsicht in die eigcn-
thümliche» Bedingungen des Baues als von . dein Geschmack des
Architekten,

.Die Steinmetz - Arbeite» , die wie die ganze Ausführung
von Herrn Kranner geleitet sind , geben von den Fortschritten
der Technik und der steigenden Geschicklichkeit der Steinmetzen
rühmliches Zeugniß,

^Vt >,̂ «^ »»^ / ^ >
' >Kt 'a di 'i H «. rdtmoliruu g . Nach Beendi¬

gung der Demolirungiarbeiten â SwbMbor ^ wird die
Demottrung de« Kärntnerhorts in Angriff geuommen wer¬
de» . Darauf Bezug "nehmende Kostenüberscbläge werden
bere . Is angefer»- >.et . V

^ ^ c^ -^ ^ ». / ?^ ^ » .^ ? ? ? s . />-? ?6^ , -?^ -7.



' Die Vera thungcn in Betreff det ' Regulirung
der Limenwälle sind so weit vorgeschritten, daß an den
Plänen , welche Sr . Majestät dem Kaiser zur Genehmigung
vorgelegt werden , bereits gearbeitet wird . Es ist bean¬
tragt , an Stelle der derzeitigen Wälle eine breite mit
Bäumen bepflanzte Straße zu errichten . Die Berzehrungs-
steuerlinie würde durch ein einfaches zwischen Manerwerk-
Sänlen geführtes Eisengitter bezeichnet werden . Zu beiden
Seiten des Gitters würde ein Raum von 20 Klafter frei
bleiben . Die auf den Häusern welche nächst den derzeiti¬
gen Linien liegen hastenden Demolirungs - Reverse werden
in Kürze gelöscht werden . Die Anträge wegen Einbezie- '
hung einiger außer den Linien gelegenen Ortschaften in die
Verzehrungssteuerlinie ist auf eine spätere Periode vertagt.

' Zur . ^ a^ i - D em o tt r .Hwy . Am 9 . Abends
wurde unter dem heftigste » Regen wieder eine Sprengung
cm der linken Wiöerlagsmauer des ehemaligen Stuben-
thores aus 32 ausschließlich nur mit Schießwolle gelade¬
nen Minen vorgenommen. Die Wirkung war eine , im
Verhältnisse zu der Ladung und zur Zahl der Bohrlöcher
sehr geringe, doch Pulver hätte jedenfalls einen größern
Effekt hervorgebracht. Gestern wurde die Rampenlinie znm
herzoglich Koburg' scheu Palais ausgemessen und ausgesteckt.
Der eine von den Schlossern arbeitet bereits inderBraun-
vastei , die beiden anderen folgen heute nach . Die Gar¬
tenmauer vor dem Dominicaner- Kloster ist rasirt , und es
beginnen die Arbeiten zu der neuen Stacketenmauer . Die
Trennung der Thormauer von den Klosterm- uern «der lintV
Flügel des Klosters lehnte sich nämlich an das Srut ' entbor»
wird soeben bewerkstelligt ; dann erst kann die Sprengung
der Widerlagsmaner der ganzen Länge nach vorgenommen
werden . Neue Minen , verticale sowohl als horizontale,
werden wieder gebohrt. Die,Rampe zu den Kasernen Hai

^eine sehr sanfte Steigung erhallen,

/ > ^ .^ . S ^ S

' Brückenbau . Zur Verbindung des UferS am,
Donaukanale nächst der Nossau mit der Brigitten «» ist die
Herstellung einer hölzernen Jochbrücke beantragt . Der Bau
dürfte in Kürze beginnen und sind die erforderlichen Brü¬
cken banhölzer bereits in Bereitschaft gelegt.

<7<6s » . ^ ^ ^ 4- . /N . ?6 >»« .̂ f^ 7



' Gasthofdau . Es ist hier eine Gesellschaft im
Entstehe» , die die Abficht hat , auf einem durch die Stadt¬
erweiterung sich ergebenden geeigneten Punkte einen unge¬
heueren Gasthof zu bauen , welcher nach dem Muster de»
Hotel St . Nikolaus zu New -York und des Hotels du
Louvre zu Paris eine sehr große Zahl von Reisenden
gleichzeitig beherbergen könnte . Die Projektanten beabsich¬
tigen die Gründung einer Aktien -Gesellschaft und verfolgen
unter Anderem den Zweck, den Reisenden die billigste Un¬
terkunft in Wien statutenmäßig zu sichern.

"S^-" - ? ? v . /y.

^ ^ ^ >. .̂ . SZ? ?

" ZurBasteidemolirung . Montag Abend « um
7 Uhr wird abermals eine Sprengung am Stubenthor
vorgenommen werden . Die linke Widerlagsmauer , welche
mit Pulver gesprengt wurde, ist längst verschwunden , und
nur ein Theil der Basteimauer wird mittelst 9 mit Pulver
geladenen Minen gesprengt werden , während an der rechten
noch größtentheil» bestehenden Widerlagsmauer abermals
Schießwolle, und zwar in 28 Minen angewendet wird.
Abgesehen von den vielen Regentagen, wäre auch diese
Mauer längst verschwunden , wenn Pulver seine Wirkung
hätte erproben dürfen . Was die Schießwolle übrig laßt,
wird immer nachträglich erst dem Pulver überantwortet.
Se . Exzellenz der Herr Feldzeugmeister Barou Heß hat sich
für die Sprengung mittelst Pulver und für die Vermehrung
der Mineurs ausgesprochen . Vor wenigen Tagen wurden
die Fundamente des alten Stubenthurmes , einige Schritte
von der rechten Widerlagsmauer entfernt, blosgelegt ; er
hatte bis zur Hälfte des eben demolirten Stubenthores ge¬
griffen. Vorgestern wurde ebendaselbst sin , etwa 3 Zoll
langer , einen . starken Zoll breiter und einen halben Zoll
hoher , sehr schön gefurchter , mit der ganzen Schönheit
des Schmelzes noch versehener , wahrscheinlich von einem
Kameele herrührender Zahn aufgefunden. Wie bereits er¬
wähnt , ist die Demolirung des alten Kärntnerthorcs fest¬
gesetzt . Se . kais . Hoheit der Herr Yr ^berzo^ Albreckt hat
angeordnet, daß alle dort liegenden , ihm angehörenden Ob¬
jekte , wenn sie in den Demolirungs - Rayon kommen , rafirt
werden . ^_

s -L? »-> 545 ^^ . <5̂ ,.



' Am Kärntnerthortheater hat man mit de
Abnahme der für den Zudau bestimmt gewesenen Gerüste
gestern begonnen. Es handelt sich noch um einige kleinere
Herstellungen im Inneren des Hauses . die auch nach Be¬
ginn der Vorstellungen bewerkstelliget werden können.

* Jene Arbeiter , welche bei der vorletzten Minen¬
sprengung am Stubenthore durch das vorzeitige Erplodiren
einer mit Schießbaumwolle geladenen Mint niedergeworfen
und besch - diLt wurden , find so weit hergestellt , daß
fit schon nächste Woche wieder am Arbeitsplätze erscheinen
können.

' Schindeldächer . Im Austrage dir städtischen
Behörden wurde so eben ein Verzeichniß der sämmtlichen
noch in Wien befindlichen Schindeldächer aufgenommen.
E« ist beantragt , diese Dächer, namentlich jene im Jnne-
ren der Stadt , zu entfernen, und je nach deren Beschaffen¬
heit eine bestimm? « tznft 'bazu festzusetzen. . _ _

A^ ^ ^ ^ ,^ > ? ^ 5 x^ i^ .

ifl - (Der Bau des neuen Pfrün du cr - V er¬
sorg u n g s h a u s e s) in der Währi 'ngcrgasse ist bereits be¬
gonnen , doch ist erst ein kleiner Theil des rückwärtigen Trak¬
tes bis zum ersteil Stockwerk im Mauerwerk gediehen.

cht: (Für den Wiener Schutzveretn ) sind zum Be¬
Hufe des Baues eines Rettnngshauses für Mädchen in Folge
eingeleiteter Sammlung freiwilliger Beiträge Gulden ein¬
gegangen.

cht (Die Eröffnung des Kärntnerthorthtä¬
te rs ) wird nach dem derzeitigen Stande der Bauarbeiten de¬
finitiv den 16 . d . M . erfolgen können . _ ^

/5 >?<?^ ^ <- . ^ A^? ' , ?7 ? S ^ <? . . A^v.

chj: (Die Berathungcn in Betreff der Neguli-
rung der Linicnwällc ) sind so weit vorgeschritten, daß an
den Pläne » , welche Sr . Majestät dem Kaiser zur Genehmigung
vorgelegt werden, bereits gearbeitet wird . Es ist beantragt , an
Stelle der derzeitigen Wälle eine breite und mit Bäumen be¬
pflanzte Straße zu errichten. Die Verzehrungssteuerlinie würde
durch ein einfaches, zwischen Mauerwerk -Säulen geführtes Etscn-
gttter bezeichnet werden. Zu beiden Seiten des Gitters würde
ein Raum von 20 Klaftern frei bleiben. ^ , .

. ^ ? >/ /»«-^ ?



'Die Yauh ^ tten vor dem Stnbenthore
«erden kommende Wyche zu den Kärntnerthoren übersiedelt,
weil die sofortige Deinolirung dieser Thore in der betref¬
fenden letzten Sitzung definitiv beschlossen wurde.

* Die neue Kirche der nicht -unirten Griechen am.
Altenfleischmarkte naht ihrer Vollendung. Die Facade im
byzantinischen Style hat Prof . Hansen hergestellt . Die
innere Ausschmückung mit Fresken stammt von Hrn . Prof.
Rahl.

^s ^ ^ - ^ ^ -s - ^ . - ^ 5 5 ? /.

' Der Bau eines neuen Garnisonsspitals in We¬
rst beantragt . Dasselbe soll im großartigen Maßstäbe aus-
gefuhrt werden.

' Zur B a st e i d e in o >i ru ng . Die vorgestern zum
Theile mit Schießw«Ke . zum Theile mit Pulver vorgmoin-
mene Sprengung der rechten- Widerlagsmauer am Stutn «-
t̂ ore war von einem sehr gunstige« Erfolge degleitet. Me
Schießwolle that ihre Wirkung , weil , dem Vernehmennach,
ein neuer Tadungsversirch, nämlich » hohle Ladung " , ange¬
wendet wurde. Die Sprengung dieses so zähen Festungs¬
werkes wird nur theilweise aus de« Grunde vorgenommen,
damit das Klostergebäude keine Erschütterung leidet. Ge¬
sunden wurden mehrere Münzen, welche sehr gut erhalten
find und mitunter große » Interesse gewähren. So zeigt
die eine , wahrscheinlich von Bronce . auf der Aversseite
einen Adler, auf der Reversseite ei» Maltheserkreuz mit
vier Lilien in einem Herzschilde und zu beiden Seiten
ringsherum eine Perlenkette . Weiters : eine türkische
Münze, dann eine solche, wie fie die Stadt Wien im 13.
und 14 . Jahrhundert zu prägen pflegte ; ferner Silbermün¬
zen aus der neueren Zeit von Kaiser Joseph I . , vom Jahre
1711 , Kupferkreuzer und ähnliche . Man glaubt , daß die
Widerlagsmauer noch zu Ende diese Woche verschwunden
und die Passage eröffnet sein wird . Bom « lten Stuben-
thurme wurden gestern die Einga »gSthüren und mehrere
interessante Reste blosgelegt . Die alte Basteimauer gibt
viele Arbeit , denn fie besteht meistens aus Granitsteinen,
die mit dem Mörtel fest verwachsen find.

«S>H ^ ^ ? -?7/ -> . ^ ^ -. ^ xif ^ t? ,



' Die Verkaufslokalitäten in dem neuen
Bankgebäude auf der Freiung werden schon zu Michaeli
d . I . bezogen und eröffnet werden.

* Da s Schuberthaus . Ju der letzten Num¬
mer des „ Hanns -Jörgel " wird darauf aufmerksam gemacht»
daß das Geburtshaus des berühmten Liederkomponisten
Schubert (es steht in der Himmelpsortgasseund heißt „ zum
rothen Krebsen " ) soeben im Umbau begriffen ist , und daß
die zahlreichen Verehrer des gcmüthvollen Tondichters diese
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen sollten , ohne ihm ir¬
gend ein Erinnerungszeichen, etwa einen in das Haus zu
mauernden Denkstein , zu widmen . Ein einfacher Denkstein,
für den der Eigenthümer des Hauses gewiß gern ei » Plätz¬
chen überlassen würde, dürste wenig Kosten verursachen , und
die Künstler und Säuger , welche Schubert ' s Lieder singen,
braucht man gewiß nicht lange zu bitten , mit kleinen
Opfern zu diesem Erinnerungszeichen beizusteuern.

' Das Bürgerversorgungshaus in der
Währingergasse , welches auf 600 Pfründner bestimmt
ist , würde bereits in Angriff genommen . Die breite Eck-
seite , welche gegen die Nußdorfer - Linie steht , ist drei Stock¬
werke hoch und in verziertem Styl gehalten, während die
beiden Seitentheile einfache Gebäude mit zwei Stockwer¬
ken bilden. Die Eckseite, welche eines der schönsten Stie¬
genhäuser in Wien erhalten dürfte , wird der Hausdirektion
und den Benesiciaten zugewiefeu.

' Die Gr und plane sür die Stadterweiterung wur¬
den vorgestern durch Se . Erc . den Hrn . Minister de»
Innern Freiherrn von Bach Sr . Majestät dem Kaiser
vorgelegt. ^

^



In (Häuserbauten ) Unter de» in Angriff genom¬
menen Bauten , welche Heuer wahrscheinlich in Erwartung eiucr
neuen Bauordnung sv spärlich ausfallen , ist jedenfalls das in
der Alservorstadt Herrngassc Nr . 91 an der Stelle früherer Ma¬
gazine im Baue begriffene Zinshaus das großartigste . Das¬
selbe reicht vou der Herrngasse bis in die Rofranogasse , erhält
drei Höfe und wird zugleich als Durchhaus benutzt werden.
Der vordere Trakt wird ^ Stock hoch und der etwas höher ge¬
legene Hintere Trakt erhält drei Stockwerke. Das Hans wird
gegen dreihundert größere und ketncrc Wohnungen enthalten
und zum Thetke Heuer , zum Theile künftiges Jahr ausgebaut
sein ; es ist Eigcnthuin des Stiftes Melk. ._

?»«>z, ^ . ^^ ,^ ^v^ «»s ^ . ^ .5»

chptr, (Kirchenbau .) Da die Sammlungen für die auf
der Sandstättc (Wieden ) zu erbauende Kirche schon eine ent¬
sprechende Summe betragen , so werden bereits Einleitungen zu
dem Baue derselben getroffen. Die Kirche wird auf dem Platze,
welcher seinerzeit auch für den Bau der Votivkirche vorgeschla¬
gen wurde , erbaut werden. Zur Berechnung des Kostenüber¬
schlages eines von dem Herrn Baumeister Frauenfelb entwor¬
fenen Planes werden eben Grabungen veranstaltet , um die nö-
thige Tiefe des Fundamentes zu eruiren . An der Stelle des
Platzes waren nemlich früher Sandgruben , welche mit Erdreich
angefüllt wurden ; da aber große Gebäude , um nicht einzusinken,
auf sogenanntem lebendigen Grunde aufgeführt werden müssen,
so werden hier die Fundamente aus der Tiefe der früheren
Sandgruben , die , wie diese Nachgrabungen zeigen, nicht weniger
als 4 Klafter beträgt , aufgemauert werden müssen . Nebst der
Kirche wird auf dem Platze auch ein Schul - und Pfarrhaus
aufgeführt werden. _ ,

steimauern und on den Strebepfeilern der Stubenthorbostet eine
Sprengung in ausgedehnterem Maße stattfinden , so zwar , daß
zur Vcroollständigung der neu anzulegenden Rampe zum her¬
zoglich Koburg' sch ?« PalaiS nur noch eine Bohmng von Minen
und eine Sprengung gegen Ende der künstigen Woche erforder¬
lich sein dürste ^

^ ^s.

Morgen Abend« soll an t>rn Ba-

-? . ^ S L>. ö ->. ^ 5? , 55
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rt (Nenpflasterungen .) Da sich in der Umgebung
der Franz IoscftKascriien längs dem Postgebäudc da« Erdreich
gesetzt hat und dadurch die TrottoirS uneben geworden sind , so
werden dieselben demnächst einer Umpslasterung unterzogen wer¬
den. Ein weiterer zu Tage liegender Ucbclstand find die
Wasserabläufe nächst diesen Kasernen, welche dem Vernehmen
noch verbessert werden sollen . UeberdieS weiden noch drei
Wasscr-AbzugSkanäle hergestellt. Zwei davon dürften in den
Kaserngraben geleitet und der dritte vor dem Gerold ' schen Hause,
gegenüber der Kaserne, angebracht werden. Auch spricht man
von einer Beschotterung der ungevflasterten Straßcnstrecke längs
dir Hä ser Nr . 1181 und 1182 gegenüber der neuen Rampe
des StubenthorS . Nzch Vollendung der Dcwolirung der Stuben-
thorbaflel -Mauern , welche bis halben Septem ?«! gewärtigt wirb,
soll auch die dortige Fahrbah « rektifizirr u> d neu gepflastert
werden ; die dazu erforderlichen Grantrwürfel liegen bereit» vor,
räthig an Ort und Stelle.

^ ^ z» ? <>̂ s »^ o < ? 7 ^ k <°s <? . So . ^ ^ ^ -. ? z -? ^ ? .

' Stadtverschöneruug . Die au der Kirche am
Hof angeb^ len ^ Äaufshütten von Holz , welche die Pas¬
sage gegen den Schulhof erschweren , sollen dem Vernechmen
nach beseitigt werden , wie dies auch s . Z . bei den Ver«
kausshütten am Peter der Fall gewesen ist.

' Die RenovirungS - Arbeiten in der sogen.
Taufkapevf "? e?" St . Stefansdomes Haien vorgestern be»
gönnen. Nach deren Ausführung , welche circa sechs Wo¬
chen in Anspruch nehmen , wird das im gordischen Style
erbaute Monument für den letztverstorbenen Wiener Erz»
bischof v . Milde daselbst aufgestellt werden . Die Kompo¬
sition und Ausführung der Arbeit durch Schwarzer schließt
sich dem Besten deS in neuerer Zeit Gelieferten an.

> ^ -/ ^ f? ^ Sv » / . v^ , ^ ^ .

' Der Bazar im neuen Bavkgebäude auf der
Freiung wird in prachtvoller Weise ganz nach Pariser Art
ausgestattet . Die Beleuchtung wird glänzend sein und
durch den Bazar überhaupt eine neue Verschönerung der
Residenz geboten.



ich (Straßenpflastcrung .) Die Gemeinden Fünf-
und Sechshans ) werden ihre Hauptstraße mit Würfelsteinen
pflastern. In Folge dieser Straßcnpflasterung stellt sich eine Re-
gulirung der Gumpendorfcr Straße und zwar 36 Klafter inner¬
halb und 46 Klafter außerhalb der Linie , als nothwendtg her¬
aus . Es soll nämlich die Straße daselbst abgegraben , der beim
Ltnicnamte stehende Pseiler kassirt und der Amtsplatz und die
Gumpendorfcr Straße im Anschlüsse an die Fünf - und Sechs-
hauser Hauptstraße gepflastert werden . — Ferner solle» dem¬
nächst die Hcrrngasse in der Josefstadt , die Drcimvhrengasse in
der Rossau , die Thurm - und Adlergasse daselbst , theils neu- ,
thetls umgepflastert und letztere ans 6 Klafter 3 Schuh erwei¬
tert werden. Auch die „ krumme Baumgasse " in der Leopold¬
stadt sammt den Trottoirs und Rinnsalen wird nmgcpflastert
werden. bil jjn »Zum u > NM

ch (D i c n c u c Wasserleitung ) , welche aus dem
dritten Reservoir der Kaiser Ferdinands -Lcitung hergestellt wird,
wird über die Ackergründe ans der Schmelz zur Mariahilferlinie
durch die Müllcrgasse , Gumpendorfcr Hauptstraße und Ktrchen-
gasse bis zum Wienflussc geführt . Der Zweck dieser L.-itung ist
die Ergiebigkeit der Brunnen in der Vorstadt Wieden zu er¬
höhen.

^6 -̂ ,^ /, - ^ , / s>̂ .

ch (Die Nivellirung der Vorstädte ) , welche
über Auftrag ? es h . Ministeriums des Innern vor Kurzem be¬
schlossen wurde, wird noch im Herbste beginnen . Die Arbeiten
nehn« n einen Zeitraum von drei Jahren in Anspruch und wird
die Ausnahme mit größter Genauigkeit durchgeführt.

ch (Für die politisch c G erichtsbeh örde ) , welche
vorgestem in Wirksamkeit trat , wurden die Lokalitäten in dem
Polizeihause in der Sterngasse eingerichtet.

ch (Zur Bastei - D emolirung .) Gestern fand beim
Stubenthor abermals eine Sprengung mit Pulver statt . Drei
mächtige Strebepfeiler werden für künftigen Montag aufgespart
und somit im Laufe der kommenden Woche auf diesem Punkte,
nemlich an der Stubenbastct , die Demolirnngsarbeiten beendet



werden. Unmittelbar darauf wird , wie die „Pr " vernimmt,
trotz der dawidersprechenden Gerüchte, doch die Abtragung des
alten Kärntnerthorcs in Angriff genommen . Wie ver¬
lautet , soll an der Stelle der Brücke vor dem Kärntncrthorc
aus dem zu gewinnenden Schutt und Erdreich in gerader Rich¬
tung zur Elisabethbrücke für daS Fuhrwerk und die Passage
überhaupt ein Damm geführt , auf die Wasscrknnstbastci gegen
das gräflich Kolowrat 'sche Palais zu eine Rampe gezogen und
zum Abschlüsse gegen das neue Kärntnerthor eine Profilmauer
errichtet werden. Das Kärntncrthor ist eines der ältesten
Festungswerke der Residenz und dürste bei der Demolirung
manche Schwierigkeiten durch die Zähigkeit der Mauern darbo¬
ten . — Bei der Aushebung der Grundmauern von der bereits
besprochenen alten Kapelle, welche seinerzeit vor dem Dominika¬
nerkloster aus der Stubcnbastct bestanden hat , wurden Dienstag
die Uebcrrestc von der dekorativen Gewandung einer Statue
ausgegraben . Dieselbe bestand aus Holz , war jedoch mit einer
festen Masse derart überzogen , daß selbst ein Jahrhundertc
lange» Liegen in feuchter Erde die Spuren von blauer Farbe
und vou Vergoldung N 'cht verwischte.

^l ^ «̂ ^ ^ S ^?7 ^ ? ^ 5 2 . s . ^ ^ ^ f .^^

' Die Abtragung de « alten Kärntnertho-
re « steht nahe bevor. Wie verlautet , soll an der Stelle
der Brücke vor dem Kärntnerthore au« dem zu gewinnen¬
den Schutt und Erdreich in gerader Richtung zur Elisa¬
bethbrücke für da « Fuhrwerk und die Passage überhaupt
ein Damm geführt , auf die Wasserkunstbastei gegen da«
gräflich Kolowrat ' sche Palais zu eine Rampe gezogen und
zum Abschlüsse gegen da « neue Kärntnerthor eine Profil¬
mauer errichtet werden . Da « Kärntnerthor ist eine« der
ältesten Festungswerke der Residenz und dürfte bei der
Demolirung manche Schwierigkeiten durch die Zähigkeit der
Mauern darbieten . >Ä ?i >der Aushebung der Grund¬
mauern von der bereit« besprochenen alten Kapelle, welche
seinerzeit vor dem Dominikanerkloster auf der Stubenbastei
bestanden hat , wurden vorgestern die Ueberreste von der
dekorativen Gewandung einer Statue ' «»«gegraben. Die¬
selbe bestand aus Holz , war jedoch mit einer festen Masse
derart überzogen , daß selbst ein Jahrhunderte lange« Liegen
in feuchter Erde die Spuren von blauer Farbe und von
Vergoldung nicht verwischte.

^ -.^ >5-- A »-?5 ^ . '/^ ^ ö^ ^ ^ . ^ V^



'Die Nivellirung der Vorstädte, welche über
Austrag des h . MinisterirkmS de« Inner » ! vor Kurzem be¬
schlossen wurde, wird noch im Herbste beginnen. Die Ar¬
beite « nehmen einen Zeitraum von drei Jahren in An¬
spruch und wird die Ausnahme mit größter Genauigkeit
durchgeführt.

7 ^ ^/ ^ ^ » «^ - S r/ ^ . Ẑ -«V » .

^ (Allee vor dem S t u b e n t h o r .) Bekanntlich
— schreibt die „Pr, " — wurde an Stelle der abgestorbenen
Haselnußbäume zwischen dem ehemaligen Stubenthvr und der
Stubenthorbrücke „ eine Allee " von Kastanie» gesetzt und von
der Brücke bis zum Eisenbahn -Viadukte erst im heurigen Früh¬
jahre eine Reihe von Bäumen gepflanzt. Da jedoch die Passan¬
ten während der heißen Sommertage zu wenig Schutz und
Schatten in dieser Baumreihe fanden , so hat der Gemetnderath
beschlossen, an der genannten Stelle , und zwar von der Woll¬
zeile bis zum Eisenbahn - Viadukte , eine doppelte Reihe von ka¬
nadischen Pappeln anbringen zu lassen , weil tiefe Gattung von
Bäumen einen schnellen Wachsthum entwickelt und durch die
wette Entfaltung ihrer Aeste auch hinlänglichen Schatten gewährt.
Außerdem sollen die Trvttoirs umgepflastert werden.

^/o ^ -,« . ^ j^ ^ ? ^ 5 S . « . e>^ .^ .
^ (Der Hofspitalfond )) schreibt die „Med . Woch ."

welcher von Sr . Majestät zur Erbauung eines neuen Spitales
angewiesen wurde, stammt von Kaiser Ferdinand I . und der
Kaiserin Anna her . Der Stiftbrief wurde im Jahre aus¬
gestellt und verordnet : daß ein großes Gebäude , genannt Hof-
spttal , errichtet werde, welches 80 betagte — 20 arme erwerbs¬
unfähige Menschen, ferner 20 elternlose Mädchen und 40 kranke
fremd« Reisende ausnehmen und verpflegen soll. Die Ausfüh¬
rung dieses Planes kam nie zu Stande , sondern cS wurden
mehrere kleine V crsorgungshäuscr und Spitäler errichtet, die von
den Zinsen des reich dotirten Hofspttalfondes erhalten , und de¬
ren Ueberschuß dem Fonde zugeschlagen wurde . Kaiser Josef II.
hat im Jahre 1782 diese kleine », in der ganzen Stadt zerstreut
liegende» Anstalten ausgehoben, die Fonde eingezogen uud so¬
wohl die SttstplStze als auch den Ueberschnß der Zinsen dem
damals von ihm gegründeten großen k. k. cillgemeinen Kranken¬
hause nebst GebShr -, Findel - und Irrenhaus zugewiesen . Schon
1813 änderte Kaiser Franz I . die Verwendung dieser Summen
und führte sie wieder ihrer ursprünglichen Bestimmung



zu, indem er nur laut Urstiftung die Verpflegung der bestimm¬
un Anzahl von Kranken und Waisen aufrecht hielt, den Ztn-
senüberschuß aber wieder zu kapttolisiren anbefahl . Im Jahre
1847 wurde jedoch die Bettenzahl m den Krankenhäusern aus
diesem Fonde vermehrt . Seitdem wurde auch dem Wiedncr
Spitale zu dessen Erbauung eine bedeutende Summe als Dar¬
lehen vorgeschossen , die Spitäler der barmherzigen Schwestern
unterstützt - c . bis mm der Fond durch Se . Majestät dem edlen
Zwecke der Erbauung eines neuen grvßcn Krankenhauses zuge¬
wendet wurde. Der Hofspttalsfond ist bedeutend und besteht in
Gütern , Häusern , vielen Staatsobligationcn : c . Der Gcsammt-
werth des Hofspitalsondes dürfte mehrere Millionen be-

j tragen . . __________ ^ ,
n ' (Dtc Nivellirnng des Kaiser gartcns ) aufder

Landstraße , auf welchem Grunde das neue Krankenhaus , die
„Rudolsstiftung " , erbaut werden soll , wird dem Vernehmen nach
alsbald vorgenommen werden. Von der Haltergasse aus wird
eine neue Einfahrtsstraße in den Kaisergarten angelegt werden.

A ( Wegen Versicherung der Wienufer bei
Hochwässern ) wird , nach Mitteilung der „Pr " , die Kai¬
mauer , welche nach Kassirung der Wehre in der Vorstadt Mar¬
garethen gezogen wird , Um 60 Klafter verlängert werden. Der
dicsfällige Kostenaufwand beläuft sich auf etwa 47 .S00 fl.

^ ' (Das Artilleriedcpot auf dcrTürkcnschanze)
wird sammt dem dazu gehörigen Grundkomplu veräußert und
die Munition aus daS Steinfeld bei Wiener Neustadt überführt.

^6 "^ . , . S ^ ^ ? ^ 5 5:

Das Straßenpflaster WienS.
I.

tr . Die Geschichte des Wiener Pflaster « steht in innigem
Zusammenhange mit der Geschichte der Entwickelung und Ver¬
besserung der kommunalen Zustande der Residenz. Sowie nun
letztere erst in den letzten Jahrzehenten jene Physiognomie er¬
hielt , welche man von große» Städten unbedingt fordert , so ge¬
hört auch der gute Ruf , den das Wiener Pflaster allerwSrtS
genießt , erst der neuen Zeit an.

Noch vor dem Jahre t78v waren die Vorstädte Wien»
ganz ungcpflastert und nur die inneren Stadtbezirke hattyr ein
Pflaster und ^ war a,rs Thonschicfer, der auS Steinbrüchen der



nächsten Umgebung gewonnen und in ganz unregelmäßigen For¬
men verwendet wurde . Die Straßen erhielten damals auch noch
kein Trottoir , sondern wurden in der ganzen Länge gleichmäßig
gepflastert, denn sie waren damals noch viel enger als gegen¬
wärtig und der Verkehr ein bedeutend geringerer . Ebenso hat¬
ten die Plätze gar kein Pflaster , und nur die durchziehenden
Fahrstraßen waren gepflastert.

Der immer steigende Verkehr forderte aber bessere Kom¬
munikationsmittel und der Wiener Stadtmagistrat war auch von
dem genannten Jahre an darauf bedacht, zur Sicherung der Fuß¬
geher die Fahrwege von den Fußwegen zu scheiden , durch An¬
legung von Trottoirs , zu deren Herstellung regelmäßig behauene
Steine verwendet wurden.

Die Qualität der Steine erwies sich aber im Allgemeinen
als ganz unzureichend und wenig dauerhast und der Stadt¬
magistrat suchte eine zur Pflasterung geeignetere Steingattuug
zu verwenden, zu welchem Zwecke er «inen Preis von IVO Du¬
katen für die Auffindung des tauglichsten Steines in der Nähe
der Residenz ausschrieb.

In Folge dieser Preisausschreibung wurde von einem ge¬
wissen Gehmacher zu Mauthhausen ein Granitbruch aufgedeckt,
und davon Musterstetne nach Wien gesendet. Dieser Stein , ein
schöner, blaugrauer feinkörniger Granit , wurde als der beste an¬
erkannt, und erhielt den ausgesetzten Preis . Damit nun ein
solches Unternehmen , wie die Pflastcrstcinlieserung , nicht schon
im Beginn wegen Mangel an Geldkräften der Privaten in 's
Stocken gerathe , hat der Stadtmagistrat den entdeckten Granit¬
bruch auf eigene Kosten erweitert , und bis zur Vermehrung der
Privatproduzenten auch eine geraume Zeit auf eigene Kosten
bewtrthschastet.

Ein behauener Granitwürfel kostete aber damals t fl.
CM ., was für die damaligen Zettverhältntsse ein großes Hin-
derniß für die Benützung derselben bildete, daher sie auch nur zur
Anlegung des TrottoirS verwendet wurden . Da aber außer¬
dem die Steinbrüche Oberösterrcichs nur im Stande waren , kaum
eine Quantität von 20 .000 solchen Steinen jährlich zu liefern,
so mußte man sich für die - minder wichtigen Gassen der Stadt,
der Steine aus den Brüchen von Wetdlingau und Sievering,
welche beide dem Stadtmagtstrate eigenthümlich gehörten , noch
serner bedienen ; sie wurden aber zu diesem Zwecke behauen.

Die Fahrstraßen , bei welchen besonders die Härte deS
Matertals von Bedeutung ist, wurden zwar zum Theile auch mit
Granitsteinen , aber wegen der Ungeheuern Behauungskosten nur



Stückt ohne alle Bearbeitung und in jeder Form belegt.
Dtrß waren die Anfänge einer besseren Pflasterung , wo

Thonschtefrr und Granit in behauener und unbehauener Form
die Straße bedeckte und welche Zustände bi» gegen da» Jahr
1820 dauerten , von welcher Zeit an eine allgemeine Pflasterung
mit behauenen Granttsteinen und gänzliche ^Beseitigung de»
ThonschieferS angestrebt wurde.

Eine Allerhöchste Entschließung um da» Jahr 1820 , welche
anbefahl , daß sflrmntlichc Hauptstraßen zu den - inten , sowie
auch die GlaciS -Straßen »gepflastert werden sollen, bewirkte eine
größere Thätigkeit und Ausdehnung in der Stetnerzeugung in
Ober -Oesterreich, indem den Produzenten damit Aussicht auf
einen dauernden Absatz ihrer Waare eröffnet, und ihnen die
Möglichkeit an die Hand gegeben wurde , ihre bestehenden Stein¬
brüche angemessener zu erweitern.

In der Zeit vom Jahre 1820 — 1832 wurden demnach
im inner » Stadtbezirke fast alle Straßen mit Granit -TrottoirS
versehen und die Fahrbahnen mit sogenannten gemeinen , d . h.
aus unabgertchteten auS Granit bestehendem Pflaster hergestellt
und der bis dahin verwendete Schieferstetn fast gänzlich
entfernt.

Der Wunsch deS Publikums , auch in den Vorstädten ein
Trottoir zu besitzen , wenn dasselbe nicht mit so bedeutenden
Kosten , wie in der Stadt , verbunden wäre , brachte einen der
Hauptlieferanten von Granitsteinen , Sigmund Kammacher,
auf den Ausweg , Trottotrsteine von einer geringeren Höhe oder
Dicke, als jene für die innere Stadt , zu erzeugen , wodurch die
Herstellungskosten bedeutend vermindert wurden . Er ließ zur
Probe ein Stück eines solchen sogenannten Halbgut -Trottoircs
anfertigen , und diese- AuSkunstSmtttel , welches 40 Prozent der
Kosten ersparte, fand willige Annahme.

Die Verwendung solcher Trottoirsteine wurde allsogleich in
vielen Vorstädten eingeleitet , vorzüglich haben die Gemeinden
Neubau , Mariahilf , St . Ulrich und Schottenscld , gleich in der
ersten Zeit nach Einführung dieser Pflaster -Reform , davon in
großer Ausdehnung Gebrauch gemacht.

So erfreulich aber die allseitigcn Bestrebungen für die
größtmögliche Ausdehnung des Granitpflasters waren , so ent¬
stand nach einer mehr al« zehnjährigen Erfahrung über An¬
wendbarkeit der rauhen Fahrbahnpflasterung von ungesormten
Steinen , dennoch allseitig der Wunsch , daß auch di« Fahrstraßen
mit behauenen  Steinen gepflastert werden möchten.

>5 -



* Gestern hat das Neugebäude der Ra»
tionaldank , dieser stolze , schöne Bau , der seinen Schö¬
pfern zur Ehre gereicht , seine Mauerhöhe erlangt und
wurde das Gerüste an der Stirnseite gegen die Herrngasse
mit Tannenreisern geschmückt. Zu höchst wehte die Fahne
mit den Kaiserfarben, gekreuzt von den Fahnen Baiern»
und des Erzherzogthums Oesterreich . Unter kleineren
Schildern mit den Bauinfignien , Zirkel, Winkelmaß und
Schlegel, sind drei große Tafeln mit Inschriften angebracht.
In der Mitte lesen wir : „ Ein dreimaliges Lebe hoch!
der löblichen Direktion der österreichischen Nationalbank
und ihrem Gouverneur . Zur Rechten : „ Ein Lebe hoch!
dem Architekten Heinrich Ferstl , welcher leitet den Bau,
dem k. k. Hofbaumeister Anton Oetzelt , welcher führet den
Bau . " Links : „ Ein Lebe hoch ! den bürgl . Steinmetz¬
meistern Franz Hauser, A . Wasserburger und dem bürgerl.
Zimmermeister Karl Wisgrill . " Fest gemauert in der Erde,
erhebt sich das Gebäude, verbindet mit dem Anscheine
von eleganter Leichtigkeit doch gewaltige Kraft und ver¬
spricht nach Jahrhunderten noch Zeugniß von uns zu.
geben , t ^ >

' Zur Stadterweiterung . Zur Ableitung der-
Ungeheuern Frequenz und des WagznverkehrS in Scr Kärnt¬
nerstraße, ist , wie man vernimmt, beantragt worden, nach-
Demolirung des neuen Kärntnerth «res und der anstoßen¬
den Häuser, eine direkt», gerade Straße nach dem Mehl¬
markte zu eröffnen , und würde dieselbe nächst dem k. k>. ..
Hofbau- Amte, durch das Bürgerspital in di ^> Klostergasse?
auf den Mehl- oder Neuen-Markt münden. Zur Erwei«
terung der Klostergasse soll ein Theil des fürstlich Schwar-
zenbergischen Palais demolirt werten . Vo» , Seiten , der
Bürgerspitals - Hausverwaltung stehen diesem Projekte. teiu5
Hindernisse entgegen.

" Vermessung der Gla .- is - Räume , AuS
Anlaß der von Sr . Majestät angeordneten Erweiterung der
inneren Stadt Wien ist die Vermessung der Glacis - Räume
durch die k . k . Genersl -Direktion des Grundsteuer- Katasters
eingeleitet und diese nunmehr vollendete Vermessung im
Maßstabe von 1 " zu 20 " reduzirt und lithografirt worden.
Abdrücke davon sind bei der Direktion des Katasters um
den Preis von 5 fl pr . Exemplar zu haben.

Der Bau de « Schul - und Gemeindehau¬
ses am Himmelpfortgrund erfordert einen Gesammtkosten-
betrag von 49 . 174 fl. W kr . , welcher in der letzten
Sitzung des Gemeinderathes genehmigt wurde. ^

^ . ^ L^ / . -5'̂



(Sechs Kastellthür meam rechten Donau¬
ufer .) Die Vorarbeiten zu dem Bau der projcktirten sechs
Kastcllthürme am rechten Dvnauufcr im Halbkreise der Stadt
Wien wurden so eben in Augriff genommen , schreibt man der
„A . A. Z ." aus Wien . Die Endpunkte bilden die Cttadelle
am Laaberge nächst dem Arsenal und das Fort an den Böschun¬
gen des Kahlengebirges . Da später auch der Bau einer soliden
Brücke über die Donau am Tabor vorgenommen werden soll,
so wird der Uebergang niit zwei Brückenköpfen gedeckt werden.

^s ^ - , , «' H^ . ^ -ST-^v^
"cht: (Die Angabe der „Allg . Z ." ) über den Bau der

projcktirten sechs Kastcllthürme am rechten Dvnauufcr um Wien,
die auch in alle Wiener Blätter übergegangen ist, wird von der
„Mil . Z ." als ganz unrichtig bezeichnet , da an maßgeben¬
der Stelle weder ei» Plan für derlei Befestigungen gefaßt noch
in Angriff genommen worden ist.

^v ? ? ^ / . >^ . «̂ ^? .̂ —

* Die Kosten derDemolirungder Rothen»
thurmbastei und des StubenthoreS wurden von Seite de»
Aerars zum Theile durch den Erlös sür das gewonnene
und im Licitationswege verkaufte Baumateriale gedeckt , '
zum Theile aus dem Baufonde bestritten, welcher aus dem
Erlös der verkauften Bauplätze auf den Glacisgründen
nächst dem Fischerthore gebildet wurde, so daß das Aerar
durch die Kosten der Demolirung bis jetzt nicht belastet
erscheint.

1 Sprengung . Am Freitag Abend nach 7 Uhr
wurde eine Sprengung am Stubenthore vorgenommen; die
Bohrlöcher waren mit Schießbaumwolle geladen und thate»
die gewünschte Wirkung ; dennoch ist diese Sprengung nicht
die Utzte, wie von einigen Seiten behauptet wurde , denn
die MineurS arbeiten wieder rüstig an neuen Bohrlöchern,
und es dürfte die nächste Sprengung in der Mitte der
nächsten Woche stattfinden. ^ ^_

>p? S ^ o . / e.^ .^ ^ ^ ? .



Das Straßenpflaster Wiens.
Il7 ^ >) 5 ^ ^ s/

Der schon genannte Stetnlieferant Sigmund K a m m a ch e r
erbot sich im Jahre 1832 , die Pflasterung der Fahrstraßen mit
Granit w ü r f e l n um einen nicht sehr hohen Preis auszufüh¬
ren , und leistete auf zwei dazu angewiesenen Straßenstrecken die
verlangte Probe in so günstiger Weise , daß die hohe Staats¬
verwaltung vom Jahre 1834 an die Anwendung deS Grcmit-
Würfelsteincs bei allen Pflasterungen innerhalb der Linien ver¬
ordnete.

Erst von dieser Zeit an wurden alle Pflasterungen durch¬
gängig nur mit regelrechten Granit würfeln hergestellt und
zwar mit Würfeln von zweierlei Form , nämlich von größeren
für die Trottotr - und von kleineren für die Straßenpflasterung.

In finanzieller Hinsicht hoffte man auf den Vortheil , daß
die kubischen Steine sechsmal umgelegt werden können, also die
Dauer eines solchen Gesteins auf 12V Jahre sich beziffern
würde ; diese Hoffnung hat sich aber nicht realisirt , da mit der
Abnützung der einen Fläckc auch die daranstoßendcn 4 Seiten¬
flächen ihre Regelmäßigkeit verlieren und nur eine Seite , die
der abgenützte» entgegengesetzte unbeschädigt erhalten bleibt,
daher ein solcher Stein nnr einmal zu einer Neupflasterung um¬
gelegt werden kann.

Die Regelmäßigkeit der Pflastersteine erforderte nun anch
eine neue Pflastcruugsmethode . Es wurde nun der durch längeres
Befahren kompakt gewordene Grund nicht mehr aufgelockert , wie
dieß früher geschehen mußte , um die größeren nnd kleineren
Steine höher oder tiefer zu legen, sondern geebnet und zusam¬
mengestoßen, um der Bettung das möglichst ähnliche Profil zu
geben. Die Fuge» zwischen den Würfeln in der Breite von 6
bis 7 Linien wurden , wie dieß jetzt noch geschieht , nicht mit
Sand , sondern mit Mcmerschütt ausgefüllt , um die Steine un¬
tereinander gleichsam zu verbinden . Doch bezweckte man damit
nicht die gewünschte Festigkrit und cS wnrden mehrere Versuche
angestellt , ein ganz vollkommenes Pflaster herzustellen ; aber
sämmliche Versuche mißglückten. Bei einer Strecke deS Pflasters
der Martahtlfer -Hauptraße wurden im Jahre 1840 die Fugen
zwischen den Steinen mit einem eigens bereiteten Cemente und
in der Klostergasse in der Stadt im Jahre 1839 mit Asphalt
ausgegossen. Die ungünstigen Resultate jedoch konnten diese
Methoden nicht anempfehlen.



Was die Würfelsteine selbst betrifft , so war die unzurei¬
chende Erzeugung derselben lange ein große» Hinderniß cineS
ausgedehnten Gebrauches derselben. Im Jahre 1834 konnten
kaum S0 .00V Stücke gewonnen werden und im Jahre 1842
nicht über 70 .000 , während gegenwärtig die Residenz jährlich
an anderthalb Millionen Würfeln verbraucht. Ungeachtet dieser
ungeheuren Konsumtion sind in den Vorstädten ungefähr noch
260000 Quadratklafter ungepflastert , deren Pflasterung gegen
20,000 .000 Würfeln erfordern würden.

Die Kosten dieses Pflasters erreichen selbstverständlich eine
sehr hohe Summe . Abgesehen von der Zeit , wo noch ein Trot-
toirstetn 1 fl . kostete , würde jetzt noch ein vom Steinmetz auf
allen 6 Seiten glatt behaltener Würfel auf 1 fl . 24 kr . und
eine Quadratklaster auf 140 fl , zu stehen kommen; dagegen
werden aber nun Würfel vom Steinbrecher bearbeitet , verwendet,
wovon ein Stuck nur 10 kr, und eine Quadratklaster nur 18fl.
kostet. Die scimmtlichcn Kosten der Steine belaufen sich auf
die namhafte Summe von über vier Millionen Gulden.

Mit der Einführung der Granitpflastcrung sind zugleich
auch sehr zweckmäßige Ntveau -Regulirungen der Straßen und
Plätze, hauptsächlich in der tnnern Stadt vorgenommen worden,
wie z. B . in der Rothcnthurmstraße , Wollzeile, auf der Freiung
,c. , sowie in neuerer Zeit bei Gelegenheit der Umpflasterung auf
dem Stefans - und Dominikanerplatz und jüngstens auf dem
Frcmz -JoscfS -Ouat , Mit der Stadterweiterung haben wir zu¬
gleich eine sehr durchgreifende und ebenso nothwendige Nivcan-
Regultrung auch sämmtlicher Vorstädte in Aussicht , welche um
so dringender ist, als der stets mehr steigende Verkehr die zahl¬
reichen Unebenheiten immer fühlbarer macht.

Bemcrkenswerth ist, daß nicht sämmtltche Straßen Wiens
der Kommnnc angehören , sondern es gibt auch viele ärartaltsche
Straßen , die keinen unbedeutenden Thetl des Wiener Straßen¬
netze» ausmachen und die um so wichtiger sind , indem zu den¬
selben vorzüglich die zu den Linien führenden Hauptstraße ge¬
hören. Sie bilden eine Gesammtlänge von nicht weniger als
4 Meilen und find folgende : Die von der Augartenbrücke um
die Glacis führende Esplanadcstraßc bis zur FerdinandSbrückc;
die Hauptstraße an der Laimgrube unb die Marialnlfcr Haupt¬
straße ; die alte Wiedner Hauptstraße und MatzleiuSdorfer
Hauptstraße ; die Favoriccnstraße ; die Straße vor dem ehemali¬
gen Stubenthor bis zum k. k. Militär - Jnvalidenhaus auf
der Landstraße ; die Weißgärber Hauptsteaßc ; die Fr -mzenS-
brückengasse bis zum Praterstern und die Verlängerung der¬
selben bis zur Taborlinte ; die Taborstraße und endlich die
Augarteustraßc.



SS.

Einen beträchtlichen Anstoß zur Verschönerung des Weener
Pflasters haben seiner Zeit die ärarialischen Straßen gegeben,
indem sie in den Vorstädten die ersten waren , welche eine Pfla¬
sterung mit Granitwürfelstetnen erhielten ; doch ist nicht zu leug¬
nen , daß eine doppelte Verwaltung deS Wiener Straßen - Netzes
mit manchen Unzukömmlichkeiten verbunden ist, und dürfte viel¬
leicht mit der Neugestaltung Wiens eine Fusion der kommunalen
und ärarialischen Straßen zu erwarten sein.

chp (Zur Bastei - Demolirung .) Morgen wird die
letzte Sprengung an den Mauer » der Stubeiichorbastet vor¬
genommen und werden gleichzeitig die Demolirungsarbeiten an
diesem Punkte der Basteten vollendet werden , welche wegen der
zähen Wtderlagsmaucrn des Theres volle zehn Wochen in An¬
spruch genommen haben . Die alte Bastcimaucr nächst dem Do¬
minikanerkloster ist der Rampenlinie entlang gleichfalls abgetra¬
gen und nur ein Theil vom nördlichen Eck des '' Stubcnthurmes
ragt aus dem daselbst noch bestehenden Erdwalle he . vor. Die
Klostermaucr wurde vorsichtshalber gestützt und wird mit Schlie¬
ßen versehen werden ; nicht etwa , daß sie durch die Sprengung
gelitten , sondern aus dem Grunde , damit sie nach Abtragung
des Eckpfeilers vom ehemaligen Stubenthurmc , an den sie sich
gelehnt, keinen Schaden erleide. Zwischen der Klostermancr und
der Bastei war ein schmales Gcirtchen, welches größtenthcils zur
rechten Rampe mit verwendet wurde . Im Gärtchen , so berich¬
tet die „Pr/ , standen drei alte Nußbäume , vollauf mit Früch¬
ten behängen . Lange schon sahen die dort verwendeten Slova-
ken mit gierigen Blicken nach der beliebten grünen Frucht »nd
konnten den Augenblick nicht erwarten , wann sie umgestürzt wür¬
den. Kaum wurden die Seile an den Bäumen gezogen und
dieselben zur Hälfte geneigt, so war keine Frucht mehr daran zu
sehen . Die Bä me selbst waren bereits ftrt längerer Zeit an
Tischler verkaust. _

/S . ^ ^ ^ ' <̂ Ä' .

* Die neuerbaute Lerchenfelder Kirche wird
jedenfalls im Jahre 1859 ihrer Bestimmung übergeben
werden können , indem die innere Ausschmückung,, , um die
es sich noch handelt , im Laufe des gegenwärtigen Sommer«
sehr bedeutende Fortschritte gemacht hat.

' Der Dombau - Verein , welcher anläßlich der
begonnenen Restauration der St . Stefans Domkirche ge»
bildet werden soll , wird dem Bernehmen nach mit Neujahr
seine Wirksamkeit beginnen. ..

5 ^ ^ . . o^ " ^ . <K5? .



Die Ausste lung der Grundpläne zur Stadter-
weiterung wird nach cer Rückkehr de « Herrn Minister Bs-
ron v . Bach von seinc Urlaubsreise erfolgen.

' Die Minensi rengun g, welche vorgestern Abend«
«am Stubenthore stattfmd, war von dem günstigsten Erfolge
begleitet. __

/ ^ S^ A -^zt-^ ^ ?
" ' Durch die Eröffnung der neuen Schott ^nftlder-

linie bestehen derzeit 14 Linienausgänge , und zwar : Die
Taboi - , Erdbergcr- , St . Marier - , Belvedere- , Favorit-
ten- , Matzleinsdorfer- , Gaudenzdorfer- , Gumpendorfer- ,
Mariahilfer - , Lerchenselder - , Hernalser- , Währingcr - und
Nußdorferlinie.

Der Bau der Kirche in Alt -Ler¬
chenfeld,

sowie die inneren Ausschmückungen sind nunmehr so weit
vorgeschritten, daß der Beschauer sich ein Bild von diesem
Prachtbau nach seiner Vollendung machen kann. Die Kirche
ist im geschmackvollen alt - florentinischen Style errichtet.
Der Bauplan ist von dem bereits leider schon verstorbenen
jungen Architekten Herrn Müller entworfen, während der
Bau von Herrn Sitte geleitet worden ist . Sowohl der
äußere Bau wie da« Innere zeigt von vielem ästhetischen
Geschmack, und die Kirche dürfte eine der schönsten Wiens
werden . , iövsi ^lz ^ ,ckui SpiD

Die beiden Seitenschiffe wie das Hauptschiff werden
von Sandsteinpfeilern getragen, deren Kapitale im korin¬
thischen Style . angefertigt find . Diese recht kunstvoll an¬
gefertigten Sandsteinpfeiler find vom Steinmetzmeister Hrn.
Wasserburger ausgeführt . Die Fresko - Malereien werden

,von den größten Künstlern Wiens , den Herrn Kuppelwie-
ser . Führich, Blase , Mayer , Engert , Schümann » , Binder
und Schulz ausgeführt , während die anderen Verzierungen,
Schablonen u . s. w . von dem Italiener Herrn Jzzelle an¬
fertigt werden.

Die Fresko Malereien in der Vorhalle « erden von
Herrn Prof . Binder angefertigt , welcher dem Ganzen die
Schöpfungsgeschichtezu Grunde gelegt hat . Reich vergol¬
dete , an den Wänden hinaufgehende. ^ iiy, ^orinthischen Style
errichtete Pfeiler bilden an der Decke mehrere kuppelartige
Flächen, auf welchen auf blauem Grunde weiße Engel und
Thiergestalten fich befinden. Auf der an der Thüre be-



findlichen Wand zur linken Seite scheidet Gott das Licht
von der Finsterniß und bildet die Sonne und die Sterne,
während er auf der rechten Seite die Gräser , Bäume :c.
schafft . Auf der Seitenwand recht« schafft Gott da « Fir¬
mament und theilt die Gewässer, welche unter dem Fiima-
mente waren , und auf der linken Seite ruft der Schöpfer
die kriechenden Thiere und Vögel hervor. Auf der rechten
Seite befinde » fich außerdem die ersten Menschen im Pa¬
radiese, während aus der linken Seite der Sündenfall ab¬
gebildet ist . Aus der der Thüre gegenüber liegenden Wand
auf der rechten Seite scheidet Gott da» Licht von der Fin¬
sterniß , da« Gute von dem Bösen, während er auf der
linken Seite den Menschen schafft . Ueber -der Thüre fitzt
Gott mit seinen guten Geschöpfen , den Engeln . Unter
den Gemälden find die Wände mit geschmackvollen Scha¬
blonen geschmückt.

Sowohl die Wahl der Farben , wie auch die ganze
Ausführung dieser Gemälde zeigen von vielem Kunstsinn
und ästhetischem Geschmack, und dieselben dürften die Auf¬
merksamkeit jede « Gebildeten auf fich ziehen.

^ -^ .^ „ ^ ^

cht: (Ein Hoffnungsschimmer .) Die „Pr / bringt
folgendes Wort des Trostes : Der Platz vor dem Gebäude der
Donau - Dampfschisfahrt - Gcsellschaft unter den
Wcißgärbern , welcher erst durch diesen Bau neu geschaffen
und rcgnlirt wurde , wird nebst der am Ufer sich hinziehenden
Straße neu gepflastert und öcr Gesellschaft die Auslagen zurück-
vergütct werden , welche sie für die Pflasterung auf städtischem
Grunde verwendet hat . Die Wohlthat dieser Anordnung auf
dem genannten Platze wird man erst in einigen Wochen fühlen,
wen» das Thauwetter die Straßen und Wege unter den Wetß-
gärbcru auf „halbe Passirung " gesetzt haben wird.

H (D < r SukuustS - Svcrl .) Am 23 . September wer¬
den die Lokalitäten des alten „ Spcrl " geschlossen und von dem
Etgenthümer Herrn Franz Daum neu hergerichtet werden. Ob
durch die Absperrung des Belusttgungsortes auch der seit mehr
als 60 Jahren bestehende Durchgang in die kleine Ankcrgasse ge¬
schlossen wird , ist eine andere Frage.

vN .^ ,^ ^?, /H^ -^ F^v.



(Ein Kastell .) Auf dcr Anhöhe von Rorh - Nensiedl
außerhalb der Havoritcnlinie , rechts von der Acrarialstraße , wurde
der Bau eines großartigen Kastellthunnes in Angriff genommen.
Das Matertal zu den Grundmauern , die zum Oberbau erfor¬
derlichen Quadersteine , dann nicht weniger als eine Million Stück
Ziegel , wurden bereits vertragsmäßig zur Stelle gebracht. Nach
der Anlage dürste es ein wahrer Musterbau werden , und zwar
sowohl in der Konzeption, als in der Ausführung , und vor allem
in seiner fortifikatorischen Bedeutung . An der Baustelle hat sich
bereits eine » eine Arbeiter -Kolonie angesiedelt. In einer Bau¬
hütte werden auch Speisen und Getränke verabreicht. Das
Werk soll innerhalb zwei Jahren beendet werden. -

^ts, ^ -^ - ^ . V-
chsiti -. (Dte U eberfuhr bei den Wetßgärbern .)

Mit der Verlegung des Landungsplatzes für die Lokaldampfer
von dcr Leopoldstadt auf das rechte Ufer des DonaukanaleS vor
dem Gebäude der Donaudampfschifffahrtsgesellschaft unter den
Weißgärbern wird die eben dort verkehrende Ucbersuhr unmög¬
lich und dieselbe wird gegenwärtig um mehrere Klafter auf¬
wärts verlegt . Die Verlegung deS Landungsplatzes soll am
4 . Oktober geschehen,

s ^ --, ^ ^ f . ^ .^ ^ / ^ ^ «5>5^ 7

' Erzherzog Karl Monument . Die Arbeiten
an dem großen monumentalen Werke , dem Standbilde
Erzherzogs Karl , schreiten so rasch vorwärts , daß . nachdem
der Sockclbau bis zum Dezember vollendet sein wird, der
Transport der Statue aus dem Alelier des Künstlers
aus dm Burgplatz gleichfalls in diesem Monate begin¬
nen wird.

. »/ ^ ^ «L^ e? .

' Die Bauarbeiten an dem neuen Kreditanstalts¬
gebäude schreiten mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit
vorwärts . In dem Trakte am Hof erhält das Gebäude
zwei Kellergeschoß ? , 1 Erdgeschoß und 4 Stockwerke , die
nahezu vollendet find . Im tiefen Graben kommt noch ein
Halbstock dazu und auch hier find die Arbeiten bis zum
letzten Stockwerke vorgerückt.

^ ? s ^ > . 5s . ^ S, -? 7^ 5^ .



* Häuser in Wien . Von den 8793 Häusern
"Wiens sind 300 öffentlichen und Staatszwecken gewidmet;

600 befinden sich im Besitze des h . Adels , 2000 im Be¬
sitze von Rentiers , 4800 im Besitze von Gewerbs - und
Handelsleuten , 109 « im Besitze von Familien , Erben,
Beamten , Privatpersonen u , dgl . Die Zahl der Hausbe¬
sitzerinnen ist beinahe ebenso groß als jene der Haus¬
besitzer. ^ >

^ ^ ^7 t5V/?

Das Bauen - für die Ewigkeit ."
I>r . Bereits beginnt sich hie und da in den verschiedenen

Vorstädten die emsigste Baulust wieder zu regen ; man nimmt
sich nicht Zeit , alle Begünstigungen und erleichternden Ver¬
fügungen abzuwarten , mit welchen die Regierung den Bau¬
unternehmern unter die Arme zu greifen gedenkt. Es entstehen
wieder riesige Zinshäuser , deren Hauptanlage „für die Ewigkeit"
berechnet ist, wenn auch in der Ausführung und den einzelnen
Thcilcn so mancherlei mit unterlaufe » mag , was dem Zahn der
Zeit eine leicht verwundbare Stelle bietet . Zum Theil bedingen
die noch zur Stunde bestehenden Bauordnungen eine solche So¬
lidität im Grundplane , zum Thetle entspringt diese Bauweise
aus einem bei uns allgemein herrschenden Vorurthcile , daß ein
möglichst dauerhafter und solider Bau zugleich der verhält¬
nismäßig billigste sei. Man wendet auf die bürgerliche
Architektur den im gewöhnlichen Alltagsleben allerdings erprobt
richtigen Satz an , daß reelle Waare und Arbeit bei höherem
Preise immer noch weit billiger sei, als schlechte und bringt so
Gesetze zur Geltung , welche nur bei Gegenständen , die schnell
abgenützt werden, wie ein Kleidungsstück oder ein Hansgcrätb,
sich als unfehlbar erweisen. So ist es zum Beispiele vortheil-
hafter , um dreißig Gulden einen guten Rock z » kaufen , welcher
zwei Jahre aushält , als um zwanzig Gulden einen , der nur
ein Jahr dauert ; rechnen wir die Zinsen des bei dem letzteren
Handel ursprünglich erübrigten Zehners zu einem Gulden , so
stellt sich doch nach Ablauf der zwei Jahre bei den beiden billi¬
gen Röcken ein Verlust von einem Gulden heraus , welche man
beim Ankaufe eines RockeS um dreißig Gulden sich erspart haben
würde . Ganz anders verhält es sich bei Gegenständen von einer
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Dauer von vielen Jahrzehnten ; bei diesen decken sehr
häufig die Zinsen und ZinscSzinscn der bei der Erwerbung eines
billigeren , wenn auch weniger soliden , anstatt eines thcucren
und dauerhafteren Gegenstandes ersparten Summe die Reparatur
und Erneuerungskosten , welche die schlechtere,Qualität früher
nothwendig macht.

Bei Bauanlagen zeigt sich diese — bei uns leider noch
nicht allgemein genug erkannte — Wahrheit in ganz auffallen¬
der Weise ; ein Beispiel wird diese unsere Behauptung Jeder¬
mann einleuchtend verständlich machen. Zwei Familienväter —
wir wollen sie Meter nnd Schmtd nennen — haben jeder
40 .000 fl . geerbt und bauen mit diesem Oelde auf einem und
demselben Vorstadt -Grunde jeder für seine Rechnung ein HauS
von mittlerer Größe mit etlichen Geschästslokalttäten und bei¬
läufig einem Dutzend Wohnungen . Meier , ein spekulativer Kopf,
baut so billig , wie möglich ; er bekümmert sich nicht
darum , daß seine Enkel das Haus wieder, weil eS baufällig ge¬
worden einreißen und von Grund n ' lf neu errichten müssen.
Bei diesem Sparsvsteme gelingt es ihm, de» ? an um 30 000 fl.
zu vollenden. Schmid , eine solide Natur , baut „ für die
Ewigkeit ;" sein Haus soll ein sür Generationen ausdauern¬
des Familiencigcnthum werden und bleiben. Er muß daher auf
dasselbe um 10 .000 fl . mehr verwenden als sein Nachbar Meier;
es kostet ihn sein ganze» Erbe die vollen 40 .000 fl . — dafür
ist es halt „ für die Ewigkeit. " Meter und seine Erben wisse» ,
daß ihr Haus » ach zwei Menschcnaltcrn (ein Menschenalter
rechnet man zu 32 Jahren ) wieder neu aufgeführt werden muß
und suchen zu dem Zwecke die bei der ersten Anlage ersparten
10 .000 fl . zu vermehren, Hie legen dieselbe » zu ö pEt . an
und kapiralisiren die Zinsen immer wieder ; nach 16 Jahren
haben sie 20 .000 fl . die vermehren sich in den nächsten 16 Jah¬
ren zu 40 .000 fl . nach Ablai f des 48 . Jahre » sind aus den
beim Baue ersparten 10,000 bereits 80 .000 fl . geworden und
nach 64 Jahrrn in dein Zcilpunktc in welchem das Haus neu-
gebant werden soll 160 .000 fl . , sage mit Worten einmal
hundert fcchzigtaufend Gulden . Nehmen wir nun
an , daS sich in diesen 64 Jahren die Arbeitslöhne und >er
Preis des Baumatertalcs . verdoppelt haben, so hätten die Meiert
schcn Erben 60 .000 fl . auf den Neubau zu verwenden ; dann
besitzen sie aber ein modernes , den Bedürfnissen und Anforde¬
rungen ihrer Zeit entsprechendes HauS , nebst baaren 100 .000 fl.
während die Schmtd ' schen Erben nichts haben als ihr altväte-
rischeS, freilich noch in recht gutem Zustande befindliches Haus.



AuS diesem Beispiele wird es unseren geehrten Lesern
klar werden , was wir unter den Nachthetlen dcS kostspieligen
Bauens „für die Ewigkeit" verstehen ; sie können die aus dem¬
selben entspringende Lehre in ihrer ganzen Ausdehnung aus alle
bürgerlichen Bauten anwenden und werden dann finden,
daß bei unS Millionen als todtes Kapital in derartigen An¬
lagen „für die Ewigkeit" vergraben werden , während bei unter¬
nehmenden Völkern, so ui . lcr anderen in ^ ng> ,,d und Nord¬
amerika, diese Summen dem Handel und Verkehre zu gute kom¬
men . Dort werden die gewöhnlichen Häuser alle billig und mit
der Uebcrzcuguug aufgeführt , daß es kein großer Schaden s . i,
wenn man nach 60 — 80 Jahre » daS wo hl seil errichtete
Gebäude wieder wegen Altersschwäche einreißen mnß,

s ^ . s - . ^ - ^ ' ^ L^

* Das neue Wiener Bürger - Versorgungs¬
haus ist für 600 Pfründner berechnet . Die Front ge-

"gm ? ie Nußdorferlinie erhält drei Stockwerke und ist im
Renaisssnceflyle gehalten , während die beiden Seitenflügel
einfache Gebäude mit zwei Stockwerken formiren. Eine
Kapelle wird den mittleren Hofraum einnehmen und eine
solche Lage erhalten , daß auch die Kranken an « dem ersten
und zweiten Stockwerke den Gottesdienst anhören können.
Die Arbeiten müssen im kommenden Jahre der Hauptsache
nach beendet sein , so daß zu Michaeli 18S0 . somit erst in
zwei Jahren die Psründner das alte B -rsorgungshau « zu
St . Marr mit dem neuen in der Währingergasse vertau¬
schen können.

^ Preisausschreiben . Die kais , leopold - karol.
Akademie der Naturforscher hat einen der fürstlich Demi»
doff ' schen Preise im Betrage von 500 Thaler » dem Besten
durch Baurisse nebst Kostenüberschlag unterstützten Plane
sür eine den Anforderungen der Seelenheilkunde entspre¬
chende Irrenanstalt , die 150 bis 200 heilbare Geisteskranke
aufnehmen kann , bestimmt . Als Termin der Einsendung ist
der l3 . Juli l859 vorgeschrieben , die Zuerkennung des
Preises erfolgt am 18 . September desselben Jahres.

- -^--̂ .̂ ^ ? ? . .^ ^



' Bei derDemolirung de « Stube « tho-
r e « wurdt«, wie s. Z . erwähnt , die Grundsesten einer
Kapelle bloß gelegt. Wie e« sich nun zeigt , war diese
Kapelle ein Eigenthum der Tempelritter , und wurde von
Leopold dem Glorreiche» nach seiner Rückkehr von dem
Kreuuuge erbaut . ^ .

Das neue Krankenhau « in Wien . Wie die
„Zeitschrist der k , k. Gesellschaft der Aerzte in Wien " ver¬
nimmt , sind die Behelfe , welche an die Konkurrenten sür
den Bauplan des neuen Krankenhauses werden verabfolgt
werden , bereits im Entwürfe fertig und fand bereits die
Bcrathung über da« Bauprogramm durch eine Kommission
bei dem k . ! . Ministerium des Innern statt , so daß die
Kundmachung der Konkursausschreibung schon in den nach»
sten Tagen erfolgen wird.

A >̂ -i^ ^ « « »»»^ .'^ ^ ^ ^ g.

' Brückenbau . Wie eS heißt, wurde das Pro¬
jekt sür den Bau einer neuer. Brücke aus Stein am Tabor
wieder in Verhandlung genommen , und soll der Bau gleich¬
zeitig mit jenem der zum Theile bereits in Angriff genom¬
menen Kastellthürme ausgeführt werden.

^Bauten , Ein hiesiger Kapitalist , dem Wien schon
einige schöne Gebäude verdankt , hat die Abficht, den sog.
Bischofstadel auf der neuen Wieden anzukaufen, und zu
einem großen^ inshaüse umzubauen. Das großartige Ge¬
bäude würde zwei Gassenfronten mit 60 Fenstern bilden.

S «, , ^ o . ^ -^ H^

- Der Kastellthurm bei Rothneun ed l . Di«
. .Mil . Ztg . " erklärt die Nachricht der . Oest. Ztg, " . daß
auf der Anhöhe von Rothneufiedl außerhalb der Favorite»-
linie rechts von der Aerarialstraße der Bau eine « großar¬
tigen Kastellthürme« bereits in Angriff genommen worden
fei , sowie , daß das Material zu den Grundmauern , die
zum Oberbaue erforderlichen Quadersteine und nicht weni¬
ger als eine Million Ziegel bereit« vertragsmäßig zur
Hast gebracht sei , und das Werk innerhalb zweier Jahre
beendet werden soll , als in das Reich der Märchen gehö¬
rend. Ein Korresvqndent der „ A . Z . " dagegen berichtet,
wie er mit eigenen Augen gesehen habe , daß der
Bau de« Thurmes in den gigantischen Dimensionen m
Angriff genommen wurde.

^i6 ^ .^ 5?> A5-. ^ ^ «̂ -Z-̂



' Neubauten . Für den Bau von drei Häusern,
welcher im Frühjahre auf dem sortifikat, Baugrunde vor
dem Fischerthore beginnt , werden so eben die Baupläne
angefertigt.

" Badeanstalt . Wegen Errichtung einer großar«
tigen Badeanstalt in der Nähe der Alservoritadt sind Ver¬
handlungen im Zuge . ._ ^.

^ <s ^ . s ^ s> .

^ (Doch kein Kastcllthurm .) Wie mitgetheilt , hatte
ein Korresp. der „ A . Z . " die Nachrichtgebracht, es werden um Wien
herum sechs Kastelle erbaut werden ; die Nachricht war von der
„Mil . Zeit ." widerlegt worden. Einige Tage daraus meldete die
„Oe , Z " , es sei außerhalb der Favoritenltnie der Bau eines
Kastellthurmes in Angriff genommen worden . In Erwiderung
darauf lesen wir in der „Mtl . Z ." :

„Einige Tage nach der von uns gebrachten Nachricht, daß
von angeblichen Befestigungen um Wien keine Rede sei,
berichteten die „Oesterreichische und die Allg. Zeitz " erneuert:
„daß auf der Anhöhe von Roth - Neusiedl außerhalb der Favo-
ritenlinte , rechts von der Aerarialstraße der Bau eines großarti¬
gen Kastellthurmes bereits in Angriff genommen worden sei.
Das Material zu den Grundmauern , die zum Oberbau ersor-
deUichcn Quadersteine und nicht weniger als eine Million Zie¬
gel wurden bereits vertragsmäßig zur Stelle gebracht. Das
Werk soll innerhalb zweier Jahre beendet werden."

Die Fassung dieser Notiz ist so bestimmt gegeben , daß an
der Wahrheit des Gegenstandes kein Zweifel möglich scheint,
und doch müssen wir nochmals auf das Bestimmteste erklären,
daß der Bau dieses angeblichen Kastellthurmes gleichfalls in das
Reich der Märchen gehört , und daß die „Oesterr . Ztg ." mystl-
fizirr wurde, wenn sie sagt, das Materiale sei bereits zur Stelle
gebracht » . : c ."

chji t,-. (Thurmbau .) Der Thurmbau an der Kirch-
zu Maria Treu in der Josefstadt geht so rasch vorwärts , daß
der Aufbau des einen Thurmcs bei günstiger Witterung schon
in der nächsten Woche beendigt sein wird . Die Anfrüftung am
zweiten Thurm ist gestern bereits vollendet worden ; mit der
Abtragung deS Daches und mit dem Weiterbau wird eben be¬
gonnen . F

> -» ^ >-



* Das neue Bankgebäude auf der Freiung wird
mit 10 . Oktober bezogen und seiner Bestimmung übergeben
werden . ^ , ^ ._

L^ . - .» s.

1^ (Der Bau d es Kr c d it - Allst alt - G eb ä u d e s)
am Hof , dessen Füiidirung zum Theil in den letzten Monaten
des vorigen Jahres begonnen, ist in diesem Jahre bis zur Glei¬
chen des 4 . Stockes und zur Aufstellung des Dachstuhls vorge¬
schritten . Aus diesem Anlasse brachten die bei dem Baue be¬
schäftigten Arbeiter nach herkömmlicher Dekorirnng der Gerüstung
mit Tannen -Reisig, Fahnen und Emblemen ein Lebehoch sowohl
der Kredit -Anstalt als den Architekten , Bau -, Zimmer - und
Steinmetz -Metstern dar . Das in so kurzer Zeit ausgeführte
Gebäude soll dem Vernehmni nach bis zum Fmhsahre des
Jahres 1860 zur Benützung Übergaben werden Der Bau wird
nach dem Plan des Herrn Architekten Franz Fröhlich , welcher
bekanntlich bei der öffentlichen Konkurrenz den ersten Preis sc¬
hielt , und unter dessen Leitung durch den k. k. Hofbaumctster
Herrn Anton Oelzelt ausgeführt . Da die Anlage des Gebäu¬
des bedeutend größer ist als es die Bedürfnisse der Kredit - An¬
stalt erfordern, so ist die innere Einrhcilung in der Art ge¬
troffen, daß die Anstalts -Lvkalitätcn im Erdgeschosse so wie im
ersten und zweiten Stocke zweckmäßig untergebracht sind , wäh¬
rend die übrigen Stockwerke vermicthbare Wohnungen enthalten
Außerdem sind noch in den Gassensrontc» im Erdgeschosse Vcr-
kaussgcwölbe mit rückwärtigen Magazinen angelegt.

^ «^ -^ ^ ^ 2^ ? ^ ^

A tr . (Ucber den angeblichen Kastcllthurm)
vor der Favontenlinic b-richtet uns ein Augenzeuge - Auf der
Straße gegen Rothncusiedl befindet sich das in der „Allgemei¬
nen Zeitung"  zwetm .il aufgetauchte und auch von der „Oester-
reichischcn Zeitung " beschriebene , von der „Militär -Zettung " da¬
gegen zweimal dementirte Kastell in — Wirklichkeit und zwar
nicht etwa erst in Angriff genommen , sondern beinahe schon
vollendet. Dasselbe ist ein stockhohes Gebäude von mittlerer
Größe , oben mit Zinnen und Schußlöchern versehen, aus Zie-
gcln erbaut , ohne Mörtelanwurf und fleht bezüglich der Bauart
dem Arsenal nicht unähnlich . Verfügt man sich aber von der
Aerarialstraße etwas näher zum Gebäude , so verliert dieses fast
vollstättdiii seinen militärischen Charakter . Die Schußlöcher sind



— vermauert und erweisen sich einfach als — architektonische
Verzierung ; die Zinnen sind bestimmt, dereinst Außenwände für
— Dachwohnungen zu bilden un !) das ganz« Gebäude gehört
zur Etnqnartirung von — Zicgelschlägern. Die Million Zie¬
geln sind zwar daselbst nnch aufgcstappclt , werden aber zu de»
gewöhnlichen MieSbach ' sche » Preisen an Kauflustige verabfolgt.

(Das Monument ), welches dem verstorbenenHerrn
Erzbischof Milde in der Kreuzkapellc der St . StefanSkirchc ge¬
setzt wurde , wird noch in dieser Wecke feierlich enthüllt werden.

»M»»/ ^ »ze^ MW^

Hl (Für die Ausstellung der Plane zur isravr-
crwciterung ) sollen , wie man bestimmt wissen will, die SuiS-
stcllungSlokalitäten der Akademie der bildenden Künste bestimmt
sein . Die Ausstellung selbst dürfte wahrscheinlich bald nach der
Rückkehr des Herrn Ministers des Innern , also noch In der
ersten HSlste deS MonatS Oktober, erfolgen.

chp (Schteßstättc .) In Betreff der Errichtung einer
Schießstätte in Wien sind die Verhandlungen so weit gediehen,
daß mehrere geeignete Plätze in Vorschlag gebracht werden
konnten. Das gewählte Lokale dürste im nächsten Jahr eröffnet
werden können.

-5 ^ ^ -^ / ^ 5S.

* In der ersten Hälfte des Monats ^ ttover werden die von
den Preisbewerbern eingereichten Pläne zur Stadt -Erweiterung in den
Sälen bei St . Anna zur Ausstellung gelangen . Um einem allz >ur » ßen
Andrang des Publikums vorzubeugen , ward bestimmt , daß ein kleines
Eintrittsgeld zum Besten der hiesigen Stadtarmen erhoben werde.

»>?? , -^ -s^ ^ ?^ s ' ?5ssso . ^9 . »A -^ >

' Spital bau . Behufs der von Sr . Maj . dem
Kaiser genehmigten Erbauung eines Spitales haben die
Vermessungen im Kaisergarten auf der Landstraße bereits
begonnen . Das Spital kommt zwischen die Haltergasse
und dem k . k. EquitationS -Jnstitute zu stehen und soll der
ermittelte Raum auch zu geräumigen Gartenanlagen aus¬
reichen.

H^ ^ TV , S^ » ^ » SV.



* Betreffs der Dcmolirung des Kärntner-
thores ist beantragt , vor dem Beginne derselben eine
neue Kommunikation durch da« Thor nächst der Wallfisch,
gasse zu öffnen , um dadurch während der Demolirung « -
arbeit jeder Störung der Passage zu begegnen.

* Die Ausstellung der Stadterweiterungs-
Pläne soll dem Vernehmen nach in den lichten und schö¬
nen Sälen de« k, k . AtademiegebäudeS (Aula) stattfinden.
Die allerh. Bewilligung zur Dcmolirung der beiden Kärnt-
nerthore wird täglich erwartet.

' Der Bau des neuen Bürger - Hospital»
an dem Michelbcuerschen Grund ist nunmehr soweit vorge¬
rückt , daß das Gemäuer bereits theilweise für den zwei¬
ten Stock vollendet ist.

" Die neue B - uordnunz ist so weit festgestellt,
daß die Kundmachung der Vorschriften in Kürze erfolgen
dürfte . Von den beantragt geweseneu Abänderungen find
dem Vernehmen nach die solgenden Punkte genehmigt:
Begünstigung der Konkurrenz der Baugewerbe. Erleichte¬
rungen bei Erlangung der Baukonsense; serner können bei
Führung des Baues die ebenerdigen Lokalitäten gewölbt
oder ungewölbt hergestellt werden ; es dürfen die Abstufun¬
gen de« senkrechten Mauerwerkes von Stockwerk zu Stock¬
werk drei Zoll betragen . Die Verkleidung der Fenster
und Thülen braucht nicht mehr von Stein , sondern fann
gemauert sein . Die Zwischenwände in den oberen Stock¬
werke können ans Riegelwerk bestehen. Zur Verbindung
Mischen einzelnen Stackwerken können hölzerne Stiegen
angelegt werden . Die Hauptstiege des Hauses muß jedoch
aus Stein bestehen . An die Stelle von Dippelböden kön-
n :n Tramböden treten.

A-»v/5 . ^ ^ ^ ^ . / .» x^ . -?»c^

" ' In Betreff der Ausstellung der Staderwei-
terungspläne wird die Verfügung nächste Woche erfNeßen.
Im Austrage Sr . Exc . de« Herrn Minister« de« Innern
Freiherrn v . Bach wurden die Kunstausstellungs-Lokalitaten
im Akademiegebäude zu St . Anna dieser Tage besichtiget
und für die Aufstellung der Stadterweit «ru»g«vlane geeig-



Die Konkurrenzpläne für die
Stadtcrwcitcrung werden dem Publikum zur Besichtigung über¬
geben werden . Tiefes Geheimniß umschwebt noch das Resultat
der Preisausschreibung und eS verlautet nicht das Mindeste ob
ein Plan da sei, der den gemachten Anforderungen entspricht
und Aussicht habe gekrönt zu werden. An tüchtigen Arbeit - n
wird es wohl nicht fehlen, an komischen, ercentrischen ebensowe¬
nig . Man weiß, was die Menschen in eitlen Fantastereien
leisten, wenn ihnen so großartige Gelegeichetten geboten werden,
wie z . B . die Umgestaltung einer ganzen Stadt . Erzählt man
sich ja doch, daß einer der eingesandten Pläne nichts Anderes
im Plane habe, als das ganze jetzige Wien , Stadt und Vor¬
städte, Häuser und Straßen , sammt und sonders ohne Gnade
und Erbarmen zu rasiren mit Ausnahme des altchrwürdigen
Stefansthurmes — der vermuthlich auch nur aus Pietät für
sein Alter geschont wird . Sonst Alles ueu, vom Grund auf

>— Neu - Wien in des Wortes verwegenster Bedeutung . Der
merkwürdige Plan soll übrigens , verbürgten Nachrichten zu
Folge , wenig Chancen haben, den Preis davonzutragen.

Ich (Den Gewölbe - Inhaber » in d en Kase¬
matten der beiden K ä r n t >l̂ ert ^ o re ) ist , " wie man
vernimmt , anch jetzt noch nicht gekiindHt worottt , weil die De-
molirung dieser beiden fortifikatorischcn Objekte nach einem eige¬
ne » Plane vorgenommen werden miß , um die in dieser Gegend
so frequcnte Passage so wenig als möglich zu hemmen. Zu
diesem Bchuse wiro der Abdruck , wie in Antrag gebracht wurde,
zwischen den beiden Kärntncrthoren oberhalb der ausgelassenen
Militär - Wachstube beginnen und vorab ein Damm bis zur Höhe
des Straßenniveaus im Stadtgraben aufgeführt werden , über
welchen die Absuhr des Mauer - und Erdschuttes stattfinden könnte.
Die zur Herstellung des Dammes nöthige Erde soll vvn dem
GlactSplateau , das zu beiden Seiten der neuen zur Mondschcin-
brückc führenden Straße liegt , genommen werden. Erst wenn
in der oberwähntcn Richtung eine für die lebhafte Frequenz
hinlängliche Bresche in die Bastion gelegt sein wird , hat man
die Absicht , die Demolirung des alten Kärntncrtbores zn begin¬
nen, und der öffentlichen Zirkulation den mnaufgesührten Damm
zur Verfügung zu stellen . Die Nachricht, daß von der Wall¬
fischgasse auS eine Passage gegen das Glacis zu eröffnet werden
würde, ist unrichtig . Man müßte bei einem solchen Vorhaben
erst einige Häuser aufkaufen nnd abreißen, ehe man nur zu dcn
eigentlichen Bastetmauern gelange.

<«. <? ^ ^



t, ', (Bauten .) In dem neuen vor dem Schotten-
thor liegenden Stadtthcil , seinerzeit Nen ^Wten benannt , sind
bereits i l Zinshäuser aufgebaut , von denen 7 bewohnt sind,
und 4 »och Heuer öder künftiges Frühjahr bezogen werden kön¬
nen . Die Hauser sind zwei- , drei - , vier - und eines auch fünf¬
stöckig . Außerdem wurde der Bau an vier Baustelle» in An¬
griff genommen. „ . ^ »

?^ o^ - ^ M» ^ ^ ? ? /S . -5 . ^ > » ^ 7

' "Zur Stadterweiterung . Se . k . k . Aposto¬
lische Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom
2 . d . M . die Demolirung des alten Kärntnerthores zu
genehmigen geruht . Diese Demolirung wird allsogleich in
Angriff genommen und zwar in einer Weise , daß der Ber¬
kehr vorläufig in keiner Weise gehemmt wird. ^ ._

2^ s >̂ ?» -« ^ S ^ /f . ^ '. S^ - --»^ .

M * Der Bazar mit seinen Verkauftgewölben ^ .n . dem
neuen Bankgebäude, dessen Seite die Kacade gegen die
Freiunz bildet, wird nächste Woche erofMt und seiner Be¬
stimmung übergeben werden . Der große Saal im ersten
Stockwerke / welcher für die/Waarenbörse bestimmt ist, wird
gleichfalls noch im Monat Oktober seiner Bestimmungüber¬
geben werden . Derselbe ist reich ausgestattet ; er erhielt
eine kostbare Stuckdecke und find die Wände mit Stuck-
marmor in eingelegter Mosaik bekleidet . Der Saal im
zweiten Stockwerke ist für die Silwingen de» Bankaut¬
schusse « bestimmt und wird bi « zu Neujahr hergestellt sei«.
Auch dieser Saal erhielt eine Decke aus Eichenholz , theil-
weise vergoldet und mit Malerei versehen.

' " ^ -?»̂ , 7^ ^ . ?5 ^ 6 ^ ' / <5N^

' Die Verkaufsgewölbe , welche vor dem ehe¬
maligen Stubcnthore provisorisch errichtet wurden , werden
Mitte Oktober wieder abgebrochen , nachdem der Aufkündl-
gungstermin verstrichen ist und die Parteien ihre im In¬
nern der Stadt gemietheten Lokalitäten zu Michaeli be¬
ziehen.

^ s ^ ^ .



* Sein oder nicht sein , da « ist die
Frage . Die Caftellthurm Angelegenheit bei Rothneusiedl
wird von Tag zu Tag verwickelter . Nachdem sich in- und
ausländische Journale schon seit Wochen über de» Bau
oder Nichtbau diese» Thurme« streiten , und wir in unserem
gestrigen Artikel „ Gespräche mit dem Donatischen Kometen"
uns über den Korrespondenten der „ Allg . Zeitung " mou-
quirten , enthält die vorgestrige „ Presse " folgende Erklärung:
Herr Redakteur ! Da schon so Viele « über den Castellthurm
an der Himbergerstraße geschrieben und widerrufen wurde,
besonders aber in Nr . 267 der Morgenpost, angeblich von
einem Äugenzeugen dieser Bau als beinahe vollendete Woh¬
nung sür Ziegelschläger beschrieben ist , so glaube ich Ihnen
folgende wahrheitsgetreue Darstellung dieses Baue « über¬
senden zu müssen . Eine kleine Viertelstunde außer Roth-
neufiedl wurden von der erzherzoglich Max!milian 'schen
Güterdirektion ungefähr 4 Joch Ackergrund zu 1200 , fl.
pr . Joch angekauft und gleich darauf mit dem Baue die¬
se « Gebäude« begonnen, und zwar wurde in Kegelsorm un¬
gefähr bei 7 Klafter in die Ti - fe gegraben ^ da« Erdreich
auf der südlichen Hälfte ausgedämmt , nördlich aber frei¬
gelassen ; die Grundveste mag bei 25 Klafter im Durch¬
schnitte messen ; seit 8 Tagen nun arbeiten die Maurer an
der Grundveste, und da ist ersichtlich, daß mehrere Mauern
von 5 Schuh und vielen Zwischenpfeilern von 2 Klaftern
Dicke aufgeführt werden ; in der Mitte befindet sich der
10 Klafter tiefe Brunnen , da« Gebäude wird bombenfest
zur Aufnahme von Kanonen und Mannschaft eingerichtet,
gegen die Straße mit ein r Zugbrücke versehen . Da«
Ganze scheint ein Probebau , ähnlich den Thürmen zu Linz
zu sein , eö sind dabei mehrere Hunderte Arbeiter beschäf¬
tigt , welche lheils in Baraken , theilS in den nahen Ort¬
schaften untergebracht sind . Ein Augenzeuge , der in Oberlaa
wohnt. " Da wird wohl nichts anderes übrigbleiben , al«

-<inen Fiaker nehmen , nach Rothncusiedl fahren , um sich
durch eigene Anschauung zu überzeugen ^

-^ »^ -«^ ^ -̂ SK-Z- . S . ^ ^ ^ ^V !»
' Bauten . Das HiuS zum „ Küßdenpfennig- in

der Adlergasse wird am 12 Oktober geräumt und gänzlich
renooirt . . , ' '

' DaS derzeitige Pfrüncner - Versorgungs-
hauS in St . Marr , welches bekanntlich in das Eigenthum
des Herrn Mauthner überging , wird , wie eS heißt , nach
seiner Räumung in ein großartige« Brauhaus umge-
st^ ' ^ . > ' ^

s/A . ^ . s . ^ s^ -v ^ ?
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' Unter den Grundplänen für die Städter»
Weiterung sind so viele vortreffliche Arbeiten , daß , wie ge¬
rüchtweise verlautet , nebst den dereit « bestimmten Preise»
muthmaßlich noch , einige klein«« Preise zuerkannt werden.

'Die Demolirung des alten KärntnertboreK
wird schon nächste Woche in Angriff genommen werden.
Gestern bereits wurde mit Zufuhr von Materialien bt-
gönnen.

' G asthof - Eröffnung . Auf der Mariahilfcr
Hauptstraße werden im Frühjahr zwei neue Einkehr- Gast¬
höfe eröffnet werden , die anläßlich de» Betriebes der Eli¬
sabeth- Eisenbahn auf einen großen Zuspruch von Gästen
hoffen und wahrscheinlich sich auch nicht verrechnen dürften.

' Das durch den Abbruch der Häuser am
Haidenschuß und am Hof gewonnene Materiale hat der
Hofbaumeister Herr Oetzell um 12 .000 fi . C . M . über--
nommen.

SA - 6 --̂ .
* Fürst Demidoff beabsichtigt auf dem sortifika-

torischen Baugrunde nächst dem Fischerthore ein großarnge«
Palais zum eigenen Gebrauche während seiner zeitweiligen
Anwesenheit in Wien erbauen zu lassen

-rp (Die De molirungdcS alte » Kärntner-
thor « S ) wird, wie bereits erwähnt , binne» wenig Tagen in 'S
Werk gesetzt werden. Begonnen wird mit dem Gebäude , welches
oberhalb dem Thorr steht und ei» Eigenthum Sr . kaiserlichen
Hoheit des Herrn Erzherzogs Albrecht ist . Die Passage wird
durch die beiden Kärntnerthore so lange noch erhalten und fort¬
gesetzt werden , bis nicht eine Bresche durch die Basteimauer ge¬
sprengt u»d der Damm durch den Wallgraben aufgeführt ist,
welcher , wie wir schon früher mttgethetlt haben, zur Verbindung
mit der Vorstadt Wieden dienen soll . Um möglichst schnell zum
Ziele zu gelangen, und um überhaupt die beiden Kärntucrthore
bald vom Platze zu schaffe» , wird die Anzahl der Mtneure,
welche die Sprengungsarbeiten vorzunehmen haben , auf S0 ge¬
bracht werden. VerlMntßmäßig groß wird die Zahl der Erd¬
arbeiter sein.

i? e5^ - . ^ ? .» -5» . / «s ^ S



'Da « Dach de« Kredilanstalt« gebäude « am Hof
ist bereit« hergestellt . Da « Gebäude gewährt jetzt schon
einen stattlichen Anblick.

' Die Statuen an der Stirnseite der St Ste-
fanSkirckie , welche einer Reparatur benöthigen, wurden von
ihren Standpunkten herabgenommen und zur Vornahme
der nöthigen Arbeiten in der Bauhütte untergebracht.

Die Waarenbörse wird , wie bekannt in den
1 . Stock de« neuen Bankgebäude« auf der Freiung unter¬
gebracht werden . Nach dem Entwürfe der Börsenordnung
ist eine tägliche Abhaltung der Börse u . z . für Maaren
jeder Gattung ohne Unterschied ausgesprochen.

' Da « ehemalige Zeughau « in der Renngasse
soll nach Herstellung des neuen Börselokale« in den Bank-
gebäudcn ein zweite« Stockwerk erhalten und zu Wohnun¬
gen für Beamte benützt werden.

' Der B s » der beide» neuen Thürme an der
Pfarrkirche in de? Josefstadt m»cht rasche Foyschritte ? schon
ist der eine fertig aufgebaut ? d»r andere , bereit« in An¬
griff genommene , wird gleichfall » in Bezug auf da« Ma »er-
werk noch in diesem Herbste » »Sendet sein . Im nächsten
Frühjahre werden ans beiden die Thmmhelme aufgesetzt,
die Thurmuhren »»gebracht und die Glocken wieder aufge¬
zogen werden . Auch die letzteren sollen zur Herstellungder
Harmonie um eine vermehrt werden , welche der Größe nach
sich unmittelbar an die größte, nach ihrer Stifterin „ Eva
Buchholz " benannt», anschließen wird . . . . —_

e^^ ^ ^ ^ .^ ^ .^ ^ ?^ / . /v .Hss '.

itt 'tr . (Mit d"er Aufführung des Dammes ) , wel¬
cher zwischen den beiden Kärntncrthoren über dem Stadtgraben
anqeleqt wird, wurde bereits Donnerstag begonnen Das Ma¬
terial dazu wird von dem durch die Demolirnng des Stuben-
thoceS gewonnenen Matertale genommen. Die durch den Stadt¬
graben laufende Straße wird einstweilen freigelassen und erst,
wen» die Arbeiten weiter fortgeschritten s" » werden , ver,chut-
tet . Die Kommunikation wird dann über die beiden Rampen

geschehen . ^ Stadt - rwetterungsvläne ) werden im
-weitenStocke des St . Anna - Gebäudes tn der Lambert ' schen
Bildcrgallerte ausgestellt werden. Die Aufstellung geschieht u.
6 Sälen und die Vorbereitung dazu wurde gestern begonnen,
weshalb auch die Galerie für Däs Publikum geschlossen WH .-

Z»?s ^ ^ , ^ ^ v ^ ^ > «/ > <̂ ^ '



Der Landungsplatz der Donau-
Dampfer.

Bekanntlich hat die k . k . a . p . Donaudampfschifffahrts-
Gesellschaft sich soeben ein stattliches Gebäude am rechten
Ufer de« Donaukanals an der Stadtfront der Weißgärber
aufgeführt . Damit wurde selbstverständlich der bisherige
Landungsplatz am linken Ufer, Leopoldstädter Seite , aufge¬
lassen . Während nun die mit den Dampfbooten anlangm-
den Passagiere bisher beim Landen eine Vorstadt betreten,
welche eine Menge von Hotels , darunter eine« der ersten
der Residenz überhaupt , das Hotel Lamm , besitzt, steigen sie
jetzt in der Vorstadt aus , welche aus Beherbergung von
Fremden nie eingerichtet war und müssen sich erst mit kost¬
spieligen Miethwagen nach der Stadt oder nach der Leo¬
poldstadt hinüberschaffen lassen.

Allerdings hat der neue Landungsplatz das Gute , daß
er sich direkt vor dem HauptzollamtSgebäude befindet , wo¬
durch die Visitation , Verzollung u . s. w. der Waaren be¬
schleunigt und erleichtert wird . Eine Gesellschaft aber, welche
ihr Gedeihen vorzugsweise dem Fremdenverkehr verdankt,
muß vor der eigenen Bequemlichkeit den Comfort der Passa¬
giere im Auge haben. Auch scheint die DampsschifffahrtS-
gesellschast mit der Verlegung des Landungsplatzes von dem
linken auf das rechte Ufer noch nicht den letzten Schritt
gethan zu haben. Vielmehr erscheint die jetzige Einrichtung
als ein Provisorium.

Die Gesellschaft hat bereits die Genehmigung erhalten,
den Donaukanal von Nußdorf bis an die Mündung dessel¬
ben in die große Donau zu befahren, d . h . es fiele damit
eine noch größere Unbequemlichkeit für die Reisenden weg.
welche darin besteht , daß sie bisher noch immer genöthigt
sind , in Nußdorf an« Land zu gehen und bi« zur Stadt
irgend einem Fiaker Tribut zu zahlen , während der Dam¬
pfer vielleicht nach einer geringen Austiesung des Kanal«
bettes, welche die Gesellschaft , um der Commune alle Ko«



sten zu ersparen, gern auf sich nehmen würde, ungehindert
hereinfahren, hier die Passagiere absetzen, die anderen
aber in der Richtung nach unten weiter befördern könnte.

Daß aber bei dem größeren Zusammenfluß von hotel¬
suchenden Fahrgästen sich der neue Landungsplatz noch weni¬
ger zweckdienlich erweisen würde, als er fich bei sein -r jetzi¬
gen bescheideneren Benützung schon zeigt , leuchtet wohl Je¬
dem ein . Es handelt sich sonach darum, für den Fall,
daß die Donaudampsschifffahrtt ' Gesellschaft an die Aus-
sührung des erwähnten Planes geht , einen Punkt am Ka¬
nal ausfindig zu machen , welcher alle Bedingungen eines
großen , stattlichen und "bequemen Landungsplatzes entspricht
und zugleich dem Landenden gleich im ersten Augenblick
einen günstigen Eindruck gewährt, was bei dem jetzi¬
gen , nämlich dem neuen Landungsplatze, auch nicht der
Fall ist.

Der günstigste Punkt zu einem solchen , dem zuneh¬
menden Dampsbootverkehr entsprechenden Landungsplätze ist
nun jene Strecke am linken Ufer , welche vorläufig zwölf
Fischerhütten einnehmen . Hier würde der Fremde einen

.ganz anderen Eindruck empfangen ; im ersten Anblick würde
er unsere schönste Vorstadt, welche eine Stadt für fich bil¬
det und Fremden die komfortableste Aufnahme bereitet, von
ihrer glänzendsten Seite kennen lernen. Die Beförderung
der Fremden und ihrer Reisegüter in die naheliegenden
Hotels wäre da« Werk weniger Augenbücke . Die Stadt
käme hiedurch auf die billigste Weise von der Welt zu dem
pittoresken Schauspiel eines kleinen Hafenplatzesund würde
auch der Verkehr durch die Neuerung in jeder Beziehung
gewinnen.

Hoffentlich wird es keinen Schwierigkeiten unterliegen,
die Herren Fischmeister , welche gegenwärtig die Streckt , um
die es sich handelt, einnehmen , zu bestimmen , daß sie den
Stationsplatz ihrer Kähne und Hütten oberhalb der Fer¬
dinandsbrücke, vielleicht oder der Pferdeschwemme , zwischen
Dianabad und Lilienbrunngasse verlegen. Dort wären sie
sogar viel besser postirt, da sie nur quer über den Ka¬
nal zu setzen haben, um sich sofort auf dem Fischmarkt
zu befinden , der gerade gegenüber liegt , während der jetzige
StationSort zu einem umständlichen Transport nöthigt.
Der Plan wäre sogar vom Sanitätspunkte zu unterstützen,
da daS kleine Fischergeschwader gegenwattig eine Reihe
von Kanälen verlegt, welche dorthin ausmünden und wo¬
von mit der Entfernung der Hütten und Kähne selbst bei
Anlegung eines Landungsplatze« in ansehnlicher Breite die
größere Anzahl frei würden. (P , O . Z,)

^ » --»H^ -A »^ »«^ .?^ ? «? s.
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* Die Arbeiten am Stubenthore , welche sich
noch auf Regulirung der den sogenannten Dominikanerkel-
ler begrenzenden Eckmauer beschränken , werden bi« zum 20.
d . M . vollständig beendet sein . Die Demolirung deS
Kärntnerthorcs wird darnach ohne Verzug beginnen. Vor¬
läufig wird an Herstellung de« für die Passage bestimmten
Dammes gearbeitet. ^ ^ ^ ^ __ .

^ ^ ^ ^ 4^ --^ ,^ ' ? ^ S ^ ^ >. -
' Die Bastei oberhalb der beiden Kärnt.

nerthöre wird gegenwärtig für da« Publikum abgeschlos-
scn, damit die Arbeitsleute bei tcr nächster Tage begin¬
nenden Demolirung von dem Andränge der Neugierigen
nicht beirrt werden . ,

' Der Gerüstbau am St . Stefansdome macht ve-
deutende Fortschritte. Die Gerüste schlingen sich bereit«
an der rückwärtigen Seite de» Thurme« in der Mitte
herum, wo die Reparaturen demnächst beginnen werden , um
da» schönste Baudenkmal der Hauptstadt vor dem Verfalle
zu fchützen. — »,

' Der Besuch der Ausstellung der Stadterweite-
rungs - Grundplänc im Lokale der k . k , Akademie der Künste,
welche in wenigen Tagen geöffnet wird, wird nur gegen
Eintrittskarten , welche soeben angefertigt werden, gestat¬
tet fein.

* Unter den Stadterweiterungsplänen soll
sich , eiNlM Korrespondenten der Köln . Ztg . zufolge , einer
befinden , nach welchem die gesammte innere Stadt bi « auf
die Stesanskirche niedergerissen , die geräumte Stätte in
gleiche Quadrate getheilt und ganz neu aufgebaut werden
sollte ! Wir glauben, daß die bloße Hindeutung auf ein
derartiges , im Gehirne eines phantafirenden Architekten
entsprungene» Projekt genügen dürste , um sämmtlichen
Hausherren der inneren Stadt ein Dutzend schlaflose Nächte
zu verursachen.

' Im Nordbahnhofe wird gegenwärtig auf Ko¬
sten der Nsrdbahngesellschaft eifrig an der Aufführung
eine» Gebäudes gearbeitet, worin die Kanzlei de« Linien¬
amtes , Wohnungen für die acht Beamten desselben und für
den Leiter der Finanzwachmannschaft, wie für diese selbst
hergerichtet werden . Da « Gebäude wird diesen Herbst
fertig und soll wo möglich noch bezogen werden . Die
Verlegung de« Linienamte« in den Neubau hängt mit der
Vollendung der Verbindungsbahn und der dadurch beding¬
ten Umgestaltung innerhalb der Räume des NordbahnyofeS
zusammen . ^

,VV * ^ <5 .5 . / « 5 - -̂!̂ ?>̂ ? ->



'Der Wiener Herbst - Markt am GlaciS vor
dem Schottenthore wurde gestern eröffnet . Die Zahl der
Verkäufer ist diesmal eine so geringe, daß e« den An¬
schein hat . als ob diese Märkte , deren Entbehrlichkeit
schon so oft besprochen wurde, von selbst eingehen wollten.

/L ^ .

Die Bauten an der Votivkirche mächen sehr be-
deutsame Fortschritte. Der ganz - Bauplatz erscheint gleicht
sam in ein Baugerüste gehüllt. Es werden Heuer noch
die Sakristei und die Vorhalle zu dem Oratorium sammt
dem Portale beendet werden . Der Chor , die Seirenschiffe,
d«S Querschiff mit seinen Seitenschiffen find bis zur Höhe
von 7Vz Klafter gebracht.

' Im k . k. allgemeinen Krankenhause wird
demnächst der Bau der Lokaliiären für die pathologisch-
chemische und anatomische Anstalt und eines neuenLeichen¬
hauses beginnen.

' Die Demolirung des Kärntnerthores hat ge¬
stern begonnen , dieselbe dürfte etwas rascbn , als die de«
Stubenthore « ins Werk gesetzt werden , da der Abbruch
des alten Kärntnerthores beim Eintritte des Winters voll¬
endet und die Passage bewerkstelliget sein soll . Wenn
nicht besondere unvorhergesehene Schwierigkeiten sich dar¬
bieten, so dürste bis halben November, längstens bis zum
Beginnt des Monats Dezember, das alte Kärntnerthor von
seinem Platze verschwunden sein . ^ -

«̂ ^ . SV^ LL . " ^ -- 5. - / » >̂ «? .

chi: tr . (Die Schottenfeldcr Linie .) Mit der De-
moltnmg des Hauses Nr . 27 auf der Schottenfelder Katserstraße,
welches zum Zweck der Eröffnung einer neuen Linie von der
Kommune angekauft wurde, wird nach geschehener Räumung , die
eben jetzt stattfindet , noch nicht vorgegangen werden,
sondern dasselbe wird vorläufig zur Unterbringung von Polizei,
und Finanzwachmannschastcn verwendet. Erst künftiges
Frühjahr wird mit der Herstellung einer neuen Linie begon¬
nen und eS wird nebst der Straße , welche zum Westbahnhof
führt , auch eine zweite nach Lcrchenfcld , rechts vom Bassin der
Ferdinands -Wasserlcitung angelegt werden . Bis dahin wird die
Kommuntkation durch die Mariahtlser « nie nach Eröffnung der
Westbahn eine sehr gehemmte sein , da diese Linie schon jetzt,
namentlich an bestimmten Tagen der Woche dem Verkehre nicht
mehr genügt. .— .

/ » ^ »- -v -«--? . s ^ / . . » -^ -^ .



tp. jj (D ein olirungsarbcite » .) Das aus der Bs - -
stet zwischen dem alten und neuen Kärntnerthore stehende Ge¬
bäude, welches Eigcnthnm Sr . kaiserlichen Hoheit des Erzher¬
zogs Albrecht ist un ) zum Zwecke der Gewtmiug einer Bresche
dcmolirt wird, wurde vorgestern (Dienstag ) geräumt ; ebenso die
Wachstube der " Polizetmcmnschaft unter demselben , welche vor¬
läufig in den Kasematten links vom alten Kärntnerthore unter¬
gebracht wurde . Im Stadtgraben -wurtxn gestern die Jngeutenr-
und Schmiedehütten aufgestellt. Die Arbeiten beginnen »och
in dieser Woche.

>j tr . (Thurmbau .) Schon künftige Woche wird der
Ausbau auch des zweiten großen Thmmes der Piaristenkirchc
in der Josesstadt vollendet werden. ' Diese beiden Thürme wer¬
den nach ihrer Vollendung nächst dem Stefansthurme die höchsten
unter allen Thürmcn Wiens sein ; nach ihnen ist der Thurm
bei St . Mchael der zunächst höhere. Die Glocken sind nicht
herabgelassen worden, sondern die große, in dem bereits ausge¬
bauten Thurme hängende ^Eva " kann wegen des Baues nicht
geläutet werden und es ist beantragt , dieselbe in Zukunft höber
zu hängen , da früher ihr Geläme wegen der zu tiefen Lage für
die nächste Umgebung fast unhörbar war . Von den K Glocken
des zweiten ThurmeS soll die größere umgegossen, die andern
aber für den Guß neuer Glocken eingeschlossen werden, welche
Arbeiten dem k. k Hvfglockengicßcr Herrn Hilger in Wiener-
Neustadt übertragen werden sollen . _

»^ 55? <5°- t^ . 6 >̂ s

Htr . (Demolirungs arbeiten .) Gestern Früh wurde
mit dem Abbruch der Brustwehren zwischen den beiden Kärntner-
thcren und gegenüber dein Graf Mcnsdorf ' schcn Palais begon¬
nen . Zwanzig k k. Minenre begannen Nachmittag mit der De-
molirung des über der Bastei stehenden HauseS . Vorläufig sind
blo « ein paar Dutzend Arbeiter beschäftigt und erst künftigen
Montag wird mit vermehrten Arbeitskräften vorgeschritten wer¬
den . Um eine Durchfahrt zwischen den beiden Thoren so bald
als möglich zu erzielen , soll auch die Nachtzeit zu den Arbeiten
verwendet werden. Seit gestern Nachmittag ist der Zugang zur
Wasserkunstbastei abgesperrt . - ^.

. . 5^z >n s ^ !̂ -" .5



H (Nor KUe .) Wir entnehmen dem „Wdr, " folgende
Mittheilung : Einem eben so allgemein sich fühlbar machenden,
als nach Abhilfe dringend verlangenden Bedürfnisse unserer Re¬
sidenz soll schon in nächster Zeit Abhilfe gewährt werden ; es
betrifft dies die Instandsetzung einer Uor ^ ue und die damit in
Verbindung gebrachte Herstellung einer pathologisch-anatomischen
und pathologisch-chemischen Anstalt , Paris besitzt in der Elte
am i) usi 6u msrolik neuk ein Haus , in welchem alle in der
Seine oder an der Straße gefundenen Leichname unbekannter
Personen durch drei Tage hinter einer Glaswand zur Schau
ausgesetzt werden. Neben jedem nackt aufgebahrten Leichname
wird dessen Bekleidung aufgehangen und jeder Vorübergehende
kann zum Entdecker der hier ausgestellten Persönlichkeit werden.
Ein solche» Institut — die Nui -xue genannt — sollte noth
wendig jede Großstadt auszuweisen im Stande sein , denn bei
einer halben Million Einwohner kann die Zahl der plötzlichen
(gewaltthätigen und natürlichen) Todesfälle wohl nicht unbe¬
deutend sein , um desto schwieriger aber ist bei solcher Menge
die Wtedererkennung der todtgcfundcnen Persönlichketten zu er¬
möglichen . Dem Herrn Minister des Innern wird nun bald
unsere Residenz die Herstellung eines solchen Leichenhauses zu
danken habe» . — DaS großartige Institut für pathologisch
anatomische und chemische Arbeiten soll „am Alserbache " zwi-
schen dein allgemeinen Krankenhaus? und der MtlitSr - Seziranstalt,
sohin an der Stelle des jetzigen Lcichenhoscs , dort wo die Holz¬
schoppen stehen , ausgeführt und durch eine bequeme Treppe (an¬
statt der jetzt fast lebensgefährlichen sogenannten Lctchcnkamnier-
sticge) mit dem Krankenhause verbunden ^Verden . .» > >.

^ ^ Vir^

'Atr . (Dem oltrungS arbeiten .) . Das über der
Bastei stehende Häuscken wurde vorgestern Abends noch bis auf
den Grund demolirt . Das Abreißen der Stadtmauer ist stellen¬
weise 4 Schuh tief bis zu den Gewölben der Kasematten vor¬
geschritten. Die Abtragung der ehemaligen Wachstube hat gleich¬
falls begonnen. Donnerstag wurden die auf der Bastei befind,
lichen Sitzbänke ausgegraben ; ebenso werden die vom Kärntner,
thor bis zum Kolowrat 'schen Palais stehenden zwei Baumreihcn
künftige Woche ausgegraben werden. Mit der Aufführung des
Dammes ging es bis jetzt sehr langsam , denn bloß die halbe
Brette des Stadtgrabens ist erst mit einer kaum zwei Fuß hohen
Schichte bedeckt. Wegen Regelung der Passage bei fortschreiten¬
der Arbejt fand gestern eine Lotapommission statt . _

/^ ^ / ^ ^ ^ ^ ^ s ^ -^ -



Eine ^Morgue " füv Wien.
-Einem ebern"so^ allgemein sich fühlbar machenden , als

nach ^ Abhilfe dringend verlangenden Bedürfnisse unserer Re- i
stdenz soll , wie der Wanderer schreibt , schon in nächster >
Zeit Abhilfe gewährt werden ; es betrifft dies die Instand¬
setzung einer Morgue (Ausstellungsort für aufgefundene >
Leichen) , und die damit in Verbindung gebrachte Herstellung
einer pathologisch- anatomischen und pathologisch-chemischen
Anstalt.

Paris besitzt ein solches Institut , in welchem alle in
der Seine oder an der Straße gefundenen Leichname un¬
bekannter Personen durch drei Tage hinter einer Glaswand
zur Schau ausgestellt werden . Neben jedem nackt aufge¬
bahrten Leichname wird dessen Bekleidung aufgehangen, und
jeder Vorübergehende kann zum Entdecker der hier ausge¬
stellten Persönlichkeit werden . /

Dem Herrn Minister des Inneren wird nun bald pn-
srre Residenz die Herstellung eines solchen Leichenhause ^ zu
danken haben . Freiherr von Bach halte nämlich die Ueber-
zeugung gewonnen, daß das bisher in den Räumlichkeiten

jdes allgemeinen Krankenhauses untergebrachte pathologisch-
anatomische und chemische Laboratorium wohl schon .sehr
dringend eines neuen, den Anforderungen der Wissenschaft
entsprechenden Etablissements bedürfe , und auf Lessen llfn-
regung hatte der Ministerialingenieur Herr Ludwig Zettel,
nach ressen Entwürfen bereits so manche größere Humgui-
tätSanstalt in neuester Zeit theils aufgebaut wurde , thgjls
im Baue begriffen ist , den Plan zu diesem neuen a« rto-
mischen Kabinete entworfen. Dem Professor Rokitanskf
aber, dem Gründer der „ pathologisch - anatomischen Schule ^
und, dem vordersten Träger des weithin verbreiteten Rufe-
der „ Wiener medizinischen Schule " kam es hier besonders
z« , als Fachmann und Repräsentant der Wissenschaft seine
entscheidende Stimme abzrrgeben , und dessen Erfahrungen

i nud Vorschläge nun sollen den Grundstein für Len neu
! aufzuführenden Bau abgegeben haben , der neben dem pa¬
thologisch - anatomischen Kabinete — Laboratorium , den
Sccrr- und .Hörsälen auch die nöthigen Lokalitäten für die
Chemie, über dem Gebäude die Terrassen für Maccration
und Knochendörre , in den ebenerdigen Lokalitäten aber die
Mopgue , di« Hauskapeüe u . s, . w . enthält.

. Diese «, großartig« Institut ^stzchashologiseh - anatomische
und chemische Arbeiten soll „ am Alserbache " zwischendem,



allgemeinen Krankenhause und der Militär » Seziranstalt.
sohin an der Stelle de» Leichcnhofes , dort wo die Holz-
schoppeu stehen , aufgeführt, und durch eine bequeme Kreppe
(anstatt der jetzt fast- lebensgefährlichen sogenannten Leichen-
kammerstiege ) mit dem Krankenhause verbunden werden.

' Sic . dt ? rw eiterung s - Grundpläne . Künfti¬
gen Montag , 18 . Oktober, beginnt in den Säl >n der ! . k.
Akademie der bildenden Künste zu St - A -ma die Ausstel-
lung der in Folge der Ausschreibung jines Konkmses ciu-
gegangenen Plan ? der Erroeiterung der inneren Stadt Wien.
Der Besuch dieser Ausstellung ist Zedermann gegen cin-Ein-
trittsgeld von 12 Kreuzern, dessen Ertrag zu einem wohl-
thätigen Zwecke bestimmt ist . gestattet. Die Ausstellung
wird mit Ausnahme des Donneistags läglich von 9 Uhr
Bormittag « bis 4 Ühr Nachmittags geöffnet sein.

'Die Verkaufs gewölbe unter dem Kärniner-
thore werden erst nach Herstellung des Dammweges , welche
einige Wochen in Anspruch nehmen dürste , geräumt
werden.

' Die Tabak - und Obstverkaufshütten aus
der Freinng , werden zur Verschönerung des Platzes gleich¬
zeitig mit den provisorisch «richteten Fleischbänken kassirt
werden . s>ii -, ! »<»-, ? >

In dem neuen Vankgebäude auf der Freiung
ist der Bazar theilweise seiner Bestimmung schon über¬
geben . Die Verkaufsgewölbe werden soeben eingerichtet,
und wird dieser Bazar . so viel sich jctzl schon entnehmen
läßt , jedenfalls zu den schönsten Verkaufsplätzen der Resi¬
denz zählen.

' Die innere Einrichtung der neu erbauten
griechischen Kirch - am alten Fleischmaikte ist so weit vor-
g .' schrilt - n , " eicn Eröffnung an den griechischen Weib-
nachrSseier/ägcn mö .i ! ?5 sein wird . » ' ' .



Ausstellung der Koukurspläue für
die Grwetteruug der Stadt Wien.

Diese Pläne sind seit gestern dem öffentlichen Urthrile
preisgegeben. Ihre Zahl beträgt 85 und zeugt von der
regen Theilnahme der Herren Architekten an dem hoffnungS-
reichen Gedanken unsere« gnädigen Monarchen, dessen ent¬
schiedener Wille die nothgedrungene Erweiterung der Kai¬
serstadt im vollsten Maße fördert.

Wir werden , ohne in eine Kritik einzugehen , die her¬
vorragendsten dieser Pläne in den nächsten Nummern un¬
sere« Blattes besprechen und erwähnen sür heute nur , daß
zwar mancher der Herren Einsender Ideen auf da« Papier
gebracht hat , deren Ausführung kaum möglich ist, allein
wir halten un« an eine « der Mottos , die wir gestern im
Au«stellung «saale sahen ! „ Durch Reibung verschie¬
dener Ideen gelangt man zur besten . " Au « der
Verfinnlichung verschiedener Ansichten wird man auch da
zu einem vollkommen entsprechenden Resultat gelangen, und
selbst au« manchem Grundrisse, welchen das oberflächliche
Auge verdammt, dürste etwas Brauchbares zu entneh¬
men sein.

Biele dieser Pläne sind mit großem Fleiße ausgear¬
beitet, was natürlich da , wo eS sich nur um Gedanken
handelt , einen untergeordneten Werth erhält

In den AuSstellungS - Lokalitäten (St . Annagebäude
im 2 . Stock) sieht man auch die höchst bemerkenSwerthen
Behelfe zur Prüfung der KonkurSarbeiten. Dieselben be¬
stehen aus einer kunstvoll gearbeiteten plastischen Dar¬
stellung Wien' « , nach einer Katastralvermessung vom Jahre
1858 ; einer plastischen Darstellung der Donau -Ufer, aus
Plänen und Protokollen.

Die Ausstellung fand fchon gestern einen zahlreichen
Zuspruch, der sich von Tag zu Tag steigern dürste . Die¬
selbe wird 14 Tage dauern . Die von der Beurtheilungs-
kommifsion als vorzüglich anerkannten drei Grundpläne
werden nebst dcn motivirten Anträgen zur Ausführung der
Erweiterungsarbeiten Sr . Maj , dem Kaiser zur a . h . Ent¬
schließung vorgelegt.

^



' Die StadterweiterungSpläue . Die Aus¬
stellung im St . Annagebäude war auch gestern sehr leb¬
haft besucht und find einige Architekten au« Preußen und
Sachsen angekommen , um dieselbe zu sehen . Das Urtheil
der Sachverständigen, sowie die allgemeine Meinung haben
sich auch heute entschieden zu Gunsten der Pläne Nr . 59
(der gerade Weg ist der beste) , Nr . 66 (Susi -ins st abstrus)
und Nr . 84 (mit einem Sterne ) ausgesprochen. Ein Ge¬
rücht bezeichnet drei hiesige Architekten als Verfasser ie

ein« dieser Pläne : unter welchen wieder dem Plane
Nr . 86 der erste Rang gebühren dürfte.

' Musterspital für da « Millitär . Reben dem
aufzuführenden allgemeinen Krankenhaus „ Rudolph -Stif»
tung " soll im Kaisergarten auch ein Musterspital für da«
Militär auf den Belag von 1000 Köpfen ins Leben ge-
rufen werden . Die Entwürfe und sonstigen Voreinleitungen
sollen nach der „ M . Z . " bereit« allerhöchsten Orte « der
Entscheidung vorliegen.

" Da « Verzehru » g « sttuer . Linien - Amt nächst
dem Hauptbahnhofe der Kaiserin Elisabeth -Westbah » wird
noch im Monat November eröffnet. Wegen Besetzung der
Beamten - und Dienstesstellen wurde stehen der Konkur«
ausgeschrieben.

)

.)'Bauten . In »euerer Zeit find mehrere Baube¬
willigungen angesucht wurden, welche die Errichtung zwei¬
ter Stockwerke auf Häusern mit nur einer Stockhöhe be¬
zwecken . Da derlei Bauten namentlich in den Vorstädten
vorgenommen werden und nach dem Erscheinen der neuen
Bauordnung häufiger vorkommen , dürsten, scheint damit
der erste Schritt zur Beseitigung der WohnungSnoth ge¬
schehen zu sein . —

^ «^ /« «̂ «-̂ ^ / . z^ s ^ ^ s^ e?
' Bauwesen . Der die Weintraubengasse in der

Leopoldstadtverunstaltede und die Passage hemmende Theater¬
stadel wurde demolirt , um einem Neubau Platz zu machen.
Um jedoch eine Erweiterung der Straße gleichzeitig zu er¬
zielen , hat der Eigentümer 27 Quadratklaster Grund
von diesem Objecte an die Eommune gegen Vergütung
abzutreten. Wie man hört , soll der sogenannte „ Pfefferhof"
unter den Weißgärbern abgebrochen und durch denselben
eine Straße in gerader Richtung von der Radetzky -Brücke
M Hauptstraße dieser Vorstadt gezogen werden.

^V? s s/ s ^ ^



Unter den Besuchern der Ausstellung der
StadrerweiterunzSpläne bemerkt man eine große Zahl von
Hausbesitzern, welche die Pläne emsig studieren , ob nicht
etwa in dem einen oder dem andern das betreffende Haus
zur Demoürung beantrag : ist.

Generalversammlung . Die Wiener Han¬
delsakademie hält am II . November ihre erste General-
vtrsammlunA. in welcher Ver Rechenschaftsbericht vorgetra¬
gen , die Wahl von drei Verwaltung« rath -n vorgenommen,
endlich der projektirre Bau eine « ÄkademiegebäudeS . wel¬
cher aber beschleunigt werden dürfte , weil die derzeitigen
Lokalitäten nur auf zwei Jahre eingeräumt find , zur Be/^
schlußfassung kommt.

--Z-̂ »»^ 55«»«6 Ä »«..

* Erzh . Karl - Monument . Die Vo Bereitungen
für dcn Hauptguß des E -zh . Karl - Monument« - sind ge¬
troffen und wird derselbe im Monat November ausgeführt
Werder . Die Ueberführung deS Monu .acnte « auf den Auf-
stellungiplatz erfolgt sodann im Dezember . Die Arbeiten
zur Herstellung des Sokels schreiten rasch vorwärts.

"Preisrichter . Die Jury , welche über die für
die besten StadteiweiterungSpläne zu vertheilenden Preise
entscheiden soll , ist dem Vernehmen nach aus zwanzig
Preisrichtern , und zwar aus Abgeordneten vom k . k. Armee-
Oberkommando, von den k. k . Ministerien, der k . k . ober¬
sten Polizei -Behörde , aus Architekten und Fachmännern
der Baubehörden und dem Herrn Bürgermeister der Stadt
Wien zusammengesetzt . Die Preise bestehen bekanntermaßen
in 2000 , 1000 und 500 Stück Dukaten . Der Besuch
der Ausstellung war am ersten Tage so stark , daß mehr
als 8/> fl . eingegangen find . Nicht minder stark war er
am zweiten und dritten Tage.

'Die Demolirung de « Kärntnerthore « .
Di? Arbeiten am Kämtmrthor machen ganz gute Fort¬
schritte , deren Vollendung dürste bis in da« Frühjahr
dauern . Wenn die beiden Kärntnerthore abgetragen sind»
soll da« Fischer » und Schottenthor an die Reihe kommen.
Die Arbeiter finden bisher fast gar keine Schwierigkeiten,
da sich da« Mauerwerk m der Courtine mit dem Krampen
sehr leicht loslösen läßt . Gegenwärtig sind dreißig Mi-
neure ntit der Anlage von Minen auf der recht« vom
Thore gelegenen Basteistrecke beschäftigt , da die erste
Sprengung schon im Laufe der kommenden Woche staitfin-



den soll ; am 1 . k. M , wird eine Äerstarlung von zwanzig
Mann au« Krem« hier eintreffen . Die Dampfheizapparate,
welche der bei der Unternehmung beschäftigte Herr F . F.
Kukla erfunden, kommen in einer Hütte de« Regierung« -
ingemeurs Wylt in Anwendung. Der Erfolg ist ein sehr
befriedigender, namentlich stellen sich die Heizkosten sehr
niedrig . — Da « neue Kärntnerthor wird dem Vernehmen
nach , nach erfolgter Demolirung de« alten Kärntnerthore«
als Magazin verwendet werden , indem die Passage auf
dem durch Abtragung de« alten Kärninertho es gewonne¬
nen Räume für alle Fälle genügt ; die Demolirung de»
neuen Kärntnerthores aber weder von Sr . Majestät dem
Kaiser genehmigt ist , noch vor Feststellung des Grund-
planeS zur Sladterweilerung füglich erfolgen könnte.

* Das Kärntnerthor . Die Demolirungs - Ar-
beiten oberhalb des Kärntnerthores find gegenwärtig so
weit vorgeschritten , daß die Brustwehr und die leicht zu
beseitigenden Mauerstücke abgebrochen , wuvden . Da sich
ten -Arbeitern bereit» Schwrerigkeiten entgegenstellen , so

. werden die Mineurs die Bohrungen wieder aufnehmen.
Ist das günstige Wetter anhaltend , so kann in diesem
Jahre die Rampe zu dem Kolowratschen Palais angelegt
werden . Das Hauptaugenmerk ist vorderhand auf den
Dmchbruch durch die ehemalige Wachstube und die Auffüh¬
rung des Dammes gerichtet . Die Zahl der Arbeiter be¬
läuft fich auf 240 . die der Mincurs aus 50 . Für daS
Amtslokal wurde ein sehr einfacher und sinnreicher Hei¬
zung « - Apparat , der nicht viel größer ist, als eine gewöhn¬
liche Blendlaterne mit einem Heronsball , und der an jeder
beliebigen Wand angebracht werden kann, aufgestellt . Die
Heizung geschieht mittelst Dampf von 1 Pferdekraft , der
durch eine Spiritusfüimmc erzeugt wird . Ein bei der
Demolirung be chäftigter Techniker ist der Erfinder diese«
Mini .aturofens mit seiner billigen Wärme. Der Durchbruch
der Thorwölbung selbst wird wahrscheinlich erst im nächsten
Frühjahre , oder wenn die Witterung es gestattet , mit dem
Beginne der Bauten bewerkstelligt werden können . Einige
Zeit hindurch werden die Demolirungsarbeiten auch wäh¬
rend der Nacht bei Gasbeleuchtung fortgesetzt werden.

«5^ ^ <5̂ ^ ? s » «?^ e ^ . ^ '« »I



* Rudolfsstiftung . Wie bereits gemeldet, wird
demnächst das Programm für das auf dem weiten Räume
des Kaisergartens aus der Landstraße neu zu erbauende
Krankenspital , die „ Rudolfstiftung" , erscheinen . Wie gioß.
artig das Gebäude selbst werden soll , läßt sich daraus
entnehmen , daß der für die Rudolfstistung bestimmte Platz
einen Umfang von mehr als 8000 Quadratklaftern ein-
nimmt und einen Werth von 250 .000 fl . repiäsentirt.
DaS Spital kommt aus diesem hoch gelegenen regulären
Platze nach der Sonnenseite zu stehen , und wird alle jene
Einrichtungen erhalten , welche heutzutage die besten derar¬
tigen Humanität « Anstalten auszeichnen .' Von der Halter-
gasse, welche die nördliche Seite des KaisergartenS begrenzt,
wird eine 8 Klafter breite Straße i .i gerader Richtung
durch den Kaisergarten bi « zum Rennweg gezogen , die
Haltergasse selbst aber hoffentlich recht bald erweitert -
werden . ^_

^ s . .

' Bahnhofbau . Die Nordbabn beabfichtet . wie.
bekannt , den - hiesigen Bahnhos zu erweitern. Die Bauten
sollen im Frühjahre beginnen und wird die Hauptftonte
des Neilgebäude« die Richtung gegen die ' Jägerzeile er¬
halte«, iit ! ?, '-. ^ ^i, ^ ' ,

' Bajar im Bankgedäud «. Di « Kosten der Her-
stellung de « Bojar im neuen Bankgebäude, welcher von Tag
zu Tag neue Schönheiten entfaltet , werden nicht mehr al«
100 .000 fl . betragen. Da « Zweckmäßige der Anlage wird
erst dann hervortreten , wenn der Durchgang wird geöffnet
werden können . Ii » mehreren größeren Häusern am Gr «,
ben , Kohlmarkt urid derlei Plätzen werden im Frühjahre
ähnliche B - zare angelegt werden , die demM -mgel an Ver-
kaufsgewölben teilweise abhelfen dürsten.

" Der Thurmbau an der Piarisienkirche in der Jo¬
sefstadt ist sowohl bezüglich de» Mauerwerk«« - l« der Ge-
rüstanlaze so weit vorgeschritten . daß von Seite de« Ar-
beitspersonale« die üblichen Bauzeichen mit Dekoration auf¬
gestellt werden konnten. .

* Straßenregulirung . Die Brandstatte , welch«
seit Kasfirung der Häringerhütten im ungepflasterten Zu¬
stande sich befindet , wird im Frühjahre regulirt und ge-
pflastert werden . Da « Banamt hat vi« zur Regulrrung
nöthigen Entwürfe bereit« verfaßt . - »

-- 6 ^ «- » ^ > « - « ^ -
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' Neubauten . Die großartige projektirte Umge¬
staltung Wiens lenkt die Aufmerksamkeit von den Detail-
Bauten der Nesid nz ab , und doch sind einzelne darunter,
die höchst interessant find . Dahin gehört vor Allem das
großartige ZinShauS , welches als erstes Gebäude der neu¬
eröffneten Engelgasse an der Wien den Blick der Vor-
übergehenden anzieht. An die Stelle de« alten WirthS-
hauseS „ zu den 3 Hufeiseu" ist nämlich eine schöne, breite,
geräumige Gasse getreten, die nach dem Namen deS Ei-
genthümer« , deS SattlermeisterS Engel , genannt werden,
und die Wienstraße mit der Dreibufeisen- und Kothgasse
verbinden wird. Zehn stattliche Bauplätze werde » bald mil
Zinshäusern bedeckt sein , daS erste , Herrn Engel gehörig,
die Ecke gegen die Wienstraße einnehmend , wurde vom
Baumeister Rai mann , mit Hilfe deS tüchtigen Otta-
knnzcr Zimmermeisters I . Reinhart in unglaublich kur¬
zer Zeit hingestellt , und gehört zu derl schönsten und größ¬
ten Neubauten der letzten Zeit . An der andern Seite der
Straße wird sich ein ganz gleiches " Gebäude, al» Pendant,
erheben.

' B aumv ' fl anzung . Die Straße vom Jnva 'iden.
Hause in der Richtung der Verbindungsbahn wird soeben mit
Bäumen bevflanzt . . .

^ ^ ^ -̂ ^ «^ ^ .̂ /- ^ ^ ^ » tV

Das proMirte Um - Wie».
^ . XV . Wer die Chronik einer Residenz mit ein¬

fachen Strichen darstellen will , der darf nur die Mo-
mente ihrer Umgestaltungen aufzeichnen.

Aus diesen erkennen wir deutlich die Epochen des
Friedens und des Krieges , die Skala des Gedeihen«
der Wissenschaften und Künste und die Bahn des in¬
dustriellen Fortschrittes.

Jede Formveränderung einer Residenz ist das
Symbol der politischen und socialen Zustände des gan¬
zen Reiches . In bewegter Zeit ist sie der drohende
Ausdruck nothgedrungener Abwehr , in ruhigen Tagen
aber ist sie ein Gradmesser der Civilisation.

Es wäre interessant und erbaulich , neben den Plä-
nen des künftigen Wiens , die Umrisse aller Zeiten des
vergangenen Wiens zu erblicken.

Wir würden sehen , wie die unter Heinrich Ig-
somirgott , vor ungefähr 700 Iahren , gegründete Be-



festigung unserer lieben Vaterstadt immer mehr ver-
stärkt und ausgedehnt werden mußte , bis nach der zw« ,
ten Belagerung durch die Türken ( 1683) auch der krie¬
gerische Gürtel um die Vorstädte, d , i . der Liniengra¬
ben , zur Notwendigkeit geworden ist.

Und beutzutage erscheinen alle diese Wälle über¬
flüssig !

Wien legt seine Rüstung ab . Es erwartet Wer
ein neues , schöneres Kleid , den Bedürfnissen der Kit.
der geistigen Entwicklung seiner Bewohner anacmeßen'
Es wird zum herrlichsten Denkmale seines erhabenen
Reformators erhoben.

Welchem Wiener drängt sich dabei nicht die Frage
auf : Wie wird meine Vaterstadt dann aussehe« ?

' Habe ich Hoffnung, Wien in seiner neuen Glorie zu
. «rieben?
^ Auf die letztere dieser Fragen gibt es keine an-
dere Antwort, als die Hinweisung auf den regen Eifer,
nüf welchem das Werk der Neugestaltung Wien ' s de-
Wimen hat-

Die Wälle der inneren Stadt sinken vor unseren
Augen und 84 Pläne für die Erweiterung und Ver-
schönerung unserer Kaiserstadt sind bereits öffentlich
zur Besichtigung aufgestellt.

Auf die erste Frage wird in kürzester Zeit die
Allerhöchste Entscheidung antworten.

Vorläufig können wir uns blos mit den Ideen
der Preisbewerber vertraut machen . Da aber nicht
alle unsere Leser Zeit und Muße haben , sich in die
Ausstellungs- Säle zu begeben und dort die Pläne eines
oder des anderen Fachmannes in allen Details aufzu¬
fassen , so hoffen wir dem größeren Theile unserer
Freunde einen willkommenen Dienst zu erweisen , wenn
wir nach emem jener Pläne ein gedrängtes Bild des
projektirten Neu - Wiens schaffen.

Bevor wir damit beginnen, finden wir es jedocb
nothwendig . eine im Publikum vorherrschende Mei.
nunz zu erörtern.

Die Wohnungsnot !) und die daraus entsprungenen
Kalamitäten , welche sich viele Hausmeister und alle
Grundwächter, einige Hausadministratoren und manche
Hausbesitzer auf d?e rücksichtsloseste Welse zu Nutzen
machen haben besonders die kleineren Wohnungspar¬
teien in letzterer Zeit erbittert . ^



Für diese hat , aus leicht begreiflichen Gründen
daS Wort » St ad ter wei t e rung " keinen anderen
Begriff, als „ Vermehrung der Härlser . " Ä A

Obwohl wir nun auch der Ansicht sind . daß die'
Wohnungsnoth das größte Uebel ist . auf welches bei
der Neugestaltung Wiens zuerst Rücksicht genommen
werden müsse , so finden wir doch die Erweiterung und
eine zweckmäßigere Verbindung der Kommunikationen,
die Regulirung der Straßen , Vermehrung der Brücken
über die Donau , neue Wasserleitungen für wasserarme
Vorstädte , Beseitigung vieler ungesunder Gäßchen und
Wohnungen und Alles was die Gesundheit und dm
Verkehr fördern kann , eben so nothwendig als die Ver-
lythrung der Wohnungen.

Was hätten wir davon, wenn mit einem Zauber-
schlage am ganzen Glacis sich eine Häusermasse erhe¬
ben , Dadurch die freien .Luftströmungen gehemmt würden,
und sjine verheerende Seuche ^ ^ Folge davon wäre?

Wer hat sich in über die . Um¬
wege geärgert, zu an Querstraßen
zwingt ? M

Wie viel Zeit hatM unzweckmäßige Straßen-
Verbindung nicht schon -geraubt,
und wer vermag die welche
durch schmale sMü

Eben so ungerecht ist es, rrMn ^ Ausficht gestellte
S ^ ad - t Verschönerung als überflüssig zu betrach¬
ten, denn abgesehen davon , daß Wien als Residenz
auch ein der Würde entsprechendes Aeußeres bedingt,
ist die Pracht eines Ortes der mächtigste Magnet für
Fremde.

Wo sich dem Auge der Reiz des Schönen bietet,
da wendet sich der Reiche , der dorthin ziehen kann .'
wo es ihm am besten gefällt , gerne hin . Die Stadt¬
verschönerung wird jedenfalls das Zusammenströ¬
men reicher Fremder fördern , und dadurch den Wohl¬
stand der Einheimischen erheben.

Wir können daher um so beruhigter der Verjün¬
gung WienS entgegensehen , als der Ausführung dt»
großen Gedankens das weise Prinzip zu Grunde liegt:

»Zuerst neue Häuser bauen , dann erst
die alten aus dem Weg räumtn - Zuerst er¬
weitern , dann verschönern ! " (Forts, folgt .)



Das proMirte Neu - Wien.
tFvrtsetzunz aus Rr . 295 .)

^ >V . Mit der Devise : I . 0 . II . " und
der Ausstellungs- Nummer 55 finden wir die Veran¬
schaulichung der Ideen eines ohne Zweifel kenntniß-
reichm und sehr erfahrenen Kunstverständigen.

Unser Jntrresse erregte diese Einsendung aus mehrfa¬
chen Gründen , aber keineswegs wollen wir damit unsere
individuelle Ansicht im Vergleiche nnt den übrigen
Plänen der Ausstellung darthun.

Nummer 55 hat allerdings den Vorzug , daß es
so ziemlich den Bedingungen des Allerhöchsten Hand-
billets vom 20 . Dezember 1857 entspricht , allein was
uns ? ' besonders veranlaßte, dieselbe unseren Lesern zu
erläutern, das ist die große Deutlichkeit , die mit Fleiß
bewerkstelligte Ausführung der Haupt - und Nebenpläne
und endlich die Zugänzlichkeit der dazu gehörigen
Denkschrift.

Des Einsenders Projekt ersehen wir aus achtzehn
Blättern : Aus einem Situa¬
tionsplane , cms 2 Alternativ- , 3 Detail -, 5 Niveau¬
plänen Unnaus 6 malnschen Ansichten.

Die ganze GestaMng des Projektes ist von der
Lage« der̂ ulevards abhängig gemacht.
Wir wollenWWWse zunächst in s Auge fassen.

, Boulevards.
Der durch das Programm Sr . Majestät ' be¬

dungene Boulevard umgibt mit Anschluß an >das
Frawz - Josef - Quai ringsum die innere Stadt.

Er bildet sechs Seiten eines ziemlich regelmäßi¬
gen Polygons , erhält eine Breite von 40 Klafter und
soll in Verbindung mit dem 22 Klafter breiten Quai
die reichste , eleganteste Kommunikation und Promenade
unser « Hauptstadt werden.

Von diesem Boulevard werden beiderseits 3/z
Klafter Breite zum Trottoire benützt . An die Trottöirs
schließt sich auf jeder Seite eine Reitallee mit 2 Rei¬
hen schöner großer Bäume an und der mittlere Raum
in der Breite von 25 Klafter ist der eigentlichen Fahr¬
bahn gewidmet.

Durch die Mitte dieser Bahn sind Gaskandelabcr.
Brunnen . Monumente. ^ VoäviMleu n . dgl , anzubrin¬
gen, so daß rechts und tinkck , eist KlMers -breitcr Fchr » -



weg tntsteht , wouvrwker eine zur Aus - der andere zur
Abfqhrt̂ Wirnmtstvtt » .

Der für Wien vrojektirte Gürtel .' um die innere
Stadt wird also den weltberühmten Pariser - Boulevard
übertreffen, der nur 30 Klafter breit ist und bloß 2
Äteihen Bäume hat.

An unseren künftigen Boulevard der Stadt reiht
sich die theilweise Verbauung am Glacis an.

Einen weiteren Boulevard, gleichsam der Boule¬
vard der Vorstädte , bildet die zweite Gürtelstraße, ent¬
lang der dermaligen Esplanade , mit einer Breite von
12 bis 15 Klaftern.

Dieser Gürtel , ebenfalls mit Alleen besetzt , ist schon
durch das Glacis bedingt, und reicht vom Donaukanal
um die ganze Ausdehnung der , der inneren Stadt zu¬
nächst gelegenen Vorstädte.

Er ist von der einen Seite durch die bereits bestehen¬
den, sogenannten Glacishäuser, von der andern Seite
dnrcb die projektirten Zwischenbauteu , die sich bis an
den inneren Stadtwall erstrecken werden , eingerahmt.

Die Fortsetzung , bedingungsweise Verbindung die¬
ses Gürtels . soll jenseits des Donaukanals ein neuer
Quai , entlang der Leopoldstadt , in der Breite von Z2
Klafter, bilden.

Dieses Projekt bedroht die Existenz jener der
Schlagbrücke zunächst gelegenen Häuser , wo sich Sticr-
böck ' s Kaffeehaus u . f. w . befindet.

Die innere Statt ist als Mittelpunkt der beiden
genannten Boulevards angenommen.

' Ein dritter Gürtel mit Baumpflanzungcn soll pa-
ralell mit den beiden elfteren durch die Mitte der Vor¬
stadt . , enfalls 12 Klafter breit gelegt werden.

Eine vie" t - Eurtclstiaße erscheint als der äußerste
B > ' ileva . ': ^ iens , und soll in der Gesammtbreite v ? n
23 Klaftern mit einer äußeren und inneren Verbin¬
dungsstraße den jetzigen Liniengraben ersetzen .,

Die äußere Straße wild mit vierfachen BaMrei-
hen bepflanzt . Zwischen diesen beiden Straßen" sind
die für die Verzehrungssteuerlinien bestimmten Schran¬
ken bckikstmgl . :

Endlich zieht der Einsender noch einen fünften
Gürtel um die den ' Vorstädten zunächst gelegenen Ort¬
schaften, wie Döbling , Wöhring , Hernals , Neulerchen¬
feld . Rustendorf. Gaudenzdorf u . s. w.



Bei diesem - P̂rojekte wird die patriotische Devise
L . I . 0 . II, " auch zur charakteristischen Benen¬

nung der fünf Gürtel in Anschlag gebracht.
Der erste Gürtel , nämlich der Boulevard der Stadt,

soll Wall straße heißen , der zweite Feldstraße , der'
dritte die Ring straße , der vierte Dorf straße und
der fünfte Grund.

Die Bezeichnungen des vierten und fünften Gür - '
tels sind jedenfalls etwas weit hergeholt , und eine
Verwechslung der beiden auf Kosten des Anagramms'
würde das Projekt gewiß nicht beeinträchtigen.

Der Gürtel um die Vorstädte wäre passender'
„Grundstraße " und jener um die Ortschaften „ Dorf¬
straße zu nennen,

Doch wer wird sich um den Namen streiten , be¬
vor man noch weiß ob das Kind auch das Licht der
Welt erblicken wird ! (Forts , folgt.)

^ ^ « ^ 5x - ^ 5>>»»5h ^ ^ 5. ^ ^
^ / ^ ^ ^ .v . - .

Briefe eines Müßiggängers.
Herr Redakteur!

Während die Haue des slovakischen Arbeiters das Zerstörungs¬
werk am Walle des Kärntnerthores noch kaum begonnen hat und der
letzte Rest des Stubenthores , der an dem PfeUer des Dominikaner¬
gebäudes lehnt, noch immer auf seine Erlösung harrt , drängen sich
Laien , und Sachverständige schon in den Sälen des Annengebäudes,
um die 85 Pläne zu studiren , auf denen die Konkurrenzarbeiten für
die zukünftige Stadterweiterung verzeichnet sind . Seit sechs Tagen
liegt Neu -Wien — wenigstens in Bild und Zeichnung — fix und
fertig vor uns . In Bild und Zeichnung ! — Wie weit ist von da noch
bis zur definitiven Durchführung — bis zur endlichen Verwirklichung
der großen, herrlichen Idee „Neu-Wiens " . Nestroy in seinem urwüch¬
sigen Humor würde sagen : . Von dem gefallenen Stubenthor bis zur
Ausstellung im Annengebäude sind 10V0 Schritt ; — aber von da an
zieht sich der Weg" . Und das ist auch das gewöhnliche Urtheil, das
man über die Stadterweiterung hört . „Wir werden 's nicht erleben/'
rufen die meisten Leute , und mit diesem hypernaiven Nrtbeil geht jedes

. Intereue an Ncu- Wieri , an der künstigen Weltstadt verloren ! Leider



besitzen wir die Gemüthlichkeit und das rührende Vertrauen unserer
Landleute nicht , die mit Freuden und gläubiger Zuversicht den kleinen
Strauch in die Erde pflanzen, unter dessen erquickendem Schatten einst
die Enkel von des Tages Mühen und Sorgen ausruhen sollen . Aber
auch ohne diese Gemüthlichkeit glauben wir . daß man den Gedanken
an Neu- Wien mit dem bloßen „Wir erleben 's nicht " etwas allzu leicht¬
fertig in eine gar zu nebelhafte Zukunft verrückt. Wir haben in den
letzten zehn Jahren so viel Großes , Unerwartetes, so überraschende
Veränderungen erlebt , daß man es für Sünde halten muß , an der
Verwirklichung der Stadterweiterung noch zu Lebzeiten des eben vege-
tirenden Geschlechtes zu zweifeln , wenn man eben den Gedanken fest¬
hält , daß es ein großer, erhabener, mächtiger Geist , ein allmächtiger
Wille ist. der über Neu-Wien waltet und seine Entwicklung bewacht
und fördert. Sollten wir nicht immer der segenverheißenden Worte
«ingedenk sein , die in einer feierlichen Stunde ausgesprochen wurden,
daß das Kind , in dem die Hoffnungen und Gebete von Millionen sich
vereinen, „einst ein größeres , schöneres und eleganteres
Wien " finden wird ? Halten wir diesen Gedanken fest , und wir wer¬
den die Zukunft Wiens nicht mehr mit einem bloßen „Wir erleben ' s
nicht " abfertigen, sondern mit dem Wahlspruche, den einer der Kon¬
kurrenten gewählt hat , ausrufen : „Vereinte Kräfte leisten das Höchste,
werm jeder Einzelne das Möglichste leistet !"

Doch , ich bin ganz von der Ausstellung der Pläne selbst abgekom¬
men , über die ich als Laie einige Worte den Lesern schuldig bin. Wie
bei allen ähnlichen Ausstellungen trifft hier Originelles mit Alltägli¬
chem . Phantasie mit praktischem Sinn , Schülerhaftes mit künstlerischer
Schöpfungskraft zusammen . Ich will weder den künftigen Preisrich¬
tern vorgreifen, noch mich in eine Detaillirung der einzelnen Pläne
auslassen ; wer der Besichtigung einige Stunden opfert, wird sich bald
in dem Gewirre, in das man sich Anfangs versetzt glaubt , zurecht
finden.

Abenteuerliches , Hyperoriginelles findet sich in den buntesten
Nuancen vor , und der uervu , rerum , der Kostenpunkt , ist von Vie¬
len fast gar nicht der Berücksichtigung Werth gehalten worden. Da ist
ein Mo : to unter den Vielen , das auf einigen Plänen mit fast haar¬
sträubender Buchstäblichkeit durchgeführt worden ist : „Wer Neues schaffen
will , darf sich nicht scheuen , zu zerstören ' , ruft ein Konkurrent. Das
ist recht schön ; aber man darf eben nicht zerstören , wie es die Hunnen
und Vandalen für gut befunden haben. Eine Stadt vollständig rasi-
ren . das ist auf dem Papiere leicht gethan ; aber was sollen unsere
Hausbesitzer zu solchen Grausamkeiten sagen , die durch zwanzig- Striche
ihres schönsten , angestammten — vielleicht ihres einzigen Titels be¬
raubt werden ? Der Verfasser dieses Planes führt zuverlässig diesen
Titel nicht ; er könnte sonst nicht so unbarmherzig im eigenen ' Fleische
wühlen.

^ - " , <- i ^ SS - L? «> 4^



Ueberhaupt findet man auf den meisten Plänen eher die Idee
einer Stadtverschönerung als die einer Stadt Vergröße¬
rung verwirklicht und nur Wenige sind es , die für eine reelle Ver¬
mehrung von Häusern und Wohnungen Sorge tragen wollen . Und
bezüglich dieser Verschönerung findet man ganz nette, gefällige — frei¬
lich auch unausführbare Ideen.

Der Eine verwandelt Neu-Wien in einen vollständig n Garten —
Grün und Roth — die Farben der Bosquets und der Rosen sind auf
diesem Plane mit bedauernswerthem Ueberflusse vergeudet ; Kasernen
mit Hollundersträuchen— ein Justizpalast mitten ,n duftenden Garten¬
anlagen ; selbst das Stabsstockhaus versteckt seine gesürchteten Mauern
hinter lieblichen Rosenbüschen ; der Mann muß ein Ziergärtner sein , der
Neu - Wien in einen botanischen Garten verwandeln wollte und glaub¬
te, daß die Zukunftsbewohner als Vögel oder Maulwürfe in Büschen
oder Erdhügcln Hausen werden.

Ein Zweiter ist eine echte Künstlernatur ; er schwärmt für Gärten
und Kaffeehäuser . Fast alle fünfhundert Schritte begegnen wir einem
öffentlichen Vergnügungsorte mit Kiosk . Erfrischung- Talons und Pro¬
menaden ; — ein Dritter stellt sich ganz auf militärischen Standpunkt,
kasernartige Paläste , Wachthäuser an der Wien , wie an der Donau —
selbst auf ein befestigtes Opernhaus ist diefe kriegerische Phantasie
verfallen.

Wieder anderwärts begegnen wir einem Plane , der das Winkel¬
werk der innern Stadt so gradweg zurechtmacht , daß selbst das durch
seine err xarsäe aufgestellten Straßen berühmte Berlin vollständig in
den Hintergrund gestellt sein dürfte ; freilich ginge bei dieser Gelegen¬
heit der halbe Stefansplatz , ein Drittel Kärntnerstraße , ein Viertel
Lugeck und ein Achtel Schottenviertel rein in Schutt und Trüm¬
mern auf.

Nur in Einem kommen die meisten Pläne überein, — den größten
Theil des neuen Häuserkomplexes auf die Glacisgründe zwischen dem
Karolinen - und Kärntnerthore und auf den Platz vor dem Schottenthore
zu verlegen , wo jetzt die ersten Anfänge von Neu- Wien bereits ent¬
standen sind . Auf der einen Partie würde das Koburg- Palais . auf
der andern Seite die Votiv- Kirche den Ausgangspunkt der neuen Stadt-
theile bilden.

BezüzÜch der projektirten Boulevards halten Sachverständige die
Idee , dieselben unmittelbar an die Stelle der gegenwärtiaen Stadt¬
gräben zu verlegen, für eine verfehlte und bezeichnen die Gegend, wo
setzt die Esplanadestraße läuft , als die zweckmäßigste.

Die Ansicht spricht sich übrigens allgemein aus , daß abgesehen
von der Anerkennung des Preises , die ganz selbstständig erfolgen wird,

« kaum ein Plan alle Bedingungen vereinen wird , um einzig und allein
nach demselben die Verwirklichung der Stadterweiterung durchzuführen.
Man wird sich eben an das Motto halten müssen , das einer der m



der vordersten Reihe stehenden Pläne gewählt hat : „Durch die Reibung
verschiedener Ideen gelangt man zur besten " , und aus den besten Plä¬
nen die besten Gedanken zu einem großen Ganzen vereinigen.

Die Art und Weise , wie die Beurtheilungs -Kommission zusammen¬
gestellt ist , über welche bestimmte Andeutungen bereits cirkuliren , läßt
auch das Beste erwarten und so darf man getrost in die Worte des
Dichters einstimmen , die wir auch in der Ausstellung mit großen Let¬
tern verzeichnet gesunden haben : „DaS Alte stürzt , es ändert sich die
Zeit und neues Leben blüht aus den Ruinen ."

Daß man Angesichts der Ausstellung, die das Wort : . Neu- Wien " .
in Fleisch und Blut verwandelt, allenthalben wieder von wahrhaft er¬
schreckenden Steigerungen hört , welche die letzten Kündigungs -Termine
abermals in eine wahre Kalamitäts - Periode verwandelt haben, möchte
man fast für tragische Ironie halten , wenn Ihr Müssiggänger sich
nicht eben überzeugt hätte , daß Vieles davon leidige Wahrheit ist.

Ich will hier keineswegs in die verbrauchte Klage einstimmen , die
in Volksstücken zur stehenden Phrase geworden ist, daß die Hausherren
Wien s den unerbittlichsten Tyrannen des Alterthums und Mittelalters
gleichzuzählen sind ; aber in vielen Fällen , welche die Fama oder eigene
Ueberzeugung aus der letzten Periode aufzählt, hat es sich heraus¬
gestellt, daß das System der Häuserverwaltung durch Administratoren,
das in der Residenz einmal gang und gäbe ist , theilweise an der fak¬
tischen Steigerung Schuld trägt . Wir sprechen hier freilich nur von
Ausnahmen ; denn eine große Zahl der Administratoren benützt ihre
Stellung keineswegs zur Bedrückung der Parteien , sondern bildet ein
wohlthätiges Mittelglied zwischen Besitzer und Miethpartei . Aber
eben jene Ausnahmen rufen Mißstimmung und Gerüchte hervor, die
auf ungerechte Weise den ganzen Stand verdächtigen . Diese Ausnah¬
men suchen durch Hereinbringung möglichst hoher Zinserträgnisse sich
dem Besitzer unentbehrlich zu machen, theils ihr eigenes Interesse zu
fördern.

Man theilt mir speziell einen Fall aus einer nahen Vorstadt
mit, der Alles übertrifft , was in diesem Genre bisher geleistet wurde.
Der bisherige Hausbesitzer starb , das Haus fiel mehreren Erben in einem
entfernten Kronland zu , und diese bestellten nun einen Administrator, der
mit seinen Parteien in einer Weise vorgeht, die unwillkürlich an bos¬
nische Zustände, über die wir so viel Liebenswürdiges in südslavischen
Zeitungen lesen , erinnert. Leider sind gerade kleine Parteien , Leute,
die man von 70 aus 100 fl steigert , hievon betroffen , und denen eine
solche Erhöhung doppelt empfindlich ist. -

Eine Abhilfe für dergleichen Zustände gibt es freilich nicht — und
es bleibt den Parteien , wie den Menschenfreunden, die sie bedauern,
eben keine andere Hoffnung — als die auf Neu - Wien und dessen
baldige Verwirklichung . . »- ^



Die Känithnerstrofie geht unter die . Lichifreunde".

Ja , Licht kriegt die Kärntnerstraße endlich , wenigstens ein
Drittel von ihr , L ^ ft hoffentlich auch — fehlt dann nichts mehr
als etwas Straße , Wärme dehnt die Körper aus , vielleichtge-
ltngs demnach künftigen Sommer dem warmen Sonnenschein,
den engen Häu erklnmpen ein Bischen nach der Weite auseinan¬
derzutreiben und eS wenigstens dahin zu bringen , daß vier
Menschen ordentlich nebeneinander gehen und zwei Wagen be¬
quem nebeneinander fahren können. Bei der Gelegenheit wol<
len wir auch eine Bemerkung loslassen, die uns der menschliche
Egoismus immer soufflirt, so oft wir durch die Kärntnerstraße
fahren und ein forischrittseindlicher Lastwagen sich plötzlich vor
uns hindrängt und unseren im Sturmschritt der Zeit vorwärts?
jagenden Komfortable zwingt, dem „besonnenen Fortschritte" zu
huldigen, was derselbe um so bereitwilliger thut , da es ihm die
doppelte Tare einträgt , er mithin dabei viel bcsser fährt , als
wenn er schnell führe . Der in so schnöder Weise doppelt tarirte
Egoismus hüllt sich nun in das Gewand der Gemeinnützigkeit,
des öffentlichen Interesses — eS ist dies das Ltcblingsgcwand
des Egoismus - 'und spricht also : „Der Mensch fährt ge¬
wöhnlich, um von einem Orte rascher zu dem ander » befördert
zu werde » , als eS durch die Fuße geschehen kann. Nun ist es
in den engen Straßen der Stadt , der Kärntnerstraße vor Allem
nichts Seltenes zu sehen , wie eine ganze Reihe von Equipagen,
Fiakern und Komfortabeln oft durch einen einzigen Lastwagen
sich im Lanse gehemmt fleht und sich nur im trägsten Schutt
vorwärtszuschleppen vermag, so daß der bürgerlich ehrgeizige
Fußgänger den Triumf genießt, die aristokratische Equipage weit
hinter sich zu lassen.

Wäre es nicht möglich , dem Uebelstande abzuhelfen, indem
wo thunlich, den Lastwagen ein anderer Weg angewiesen und
den Personenwagen die Hauptstraßen der inneren Stadt zu
freiem Verkehr eingeräumt würden ? Die elfteren hätten wohl
mitunter hie und da einen kleinen Umweg zu machen ; bei einem
Fracktwagcn verschlägt aber am Ende eine Verzögerung von
etlichim Minuten nicht so viel , wie sehr oft bei einem Geschäfts¬
mann , der sich in den Wagen wirft , um zur Minute an Ort
und Stelle zu sein.

Wir haben hiemit auch unser Gedanke- scherflein zur
Stadterwciterung auf dem Altar des Vaterlandes niedergelegt,
wenn wir auch beschämt fühlen , daß wir mit unserem winzigen
Planchen von dem Gewühle riesiger Ideen , deren Träser sich
von hente an gegen den bescheidene ! ! Eintrittspreis von 12 kr



s6

in die Säle bei Et , Anna drängen , erdnickt und zertreten
werden müssen . Mit dem heutigen Tag verwandelt ficb Wien
auf Wochen hinaus in eine Stadt von Ingenieuren , K 12 kr.
Konveulionömünze. Denn jeder Wiener , der so viel bezahlt
uo die heute beginnende Ausstellung der StMerweitezungs-
pläne zu besehen — und welcher Wiener wird nicht 12 kr.
zahlen — jeder hält eS für die heiligste Vat - rlandspsticht, die
Pläne nicht einfach zu besehen , sondern auch sofort sein techni¬
sches Gutachten darüber abzugeben , die wunden Stetten darin
aufzudecken nnd mit kritischer Schärfe zu untersuchen , die ent¬
deckten Mängel sofort durch die eigene Sachkenntnis; zu ersetzen
und nöchigeu Falls auf dem Platze sofort einen ganz neuen
Plan zu entwerfen . Wer cS unternähme , alle Urthetle und
Aussprüche zu sammeln , die von heute an tn nur acht Tagen
über diesen Gegenstand werden gesprochen und gehört werde »,
der würde unstreitig ein unschätzbares Material ? zur Geschichte
der - menschlichen Narrheit liefern.

Hßtx^ e^^ ^ Ä ^ ^ X. /S . ^ ?^ ^ LZf

H (Die S tadterwetterungs - Pläne .) Die Pläne
zur Erweiterung der inneren Stadt , schreibt die „Pr ." , welche
heute öffentlich ausgestellt werden, find sehr zahlreich ; sie er¬
reichen die Nummer 83 , denn eS wurden, auf Anordnung des
Herrn Ministers des Innern , selbst die ganz verfehlten Arbeiten
der Oeffcntllchkeit nicht entzogen. Nach dem Ausspruche von
Fachmännern genügen nur wenige, etwa fünf , dieser Pläne den
gestellten Forderungen . Einige sollen hübsch gemalte, andere
ganz unverständliche oder verworrene, wieder andere solche Pläne
eingereicht haben, welche sich mehr auf die Anlage eines Dorfes
oder einer entfernten Landstadt , als für die Erweiterung von
Wien eignen würden . Eine Hauptbedingung war die Darstel¬
lung von Boulevards — in den meisten Fällen ist darauf
nicht einmal Rücksicht genommen worden ! Auch die Kaserne ge¬
gen die Roßau zu war für viele eine Klippe. Schöne Plätze
trifft man auf wenigen Planen ; für Markthallen , für eine»
Hasen , für HandelSgebäude , Magazine u . s. w . haben Wenige
gesorgt. Ein Plan hat Wien zu einem herrlichen Blumengar¬
ten, voll Rosen und Jasmingebüsch - n, Fontaine » und LnsthäuS-
chcn erweitert, auf alle andere» Bedingungen aber vergessen.
Ein Anderer hat Wien (die innere Stadt nemlich ) , mit AuS.
nähme der St . Stefans - und Vottvktrche , rasirt, dafür aber
seinen Plan tn einen goldenen Rahmen gefaßt . Ein Dritter



hat dt ? Kaserne in einer unschönen Form , die Häuser verschnit¬
ten , dargestellt. UeberdieS mangeln die Verbindungswege und
die Boulevards . Ein Vierter hat die absonderliche Idee , die
Kaserne ringsherum unter Wasser zu setzen. Ein Fünfter ver,
legt den Trödelmarkt auf einen der hübschesten Punkte , und
bringt ganz abgerissene .Boulevards . ^ ,

^S -s, ^ - . /H^ ^ ^ LV^

A tr . (Demvlirungsarbette n . ) Gestern (Montag)
wurden die Arbeiten schon mit vermehrten Kräften fortgesetzt
und das Abreißen der K Schuh dicken Mauer so wie das Weg¬
räumen des Schuttes geschieht aus allen Punkten des zu demo-
lirendcn Traktes zugleich . An einigen Stellen ist man bereits
auf älteres Mauerwerk gestoßen , wo der Krampen mit dem
Meißel vertauscht werden mußte . Auch die Brustwehren über
dem alten Kärntnerthor an der tnnern und äußern Seite wur¬
den abgerissen und !.' ie am Thore angebrachte Steinptramide,
so wie die steinernen Adler sollten, damit nicht etwa durch
Herabfallen einzelner Stücke Vorübergehende beschädigt würden,
heute Nacht herabgenommen werden. Die unter dem Thore
befindliche Schlosserwcrkstättc wird bereits geräumt , während die
Trafik vor der Hand verbleibt, da die zu eröffnende Passage
hinter derselben vorbeiführt . Für die Inhaber der Lokalitäten
unter dem Kärntnerthore sollen auf dem GlaciS ebenfalls Vcr-
kaufShütten errichtet werden. Im Stadtgraben wnrde bereits
einer der hohen Papclbäume gefällt . , .

> -4 > «^ - ^ <?>LV



Die Konkurspläne znr Stadterweiterunll.
Das Wien der Zukunft , in 86 Bildern veranschaulicht,

zog gestern eine Menge Neugieriger nach dem Tt . Annagebäude
und Laien sowohl wie Sachverständige besichtigten die ausge¬
stellten Arbeiten mit dem größten Interesse , Wir werden mor¬
gen mit einer eingehenden Besprechung beginnen und geben für
heute die Motto'S der einzelnen Pläne.
Rr . t . « Ende gut . Alle« gut .-
Rr . 2. «Für mein theureS Vaterland und meine noch theurere Vater-

terftadt l-in bereit , jederzeit Geld . Mühe und Zeit zu opfern . "
Rr . Z „Meister rührt sich und Geselle

Zn der Ordnung heil 'gen Schutz,
Jeder freut sich seiner Stelle.
Bietet dem Berrckther Trutz .- g

Nr t . «Der gerade Weg ist der beste . - (Zu unterscheiden von Nr . 5A)
Rr . K , « H . Gr . G . Erhält Ordnung die Natur in ihrer Kraft,

Der Mensch in der Siegel, wen« er schafft .-
Rr . K. »Virilit- Ksuck tsti, . - (Durch Tüchtigkeit nicht durch Zufall .)
Rr . 7 . «Durch die Reibung verschiedenerIdeen gelangt man zur besten . -
Rr - 8 . « Immer strebe zum Ganzen . -
Rr . 8 . «Glückauf . -
Rr . tv . «Großartigkeit , Schönheit . ZweckmäKigkeit . -
Rr . tl . «X xenz äe villize . troinpsn « 6« Kai ».

Lt poiot o" i>rxeni , poini <io 8»i, »e . - (Den Dörflern eine
Kindertrompette , kein Geld keine Schweizer .)

Nr . 12 . „ Bemüht um Erfolg , von Lohnsucht frei .-
Rr , 13 « II n ' eüt pss cni>«zs <̂ u« rie vieux cnien et i > f» nt tenir le

milieu en tonle ^- ckoses . K . v . I, . - (Man jagt nicht blos mit
alten Hunden und in alle» Dingen muß man die rechte Mitte
halten -)

Rr . t » . « (Ein Birnenkorb .) -
Rr . IS . «Das Alt - stürz », cS ändert sich die Zeit.

Und neues Leben blüht aus dm Ruinen . "
Nr . 16 . „ Wer Neues schaffen will , darf sich nicht scheuen zu zerstören. "
Rr . 17. « (Ein rother Ring .) -
Nr . l8 - « lkils clulci . (Das Nützliche mit dem Angenehmen .)
Rr . 19. « Ein Kaiscrgcdznke so groß und gewaltig

Mit Freuden ersaßt ihn der schaffende Künstler
Und prüft seine Kraft .-

Nr . 20 . «Offnen Wegen folgt Gottes Segen . -
Nr . 2 t . «Durch Beharrlichkeit Erfolg . -
Rr . 22 . «Durch Fleiß . Ausbau r . Geschmack und Glück,

Besteht oft des Menschen ferne» Geschick . -
Rr . 2 ? . (Monument am Exerzierplatz.)
Rr . 2». « ^ Aonumvn «. - (Ein Denkmal .)
Nr . 2ö . «Rheinland -
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Rr . 26 . « Iii <j» iäom in K»v urde inünitum , qu - cumque inxrea ' irmie , in
»licjusm nistorism ve5lixinm po»imii5. " (Und das ist in dieser
Stadt das Eigenthümliche , daß , wohin wir schreiten , wir überall
den Fuß auf historischen Boden setzen.) .

Nr . 27 . . Rom ist nicht in einem Tag erbaut . "
Nr . 28 . . Die Erweiterung der Stadt W en soll eine Erwcilcrung im

wahren Sinne des Wortes sein."
Nr . 2S. (ohne Motto )
Rr . 30 - . Alles Edle gedeihe . "
Nr . 31 . „Ausdauernd . "
Nr . 32 . „ Glück auf ! K ."
Rr . 33 . „Der Gipfel aller Zivilisation ist die Humanität,

Literatur und Kunst sind ihre Form . U . l. . X. "
Nr . 3i . „? - vore et I.« t>ors . " (Durch Glück und Arbeit .)
Nr . 3S . „ Patrioten ! des erhabenen Kaisers bedeutungsvollem Worte

„Stadterweiterung - schnellster Erfolg > " ^
Nr . 3 « . „Was auf festem Grund gebaut

Lange in die Zukunft schaut, l.. IVl^
Nr . 37 . „ iiie » m Lro . Kmißiovsm ."
Nr . Z8 . „ Irixenio sluclio » »siijuoqus Isbors . " (Durch Talent , Fleiß u >>d

stetige Arbeit .)
Nr . ZA. „^ r5 lorix», vi!» brevis . "
Nr . 40 . „ W . S . « .

?etit j , petil , I'oisesn fnit »on ni <t , et poi5son 5sn» boision «sl
poi,on ." (Nach und nach macht der Vogel sein Nest und
Fisch ohne Getränk ist Gift .)

Nr . 41 . „Nach Umständen . "
^ Nr . ^2 . . Vn „ liens " v » »t rnieu » que 6eui „ tu I ' surss, " «t clnnner un

neui . poui - svnir » n boeuf . " ( WaS man hält ist besser als
doppelt so viel, das blos versprochen wird und eS ist klug, ein
El hinzugeben, um einen Ochsen dafür zu bekommen.)

Nr . 43 . „Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit . .
Und neues Leben blühet aus den Ruinen . "

Nr . 44 . „Huldigung dem Fortschritt ."
Rr . zs , „Licht . Luft , Raum . "
Nr . 46 . „Der Kunst und allgemeii' em Nutzen zu Liebe ."
Nr . 47 . „ Austria . "
Rr . 48 . „ Viribus uniti ». " M t vereinten Kräficn .)
Nr . 49 . „ In müxnis voluiss « sxt <-5>. " ( Zn großen Dingen ist' S genug,

gestrebt zu haben )
Nr . SO. „ Wien nach zwanzig Jahren , Besonnenheit , Entschlossenheit,

Wien nach fünfzig Jahren , Schönheit , mein Ideal , mein Gesetz . "
Nr . 5t . . Heil Oesterreich. "
Nr . S2. „Und das Wort ist Fleisch geworden .-
Rr . SZ . „Das Herz muß mit dem Körper wachsen . "
Rr . S4. . Altes vergeht,

Reue« entsteht. "



Nr . öS . » > . I 0 . V . -
Nr . SS . „Nicht ollein die Gegenwart , die Vergangenheit und Zukunft,

fordern auch ihr Recht. -
Nr . S7 . Vivsl p'rsnciscus losspdus tlunZstor ." ( Es lebe Franz Zosef,

der Stifter .)
Nr . ö8 . „Die zukünftige Stellung der Stadt Wien als Metropole der

österreichischen Monarchie , alS Metropole des Doniwreichet ."
Nr . S9. „ Der gerade Weg ist ver beste ."
Nr . 60 . ,A I. Ivo .«
Nr . St . „Es gibt nur » Kaiserstadt

ES gibt nur a Wien ."
Nr . «2 . ,MuIrs poiioi- . " (Viel durch Weniges)
Rc . «!? . (Eiii M g .)
Nr . -̂^ „ <) » i eupit oM !ü n rnrsu nsnin ^ ere r»et» m,

ölulls iulit . feciique puer suä » vit et slsil . " ( Der Knabe , der
im Laufe das gewünschte Ziel erstrebt, hat viel ertrag m , ge«
leistet und sich viel gemüht .)

Nr . SS „Vereinte Kräfte leisten das Höchste , wenn jeder Einzelne daS
' Möglichste leistet."

Nr . KK. „ 8u8line et »bsiine . " (Holte fest und enthalte Dich .)
Nr . 67 . „ Gesunder Keim, gute Frucht ."
Nr . «8 . „Vorerst schau , dann erst bau ."
Nr . 69 . «In insznjz Lovsri »,t V8t." (In großen Dingen ist das Wag-

niß schon viel.)
Nr . 70 . „Wien gedeihe. "
Nr . 71 . „Ors o mr>i ." (Jetzt oder nie .)
Nr . 7S. „In msznis voluisse 8 »t -no»- e»t . <Zn großen Dingen ist' s mit

dem Wollen nicht gethan)
Rc . 73 . . Großes Wollm ist gut , doch bellet es vollb: i»g .n "
Nr . 74 . „Was wir uns und der Nachwelt Gutes thun können, sollen

wir auch mit den schwersten . Opfern anstreben . Verkehrswege
sind die Adern und de - Verkehr selbst das Blut des Organ « .
mus der menschlich ?» Gesellschaft."

Nr . 7S .' '.Zeder nach Zeit und Kräften . "
Nr - 77 . „ Sei was Du bist und werde waS Du kannst . "
Nr . 7S. „Frisch gewagt . »
Nr . 79 . « K . I. . A . AI. "
Nr , SV . „Gott segne und bringe zur vollsten Blüte die Trweirrrung

und Regulirung Wiens ."
Nr . 81 . „ I.» lizne clroiw." (Die gerade Lime.)
Nr . 8? . „Aus der Ferne ."
Nr . 53 . (Ohne Motto .)
Nr . 8t . (Im grünen Ring ein achtzackiger grüner Stern .)
Nr . 8S . (Hygieastab) „Stadterwiiterung . "

>^
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Veyeichnist der ausgestellten ItMermiternngs -Plüne.

Devise Ur. Devise

l .Ende gut , Alles gut . " 16 „Wer Neues schaffen will , darf sich nicht scheuen
zu zerstören . "

„Für mein theures Vaterland
und meine noch theuerere Vaterstadt,

Müh ' und Zeit zu opfern . "

x —>/ >
^

3
„Meister rührt sich und Geselle 18 „Mit « äulei . "

Jeder freut sich seiner Stelle
Biethet dem Verräther Trutz . " „Ein Kaisergedanke so groß und gewaltig,

Mit Freuden ersaßt ihn der schaffende KünstlerI»

» „Der grade Weg ist der beste . "
Und prüft seine Kraft . "

°>l) O " enen We en fol t Gottes Se en "„ nmen egen so g o e egen.
„ „Es hält Ordnung die Natur in ihrer Kraft,

Der Mensch in der Regel , wenn er schafft. "
21 „Durch Beharrlichkeit Erfolg . "

„Virtute l»su <t L̂ tis . "S

Durch Fleiß Ausdauer Gefchmack und Glück
Besteht oft des Menschen fernes Geschick "

7 „Durch Reibung verschiedener Ideen gelangt
man zur besten . "

22

23 (Monument am großen Erercirplcch .)

8 „Immer strebe zum Ganze » . "

24 Das „ Monument . "
9 „Glückauf . "

2ü „ItI »ei » l !MlI. "
10 „Großartigkeit , Schönheit , Zweckmäßigkeit . "

„Iii » uidein in tmo urke intinituui . irui -̂
eun » iue in ^ rellimur , i » aliljukm I>istoriim>
vesti ^ ium iivniinus . "11 „ .̂ Aen8 llv villi ^ e , tromvette lle bois,

Lt ? oint ä" i»rKent , point «is Luis «« . "

26

von Lohnsucht frei . "
2712

13 „II »' « st Pils el >i>s8v Ijue 6t ! vieux etuens
etil litut tenirle millivu en toutes clioses . "

28

promemurii , mit der Devise:
„Die Erweiterung der Stadt Wien soll eine

Erweiterung im wahren Sinne des Wortes
sein . "

14 2i> lOhne Devise .)

18 „Das Alte stürzt , es ändert sich die Zeit
3» „Alles Edle gedeihe . "Und neues Leben blüht aus den Ruinen . "



Nr. Ievise Nr. Devise

31 „Ausdauernd . " 44 „Huldigung dem Fortschritt . "

32 „LlüeK aul ! " Ii.
48 E)

„Licht , Luft , Raum . "

33
„Der Gipfel aller (Zivilisation ist die Humanität,
Literatur und Kunst sind ihre Formen . "

N . I. . IL.
46 „Der Kunst und allgemeinem Nutzen zu Liebe . "

34 „Virvars et l^ bore . "
47 ^ustriil.

38
„Patrioten ! des erhabenen Kaiser « beden-

tungsvollem Worte „ 8t -t<Iler v̂oilorun ^ "
schnellster Erfolg . " 48

„Viribus unitis . "

D
3»

„Was auf festen Grund gebaut,
Lange in die Zukunft schaut,"

ä . I. . II. 49 „In Wagnis voluisse s» t est . "

37 (Ohne Devise .)

!!i>

I . Wien nach 20 Jahren.
„Besonnenheit , Entschlossenheit , Thatkraft,"

II . Wien nach 50 Jahren.
„Schönheit mein Ideal , mein Gesetz. "

38
„InAki in sluilin !rssi «l » n «/u <> lirborv

Ernst ist das Leben , doch heiter ist die
Wissenschaft . »

81 „Heil Oe ^ terreieli . "

39 ,,^ rs Innpxn vi !» brevi « ,"

82 „IIn,I <l-rs >Vnrl ist Deisel , Ne,vnr <len,"

4V
II . Ii.

Petit » petil . I ' müeiui tsit ünn niil
poisson ssn » Iim88o » est poisnn . "

ei
83 „Da « Herz muft mit dem Körper wachsen . "

41 „Nach Umständen . " ^5 84 „Altes vergeht,
Neue « entstellt . "

42
„II . I>. N.

Un tiens vüul mieux <iue «Ie » x lu ! a >» !>s.
et donnsr un oeuf , pnur nvnir un bneul '. "

88

-

„ä . 15. I . l) . I . "

8K „Nickt allein die Gegenwart , die Vergangen¬
heit und Zukunft fordern auch hier ihr Reckt,"

43

„Das Alte stürzt , es ändert sich die Zeit,
Und neues Leben blühet au « den Ruinen . "

87 „Viv » t I"r »ne !si>us .Inseplius k'nixliltnr . "

-



Nr. Devise ZIr. Devise

!!»
„Die zukünftige Stellung der Stadt Wien

als Metropole der österreichischen Monarchie,
als Metropole des Donaureiches . "

72 „I » ma ^ ni « vuluisse — nnn — >><,l . "

73 „Großes mollen ist gut , doch besser es voll¬
bringen . "69 „vei - Aei-Alle ^VeA ist ,1er' Kesls . "

<̂ V ?! tv

74

„Was wir »nS und der Nachwelt Gutes
thun können , solle» wir auch mit dem schwersten
Opfer anstreben . Verkehrswege sind die Adern
und der Verkehr selbst das Blut des Organis-
muS der menschliches! Gesellschaft . "

vo „I?. I. . I . IV0 . "

VI „Es gibt nur a Kaiserstadt,
Es gibt nur a Wien . " 7 .«: .<. I. . K . "

V2
7 «; „Jeder nach ^ eit »nd Kräften . "

63 G 77 „Sei was du bist und werde was du kannst . "

78 „Frisch gewagt . "

»4

Ä
„ <) » ! <>ui >il npiitt .'im <>ur ? u Iwrtin ^ ere

>NI>>!»>» . i» ull » tlllit . s> tit <I» <' puer üiulavit
> > itlsit . "

79 I. . !VI. N . "

80 „Gott segne und bringe zur vollsten Blüte
die Erweiterung und Regulirung Wiens . "

<iü „Vereinte Kr .rfte leisten da » Höchste , wenn
jeder Einzelne das Möglichste leistet . "

8j „I . !. Ii ^u >' >lr >>! le . "
lik „Kn -Ume <>t -,I>sl !ne . "

Ils .tx' r»« » '̂ < ^ c.
8^ „ÄuS der Ferne . "

«7 „Gesunder Keim , gute Frucht . "

83 (V?̂ ^ >vise.)
K8 „Vorher schau , dann erst bau . "

«19 „tu mn ^ ni « ennirri s«tl <>« l . " 84 ^M
70 ,,^V !en ^ t><lvilie . "

86
5

„8l -«1, «' r >v«>! t «>i>» nx; . "
ä4» . >̂ ^ _ - _ I

7t

—
„Op !» n m» i . "
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Prüfung der Concurs - Arbeiten und Feststellung des Grundplanes^
vorbereitet von der hiezu aufgestellten Kommission.

^ . Horizontal -Aufnahmen.
I Glacis -Aufnahme^auf Glasplatten 1 ' 10« ................ 3» Sektionen

I Skelett
Reambulirte iniche Stadt sammt Glacis 1 " --- 20«, lithogrciphirt ........ 13 Blätter

K . Niveau -Pläne.
III . Reliefd . inner« Madtu . derGlacisgründemitTerrainschichtenvon0 «.2,GrundrißI "—20 « t Stück
IV . ColorirterSchichlenplan der innernStadt und derGlaciSgründe 1 " — 20 «, 13 Blätter in 1 „

V . Nivellement deriinnern Stadt und der Glacisgründe , mit den eingetragenen Höhen-
Messungen und Niveaulinien ................. ' ...... 13 Blätter

VI . Nivellement der Porstädte 1 " 8»» ................... 16
VII . Nivellement und Profil des Linienwalles längs der Linie der Contre -Escarpe 1 " — 20» » 1 Blatt

VIII. Nivellement und Profil der Linie vom Nordbahnhofe zum Südbahnhofe , dann durch
Gaudenzdorf zuist Westbahnhofe, und von hier um Währing und durch die Brigitten «»
bis wieder zum Hordbahnhofe 1 " — 200 « ................. 1 ,

IX . Nivellementu . Mfil um Wien wie in Nr. 8 , m . d . Abkürzunglängs des AlSbacheS l "—200 « I „
X . Vergleich mehrerer Profile vom Westbahnhofe bis zum Donau -Kanale 1 " — 200 « . . 1 „
XI . Profile im Martfeld - 1 " ^ 200 ° .................... 2 Blätter

XII. Längenprofil de' >Wienflusses, von der Schönbrunner Brücke bis zur Einmündung im
Donau -Kanale t " ^ -10v « ....................... 1 Blatt

XIII. Längenprofil det Alöbaches, von Hernals bis zur Mündung 1" — 40 « ...... t ,
<? . Flächen - und Kubik -Juhaltsberechnungen.

XIV. Glacis -ParzellePerechnimg ....................... 3» Sektionen
Jndications -Skizen .......................... 1 Skelett

XV . Parzellen ProtoZoll .......................... 1 Stück
XVI . CulturS-AuSwc ? , ........................... 1 ,

XVII. Das Überschwemmungsgebiet am rechten Ufer des Donau -Kanals , innerhalb der Stadt
und der Glacisjründe 1 " ^ --20 ° , 13 Blätter ................ 1 ,,

XVIII . Berechnung desMrdvolumens zur Erhöhung des Quais am rechten Ufer des Donau-
Kanaleö , bis üAr die Jnnundationshöhe .................. 1 Protokoll

XIX . Erderforderniß -Gerechnung zu dem Zwecke, wen» man das Terrain in der Leopoldstadt
bis über die Hö4e der Hochwässer aufschütten wollte ............. 1 „

XX . Kubik -JnhaltShirechnung der Basteien ................... 1
XXI . Kubik -JnhaltSbfrecl' nung des Stadtgrabens ................. 1

XXII . Jndications -Sls ze zu 20 und 21 nach 1 " -- - 20 » ............... 1 Stück

D v . Die Donau bei Wien betreffend.
XXIII. Relief des D -Ru ThalgrundeS vom Kahlenbergs bis Mannswörth 1 " -- 200 «, mir

HöhenschichtenMz » 0« ? ........................ 1 „
XXIV . Die Donau voMcußdorf bis zur Lobau, reambulirt im Sommer I8ä8 , 1 " ^ - 80 » . . 4 Blätter
XXV . Jndications -SWzen zu Nr. 24 ...................... 4 „

W) . Sonstige Behelfe.
XXVI . NachweisungüHrdieFundamentirungder mitdenBasteien in Verbindung stehenden Häuser 1 Plan

1 Protokoll
XXVII . Nachweisung von dem Aerar und der Commune erhaltenen wichtigste » Straßen im

Innern Wiens ........................... j Plan
1 Protokoll

XXVIII. Verzeichnißd . in Wienzu Dikasterialzwecken benützten Staats - u . gemiethctenPrival -Gebäude 1 Plan
1 Verzeichnis?

XXIX . Dasselbe zu militärischen Zwecken ..................... I Plan
1 Verzeichnis,

XXX . Die Wasserhöhe in den einzelnen Straßen und Auen bei der größten Ueberschwemmung
am 1 . März 1830 , aus einem Plane dargestellt 1 " --- 200 « ........... 1 Blatt

XXXI . Die Festungswerke vom Jahre 1792 unter dem heutigen Glaciö 1 " ^ 2U«, 13 Blätter 1 Stück
W'. Photographien der k. k. Hof - und Staatsdrnckerei.

XXXII . Ansichten des Rothenthurmthores , Stubenthores und Kärnthnerthores ...... 10 Blätter
XXXIII . Ansicht der Franz - Joseph . Kaserne sammt Thor ............... l Blatt



Die Kontmrsplüne zur StadterVeiteruug.
i.

I>r . Wir eröffnen htemit eine kurze Reihe von Besprechun¬
gen der Konkurspläne für die Stadtcrweiterung ; es sei ferne
von uns , alle 83 Entwürfe einer genauen eingehenden Erörte¬
rung unterwerfen zu wollen, dazu fehlt eS uns an Raum und,
nachdem wir uns mit den ausgestellten Arbeiten etw .rS näher
bekannt gemacht haben , auch an Lust . Hingegen werden wir uns
bestreben , dem Leser diejenigen Arbeiten vorzuführen, welche un¬
serer Ansicht nach entweder in ihrem Gesammteindrucke oder in
größeren Einzelparticn sich als trefflich erweisen möchten ; ferner
werden wir suchen, jene guten und praktisch werthvollen Gedan¬
ken , die sich in sonst eben » cht sehr cmpfehlenSwerthen Plänen
in ziemlich reichem Maße vorfinden , cu»s dem verwirrenden
Wüste ihrer unerquicklichen Umgebung loszuschälcn. Schließlich
wollen wir versuchen , das unserer unmaßgeblichen Meinung nach
Beste aus allen Plänen zu einem einheitlichen Ganzen zusam¬
men zu fassen und dadurch den Leser in den Stand zu setzen,
sich selbst ein gewisses Urtheil über die Konkurspläne für die
Erweiterung unserer Stadt zu bilden.

Nach einem nur sechsstündigen Studium der ausgestellten
Pläne konnten wir uns selbstverständlich noch nicht durch die
zahllose Menge von erklärendemBeiwerke durcharbeiten, welches
zur Erläuterung der Hauptpläne dient ; hingegen glauben wir
uns in Betreff der letzteren einige Ucberficht verschafft zu haben,
Von diesen entspricht die bei weitem größere Mehrzahl den An¬
forderungen durchaus nicht, welche von Seite der Regierung gc
macht wurden . Es handelte sich darum einen Plan zu entwer¬
fen, welcher die „ innere Stadt " von den zu engen Hauptstraßen
befreit, ohne dabei durch allzuvtele Demolirung un-
nöthige Auslagen zu verursachen und der diesen alten
Stadtkern dadurch erweitert , daß stellenweise die Glacis und
die Räume der srühcren Befestigungen mit neuen Anlagen be¬
baut werden. Diese Neuanlagen wären derart einzurichten, daß
sie einerseits eine möglichst zweckmäßige Verbindung zwischen den
Vorstädten und der inneren Stadt , so wie zwischen den Haupt
kreuzpunkten deS Personen - und Waarenverkehres
der Reichsmetropolc vcrmtlteln und überdies die Haupt¬
gebäude so gruppiren , daß ihr Eindruck ein künstlerisch schöner
und ihre Verthetlung eine zweckmäßige sei . Allen diesen An¬
forderungen entspricht soweit wir uns bis jetzt eine Ansicht bil
den konnten , Wohlsein Plan ganz ; der eine hat die künstleri¬
sche Verschönerung auf Kosten des praktischen Nutzens der
Stadt - „Erwetterung " allzusehr bevorzugt, ein anderer hat



bei der Vcrthetlung öffentlicher , monumentaler Prachtbauten an
die Schönheitsrücksichtcn fast gar nicht gedacht.

Den Verkehrsansorderungen einer Stadt , welche bald von
einer Großstadt zu einer Weltstadt erwachsen wird, wurde völlig
von keinem der Konkurrenten Rechnung getragen ; tn dieser
Hinsicht ist das meiste , was sich tn dem AuSstellungslokalc vor¬
findet, kleinlich und beengt ; so findet man z . B , nur auf weni¬
gen Plänen einen Zentralbahnhos und von diesem -so
wie vom Hauptzollamtsgebäude , dem Mittelpunkte
des Waarenverkehrcs , nach allen Richtungen der Stadt und der
Vorstädte zweckmäßig sich abzweigende Straßenlinien . Ebenso
sind die Boulevards nnd Hauptstraßen meistens kurz und un-
nöthtg gebrochen ; Stellen , welche eine Anlage von halbstundcn-
langen Pracht - und Nutzwegen betnahe zu fordern scheinen,
werden unnöthtgerwetfe gebogen und durch Häusernctze
durchgezwängt.

DaS Kapitel über die Ausweitung der engen Thetle der
inneren Stadt ist vollends ein ergötzliches ; viele der Herren
Architekten springen z . B . mit den Palästen der Herren - Gasse
um, als ob eS Bretterbuden des PraterS wären , deren Umbau
etliche Groschen tostet. Zwei der kühnsten Städtezcrstörer haben
gar die ganze innere Stadt , die Stefanskirche mit einge¬
rechnet , vom Boden rein wegraflrt , um für ein Gebilde ihrer
Fantasie Raum zu gewinne» ; andere beschneiden die Gassen¬
fronten mit einer Papierschecrc , um sie breiter zu machen und
werfen alle durcheinander, ohne schließlich bei dieser Veränderung
eine Verbesserung zu erzielen.

In dem nächsten Artikel werden wir auf die „ErwetterungS " -
pläne der inneren Stadt näher eingehen.

TÄ^ s^ r -^ ^ s^ S ? . ^0 S ^ ^ LFL.



Die KosKursplüne M Stadterweitecukg.
ii.

Die Querstraßen der inneren Stadt.
l. ,' . Alle Pläne , welche sich überhaupt etwas an die be¬

stehenden Verhältnisse anlehnen , betrachten die innere Stadt als
das Herz der ganzen Metropole , von dem unaufhörlich die Wo¬
gen des Verkehres nach den Umkreisen gedrängt werden, und
zu dem dieselben wieder zurückströmen . Die Schöpfer dieser
Pläne bemühen sich, nach bestem Wissen zweckmäßige Verbin-
dnngsadern aus den Vorstädten über daS Glaci « in die innere
Stadt zu legen und innerhalb dieser letzteren dieselben zweck¬
mäßig zu verzweigen ; dieses Bestreben führt freilich nicht immer
zu den glänzendsten Erfolgen . Die meisten Entwürfe verlangen
cutweder ein zu gründliches Aufräumen unter den altererbten
engen Gassen und Winkeln, ein Aufräumen , daS viele Hunderte
von Millionen Gulden kosten würde , oder sie behandeln umge¬
kehrt i ' nsere altersgrauen Engpässe und unsere halsbrecherischen
Hohlwege mit einer zu , rücksichtsvollen Pietät . Nur we¬
nige wissen die rechte Mtrtelstraße zwischen Abbrechen und
Stehenlassen , zwischen völligem Dcmoliren und thcilwcisem Re-
»oviren einzuhalten ; diese benütze » fast durchgängig die bereits
vorhandenen Straßen und Straßcnverbtndnngen zur Anlage
großer Hauvtwcge und snchcn nur dort durch das Entfernen
alter Gebäude sich Raum und Luft zu schaffen , wo diese De-
molirung wegen des verhältnismäßig geringeren WerthcS der
Bauten keine übermäßigen Unkosten verursache « würde oder wo
dieselbe unbedingt nothwendig zu sein scheint.

Quer durch die Stadt von der Rossauerseite
nach jener der Landstraße sind meistens drei Hauptstra¬
ßen gezogen ; zwei derselben gehen von dem Schottcmhore aus,
eine dritte entspringt weiter unten gegen den Franz -JosephS-
Quai zu in der Gegend des heutigen MilitärbackhauscS ; diese
läuft über die hohe Brücke durch die Wipplingcrstraße auf den
hohen Markt , von da über daS Lugeck zum Regensburgcrhofund
durch die Bäckerstraße , so wie quer durch das Dominikaner¬
gebäude auf die Glacis zu dem Ccntralbahnhofe . Die mittlere
Querstraße läuft von der Freiung über den Heidcnschuß und den
Hof in die Bognergaffe und auf den Graben , von da durch den
Stockimetsenplatz durch die S ngersträße und quer durch das
Staatsdruckcrcigebäude auf das heutige Wasserglacis ; die obere
Querstraße entsteht durch eine Fortsetzung der Hcrrengassc in die



Augusttnergasse und über den Bürgerspttalplatz auf eine Fläche,
welche theilweise durch die Ausfüllung des Grabens vor dem
Kärnthnerthvre gebildet wird. Diese drei Linien finden sich jetzt
schon bereits ihrer ganzen Länge nach vor, so daß nur die Durch¬
brüche auf das GlaciS nothwcndig find , um wen gstcnS eine
schmale Passage zu erhalten ; die Erweiterung derselben wird
von Verschiedenen verschieden angestrebt. In der Wipplinger-
straße , aus der hohen Brücke und in der Bäckcistraße möchten
alle Architekten dadurch aufräumen , daß sie die Fronten einer
Häuserreihe um etliche Klafter zurückdrängen. In der Herren¬
gasse, welche wohl die kostspieligsten Bauten der Residenz einsäu¬
men, wollen Einige ebenfalls die Fronte » beschneiden , während
Andere nur etlichen der auf der Seite der Bank befindlichen
PalaiS auf den Leib rücken . In der Mittellinie hat sich durch¬
schnittlich der ZerstörungSsin» am meisten entfaltet ; viele wollen
die zwischen der Nagler - und Bognergasse befindlichen Häuser
völlig andere halb rastren , der zwischen dem Graben » nd dem
Stefansplatze befindliche Gebändestock , so wie jener am Stock
im Eisen wird zugestutzt und durch Entfernung des Alumnat-
gcbäudeS eine gerade E nmündnng in die Singerstraße gewon¬
nen , die man ebenso wie die Wivplingcrstraßc und Bäckerstraßc
auSznweiten hätte.

Bei dem Entwürfe zur Anlage großer Querstraßen konn¬
ten sich die Architekten an bereits vorhandene , wenn auch stellen¬
weise enge und winkelige Gassenzüge halten ; viel weniger war
e» bei den LängSstrcrßen möglich , bereit« gegebenen Linien zu
folgen. Hier galt es zu erfinden, mit Rücksicht auf die Hauvt-
wege , welche von der Wieden , von Mariahilf , aus der Josef-
stadt und Alservorstadt auf d,s GlaciS und von dort durch die
innere Stadt an den Donaukanal führen sollen , neue Wege zu
schaffen, da nirgends die alten genügen . Zwar setzt die Kärnt-
nerstraße die beiden Wiedner Hauptstraßen und alle auf die
Eltsabethbrücke mündenden Verkehrslinien fort und führt durch
die Bischofs- und Rothcnthurmgasse zur Donau , sowie der Kohl¬
markt mit den Tnchlaubcn das Martahilscr Straßcnnetz bis zu
den aus dcn Salzgrics führenden Stiegen verlängert ; beide ge¬
nügen jedoch dem gegenwärtigen Bedürfnisse nicht mehr , ge¬
schweige denn jenem der Zukunft . Die Verlängerung der Josef¬
städter Kaiserstraße und der Alserhauptstraßc durch die Tcinfalt-
straßc und Renngasse endet vollends an der Hohenbrücke in
einen Sack ; während der Winkel zwischen der Wallfischgosft
und der Setlcrstätte , der Kärntnerstraßc und Wethburggasse,
welcher nach dem zu bebauenden Th il des an der Mondschein-



S5.

brücke liegenden Glcicis angränzt , keine direkt dahin ausführende
Verbindung besitzt,

Zn Betreff dieser letzten Verbindnng finden sich nickt sehr
viele Vorschläge ; der kühne Gedanke, eine neue breite Straße
von der Wasscriunstbastei quer durch das Häusermeer nach dem
Stefansplatze hin zu legen wird , wohl der großen Unkosten
wegen von wenigen , von diesen dann aber in beinahe ganz
gleicher Wcise befürwortet . Wenn nur die Köllen so welti .ni
stgcr Demolirungcn geringer wären , so möchten wir dieses Pro¬
jekt unterstützt wissen ; jedenfalls aber in Vorschlag bringen , daß
wenigsten» der im Plane iv parallel mit der Kärntnerst ,ße
laufende als Fortsetzung der Rauhensteingcisse bis zur Wallfisch¬
gasse dienende Ba zard urchgang schief nach der Bastet-
ecke gezogen würde . — Die Kärntnerstraße wird auf den meisten
Plänen arg beschnitten und so ausgeweitet ; uns scheinen , >, !S
viel billiger in der Ausführung und zweckeimprechend :r jene
Vorschläge, welche von dem Mehlmarktplatz durch daS Bürger¬
spital hindurch einerseits nach dem GlaciS und andererseits durch
den alten in Nordnordost stehenden Häuserstock nach dein am
Stock im Eisen erweiterten Stefansplatze eine neue Straße
brechen wollen. Daß man hiebet dann die Bischofs- imd
Rothenthurmstraße reguliren müsse , wird von beinahe allen
Planen als selbstverständlich angenommen Die Vorschläge ^>!r
Regelung der zwischen dieser Mchlmarktlinie und dem Kohl-
markte liegenden Gassen werden wir bei der Besprechung :ibc>
die Vorschläge zum Ausbau der Burg berühren.

Die wichtige Weiterentwicklung der Mariahilferftraß ^ und
der vom Wkstbahnhofe herein führenden Wege dnrck die B .ng
auf den Koblmarkt geschieht bei den besten Plänen dnrck die
Tuchlaubc» nnd von dem EinmündnngSplatze derselben >i/ .s d . m
hohen Markte aus , bei dem Sinatsch -n Hanse vorbei ' du . cd
einen Rampenweg , der zum Donau - Quai führt . Hieb « müßnm
zum Zwecke der Ausweitung viele Fronten zurückgedrängt und
schließlich an lein vom Hohemnarkte zum Kanalufer fnhrendni
AbHange manch altes Gebäude beseitigt werden ; Opfer , die un5
unvermeidlich scheinen und welchen man auch bei Erweiterung
der Teinfalt - nnd Rcnngassc, so wie bei d - rcn Einmündung an
die Glacis durch die zu demoltrcnden Zeug - nnd BackhauSge-
bäude nicht ausweichen kann.

In unserem nächsten Artikel werden wir die Vorschläge
über den Ausbau der Burg nnd über die Erweiterung er
Plätze in der inneren Stadt besprechen.

^ ^ 5S^ S ^ >^ 7»/ ^ ? ^ ^ /.



Die KMurspliine M Stadterweiterung.
m.

Die Plätze der inneren Stadt und die Burq.
I>r . Nachdem der Leser aus unserem letzten Aufsätze die

neuen Hauptstraßen kennen gelernt hat , welche nach den am
meisten beachtenswerthen Plänen quer durch die innere Stadt
nach zwei sich kreuzenden Richtungen gezogen werden sollen, so
möge er uns heute aus einem kurzen Spaziergange durch das
Wien der Zukunft begleiten, um die Neugestaltung der Plätze
zu betrachten. — Gehen wir von den Gartenanlagen aus , welche
laut dem Programme der Regierung die untere Hälfte des heu¬
tigen WasserglaciS einnehmen werden und begeben unS durch
die ( durch das Dominikanergebäude gebrochene ) Straße auf den
Untvcrsitätsplatz , so finden wir diesen nicht sehr verändert,
nur in seiner Breite quer von der Kirche zum Schwibbogen ist
er etwa» angeschwollen; er hat seinen sttllftiedlichen Charakter
eingebüßt, eS sperren keine Ketten mehr den Wagenzügen den
Durchgang , welche sich nun von und zum Centralvahnhosc am
Landstraße-Glacis ( vor dem Jnvalidenhanse ) in unabsehbaren Zü¬
gen drängen . Die Stndentenwelt ist nach der Alservorstadt über¬
siedelt , wo man hinter der Vottvkirche den Wissenschaften und
ihren Jüngern einen neuen Prachtpallast errichtet hat . Folgen
wir dem geschäftig eiligen Mcnschcnstrome durch die erweiterte
Bäckerstraße aus den hohen Markt , so werden wir auch die¬
sen betnahe gar nicht verändert sehen ; nur seine AuSmündung
in die Wippltngerstraße , die Tuchlauben und auf den Fischmarkt
hinunter ist viel stattlicher geworden. In der Wippltngerstraße
finden wir eine breitere Verbindung mit dem Judenplatzc,
welcher durch Abbruch einiger Häuser in unmittelbaren Anschluß
mit dem Hofe gebracht wurde, und nun erst den hübschen Svät-
Renaissanccbau des Ministeriums des Innern in seiner stattlich
behaglichen Gesammtcrscheinnng ertlicken läßt.

Der Hof ist durch diese Verbindung mit dem Judenplatze
und die Regulirung der ihn einschließenden Gebäude noch im¬
posanter gemacht, als er bereits jetzt schon ist und bietet für die
Aufstellung großartiger Denkmäler und Statuengruppen einen
mehr als die bisher genannten Plätze geeigneten Raum . Könn¬
ten wir einen Vorschlag durchsetzen , so würden wir die Drcifal-
ttgkettssäule vom Graben , wo sie die Passage beengt, hierher
verlegen.

Doch setzen wir unsere Promenade fort und zwar, da rechts die
Fr e tung nichtsneues bietet, links über den Graben durch die sehr
erwetterten Passage » an den schmäler gemachten Laufbrunnen
vorbei , auf den mit seinem Münster schon von Ferne sichtbaren
Stefansplatz , welcher nach der Kärntner - und Stngerstraßc
zu bedeutend an Ranm gewonnen hat und den nun völlig rc-
staurirten Riesendom in seiner ganzen Pracht und Herrlichkeit



zn überblicken gestattet . Indem wir immer wieder auf dieses
Juwel unserer Residenz zurückblicke» , begeben wir uns durch die
neue Gasse nach dem Mehl markte , wo wir das neue fürst¬
lich Schwarzenberg 'schc Palais bewundern , welches an Stelle
des bei dem Straßcndurchbruch nach dem Bürgerspitalplatze hin ver¬
stutzten alten Palastes gebaut worden. Schreiten wir durch die
neue Passage auf den Bür g er sp ira lp la tz , so finden wir
diesen zu einem sehr großen, von stattlichen öffentlichen Gebäu¬
den umgebenen Platze erweitert , den das kolossale neue Opern¬
haus und plastische Denkmale , etwa die unserer großen Wiener
Komponisten , eines Mozart , Havdn , Berhovcn schmücken und
von welchem künstlerisch reich gezierte Rampcntrcppen zu dem
Vorplätze des Palais Sr . k, Hoheit dcS Erzherzogs Albrecht
hinaufführen.

Den JosefSplatz finden wir . wenn wir wieder nach
rechts abbiegend unsere Promenade fortsetzen , wenig verändert,
nur der Schwibbogen bei der k. Stalldurg ist so weit gewor-
d«n, als die Straße bei der Hofapothcke jetzt ist , hingegen er¬
blicken wir am Michaelerplatze eine neue Welt vor uns.
Die ? - ürg ist , wenn nach dem Plane schr vieler und wie ihre
Arbeiten zeigen , tüchtiger Architekten , vorgegangen wird, im Sinn
ihres ersten Baumeisters , Fischer von Erlach , vollendet ; das
Theater ist weggekrochen, dafür hat man nach Entfernung des
zwischen dem Michaclerplatz und der Schauslergasse liegenden
Häuscrstockcs die linke Hälfte de» RundclS völlig ausgebaut
und von demselben einen Flügel nach der. Bellarta -Ecke zu ge¬
zogen . Das Ballhaus und die Ecke der Schauflergasse ist ent¬
fernt , so daß sich der B allhaus platz unmittelbar an den
Michaclerplatz anschließt, wie er andererseits in den Mtnort-
tenplatz übergeht , welcher durch Abbruch aller an die Mino-
ritenkirche sich anlehnenden und das Staatskanzlcihotel »ückwärts
einrahmenden Häuser sehr umfangreich geworden . Dieser weite
Platz , den nun einerseits unten die Rücksronle der Bank und
das Esterhazy- Palais , sowie andererseits oben die Burg und die
im alten Style wieder restaurirte Mtchaelerkirche einschließt,
würde wohl in Deutschland kaum einen Rivale » finden und
möchte , mit Statuen und Fontaine » geziert , den vtelgerühmlen
Berliner Schloßplatz weit übertreffen.

Nach vorne hin soll die Burg nach dem obigen Plane
durch zwei, längs den Seiten dcS Burgplatzes laufende Anbaue
vergrößert werden ; während der mittlere Vorbau dretttr gemocht
und von einem kuppclartigcn Aufsatze überwölbt würde Diese
beiden, auf der Seite des Hofgartens , wie auf jener des VolkS-
gartcns bis zur jetzige» Basteimauer vorspringenden Flügel sollen
durch Säulenhallen mit dem Burgthorc und so untereinander

verbunden w - rden .̂ ^ ^ ^ ^ ^ 5 . - 5 e^



' AI ) . (DemolirungS arbeite » .) Die Arbeiten
am alten Kärninerthore nehmen einen sehr raschen Fortgang.
Vorläufig M5 " ßie Erbaufschüttung beseitigt, sie wird zur Auf-
führung des DammcS in die Kärntnerstraße benützt. Die
Pappelalice im Stadtgraben erleidet eine Lücke , indem die
Bäume in der Breite des DammeS abgesägt werden müssen.
Nach den bisher festgestellten Bestimmung ' n wird blos eine
Rampe von dem Thorc an bis zum Palais Kolowrat geführt,
deren Steigung nicht besonders beträchtlich sein dürste . Vor¬
gestern wurde an die Demolirung der Einfassungsmauer der
Wagenrcmise Sr . kais . Hoheit des Herrn Erzherzogs Albrccht
geschritten, welche Arbeit am Abende beendet war . Damit znr
schnelleren Vollendung der Arbeiten auch die Nachtzeit zu Hilfe'
genommen werden kann , sollen im Laufe dieser Woche fünf
Gasflammen auf der Strecke aufgestellt werden . Auch die Mi-
neurs sind eifrigst mit der Anlage von Minen beschäftigt. Die
erst? Sprengung dürste in etwa zehn Tagen stattfinden.

A (Der sogenannte „ P fesfcrhvf " ) unter denWeiß-
gärbern soll dem Vernehmen »ach abgebrochen und durch dcn-
selbc: ! ei » c Straße in gerader Richtung von der Radetzky- Brücke
zur Hauptstraße dieser Vorstadt gezogen werden.

H Massage - Erwei tcrung ) Der die Wcintrauben-
gassc in der Leopoldstadt verunstaltende und die Passage hem¬
mende Theatcrstadel wurde demolirt , um einem Neubau Platz
zu machen . Um jedoch eine Erweiterung der Straße gleichzeitig
zu erzielen, hat der Eigcnthümer 27 Quadratklaster Grund von
diesem Objekte an die Kommune gegen Vergütung abzutreten,.

" ^ « I ^ /rss ^ A ?? 2 <̂ <? " ^ <?^ S
A (Die Jury ) , welche übcr ^dic für die besten Stadt-

erwe iterungsplanc zu verthcilcndcn Preise entscheiden soll,
ist dem Vernehmen der „Pr ." nach aus zwanzig Preisrichtern,
und zwar aus Abgeordneten vom k. k. Armee-Oberkommando,
von den k. k. Ministerien , der k. k. obersten Polizeibehörde , aus
Architekten und Fachmänner » der Baubehörden und dem Herrn
Bürgermeister der Stadt Wien zusammengesetzt.

HD . (Die Demolirungsarbeiten ) . Im Laufe des
gestrigen Vormittags besichtigten I . kais. Hoheiten die Herren
Erzherzoge Leopold und Wilhelm die Demolirungsarbeiten,
dieselben verweilten längere Zeit auf der in Angriff genommenen
Strecke. Die Verzierungen des alte» KärnthnerthoreS wurden
gestern mittelst eines Kraniches abgetragen , namentlich die
70 — 78 Zentner schwere Stetnpyramide erforderte eine nicht
unerhebliche Kraftanwendung . Das Niederreißen der Einfassungs¬
mauer der erzherzoglichen Wagcnremtse wurde am Nachmittag
zu Ende geführt , für diese Arbeiten wurden auch einige Mineurs



verwendet. Die Abgrabung der Erdausschüttung wird auf allen
.Thctlen der Streckt eifrigst betrieben , auf der Courtine ist die¬
selbe bereits einige Klafter tief abgegraben . Die von den Mt-
neurs in Angriff genommene Strecke beträgt ungefähr 30 Klaf¬
ter die Zahl der hier anzulegenden Minen dürfte sich auf 30
bis 34 stellen . Wenn die bisher offenliegende Stärke deS Mauer¬
werks dieselbe bleibt, so dürfte diesmal die Macht des Pulvers
wenig Arbeit finden. ^ _ .

.

chhtr . (Demolirungs arbeiten .) Die Ausfüllung
des Stadtgrabens geschieht seit gestern auch von dem anderen
Ende des aufzuführenden Dammes , nachdem sämmtlichc aus
dieser Stelle gestandenen Bäumle .beseitigt sind . Statt der de-
molirte» Einfassungsmauer bei der erzherzoglichen Remise wird
eine andere Einfassungsmauer erbaut werden, welche den Stallun¬
gen näher gerückt wird . Der dadurch gewonnene Platz gehört
zur Umkehr der Equipagen , welche z« dem Eingange in die
Logen des Kärntnerthores fabrcn . Zu diesem Zwecke wird der
Platz angemessen rcguiirt und das Niveau erhöht . Oberhalb
dem alten Kärntnerthore und an mehreren andern Punkten wur¬
den bei Abgrabung der Erdaufschüttung » enschliche Knoche»
und Schädel gesunden. Die Arbeitszeit dauert von 7 Uhr Früh
bis 6 Uhr Abends und der Arbeitslohn für die Arbeiter ieträgt
40 kr ., für die Arbeiterinneu 26 kr . , gegen 42 und 28 kr. zur
Sommerszeit , wo die Arbeitszeit von 6 Uhr Früh bis 6 Uhr
Abends dauerte . Der Abzug für jede Arbcitsstuude beträgt
daher nur 1 Kreuzer. Doch wurde in den letzten Tagen teil¬
weise bis in die Nacht hinein , bei Mondbcleuchtung gearbeitet.

2 . Straßenpslasterung . Die Dreimob -engasse
in der Roßau , welche bisher ohne Pflaster war und nur
mit Steinschotter ausgebessert wurde, erhält jetzt ein schö¬
nes Steinpflaster , welches bereits bis zur Halste der Gasse
fertig ist . _

s



Das proMirte Neu - Wien.
(Fortsetzung a »s Nr. Z9S .)

^ . Mit der Devise : „ä . I . 0 . n . " und
der Ausstellungs- Nummer 55 finden wir die Veran¬
schaulichung der Ideen eines ohne Zweifel kenntniß-
reichen und sehr erfahrenen Kunstverständigen.

Unser Jntrresse erregte diese Einsendung aus mehrfa¬
chen Gründen , aber keineswegs wollen wir damit unsere
individuelle Ansicht im Vergleiche mit den übrigen
Plänen der Ausstellung darthun.

Nummer 55 hat allerdings den Vorzug , daß es
so ziemlich den Bedingungen des Allerhöchsten Hand-
billets vom 20 . Dezember 1857 entspricht , allein was
uns besonders veranlaßte, dieselbe unseren Lesern zu
erläutern, das ist die große Deutlichkeit , die mit Fleiß
bewerkstelligte Ausführung der Haupt- und Nebenpläne
und endlich die Zugänzlichkeit der dazu gehörigen
Denkschrift.

Des Einsenders Projekt ersehen wir aus achtzehn
Blättern : Aus einem Uebersichts- , einem Situa¬
tionsplane , aus 2 Alternativ-, 3 Detail -, 5 Niveau¬
plänen und aus 6 malerischen Ansichten.

Die ganze Gestaltung des Projektes ist von der
Lage der künftigen Boulevards abhängig gemacht.
Wir wollen daher diese zunächst in 's Auge fassen.

Boulevards.
Der durch das Programm Sr . Majestät be¬

dungene Boulevard umgibt mit Anschluß an das
Franz - Joses - Quai ringsum die innere Stadt.

Er bildet sechs Seiten eines ziemlich regelmäßi¬
gen Polygons , erhält eine Breite von 40 Klafter und
soll in Verbindung mit dem 22 Klafter breiten Quai
die reichste , eleganteste Kommunikation und Promenade
unserer Hauptstadt werden-

Von diesem Boulevard werden beiderseits 3/z
Klafter Breite zum Trottoire benützt . An die Trottoirs
schließt sich auf jeder Seite eine Reitallee mit 2 Rei¬
hen schöner großer Bäume an und der mittlere Raum



m der Brette von 2i> Klasler IN der ngenttlchenFahr¬
bahn gewidmet.

Durch die Mitte dieser Bahn sind Gaskandelaber,
Brunnen , Monumente, Votivsäulen u . dgl. anzubrin¬
gen , so daß rechts und links ein Klafter breiter Fahr¬
weg entsteht , wovon der eine zur Auf- der andere zur
Abfahrt bestimmt wird.

Der für Wien projektirte Gürtel um die innere
Stadt wird also den weltberühmten Pariser -Boulevard
übertreffen, der nur 30 Klafter breit ist und b !oß 2
Reihen Bäume hat.

An unseren künftigen Boulevard der Stadt reiht
sich die teilweise Verbauung am Glacis an.

Einen weiteren Boulevard, gleichsam der Boule¬
vard dcr Vorstädte , bildet die zweite Güitelstraße , ent¬
lang der dermaligen Esplanade , mit einer Breite von
12 bis 15 Klaftern.

Dieser Gürtel , ebenfalls mit Alleen besetzt , ist schon
durch das Glacis bedingt, und reicht vom Donaukanal
um die ganze Ausdehnung der , der inneren Stadt zu¬
nächst gelegenen Vorstädte.

Er ist von der einen Seite durch die bereits bestehen¬
den , sogenannten Glacishäuser, von der andern Seite
durch die vrojektirten Zwischenbauteu , die sich bis an
den inneren Stadtwall erstrecken werden , eingerahmt.

Die Fortsetzung , bedingungsweise Verbindung die¬
ses Gürtels , soll jenseits des Donaukanals ein neuer
Quai , entlang der Leopoldstadt , in der Breite von 12
Klafter, bilden.

Dieses Projekt bedroht die Existenz jener der
Schlagbrücke zunächst gelegenen Häuser , wo sich Stier-
böLs Kaffeehaus u . s. w . befindet.

Die innere Stadt ist als Mittelpunkt der beiden
genannten Boulevards angenommen.

Ein dritter Gürtel Mit Baumpflanzungen soll pa-
ralell mit den beiden elfteren durch die Mitte der Vor¬
städte , e ' -nfalls 12 Klafter breit gelegt werden.

lnne vierte Gvrtelstraße erscheint als der äußerste
Boulevird ^vlrnS , und soll in der Gesammtbreite von



23 Klaftern mit einer äußeren und mneren Verbin¬
dungsstraße den jetzigen Liniengraben ersetzen,

Die äußere Straße wird mit vierfachen Baumrei¬
hen bepflanzt . Zwischen diefen beiden Straßen sind
dre für die Verzehrungssteuerlinien bestimmten Schran¬
ken beantragt.

Endlich zieht der Einsender noch einen fünften
Gürtel um die den Vorstädten zunächst gelegenen Ort¬
schaften, wie Döbling , Währing , Hernals , Neulerchen¬
feld, Rustendorf, Gaudenzdors u . s.' w.

Bei diesem Projekte wird die patriotische Devise
L . I . 0 . Hl/' auch zur charakteristischen Benen¬

nung der fünf Gürtel in Anschlag gebracht.
Der erste Gürtel , nämlich der Boulevard der Stadt,

soll Wallstraße heißen , der zweite Fsldstraße , der
dritte die Ringstraße , der vierte Dorfstraße und
der fünfte Grund.

Die Bezeichnungen des vierten und fünften Gür¬
tels sind jedenfalls etwas weit hergeholt , und eine
Verwechslung der beiden auf Kosten des Anagramms
würde das Projekt gewiß nicht beeinträchtigen.

Der Gürtel um die Vorstädte wäre passender
„Grundstraße " und jener um die Ortschaften „ D o r f-
straße zu nennen,

Doch wer wird sich um den Namen streiten , be¬
vor man noch weiß ob das Kind auch das Licht der
Welt erblicken wird ! (Forts , folgt,)

.-



Die KovKursplüue zur Stadttrmitttuvg.
IV.

Das Roßauer - und Alferglacls ; der große
Exerzierplatz.

I.r . Wir besprachen in den letzten beiden Artikeln die Er-
wetterungspläne der innern Stadt und wollen nun zu den Vor¬
schlägen übergehen , welche sich auf die zweckmäßige Verwendung
des Raumes zwischen dieser und den Vorstädten beziehen und
uns vorläufig auf die gegen das Kahlengebirge hin liegende
Seite halten . Hier waren von vornherein drei Punkte gegeben,
welche die Architekten zu berücksichtigen hatten ; die große. De-
fenstonskascrne, die zwischen der Augartenbrücke und dem Kaiser¬
bade gebaut werden muß, die Votivkirche und hinter derselben
die künftige Universität , dann am Joscfstädter -Glacis der große
Ererzter- und Paradeplatz . Die wichtigsten Verbindungsstraßen,
welche sich jetzt bereits vorfinden und die mehr oder weniger in
den Bereich der Entwürfe gezogen werden mußten , sind die
Fortsetzung der Alserhauptstraße, der Währtngergasse und der
nach dem jetzigen Neuthore führenden Drei Mohrcngasse, ferner
der Donauquai und seine Fortsetzung bis zur Roßau hinaus . —
An die Stelle der rund um die Stadt führenden GlaciSstraße
trotte in Zukunft bekanntlich Boulevards , mit Bäumen be¬
pflanzte , in Fahrwege , Fuß - und Rcitstctge abgethetlte , von
Häuserreihen eingefaßte sehr breite Straßen , welche sowohl dem
gewöhnlichen Verkehre dienen als auch angenehme Spaziergänge
darbieten sollen.

Ein solches Boulevard ist auch hier anzulegen ; seine
Richtung gibt wie überall an den Glacts die Norm für die
Entwicklung und Gestaltung der rechts und links von ihm neu
zu erbauenden Stadttheile ; leider könnten wir nicht sagen , daß
in Betreff der Boulevards auch nur ein Plan uns genügt hätte.
Die meisten Projekte brechen und biegen die Boulevards zu sehr
und führen sie als die Kante eines sehr viclcckigcn Kernes um
die Stadt , einige Entwürfe haben sogar die völlige Krcisform
betbehalten ; ein mächtig langer , großartiger Zug , wie solche un¬
ter anderen die Pariser Boulevards auszeichnet , ließ sich nir¬
gends entdecken , und doch bietet sich hiezu mehrmals unter an¬
dern auf der Rossauersette eine treffliche Gelegenheit . Man darf
unserer Ansicht nach nur die schöne , breite Alserhauptstraße,
welche bis zum Dreilauserhause , etliche Schritte von der Hcrn-
alserlinie gerade läuft , über das Glacis weg bis auf den Franz-
JosefS - Ouai führen und theilweise zu einem Boulevard gestal¬
ten, so hätte man , da sie sich von da ohnehin über die Ra-
detzkvbrücke bis unter die Wcißgcirber fortsetzt , eine fast stun-



denlangc prächtige Straße . Auf allen Plänen ist diese
Linie , welche nicht eine einzige Dcmolirung fordert und
von den Verhältnissen bereits gegeben scheint , unnöthtg gebro¬
chen ; die Alserhauptstraße läuft zum Schottenthorplatze , hinter
welchem dann , gegen den Kanal zu , etliche Zinshäuser den Zu¬
gang zum Boulevard versperren. DaS Boulevard läuft auf den
Plänen , schief gegen das Katserbad hinunter , wo eS herwärts
der DcsensionSkasenie auf den verlängerten Franz -Josess -Ouat
mündet . Diesseits iind jenseits dieses Boulevard werden bis
herauf zur Währingcrstraße Privarhänser im Style von „Neu-
Wien " gebaut, zwischen welchen Quergassen eine Verbindung der
Rossau und der innern Stadt vermitteln . Vor das Schotten¬
thor verlegen viele Entwürfe einen größeren Platz , der von öf¬
fentlichen und Privatgebäuden eingerahmt ist , und auf welchen
sowohl die von Ncu -Wien und Rossau kommende Gasse , als die
Währingcr - und Alserstraße, einlausen.

Hinter der Votivktrche auf dem großen Glacisplatze
vor den Schwarzspantern kommt die stattliche Universität
zu stehen , in sehr stumpfem Winkel sich schneidende lange Flügel
bildend ; flantirt soll der Platz der Votivkirche von zwei großen
Prachtbauten werden, in die eine derselben wäre das Naturalien-
kabinet und die andere die Bibliothek zu verlegen. Das Joses¬
städter Glacis , welches größtentheilS Ererzierplatz
bleibt, jedoch zu allen nothwendtgen Straßendurchlässen verwendet
wird , fassen Einige ebenfalls längs seinen beiden Schmalseiten
mit öffentlichen Bauten ein ; längs der Alserstraße , gegenüber
dem Vottvkirchplatze , soll die Btldergalleric zu stehen kommen,
während die Stadtkommandantur , das Reichsarchiv oder Aehn-
liches auf die andere Flanke gebaut würde.

Zwischen das alte „Schanz !" und die neu zu errichtende
Kaserne an die Stelle des Katserbades verlegen einige Ent¬
würfe einen kleinen Kanalhafen für die Vtkmalienschiffe,
welche in demselben liegend den Durchpaß im Kanäle dann
nicht mehr, wie dieses jetzt häufig der F .ll,st , sperren würden;
andere weisen diesem Hafen , der in der That ein tiefgefühltes
Bcdürfniß ist , gegenüber jener Stelle auf der Lcopoldstädter
Seite einen Raum an , während ihn der in vielem Detail so
treffliche Plan 74 hinter das Gebäude der Dampsschisffahrtsge-
sellschaft unter die Weißgärber verlegt . — In der Nütze eder
unmittelbar an dem Franz JosefS -Qnai soll die Fischhalle,
so wie eine oder zwei Markthallen eingerichtet werden.
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55.

* Berathungen des Doktorenkollegiumt
über die Stadterweiterung . Das Doktorenkolle¬
gium der medizinischen Fakultät hielt gestern Abend eine
Versammlung ab , in der die Diskussion über die Stadt¬
erweiterung (resp , Rezuliruug de » Wienflusse « und Appro-
visionirung der Stadt mit Trinkwasser ) zum Schlüsse ge¬
bracht werden sollte.

' Die Kommission , welche zur Beurtheilung der
ausgestellten Stadterweiterungspläne bestellt wurde, besteht
aus Abgeordneten der Ministerien, des Armee ^Kommandos,
des Magistrates , der Polizei und mehreren Ingenieuren.
Den Vorfitz wird dem Vernehmen ? ach der Herr Sek-
tionSchef im Ministerium des Innern , Altgraf Salm,
führen.

'Die Thurme der Piaristenkirche in der Josefstadt
prangten vorgestern bereits im vollen Schmucke . Die De-
korirung besteht in einer grünen Reifizwand, Fahnen in
den Landesfarben , den Gewerbs -Jnsignien , Guirlanden
u . dgl . Zwei Kirchensahnen flattern zwischen den beiden
Thürmen . Das Ganze gewährt einen freundlichen Anblick.

.' Verwendung des Schuttes . Der sämmtliche
disponible Schutt wird von heule an . so weit es thunlich
erscheint , nächst dem alten Kärntnerthore zu der Stelle wo
der Damm herzustellen ist , verführt.

' Bahnhof - Beleuchtung . Der Bahnhos der
Elisabeth Westbahn wird mit Gas glänzend beleuchtet wer¬
den . Die Anlage der Beleuchtungsobjekte hat soeben be¬
gonnen und dürste der Bahnhöf zu den luxuriös beleuchte¬
ten Gebäuden der Refidenz zählen.

* Zur Basteid emolirung . Die Demolirung
der Kärntnerthorbastei muß mit großer Vorsicht bewerkstel-
ligt werden , denn — an der Längenscite ist im Stadtgra¬
ben ein Garten angebracht, dessen Glashäuser geschont
werden sollen ; durch das Thor wird eine lebhafte Passage
unterhalten , folglich muß auch aus Uesem Punkte jede
Verletzung der Passanten Hindangehalten werden , und es
wandern deshalb die abgebrochenen Ziegel und Mauerstücke
aus einer Hand in die andere , bis sie in den Karren ge-
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langen . Die Bastei Allee wurde zum Theile umgesägt,
und eine provisorische Straße von der Wallfischzasse auf
die Längenseite sür das Fuhrwerk und die Arbeitsleute
angelegt. In acht Wochen , mit Ausschluß der Regentage,
soll die Bresche gelegt und der von dem Niveau der
Kärntner- bis zum gegenüberliegenden Niv - au der Glacis-
straße zu ziehende Damm für den Verkehr eröffnet weiden
können . Die Krone des Dammes erhält eine Breite von
18 Klaftern , die untere Böschung aber einen Durchmesser
von 22 Klastern . Wenn der Damm vollendet ist , so
wird die Brücke , welche zum alten Kärntnerthor führt , ab¬
getragen. Damit die gegebene Frist eingehalten werden
kann, wird von Montag an Nachts bis 12 Uhr gearbci-
tet , insofern nicht außerordentliche Witterungs - Verhältnisse
die Arbeit zur Unmöglichkeit machen . Der Zuzug von
Slovaken steigert sich mit jedem Tage, da die Feldarbei¬
ten bereits beendet find . Die Embleme, welche oberhalb
des äußeren Kärntnerthores befestigt waren , wurden mit
großer Schonung abgenommen und zur Aufbewahrung hin¬
terlegt . ^ ,

2^ v ^ ?s ^ ?» ^ . ^ < L ^ 7- . ._

Htr . (Die Demolirungsarbeiten am Kärnt-
nerthor .) Nachdem die Arbeiten Samstag wegen des einge¬
tretenen RegenS ausgesetzt waren , wurden sie gestern wieder
fortgesetzt . Die Parapetmauer an der innern Seite der Wasser-
kunstbastct ist bereits vollständig demolirt bis auf einige Pfeiler,
auf welchen die Gaskandelaber angebracht sind , die früher zur
Beleuchtung der Bastei gehörten, jetzt aber zur Beleuchtung für
die Nachtarbeiten dienen werden. Der von der Bastei in den
Stadtgraben geworfene Erdhaufen an der Bastetmauer hat schon
die Höhe der Brücke erreicht . Um dem Einsinken bcS aufzu¬
führenden Dammes nach dessen Vollendung vorzubeugen, wird
derselbe nach jeder zwei Schuh hohen Lage mit einem eisernen
Rollwagen zusammengedrückt werden. Die Nachtarbeiten dauern
von 6 Uhr Abends bis 12 Uhr Mitternacht , und die Arbeiter
erhalten per Stunde und zwar je nachdem die Arbeiten mehr
oder weniger schwierig , 4 bis 6 Kreuzer. Um den Arbeiter» ,
welche meistens vor den Linien ihren Unterstand haben, das
Nachhauscgehen nach Mitternacht zu ersparen , so ist beantragt,
im Stadtgraben Baraken aufzuschlagen, in welchen für dieselben
Strohlager eingerichtet werden sollen , wo die Arbeiter gegen
billigen Entgelt und unter Aussicht ihren nächtlichen Aufenthalt
nehmen können. ^ .-- ->
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Renovirungsarbeiten am Stefansthurme.
tr . DaS ruinenhastc Aussehen sowohl des äußern als des

inneren Stefansthurmes , welches noch vielen Besuchern erinner¬
lich sein wird , beginnt seit der Inangriffnahme der Renovirungs-
arbeiten allmälig zu schwinden . In den unteren Partieen des
Thurmes find schon sehr bedeutende Ausbesserungen vorgenom¬
men worden. An vielen Punkten wurde das zerbröckelte Gestein
beseitigt und an dessen Stelle neue Quadersteine eingesetzt , viele
schadhaste oder ganz mangelnde Ornamente durch neue ersetzt.
Der Hauvtl 'feiler an der Nordseite deS Thurmes wurde ganz
untersangen . Ebenso wurden die beiden Giebel unter der Uhr
an der Ostseite deS ThurmeS durch neue ersetzt ; vor Kurzem
wurde die Ausbesserung des Stahremberg - Sttcgenhauses in An¬
griff genommen und soll dieselbe Heuer noch beendigt werden;
dasselbe wird, um gegen die ungünstige Witterung geschützt zu
sein, durchgängig mit Glassenstcrn versehen werden.

Der größte und schwierigste Thetl der Arbeiten erübrigt
aber noch und es sollen dieselben künstiges Jahr begonnen wer¬
den ; von den acht Hauptpseilern der Ausgangspyramide am
hohen Thurme nämlich , aus welchen die 10 Klafter hohe guß¬
eiserne Thurmspitze ruht , find drei derart schadhast, daß sie alle
durch ganz neue ersetzt werden müssen , sowie auch an die Stelle
ihrer Kreuzgewölbe neue gebaut werden . Es ist sast nnglaub-
ltch und dem Laien räthselhast , wie ein so zerklüftetes und zer¬
bröckeltes Gestein ungeachtet der vielen eisernen Schließen und
Klammern durch so viele Jahre in diesem Zustande den Stür¬
men der Zeit trotzen konnte. Nach dem Ausbau der drei Pfei¬
ler und nach Ausbesserung der alten wird der Thurm wieder
für Jahrhunderte gegen den Zahn der Zeit gerüstet dastehen.

Sämmtltche Arbeiten werde» noch einen Zeitrcmm von
6 Jahren in Anspruch nehmen . Gegenwärtig wird auf 7 über-
ctnanderlaufendcn Gerüsten gearbeitet und es find im Ganzen
dabei öv Steinmetzgesellen sammt Polier und 12 Ztmmergesel-
len sammt Polier beschäftigt. Mit dem Eintritt der ungünsti¬
gen Witterung werden die äußeren Arbeiten am Thurme für
Heuer eingestellt werden , dafür wird aber den Winter über in
dem reservtrten Platze gegenüber vom erzbischöflichen Palais,
der unlängst vergrößert ward , für das kommende Jahr vorgear¬
beitet . Auch der unausgebautc Halbthurm ist an sehr vielen
Stellen derart schadhaft , daß beantragt wurde künftiges Früh¬
jahr die äußeren Pfeiler gänzlich abzutragen , da sonst zu be-

^ fürchten wäre , daß die Stctnblöcke von selbst herabfallen . — Die
Besteigung des Stefansthurmes ist gegenwärtig nicht gestattet.
Sämmtliche Arbeiten werden unter der Leitung des Herrn Ar¬
chitekten Ernst ausgeführt . _ .
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Das proMirte Neu-Wien.
lFortsetzung «Iis Nr. 29S . 296 .)

Die neuen Stadttheile.
^ . Diese theilt der Einsender in sechs Partien.
Die erste Partie erstreckt sich vom Donaukanal bis

zum Exerzierplatze mit Einschluß der Votivkirche . Von
der inneren Stadt führen l0 Ausgangspunkte dahin.
Auf der den Vorstädten zugekehrten Seite des Walles
treffen wir 8 Straßenmündungen.

Entlang der ganzen Gruppe auf der Stadtseite er¬
geben sich 5 Plätze und 9 Straßen zwischen den ein¬
zelnen Häuserkomplexen.

Ein Platz , der nnt einem Brunnen geziert werden
soll , befindet sich an der Kreuzung des tiefen Grabens
mit dem Saltgries und hat 660 Quadratklafter.

Am Quai erhebt sich eine neue Kirche, welche für
2500 Besucher derechnet ist , und in der Achse derselben
soll eine Brücke zur Leopoldstadt führen. Der um diese
Kirche projektirte Platz mißt 6050 Quadratklafter.

Für die durch das Programm bedingte , befestigte
Kaserne (80 Klafter von der Augartenbrücke nach ab-
wärts entfernt , in der verlängerten Achse der dorthin
führenden Hauptumfassungsstraße) ist der Raum von
28 . 000 Quadratklafter beantragt.

Von diesem Flächenraume kommen 7750 Quadrat-
Klafter auf den Hauptplatz vor die Kaserne , der Stadt
zugewendet ; je 2500 Klafter aufdie beiden Seitenplätze,
5250 Klafter auf den rückwärtigen Platz und ! 0 .000
Quadratklafter soll die Kaserne selbst bedecken . Für
die unterzubringenden Truppen sind drei Seiten der
Kaserne bestimmt , den rückwärtigen , gegen den Donau¬
kanal gclegenen Trakt aber wird die Militär - Bäckerei
einnehmen.

Aus r Mitte d ?r Don ?u- Facade erhebt sich ein
Thurm,- " ' ch ^r -ücht nur die Ueberficht der ganzen



Umgegend gewährt , sondern auch einen geeigneten
Punkt zum Signalisiren des Eisganges , darbietet.

Im Innern der Kaserne befindet sich freistehend
das Stabstockhaus.

Dadurch wird der Hosraum in einen großen und
vier kleine Exerzierhöfe getheilt . Der große Exerzielhof
ist 88 Klafter lang und 35 Klafter breit. In den
kleineren Höfen können nach Bedüisniß auch Reitschulen
angelegt werden.

Ein fernerer Platz umgibt das Städthaus auf er»
höhter Lage . Dieses Gebäude soll in der Hauptfronte
ein Thurm und eine offene Prachttreppe auszeichnen
und den Borraum will der Einsender mit einem kunst¬
vollen Brunnen geschmückt wissen. Der Stadthaus-
Platz soll durch Gartenanlagen , Cascaden, reichen Ge¬
ländern mit Basen und Figuren verschönert werden.

Für dieses Projekt sind mehrere geeignete Plätze
vorhanden, so daß der Einsender des Planes Nr. 55
die Anlage des Stadthauses in mehrfacher Stellung an¬
deutet . '

Vor der erwähnten Defensiv -Kaserne erstreckt sich
in der Breite von 100 Klaftern das große Fortifika-
tions - und Defils-Terrain , welches mit dem Platze um
die Votivkirche und von da aus mit dem eigentlichen
Exerzierplatz in Verbindung steht . In der Mitte deS
Idv Klafter breiten Terrains soll eine 40 Klafter breite
Straße hergestellt und deren Verbindung mit den An¬
lagen des Platzes mit einem großen Triumphbogen ge-
ziert werden.

Am Auszange der Schottengasse zeigt sich daS
ringsum freiliegendemit einem Eisengitter versehene
Wachhaus , nach dem Programme auf einem Räume
von lßo Quadrat -Klaftern.

Einer der herrlichsten Punkte dieses StadttheileS
soll der Metrische, große Platz von 14,000 Qr .-Klaf-
ter mit der Votivkirche und dem UniversitStsgebäude
bilden. -M ' ' '

Das bezügliche Terrain beginnt beim Boulevard
der Stadt , in dessen Nähe ein Springbrunnen bean-

! tragt ist und erstreckt sich bis an das sogenannte rothe
j Haue . Den Kirchenvorplatz wird der Obelisk .veiherr-



Uchen , welchen Se . k. Hoheit Erzherzog Ferdinand
Max als Geschenk des Vicekönigs von Egypten mit¬
gebracht und für die Aufstellung vor der Votivkirche
bestimmt hat . Die Umgebung der Votivkirche wird,
sowie alle übrigen Platze , mit Gartenanlagen versehen
und den Hintergrund soll das Universitätsgebäude
bilden.

Gegenüber der Votivkirche an die vor der Wäh¬
ringer Hauptstraße gelegenen Häuserreihen ist der geo¬
logischen Reichsanstalt sammt dem erforderlichen Gar¬
ten die Fläche von 500 Qr . -Klftr. zugewiesen.

Da , wo der Quai enden wird , d . h . wo der künf¬
tige Boulevard der Vorstädte in der Rossau das Do¬
nauufer erreicht, sehen wir zwei Markthallen projektirt.
Eine einfache , für alle Fleischgattungen bestimmt,
mißt 750 Q . -Klft . , die doppelte mit 2 Höfen 1350
Q . Klft.

Die Hallen sind gedeckt , nur die Höfe sind offen;
sowohl diese als jene enthalten Brunnen mit zulau¬
fenden Wasser , dazu gute Aufbewahrungs - und Eis¬
keller.

Es ist eine unabweisliche Nothwendigkeit , die Markt¬
hallen für diesen Stadttheil und den angrenzenden
Vorstädten an das Donauufer zu verlegen , und zwar
nicht bloß des Wafterbedarfes wegen , sondern auch in
Berücksichtigung der Gemüse - und Obstzufuhren , die am
Wasser hierhergelangen.

Betrachten wir den Plan dieses neuen Stadt-
thelles genauer, so sehen wir , daß er einen Raum von
132,700 Quadrat -Klafter einnimmt, wovon 62,425
Q . -Klft . verbaut und 70.275 Q .-Klft. freigelassen wer-
den sollen , damit Luft und Licht den freien Zutritt
haben.

Dabei enthält diese Partie 12 öffentliche und 31»
Bauplätze für Privatgebäude . (Forts, folgt .)

Berichtigung . In der Rümmer 296 ist in der
41 . Zeile de« Artikel « : „ Da « vrojektirte Neu-
Wien " au« Versehen die Zahl 10 weggeblieben . E»
soll nämlich heißen : „ so daß recht « und link « ein 10 Klafter
breiter Fahrweg entsteht.
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Das projektirte Neu-Wen.
lFortsetzunz aus Nr. 295 , 296 . 298 .)

Tie neuen Stadtthcile.
^ . W . Wir kommen nun zur zweiten Partie , die

sich von der Votivkirche bis zur k k. Burg erstreckt.
Der Hauptpunkt derselben ist der eigentliche Exer¬

zierplatz, der nach seiner projektiven Vergrößerung
64 .VV0 Quadrat - Alaster enthalten und ein regelmäßiges
Parallelogramm bilden wird . Die Begrenzung dieses
neuen Exerzierplatzes geben die beiden Straßen , wovon
die eine vom Boulevard der Stadt aus gegen die Al-
sergasse , die andere gegen die Rofranozasse gerichtet
ist ; ferner die Gürtelstraße auf der Vorstadtseite und
endlich eine 10 Klafter breite , mit Bäumen besetzte neue
Straße gegen die innere Stadt zu.

Zwischen dieser neuen Straße und dem Burg-
Boulevard soll eine Reihe von 12 Palästen geschaffen
werden , wovon 4 derselben ans allen, 8 Auf drei Sei¬
ten frei zu stehen kommen.

Die Mitte dieser Palastgruppen soll ein Platz mit
einem Monumente verschönern.

Bei der Rofrano- Verbindungsstraße beantragt der
Einsender eine Gartenanlage mit oillenartigem Ein¬
bau zur Restauration.

Vom Boulevard aus wud eine Rampe zum Fürst
Lichtenstein ' schen Palais aus der Bastei führe . . ;
denn diese bleibt von da an bis zur BeLaria im gegen¬
wärtigen Bestände und vermittelt den Eintritt in den
vergrößerten Paradiesgarten.

Auch der Volksgarten wird vergrößert, und zu die-
sem Zwecke muß die ihn vom Stadtgraben trennende
äußere Basteimauer abgetragen und durch ein zierliches
Elsengitter ersetzt werden , welches gegen die Josefstadt
ein Portal erhält.

Dieses Gitte» schließt sich an das Burgthor an
und setzt sich auf der andern Seite längs des äußeren
Burgplatzes und des k. k. Hofgartens fort.

Der Boulevard dieser Partie ist nur ungefähr zur
Hälfte mit Gebäuden besetzt , weil von der erwähnten



Rampe an ms zum Bmgthor , der Volksgartenund das
vereinte Paradiesgärtchen die Face machen . Letzteres
wird auf der Boulevard-Seite bis an das Niveau der
Bastei terassirt und diese Rampe einem angenehmen,
mit anmuthigen Anlagen bepflanzten und bis hinaus
mit Sitzplätzen versehenen Promenade-Hügel gleichen.

Am Boulevard der ganzen Strecke dieser Partie
ergeben sich 26 Privaihäuser ersten Ranges mit 10 389
Quadratklafter bebauten Raumes . Die neubebaute
Fläche sammt dem Volksgarten beträgt aber 105 .436
Quadratklafter.

Die dritte Partie ist die Umgebung der k. k.
Hofburg.

Unmittelbar vor dem Burgthore soll ein neuer
öffentlicher Lust- und Promenadengarten entstehen , der
die ganze Breite bis zu der Gürtelstraße var den k. k.
Stallungen einnimmt.

Die Verlängerung der Mariahilferstraße und jene
der Straße vom Spittelberg begrenzen diesen Garten
aus den zwei anderen Seiten . Die erste Straße soll
für die Frequenz nach Schönbrunn , die zweite als
Paralelle für die Frequenz zum Kaiserin Elisabeth.
Bahnhofe dienen.

In der Mitte des Promenadegartens werden zwei
breite Fahralleen angelegt, sowie mehrere Fußwegeden
Garten durchziehen sollen.

Im Centrum der Paralell - Mittelstraße zum äuße¬
ren Burgthor soll die Viktoria- Säule angebracht wer¬
den , und rechts und links davon ist Raum für Spring¬
brunnen geboten.

Zur Zierde der Eingänge auf den Boulevard der
Stadt sind zwei Triumphbögen beantragt.

Bei Anlage von Blumenbeeten , Bosquets und
Baumpflanzungen ist die Aussicht auf die umstehenden
öffentlichen Gebäude zu berücksichtigen.

Um die Unschicklichkeit zu heben , daß die k. k.
Burg nicht mehr das Durchhaus für eine der ftequen-
testen Passagen sei , projettirt der Einsender durch die
fortbestehenden Basteien zwei Durchfahrten und zwar
eine auf der Seite des Volksgartens unter der Bellaria
hindurch auf den Ballplatz , die andere auf der Seite
des Kaisergcutens , ebenso durch das alte Hofbibliothek-



gebäude auf den Iosessplatz.
Die Umgebung der k. k. Burg soll aber nicht bloS

ein anmuthiger Garten , geschmückt mit erhebenden Mo¬
numenten sein , sondern sie soll auch prachtvolle Ge¬
bäude , die der Intelligenz und dem Wehrstande ge¬
widmet sind , enthalten.

Vor das neue Burgthor kommt links die -k , k.
Gemälde - und Skulptur - Sammlung , rechts die k. k.
Hosbibliothek , jedes dieser Gebäude mit einem Flächcn-
raume von beiläufig 2VV0 Qr . - Klftrn.

An die Fronten derselben schließt sich eine Arkade,
an deren Rückwänden historische Freskobilder erscheinen
sollen.

Die Stelle des jetzigen Jesuiierhofes wird ein
neues , sür die k . k. Arcierengarde bestimmtes Palais,
mit dem Flächenausmaße von 3100 Klaftern ein¬
nehmen.

Dem zunächst soll sich das Gebäude des k. k. Ge-
neralkommando 's . mit einem Bauarea von 25K0 Qr .»
Klaftern , erheben.

Die ganze Partie , welche der Einsender mit „ Um-
gibunz der k . Burg " bezeichnet, umfaßt mit dem
kleinen Complcx am Spittelberz . in 5 Wohnhäusern
bestehend, an neuen Privatgebäuden 1250 Qr . -Klftrn. ,
an öffentlichen Gebäuden 9860 Qr . .Klftr-. also im
Gamm an Bauarea ll . llv Klafter. Der unbebaute
Raum bis zur ! . k. Burg mißt Hinzegen 71,590 Qr .-
Klaftern. (Forts , folgt .)

^Ä ^ ?S «S ^stÄ ^ ^ S^ - ^ . ^ F' .

^ Negulirung des Wienflusses . In der
Plenarversammlung de« Doktoren-Kollegium der medizini¬
schen Fakultät vom 26 . d . M . hat sich da« Kollegium in
der Anficht geeinigt, daß der Wienfluß in seinen dermali¬
gen Verhältnissen gesundheitsschädlich wirke , und daß die
Anwendung von Mitteln zur Beseitigung der Uebelstände
als reichlichere Speisung de « Flußbette « mit zugeleitetem
reinem Wasser , Sperrung der einmündenden Unrathkanäle
angezeigt sei , ferner, daß die WasseravprovisionirungWien«
weder quantitativ noch qualitativ ausreichend genannt wer¬
den könne . Diese Beschlüsse weiden mittelst Bericht höh « ,
ren Ortes vorgelegt.



' Die Kommission zur Beurt h eilung der
S tadterweiterunzjpläne hat gestern Vormittag um
10 Uhr ihre Berathungen begonnen.

.

Das proiektirte Neu-Wien.
(Fortsetzung aus Nr. 295 . 29S, 298 . 299 .)

Tie neuen Stadttheile

-1 . ^v . Die vierte Partie reicht vom k , k. Hof¬
garten bis an das Wasserglacis . Das gestern er¬
wähnte eiserne Gitter reicht bis zum Ende deS Kaiser¬
gartens.

In der Nähe des jetzigen Kärntnerthortheaters
wird das neue große Palais Sr , k . Hoheit des Herrn
Erzherzogs Alb recht zu stehen kommen und von einem
neuen Platz mit t8t ! 0 Quadrat - Klaftern umgeben
werden

Das bestehende Opernhaus soll künftig blos zu
Produktionen fremder Künstler bestimmt sein.

Am Boulevard werden sich da viele neue Privat-
Häuser und jene öffentlichen Gebäude erheben , welche
für die gegenwärtig im sogenannten Arsenal aus der
Seilerstätte amtirenden Behörden beantragt sind.

Zum Prin z - Kob u rg ' schen Palais wird eine
Doppel-Rampe führen.

Auf der ganzen Strecke der vierten Partie
sind nebst dem besprochenen Platz noch drei andere
Plätze beantragt und zwar vor den heutigen beiden
Kärntnertboren . Der Platz , wohin das neue Opern¬
haus zu stehen kommt , mit 84V0 Quadrat - Klaftern,
ferner ein Platz mit 1200 Quadrat -Klaftern in der
Avenue des fürstl . Schwarzenberg' schen Palais und
endlich der große Platz daselbst mit 5500 Quadrat-
Klaftern.

Das neue Opernhaus nimmt eine Fläche von
2400 Quadrat -Klaftern ein und enthält auch den da¬
mit vereinigten Rcdoutensaal.

Auf diesem Platze erscheinen noch zwei andere
öffentliche Gebäude. Das größere mit dem Flächenin¬
halt von 2 t 70 Klafter ist für das k . k. Natmalienka-
binet. das kleinere mit 1720 Klafter für das R - ichs-
archiv bestimmt.



Am stadtseitigen Uftr der Wien , gegenüber dem
k. k. polytechnischen Institute , kommt das im Programm
bedungene zwe te Wachhaus zu stehen.

Der Platz nächst der Mondscheinbrücke soll mit
Gartenanlagcn , Brunnen und Monumenten geschmückt
werden , auch ist hier die Baustelle von 52S Quadrat-
Klaftern für das neue Musikvereinszebäude angedeutet.

Die Häusergruppe in diesem Bezirke bedeckt einen
Flächenraum von 11 . 776 Klaftern für öffentliche Ge¬
bäude und 50 . 266 Klaftern für Privathäuser.

An die Stelle der jetzigen Märkte für Getreide,
Kalk. Kohlen . Heu , Stroh und Trödel kommen größ-
tentheils Wohnhäuser.

Die fünfte Partie schließt das neue Wassergla-
eis in sich und erstreckt sich von der Mondscheinbrücke
bis zum Donaukanal.

Diese Strecke ist laut Programm freizulassen , je¬
doch glaubt der Einsender hierher das Jndustrie - Aus-
stellungsgcbäude setzen zu können.

Der freie Raum vor der Franz Josef - Kaserne
enthält einen Flächenraum von 10 . 175 Klaftern. Am
Walle gegen die Stadtseite ergeben sich aber 3 schöne
Häusergruppen mit 2500 Quadrat - Klafter Bauarea.
Die sechste und letzte Partie ^ der mutn Stadttbeile
ist der Quai . Hier sollen 1 l neue Häuser mit 2150
Quadrat ' Klaster Bauarea entstehen.

Der unbebaute Raum in dieser Richtung beträgt
5950 Qr -Klftr.

Wir ersehen auch aus dem Plane Nr. 55 , daß
der Einsender für breite Straßen und eine ungehin¬
derte Kommunikation in der Stadt und in den Vor¬
städten sehr besorgt war.

Desgleichen beantragt er in den Vorstädten eine
hinreichende Anzahl von öffentlichen Kmder- und Pro-
menadegärlen.

Dre Anlage dieser Gärten , der Markthallen, der
Badeorte und anderer gemeinnütziger Neubauten er¬
scheinen auf den Alternativplänen verschiedenartig an¬
gegeben.



nes -n^ Ä Einsender dieses Pia-
nes zugestehen, daß er auf Alles bedacht war was Zur
Verbesserung der Luftströmungen , zur zŵ ckmä̂ qe en

Berschöne/unz 'uns^ ' S

as^ ^ ' ^ ^ ^ . '? ^ ^ " der Aufzählung jener

K'PNr 'dSK^
(Schluß folgt. )

' Kein Unrath « kanal mündet in die Wien.
Zur Ehrenrettung de« Wienflusse « wird in einer Mitthei¬
lung der gestrigen Wiener Zeitung nachgewiesen , daß der
Vorschlag de« Hrn . RegierungSrathes Dr . I . I . Knolz zur
„Sperrung der in den Wienfluß einmündenden Unrath«-
kanäle" eigentlich zu spät komme , und diese Sperrung schon
seit zwanzig Jahren eine vollendete Thatsache sei . E« find
nämlich bereit« alle Privat - und öffentlichen Kanäle der

Gorstädte Wien« , welche zu beiden Seiten de« WienflusseS
gelegen find , in die zwei HauptabzugSkanäle abgeleitet, die
zur Beseitigung jener schädlichen Einflüsse bereit« in den
Jahren 1831 und 1838 gebaut , und mit ihren Mündun¬
gen in die Donau geführt worden find . Und auch die
außerhalb Wien gelegenen Ortschaften . wie Gaudenzdorf,
Fünfhau « , S - chihaus . Rustendorf und Meidling haben in
den letzten Jahren diesem Uebelstande abgeholfen, indem
dieselben ebenfalls besondere öffentliche Unrathskanäle erbaut,
bi« zu den Linien geführt und dort in die erwähnten
Wiener HauptabzugSkanäle eingemündet haben. E « be¬
steht daher auf der ganzen Strecke von Schönbrumr bis
zur Ausmündung de« Wienflusse « kein UnrathSkanal , wel¬
cher in den Wienfluß ausmündet.

' DerBcsuch de r Ausstellung « ' Lokalitäten
der Stadl erweiterungSpläne ist fortwährend ein fehr zahl¬
reicher , und beläust sich täglich auf circa 300 Personen.
E« ist deshalb beantragt , die Ausstellung , welche am
1 . November geschlossen werden sollte, um 8 Tage zu ver-
längern . Bis dahin wird auch die BeurtheilungS -Kommis-
sion im Ministerium des Innern ihre Arbeiten beendet
haben, und die PreiSzuerkennung erfolgen können.



'Die D emolirungSardciten am Kärntnerthore
wurden heute von Sr Exzellenz dem Herrn Minister de«
Innern , Freiherru von Bach , besichtiget . Die Damm-
Anlage macht schnelle Fortschritte, und wird das Abtragen
der Brücke beginnen, sobald der Damm vollendet ist.

' Die Wienfluß - Regulirunz wird im nächsten
Jahre in eben so umfassender Weise wie Heuer, fortgesetzt,
und find die Koste» der Arbeiten im Jahre 1859 mit
circa 100,000 fl , in Voranschlag gebracht.

Das erste Filial - Feueriösch . Depot der Ge-
meinde wird nicht , wie e « vor Kurzem irrthümlich hieß,
am Schottenfelde , sondern in der Roßau errichtet werden,
der Bau dürste schon im Frühjahr beginnen.

' Die erste Markthalle in Wien wird, wenn
durch das Etadterweiterungsvrojekt eine anderweitige Ver¬
fügung als nicht nothwendig sich zeigt , am Augustinerplatze
auf der Landstraße errichtet werden . Der Bau dürfte im
Jahr 1859 beginnen. ^ _

>^ -^ -̂ ->^>.x̂ A ^s «?/ ». «^ . 5 .

Das projcktirte Neu-Wien.
(Fortsetzung aus Nr . 295 . 296 . 298 . 299. 300 .)

(Schluß .)

Die Demolirungslinie.

^ . Die nach dem besprochenen Plane projek-
tirte Neugestaltung Wien s erfordert nachfolgende De-
molirungen:

Die Abtragung der Basteien und Thore , mit Aus¬
schluß der im Programm angedeuteten Wälle bei der
k . k . Burg und der F r a n z - I o se fs - K a s e r n e.

Die am Fischerthore stehenden 4 unbedeutenden
Häuser , sowie die ohnehin schlecht gebaute Salzgries-
Kaserne.

Beim Zusammenstoß der Renngasse mit dem tiefen
Graben wären ebenfalls einige ganz alte Gebäude zu
beseitigen.

Keiner besonderen Schwierigkeit unterliegt ferner
die Demolirung des jetzigen Stabstockhauses und der 3
ganz kleinen Häuser auf der angrenzenden Bastei.

Die Häuser am Schottenberg, der abgetragen wird,
sowie die nahe gel ^ ene Militär - Bäckerei sammt Ver-



pflegungsmagazine und das alte Aitillerie-Arsenal falle«
auch der Demolirung anHeim.

Der rechtsseitige Schottenberg dürste vor der Hand
noch geschont bleiben , dagegen muß das von seinem
Besitzer ohnehin schon zum Umbau bestimmte Lubo-
mirski - Palais entfernt werden.

Außerdem liegen das erste Haus der Teinfalt-
straße an der Stiege links , und einige kleine Häus¬
chen auf der Löwelbastei in der Demolirungslinie.

Am Ende des Kaisergartens und über dem Kärnt-
nerthore sind die Baulichkeiten , wo sich jetzt die Dienst¬
und Stall -Departements Sr . k . Hoheit des Herrn Erz¬
herzog Albrecht befinden , abzutragen.

Bei der Wallfischgasse müssen mehrere kleine Häu¬
ser und eine Reihe Wagenremisen der Notwendigkeit
weichen.

Die Palais und Privathäuscr auf der Wasserkunst-
und Stubenthorbastei könnten noch lange erhalten wer¬
den , ohne den innigen Anschluß der alten und neuen
Stadt zu beirren.

Der Einsender umgeht endlich den Umbau des
Dominikanerklosters , der Häuser nächst dem alten Stu¬
benthor und des Müller' schen Gebäudes am Quai.

Mit besonderer Befriedigung erkennen wir bei
diesem Projekte noch den besonderen Vortheil, daß die
Demolirung keine außerordentlichen Opfer erfordert.

Auch der Antrag zur Herstellung einer systemmä-
ßigen geregelten Kommunikation zeigt von Schonung
des Bestehend «« .

Der Einsender sagt auch in . seiner Denkschrift
ganz richtig:

„Vielleicht Mancher, mit den Umständen weniger
Vertraute, mag hier einer durchgreifenden Regulirung
das Wort führen ; allein mit dieser beginnen wollen,
würde , scheint mir , das Unternehmen von Voinberein
ins Stocken bringen. Das Niederreißen ganzer Stadt-
theile nähme unerschwingliche Summen in Anspruch,
es wäre eine Zerstörung , während wir die
Gestaltung brauchen . "

Wir haben unseren Lesern hiermit eine Skizze
eines der eingesandten 84 Projekte für die Neugestal¬
tung Wiens mitgetheilt . Das Urtheil der Preisüchter -
wird bald bestimmen, welcher der Einsender aus diesem
geistigen Wettkampf als Sieger hervorgeht» _ .

<? >^ ẑ t ^ ^ /T" ,« . 6s . <LV«f.



Die Koutmrspliine M Stiidtemeiterung.
v.

Die südlichen und westlichen GlaciS.
I.r . Von dem Joscfstädter Exerzierplätze gegen die KarlS-

kirche und Mondscheinbrücke zu gehend, stoßen wir in dem Z«« ^
kunstSwien der meisten Pläne zuerst auf eine größere mit Fon¬
taine« geschmückte G ar t e n p a r t i e , welche de» Raum zwi¬
schen der äußeren Fronte des BurgplatzeS und dem Hosstallge-
baude ausfüllt ; einige Entwürfe verunstalte» die Aussicht auf
daS stattliche Hofstallgebände durch einige kleinliche und unwesent¬
liche Vorbaue , viele setzen längs der beiden Seiten dieses scho¬
ll n Gartenplatzes etliche der schöneren öffentlichen Gebäude,
oder verlegen wenigstens solche an die Seite des neuen Gc-
bSudcstockeS , welcher in dem Zwischenräume zwischen diesen
grünen Anlagen und der Avenue der Elisabethbrücke sich erhebe»
soll und dessen westlichem Rande entlang die Verbtndungsstraße
von Maricchtlf aus de» Burgplatz läuft Dieser Häuserstock , an
dessen Ecken man vielfach monumentale Bauwerke placirt , und
der rückwärts auf den Kohlcnverkaufsplatz und den Schrannen-
platz stoßend von der aus der Laimgrubc kommenden Kothgasse
durchsetzt wird, hätte gegen die Stadt zu ein Boulevard
zu begrenzen, welches von dem Ere zicrplatze nach dem GlaciS
von der Wasserkunstbastei führt . Obwohl sehr viele Pläne dieses
Boulevard beiläufig in der Mitte des jetzigen GlaciS laufen
lasse» , möchten wir doch den wenigen Entwürfen beipflichten,
welche diese baumbepfla »zte Prachtstraße der Burg und der in-
nern Stadt möglichst nahe rücken und sie unmittelbar bart an
der Vorderseite des BurgplatzeS vorbei , theilwcise in der Rich¬
tung des jetzigen Stadtgrabens , nack dem Platze rückwärts vor
dem neuzuerrichtenden Opernhaus - ( vor dem jetzigen Kärntner-
thore) quer über die zur Elisabethbrücke führende Straße auf
das Wasserkunstbastei- GlaciS hinausführen.

Längs der Nordosts« : - zwischen dem linken Flügelvorbauc
der Burg und dem Opernhau platze sollen nach Einigen
Privat ^ebäude mit prächtigen Parterregewölben , Kaffeehäusern
und eleganten Handlungen eben so wie bei den gegenüber lie¬
genden Häusern aufgeführt werden ; andere verlegen auf diese
Hosgartenseite einen öffentlichen Prachtbau . Die vom Overn-
hauSplatze zur Elisabcthbrücke fübrende Straße würde ebenfalls
mit Bäumen geschmückt bleiben und das bilden, waS die Pa¬
riser als Avenue kennen ; ein erweiterter , mit im großartige¬
rem Style gehaltenen Bauten umgebener Platz würde den An¬
blick der schönen Brücke haben , welche ihrerseits endlich mit den



schon lange für sie bestimmten Statuen zu schmücken wäre.
Eine schmale Gartenanlage soll von hier aus an der Wien zur
Mondscheinbrücke führen und gegenüber dem Politechnikum mit¬
telst eines Steges mit den Anlagen vor der Karlskirche verbunden wer¬
den. Den Zwischenraum zwischen der Kaiserin Elisabeth -Avenue
und den Gartenanlagen von dem Karolinenthore abwärts btS
zum Donaukanale würden meistens zweckmäßig im Straßenqua¬
drate grupptrte Privathäuser einnehmen , welche allenfalls an
der von der Mondscheinbrücke znr Wasserkunstbastei führenden
Straße einen reicher geschmückten Platz umsäumen und das
Boulevard , welches bei jener Bastei nach der Richtung deS
Hauptmauthgebäudes hin abbiegt , begrenzen würden . Mehrere
Brücken und Stege hätten die Kommunikation mit den -jenseits
der Wien liegenden Vorstädten , den neuen Häusergrnppen am
Trödi -lmarktplatze und vor dem Münzamte zu vermitteln , sowie
die Querstraßen jenen dtt inner» Stadt völlig entsprechen müß¬
ten . An dem Rand der neuen Gartcnanlagen auf der untern
Hälfte des WasserglaciS , thetlweise wohl auch auf diese selbst
wären einige öffentliche Unterhaltungsorte zu setzen. Eine Re-
gultrung der Wien in mehr gerader Linie, welche mehrfach be¬
antragt worden , möchten wir schon deshalb nicht empfehlen,
weil dadurch die stattlichen Bauanlagen , die zu den schönsten
unserer Metropole zählen , geopfert würden , ohne daß trotz der
großen Kosten absonderliche Vorthetle erzielt werden dürften ._

Neue Straße . . Der Abbruch der Gebäude .auf
der Laimgrube, auf derem Grunde eine VerbindungSstraße
von der Wi - nstraße nach der Dreihufeisengasse zur B «.
quemlichkeit de « Publikum « eingenchtet werden soll , ist
nunmehr so weit vollendet, daß die Grenzen der Straße
bereits bezeichnet find und dieselbe demnächst zur Passage
übergeben werden kann . ,

^ ^ S <? S — »^ 65
' DaS neue Schulhau « am Thurv wird an

der Stelle der Häuser Nr . 62 . 63 und 64 als ein zwei
Stockwerke hohe « Gebäude mit zwei Gassen , und einem
Hofseitentrakte und mit gesonderten Eingängen und Stie¬
gen zur Ume-bringung einer Knaben- und Mädchenschule
beigestellt werden . Dasselbe erhält ebenerdig zwei Lehr-
zimmcr , die Wohnung sür die beiden Oberlehrer und den
Hau« meister . im ersten und zweiten Stockwerke je fünf
Lehrzimwer mit einem Fassungsraume für 140 bi« 20»
Kinder . . — _ -

^ .v __ . Av -Z «7 ^ 4. A », - ^ /iVZ? .



Die KMurspläne M Stadterweiteruug.
^ ^ -^ i ^ -'^ ' .n^ ^ M,,^'^ ?^ ^ ' - »' . . !

Noch etwas über die Boulevards ; — Glas-
La «be »t.

Lr . Wir haben in unsere» letzten Artikeln mancherlei über
die Pläne berichtet , welche in Betreff der Einrichtung der-
Boulevards vorliegen ; unsere 8 scr wissen , daß diese
baumgeschmückten Prachtstraßcn rings um die innere Stadt
lausend ein unregelmäßiges Vieleck bilden werden. Mehrere
dieser Prachtwcge , an welche neue Stadtthetle angrenzen werden,
dürften unter den elegantesten Straßen des Zukunfts -Wiens die
hervorragendste Stelle ciunehme» nnd späteren Generationen
daS sein , was uns gegenwärtig der Kohlmarkt nnd Graben ist,
der Brennpunkt des geselligen Verkehre« des Stadt , in wicferne
derselbe sich bei uns überhaupt auf und an der Gasse entfaltet;
leider gestattet unser nordisches Klima nie jenes ^ gx und in so
mancher Richtung schöne Straßenleben , das den Aufenthalt in
den Städten des Südens so reizend machr , man müßte denn
durch Kunst daS ersetzen, waS uns die Natur versag! hat . Man
müßte in den Hauptstraßen die Spaziergänger durch künstliche
Mittel vor dem Ungemach der Witterung , vor dem bei uns so
häufig niederströmenden Regen und Schnee schützen.

In früherer Zeil besaßen viele deutsche Städtu , auch
Wien , derartige Einrichtungen ; gewölbte Säulenhallen zogen
sich , einen Theil des ParlcrregeschosftL der Häuserfrouren bil¬
dend, längs den Straßen hin und bildeten für die Fußgänger
die angenehmsten Passagen . Man findet heute noch in sehr
vielen Provinzialstädte » Oesterreichs derartige Säulengänge , wie
einst die Wiener „Tuchlauben " waren.

Wir möchten die abermalige Einführung von Lauben auf
den Boulevards und in einigen sehr breiten Hauptstraßen an^
rarhen ; keineswegs aber dabei den Häusern selbst eine Parthie.
ihres für Gewölbeeinrichtung und dergleichen so kostbbaen

- Parterrestockes rauben , viel mehr durck unsere Lauben deu Werth
l derselbe » erhöhen. Es sällt uns nicht ein , die reichausgcstattc-
! ten Handlungen von Lnrus - und Modeartikeln mit ihren üppig
^ dekorirten Schaufenstern wieder in das dämmerige Halbdunkel

altmodischer Hallen zurückzudrängen. Unsere Lauben würden
aus einer über das ganze Trottotre vorsv . tngenden , von duftigen
Eisensäuleq HtHäHenen I^ laSbcdachuug bestehe» , welche nicht



nur dem Fußganger , sondern -iuch den kostsbilligen Auslagen
Schutz vor dem Ungcmache der Witterung gewähren würde. Die
sehr geringen An lags kosten solcher GlaSgänge würden
drei - und vierfach dadurch gedeckt, daß die Gcwölbetnhabcr die
jetzt üblichen Leinwandvordächer ersparen und mir Auf- und Zu¬
rollen derselben fnrderhin keine Zeit mehr verlieren müßten . Die
Annehmlichkeiten, welche derartige geschützte Passagen dem in
Geschäften oder . um Vergnügen längs dem Trottoire dahin flu¬
chenden Publikum gewähren würden, sind wohl viel höher anzu¬
sagen ; wir können eS füglich der geschäftigen Fantasie unse¬
res Lesers überlassen , sich einen behaglichen Spaziergang ans
dem trockenen , wohlgcschützten Asphalttrottoire auszumalen , wäh¬
rend außen im Fahrwege ein Platzregen niederprasselt oder ein
Schneesturm wüthet.

Die KoutmrsplSne zur Stadttrwtiterung.
VII.

Die Leopvldstndter Donauinfel und die Donau¬
regulirun, ; .

I,r , Schon vor längerer Zeit äußerten wir einmal in die¬
sen Blättern die Ansicht , daß Wien nie eine eigentliche Donau¬
stadt werden könne , deren HauptlebenSader der große vaterlän¬
dische Strom wäre , wie dies z. B , bei dem so trefflich gclegc,
nen Pest - Ofen der Fall ist ; die erste Entwicklung unserer Me¬
tropole lag von dem Flusse fern ab und keine künstlichen Mittel
sind jetzt im Stande , den Kern derselben unmittelbar an das
Stromrinnsal zu verlege» . ES ist auch , in Folg - der großarti¬
gen Entfaltung deS Eisenbahnwesen» , ein derartiges unbeding¬
tes Herandrängen der Stadt an die bei aller Rcgultrung doch
nicht ganz vollkommene Wasserstraße durchaus nicht nothwendig,
wohl ist aber eine bessere Verbindung der Donau mir der Stadt,
als die bisherige ist, wünschcnSwerth. Diesen letzteren Gesichts¬
punkt haben auch sebr viele Pläne im Auge behalten und dem-
gemäß Vorschläge gemacht , sowohl zur Regulirung des jetzigen
DonaukanaleS als deS HauptstromeS.

Den Donaukanal wollen die Architekten beinahe durch¬
gängig seiner ganzen Länge nach durch Baggern etwas anStic-
sen , um so auch größeren Schiffen die Durchfahrt zu gestatten;
<S würde nämlich nicht nur das Fahrwujscr selbst um einige
Fuß anwachsen , sondern auch der Zwischenraum zwischen den



Brücken und dem Kanalnivean bedeutender werden. Um ein
zweites Hinderniß , welches gegenwärtig den Verkehr im Kanäle
beengt , die in demselben lagernden ViktualienkShnc aus dem
Fahrwasser zu e ' itfernen , indem man sie in einen besonder«
Kanalhafcn verlegt , würde man diesen Booten serner , wie das
in Paris der Fall , nur drei Wochen Aufenthalt in dem Hafen¬
becken gestatten, so möchte das in Vorschlag gebrockte den Ver
kebrsansorderunge» genügen.

Die große Donau regullrcn die unserer Ansicht nach
am meisten Berücksichtigung verdienenden Pläne dadurch , daß
sie durch Austiefnng und Erweiterung dcS Kaiscrwasser- Rinn«
salcs , dem sie überdteß eine etwas geradere Bahn anweisen,
dieses zu dem Hauptstrombeuc machen, auf welchem die Dampfer
und großen Boote , ungehindert verkehren könnten. Der große
Haupthasen wird entweder in die Brigitten »» oder in die
Gegend der jetzigen Militärschwimmschnle verlegt ; jene Ent¬
würfe , welche denselben in der gegenwärtig zu Gemüsegärten
benützten mittleren Partie der Brtgittcnau ausgegraben wissen
wolle » , umgeben ihn mit weitläufigen Werften und DokS , An«
stalten, für welche wenigstens vorläufig bei uns kein besonders
Bedürsniß vorhanden sein dürste. Ebenso unnothwendig erschei¬
nen unS die allzu vielen Ouerkcinälc , welche diesen Hafen mit
dem Kaiserwasscr und dem großen Tonaukanale verbinden
sollen ; wir würden überhaupt der Hafenanlag - zwischen dem
Nordbahnhofe und der Militärschwimmschule lkn Vorzug geben.
Dort läßt sich ohne besondere Schwierigkeiten die Verbindung
zwischen den Anlandepünkren dcS Hafens und der Verbindungs¬
bahn in einer Werse einrichten , die eine unmittelbare Ueber-
ladung der Waarcn von dem Schiffe tu den Frachtwaggon
mittelst eines KrahnwerkeS gestattet , ein Vortheil , den man
keineswegs gering anschlagen dars. — Ob längS deS Kaiscr-
wasserS im Verlaufe der Zeit besondere Stationshäsen von Pri-
vat-DampfschiffsahrtS- GeseNschaften angelegt werden , hängt na¬
türlich lediglich von der Steigerung des Verkehres aus unserem
Strome ab und kann gegenwärtig nickt maßgebend sein für sehr
kostspielige Wasserbauten.

Dnrch die Hafenanl ^ gcn gewinnt die Leopoldstadt
eine noch größere Bedeutung , als sie bereits jetzt schon hat ; es
dürfte sich deshalb eine namhafte Vermehrung der auf dieselbe
führenden und heute nicht mehr genngendcn B r ü ck e n als drin¬
gend geboten zeigen . Vorläufig haben die Pläne besonders auf
eine direkte Brückenverbindnng der Jägcrzeile und des Haupt-



mamhgebändes — an der Stelle der jetzigen Fähre — dann
der Rothenthurm - und Ltlicnbrunngasse Rückficht genommen.
Die letztere Straße wäre dann bis in die Taborstraßc durchzu¬
brechen , ebenso der Eingang in diese gegenüber der Ferdinands-
brücke etwas zu erweitern ; ferner müßte von dem Kanalbafen
und die an demselben liegenden Magazine und Markthallen
auS — käme derselbe nun auf das rechte oder das linke Ufer
z» liegen — eine Brücke zu dem gegenüberliegenden Kai ge¬
legt werden , welche zugleich auch den Bonlevardwcg in' die
obere Leopoldstadt fortsetzen könnte , falls man in diese : die
Straßen etwas rcgnlirt . Für selbstverständlich Kalten wir eS,
daß alle neuen Brücken in einem Bogen über den Kanal
führen , waS bei den jetzt üblichen Etsenkonstrukttvnen
leicht erzielt werden kann ; Steinpfeiler , ja selbst dünne Pfeiler
auS Gußeisen würden dem Schiffverkehre hinderlich sein und
unnöthtg das ohnehin nichr große Kanalbett verengen.

Dic ^ Zrigittenau würde , wenn sie auch nicht die
Hafenvvrstadt Wiens wird , durch mehrere von ihr nach D ö b-
ling nnd Nußdorf hinüberführen de Brücken
und Wcgeanlagen sehr gewinnen und wegen der unmittelbaren
Nähe dcS Gebirges zu einer der lieblichsten Vorstädte anwachsen,
so bald man sie , wie auch die übrigen in der Dvnaucbcnc lie<
gende,! Stadtrheile durch zweckmäßige Dcichanlagen vor Wasser-
gefahr und den Schrecken des Eisganges schüyt.
Zu dem Zwecke ist in Vorschlag gebracht, den Damm des Kai¬
serwassers , welcher gegenwärtig von dem Universum bis zum
Nußdorfcr - Spitz hinausfübrt , und jenseits des Kanals sich d -,'
zum Anlandeplatze der Dampfschisse am Fuße des Nnßdergcs
fortsetzt , entsprechend zu vergrößern , sowie den Kalialeingaug
mittelst einer großen und hohen Schleußt verschließbar zumachen;
stromabwärts müßte der Detch wenigstens bis über den Haupt -
Hafen hinaus fortgelcitct und dieses Wasserbecken ebenfalls durch
Schlenßen gesichert werden.

^ ^ ^ «^ - ^ A ^ ^ ^ ^ Se? ? . 3. —^



55.

tr . (Demoltrungs arbeiten .) Die Zahl der Mt-
neure, welche diesmal allein mit der Abbrechung des Mauer¬
werkes betraut find , ist diese Woche von 20 auf 46 Mann er¬
höht worden. Di - äußeren Theile des Mauerwerks , welche
m-istenS aus neuerer Zeit herrühren , wo nämlich die zerschosse¬
nen Festungsmauern eine neue Verkleidung erhielten, bieten in
der Regel weniger Schwierigkeiten , als die inneren älteren
Mauertheile , welche gleichsam zu einem einzigen Ganzen ver¬
wachsen , den Brcchwerzeugcn große Hindernisse bereiten . Mit
der Bloslegung der Kasemattengewölbe wird eifrig fortgefahren
und künftige Woche wird schon mit der Durschlagung derselben
begonnen . Auch die Dammarbeiten nehmen einen rascheren
Forgang ; mit der Ausbreitung des Erdreiches wird jetzt an der
Seite der KontraeSkarpe-Mauer gearbeitet und der an derselben
gebildete Erdkegel erreicht bereits den Kamm des GlaciS . Die
Höhe deS DammeS beträgt gegenwärtig 4 Fuß . Seit vorgestern
geschieht die Beleuchtung bei den Nachtarbeiten ausschließlich
mit GaS . Von den Kroaten , welche bei der Demolirung ver¬
wendet werden, verlassen viele , welche gewohnt sind , den Win¬
ter in der Heimat zuzubringen , ihre Arbeit , fle werden aber
immer wieder von andern Arbeitern , besonders solchen , welche
beim Bau der Westbahn beschäftigt waren ersetzt.

Hi (Der große Frachtenbahnhof ) der südlichen
Sta «tsbahn , eine Schöpfung des Herrn Betriebsdirektors ', Mi-
ntsterialratheS von Schmid , wurde vorgestern eröffnet. Das
großartige Gebäude enthält weite, überaus zweckmäßig einge¬
richtete Räume zur Ablagerung von Waaren jeder Art ; nament¬
lich ist überall Sorge getragen , die Waaren vor dem Verderben
zu schützen.

Hf. tr. (Thurmbau .) Die Arbeiten an den beiden
Thürmen zu Maria Treu wurden für Heuer eingestellt und
beide Thürme werden indessen mit Nothdächern versehen . Künf¬
tiges Frühjahr wird mit den Steinmetzarbeiten und der Auf¬
setzung detz HelmeS begonnen.

? ^ ^ S6 > S . 4 ^ -^ .



A tr . (Demottrungsarbetten .) Die Aufführung des
DammeS geschVhr^ nün auch auf der ehemaligen Fahrstraße , die
durch den Stadtgraben führte , indem die Sandfuhren vorläufig
direkt in den Stadtgraben geführt werden. Heute wird der
Damm geschlossen und er bildet setner Länge nach eine ununter¬
brochene Ebene, aus welcher nun die Komvrtmir -Rolle zur An¬
wendung kommen wird . Die Rolle hat ein Gewicht von 7V
Zentnern und erhält durch Belastung mit Steinen eine Schwere
von 200 Zentnern . Mittwoch Abends versagte die neu einge¬
richtete Gasbeleuchtung und es mußten die Nachtarbeiten bei
trübem Fackelscheine fortgesetzt werden. Die Abreißung der inne
ren Parapetmaner an der Stelle der zu gewinnenden Durch¬
fahrt geht rasch vorwärts und mit der Durchschlagung des Ge¬
wölbes wurde an dieser Stelle gestern schon begonnen . Die
Dcmolirungsarbeitcn werden in dieser Woche aus allen Punkten
gleichzeitig betrieben.

Hitn . (Der Wienfluß .) Auf einen Vortrag des Herrn
RcgierungsräHes Dr I I Kuolz , welcher am 2S . v . M . im
Doktoreil-Kollc'glum der medizinischen Fakultät gehalten wurde
und der die gesundheitsschädlichen Einflüsse de« Wienflusses be¬
handelt , erwiederte die „WienerZeitung " mit einer Entgegnung,
welche die AuSmündung von UnrathSkanälen in den Wienfluß
bestreitet. Die „Morgenpost " hat vor einiger Zeit in Nr . 268
in einem Artikel über die Wienflußregulirung ebenfalls aus das
mit vielerlei gesundheitsschädlichen Substanzen verunreinigte
Wasser deS WienflusseS aufmerksam gemacht und namentlich
nachgewiesen, daß der von der Meidlinger Wehre auf der lin¬
ken Seite deS Flusses beginnende Mühlbach nur einzig zu Wä¬
schereien von den Gärbern und Lederern » . und zum Entleeren
aller bei diesen Gewerben erzengten übelriechenden Flüssigkeiten
gebraucht wird . Auf der rechten Seite des Flusses münden
desgleichen die Ausgüsse der Fabriken in den Fluß und mehrere
Aborte führen direkt in das Flußbett . Das auf diese Weis-
mit so vielen fremdartigen Stoffen geschwängerte Wasser wird
für die Bewohner der an diesem Flusse ltegci' de» Vorstädte um
so schädlicher als das Wtcnflußwasser im Sommer zur Be¬
spritzung der Straßen in Meidling , Gäudenzdorf , Gumpendo . f,
Hundsthurm , Margarethen und Wieden benützt wird und da¬
her die aus diesem Wasser ausströmenden gesundheitsschädlichen
Miasmen eine ungeheuere Verbreitung erlangen . Die dunkle
Farbe des Wienflußwassers , welches oberhalb Penzing eine schöne
hellgrüne Farbe befitzt , rührt gewiß nicht von den Farbstoffen
der Färber allein her und die übelriechende Ausdünstung des
Flusses macht sich auch weniger scharfen Gcruchsnerven be¬
merkbar. . . -> >-, ^» ---
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HP In (Dcmolirungs arbeiten .) Wegen eingetrc-
tcnem Schneefall unterblieben Donnerstag die Nachtarbeiten und
dieselben dürften , während sie sonst nur an Samstagen ausge^
setzt wurden , bei der gegenwärtigen ungünstigen Witterung durch
längere Zeit unterbleiben . Laut Kontrakt sollte die neue
Passage schon in 4 Wochen beendigt sein ; die Tage aber, an
welchen die Arbeiten wegen ungünstiger Witterung eingestellt
werden müssen , werden nicht mit eingerechnet, und cS kann sich
daher der Termin mög ' icher Weise um weitere 4 Wochen ver¬
längern . Die Abgrabung der Erdaufschüttung ist schon so weit
vorgeschritten, daß letztere zum großen Theile schon auf gleichem
Niveau mit der nach dem Kolowratschcn Palais führenden
Wallgasse steht . Täglich werde » über 1000 Fuhren (zu 22 kr.
CM .) in den Stadtgraben befördert ; voraussichtlichwerden aber
die auf der Bastei befindlichen Erdmassen nicht zur Aufführung
des DammeS genügen. Mit der Komprimirnng der zur Bildung
deS DammeS bis jetzt ausgebreiteten Erdmassen sollte noch
gestern nach Beseitigung der Schneedecke begonnen werden ; des¬
gleichen wurde die Abführung deS durch die Abretßung der
Komttne rechts vom Kärntnerthorc im Stadtgraben befindlichen
Baumaterials in Angriff genommen . Die EmbKme sowohl vom
innern als vom äußern Kärntncrthvre sind bereits tnMS Zeug¬
haus geschafft . ^ ? So ^ . «5 5 - -. ,— ^ .

tr . (D e m o Ii r u ng s a r bei t e n ) In Folge der ein¬
getretenen ungünstigen Witterung , welche häufige Arbeitseinstel¬
lungen in Aussicht stellt, verließen viele Hanakcn ihre Arbeiten
und ist gegenwärtig Mangel an Arbeitern eingetreten . Die Ab¬
retßung der Courttne ist schon bis zur Tiefe von t0 Schuh be¬
werkstelligt und es werden zur gänzlichen Demolirung derselben
keine Sprengungen mehr vorgenommen werden ; dieselben werden
dagegen, wie sich jetzt schon zeigt, bei der Abtragung der Coutrc-
forts und der Kasematten — nach Abtragung der Erdaufschüt¬
tung — tn Anwendung kommeil müsse» . Der Durchbruch links
vom Thore macht angemessene Fortschritte, und der daselbst an¬
gehäufte Erdkegcl erreicht beinahe schon die Bresche . Ein Slo¬
wake war der Erste , welcher von der neuen Passage Gebrauch
machte , indem er von der Bresche auf den einige Schuh unter
derselben befindlichen Erdkcgel sprang , auf diesem hinabrutschte
und seinen Weg weiter nahm . Da die Reparaturkostcn für die
Brechwerkzeuge bei der Abtragung deS Stubenthores sich auf
i000 fl . beliefen , nahm die Unternehmung diesmal die Repa¬
ratur in eigene Regie . Die provisorisch vor dem ehemaligen
Rothenthurmthorc errichtete Tabakvcrschleißhütte wurde vorgestern
abgetragen . Die vor dem ehemaligen Stubenthorc errichteten



Verkaufshütten , welche von den Inhabern größtentheils und zwar
freiwillig geräumt wurden , sind nicht demolirt , sonder wieder an
andere Parteien auf unbestimmte Zeit vcrmtethet worden. Das
von den beiden bereits demolirtcn Thoren gewonnene Baumate-

. rial liegt noch größtentheils unverkauft im Stadtgraben ; an¬
fangs wurde die Knbikklaftcr lizitando per 26 fl , verkauft , ge¬
genwärtig finden sich aber für den Preis von 21 fl . per
KubiMaster wenig Käufer , da es sich zeigte , daß dreierlei Sor¬
ten Ziegel von ungleicher Größe vorkommen, welche daher nur
zur Ausmauerung der Grundmauern verwendet werde», könn n.

— ^ .

* Bast eidem olirung.  Die eingetretene ungünstige
Witterung hat auf" die Demolirungtarbeiten an der Kärnt-
nerihor-Bastei nur insofern- Einfluß geübt, als aus Ursache
des heftigen Schneesturmes am Freitag die Arbeiter gegen
Mittag zu gezwungen waren, ihre Werkzeuge bei Seite zu
legen und ein sickere » Obdach zu suchen , uwsomehr , als
die noihdürstige Bekleidung des größten Theiles derselben
nicht geeignet ist, den kalten Nordwinden zu trotzen . Seit
drei Tagen ist daher die Anzahl derselben um irehr al«
die Halste geschmolzen ; nur die „Slovakeu " erproben auch
unter dem Geheule der eisigen Windsbraut ihre so ange¬
staunte Abhärtung . Die Nachtarbeiten find seit Donnerstag
unterblieben. Heute beginnen die k . k. MineurS mit der
Bohrung der Minen, u . z . an der Längenseite der Kärnt»
nerthorbastei. Die Abgrabuna der Erdaufschüliung ist
schon so weit vorgeschritten , daß letztere zum großen Theile
schon auf gleichem Niveau mit der nach dem Koiowrat' schen
Palais führenden Wallgasse steht. Täglich werden über
100V Fuhren ( «u 22 kr . CM .) in den Stadtgraben be¬
fördert . Zur Zusammendrückung der Erdmassen des Dam¬
me« wird eine eigene Rolle verwendet , welche ein Gewicht
von 70 Centnern hat und durch Belastung mit Steinen?
eine Schwere von 200 Centnein erhält.

' Ausschmücknng des Westbahnhofes . Der
hiesige Bildhauer Meirrur fertigt auf Bestellung des Ver»
waltungSrathes für den Westbahnhof sech « Statuen von
8 Kuß Höhe und eine Miitelgrupve von 16 Fuß Breite
und 13 V, Fuß Höhe ; für diese sammtlichen Statum nebst
Gruppe enthält der Bildhauer 7200 fl . . nämlich für jede
Statue 600 fl . und für die Gruppe 3000 fl . Die Ge-
rüchte . daß eine einzige Statue 10 000 fl . kosten sollte,
erweisen sich also als unbegründet. Die Inspirationen de»
Künstler« werden sich der Sparsamkeit de « Verw-ItungS-
rathe« unterordnen müssen . -

? ^ -/ -.-^ « »?^ ,^ So ^ . <5-



' Friedhofs - Erweiterung . Der Theil de»
Exerzierplätze « äü̂ er ^ chm -lz , welcher zur Vergrößerung
de« dortigen Leichenhofe » erworben worden ist , wird in
6 Parzellen abgetheilt, welche unter einander und mit dem
alten Friedhofe durch 3 Fahr - und eine entsprechende An¬
zahl Fußwege verbunden werden . Dieser Theil faßt mit
Ausschluß der Grüfte und Schachte über 3000 eigene
Gräber.

' Neue Straße . Wahrscheinlich schon zu Georgi
1859 wird eine gerade Verbindung von der Radetzkybrücke
bi« zur Kirche unter den Weißgärbern eröffne ! werden.
Zu diesem Zwecke hat die Nationalbank bereit» von ihrem
Hause Nr . 3l dort , beiläufig 199 Quadratklafter , welche
in den neuen Straßengrund fallen, der Kommune unent-
geldlich abgetreten.

' Die Dem olirung » arbeiten am Kärntnerthore
wurden auf die Dauer de» Schneegestöber » eing >siM , und
werden über Winter überhaupt nur mit geringen Arbeit«-
kräften bei Zulaß der Witterung sortgesetzt.

' Einstellung von Bauten . Auf den sämmt»
lichen Bauplätzen in Wien , darunter jene der Votivkirche,
der Bank- und Creditanstaltgebäude u . s , w. wurden mit
gestrigem Tage die Bauarbeiten im Freien auf die Dauer
der Wintermonate unterbrochen und haben sich Maurer und
Handlanger in Mehrzahl in ihre Heimat begeben . ^ _

e/-»-^»^ -̂ ^ M< ^ ^ ^ > s/o . ^ .
* Die Huwanitäts ' Gebäude , welche in Folge

der von Sr . Majestät dem Kaiser vorgezeichnetcn Grund-
züge für die Stadterweiterunz neu errichtet werden , wer¬
den dem Vernehmen nach theilweise durch den Ertrag der
jährlich stattfindenden großen Geldlotterien errichtet wer¬
den und soll vorerst da» Museum an die Reihe kommen.

* Rudolfsstiftung . Zum Konkurs auf den
Plan der Rudolfsstif ung im Kaisergarten habe» sich mehr
als 320 Bewerber angemeldet.



' Basteidemo lirun g . Die bei den Demolirung « »
arbeiten beschäftigte Militär -Mannschaft dürfte mit der Nie«
derlegung der Verkleidungsmauer der drei Calematten.
welche zur Wachstube gedient haben, heute fertig wcrden»
worauf sofort der Durchbruch der Wölbungen erfolgt. Die
Demolirung de« von der Commune angekauften Hauset
am neuen Kärntnerthore , in welchem sich jetzt eine Brannt«
weinschanke befindet, soll noch im Lause de« heurigen
Jahre « in Angriff genommen werden . Der Lohn , welchen
die Abeiter bei Tage durchschnittlich erhalten , beträgt 60
kr . österreichischer Währung.

' ^ ^ L^ ir ^ . Die Arbeiten an der Votivkirche
im FreienflK ürgestellr , dagegen wird innerhalb der
Werkstätten, die fich in den Ziezelhäu « chen befinden, den
ganzen Winter hindurch gearbeitet werden.

'Bau der Hoftheater . Bereit « vor längerer
Zeit kam da« Projekt in Anregung, die beiden Hostheater
auf den äußern Burgplatz zu beiden Seiten der Hofr-urg
zunächst de« Volk «- und de« Hofgarten« zu verlegen.
Neuerding« will ein Gerücht wissen , daß dieser Plan so-
gar der mit der Beurtheilung der Stadterweiterungtpläne
beauftragten Kommisson zur Prüfung übergeben worden
sei . Andererseit« wird dagegen behauptet, die Beurthei-
lung«kommission sei überhaupt beaustragt , ein Gutachten
speziell über die in den verschiedenen Projekten den beide«
Hoftheatern angewiesenen Räumlichkeiten abzugeben . Wenn
diese« letztere jedoch der Fall , so findet- die Kommission
den Eingang « erwähnten Vorschlag nur in den Pläne«
Rr . 2l und 36 adoptirt , von allen übrigen aber .— ver¬
worfen.

" Einfahrt zum H o fo p er nt h ea t er . Oberhalb
de« EingangSthore« zum Kärntnerthortheater wird ein me¬
tallene« Dach , auf gußeiserne Säulen gefiellr , in einer
Entfernung von zwei Klafter derart aufgerichtet werde«,
daß die Equipagen durch diesen Vorbau einfahren können.

^ -^ ?i> „ ^ 5 S >^ >» >«5 - . ^ -5 '



' Abtragung des Kärntntithores . Die
Vorbereitungen für die heute stattfindende Sprengung am
Kärntnerthore find derart vollendet , daß 28 Minen für
die Ladung vollkommen präparirt find . Die Ladung wirb
diesmal ausschließlich in Sprengpulver bestehen , die Baum¬
wolle kommt erst bei den späteren Sprengungen in Ver¬
wendung. Die Wagenremise Sr . kais . Hoheit des Herrn
Erzherzog « Albrecht wird vorläufig mittelst einer Planke
abgesperrt , im Laufe der Arbeite« wird dann eine Bö¬
schungsmauer aufgeführt . Die Kommunikation mit der
Bastei wird durch die Anlage einer Stiege bewerkstelliget,
die gegenüber der früheren Wachstube beginnt. Von den
am .Stubenthore aufgefundenen Alterthümern find einige
Stücke nicht ohne Interesse , namentlich gilt die « hinsicht¬
lich eine« aus der Zeit der Türkenbelagerung stammenden
Pfeile« mit Goldverzierung. Die bei den bisher demo-
lnten Objekten aufgefundenen Münzen hat Herr Ram in
einer eigenen Sammlung vereinigt.

* Dominikanerkloster . Die Stützmauern an
der Domimkanerklostcrinauer find nunmehr vollendet , die
Schließen in allen Stockwerken gezogen und es werden die
au« diesem Anlasse aufgeführten Gerüste im Laufe dieser
Tage noch abgetrageu. Bemerkenswert!) bleibt e « jedoch,
daß bei der Anlage de« Stützpfeilers die Arbeiter aus eine
malte Senkgrube gestoßen find , welche weit unter die Grund¬
mauern de« Klosters selbst hinabreichte, und wahrscheinlich
aus den Zeiten der „ Lanzknechte" und Thurmwächier noch-
heirührt . Es mußte daher eine Deton - Mauer a « s Cement
und hydrauUschem Kalk gezogen werden , und auf diese erst
konnte man den mächtigen Pfeiler setzen , auf welchen sich
die südliche Ecke de« Kloster « stützt. Nunmehr wird der
noch übrige Rest de « alten Stubenthurme « abgemeiselt , und
zwar in gleicher Richtung mit der Klosterecke , ohne daß,
wie man vermuthete, ein Eckpfeiler al« Stütze nothwendig
ist. Auch die Gartenmauer wird in diesem Monate , wie¬
wohl in rohem Zustande , noch ausgeführt werden . Da«
„Verputzen " derselben wird für die bessere Jahreszeit auf-

Die Ausstellung der Stadterweiterungspläne
im Akademie - Gebäude zu St . Anna wird heute geschloss- n
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" Die Abtragung de « Kärntnerthor « . Der
Verbindungsdamm hat bereit« eine Höhe von 7 Schuh
erreicht , seine durchschnittliche Breite beträgt 12 Klafter.
Die Ablagerung einer so bedeutenden Schuttmenge in ver-
hältniszmäßig kurzer Zeit , wird dadurch ermöglicht , daß
täglich 5— bOO Schuttfuhreu im Stadtgraben abgelagert
werden . Auf diese Art soll in vierzehn Tagen die Her¬
stellung de« Damme« ermöglicht sein . Die auf Samstag
anberaumt ge » esene Sprengung wurde au« dem Grunde
verschoben , weil die Erdausschüttung in der Nachbarschaft
der Minen noch nicht weggeräumt ist , ^ . . — ^

. ^ s ,^ ^ ^ . ^ -^

chj: tr . (De molirungs a rb c i te u ) Sonntag und ge¬
stern meldeten Ich wahrscheinlich in Zi?l .; e der Bckcinntwerdung
des eingetretenen ArbeitermangtlS , zahlreiche Arbeiter aus der
nächsten Umgebung und es werden nun die Arbeiten mit fri¬
schen Kräften sortgesetzt . Die Gasbeleuchtung ist gleichfalls wie¬
der hergestellt und es werden die Nachtarbeiten ebenfalls wie¬
der aufgenommen werden . Die Abtragung der Courtine ist nur
mehr in einer Höhe von 8 Schuh zu bewerkstelligen . Die
C ^ ntreforts , welche an derselbe » in einer Entfcrnug von li/,
diZ 2 Klafter angebracht sind und eine Dicke von t Klafter be¬
sitzen , zeigen eine für die Blechwerk^ iigc unüberwindliche Festig¬
tet und die Sprengmigcn bei denselben werden noch diese
Woche beginnen ; heute beginnen bereits die Bohrungen . Die
Einfassungsmauer bei den erzherzossiicken Sta iungen ist größ-
tenrhcils vollendet , ebenso der neue Kanal , welcher von den
crzherzogltchen Gebäuden in den Hauptkanal führt.

A (Auf den sämmtltchen Bauplätzen in
Wien ) , darunter jenen der Vorivkirche , der Bank- und Kredit-
anstaltgebäude u . f w . wurden gestern die Bauarbeiten im
Freien aus die Dauer der Winter Monate uittevbrochcn und
haben sich Maurer und. Handlang r in Mehrzahl in ihre Heimat
begeben. -

^ ? ^ 5 - ^ >>^ <̂ <5^ ' / ) » ^ » »i » . - ^ , ^



ti-, (Nach der Demoliritng des alte : . Kärnt¬
ner thores ) soll die Reihe an dos Fischer - und Ncuthor
kommen . Letzteres ist dadurch merkwürdig , daß das Fahrthor
statt der Wölbung einen einzigen großen Stein befitzt, welcher
auf beiden Pfeilern liegt und sv allein das Thor oben schließt.
Dieser Stein ist ein Wahrzeichen der Stadt und galt für den
größte» Stein von ganz Wien ; er hat die Länge von 2 Klaf¬
ter» , die Breite einer Klafter Und eine Höhe von anderthalb
Fuß ; sein Gewicht beträgt 464 Zentner 81 Pfund , DaS Thor
wurde im Jahre 1568 erbaut und hat somit ein Älter von
netto 300 Jahren erreicht . ^ ^ — —^

^ ^ ^ «^ ^

H . (Ein neues LeichenH .ftus im Wtedner Spi¬
tal e, ) Der wenig erbauliche Zustand , in welchem sich das
LelchenhauS im Wiedner Krankcnspitale befindet — meldet die
„Pr, " — gab Veranlassung zu häufigen Klagen ; in Folge des¬
sen wurde das technische Bureau deS k k, Ministeriums des
Innern zur Verfassung eines Planes für ein neues Leichenhaus
und eine Scctr - Anstalt im Wicdner Krankcnspitale beauftragt.
Nach dem bereits genehmigten Plane wird den mittleren Theil
zu ebener Erde der Sccirsaal , ein achteckiges , durch 16 Fenster
beleuchtetes Polygon , einnehmen. Um den Secirsaal herum
reihen sich die Beisetzkammer , nebst der Wohnung des Leichen-
wärtcrS , die Reinigungs - und MacerationS -Lokale, die Kammern
für die Lctchengeräthschaftcn und für die Ausbahrnng , die Ein¬
segnungskapelle und die Sakristei . Neben dem Hauptcingangc
ist daS Museum und daS Präparations -immcr angebracht und
auf besondere Eingänge in die Beisetzkammer , die Kapelle , das
PräparationSzimmer und den Secirsaal vorgedacht worden . Aus
letzterem gelangt man ^über eine Stiege zu der sehr zweckmäßig
angelegten Terrasse für die Maceratton (Einfeuchtung) . Die
Fayade wird im Rundbogen - Stvle gehalten und die hervortre¬
tende Einsegnungskapelle mit einem Glockcnthurm versehen sein.
Der Bau , ein regelmäßiges Viereck von 180 Ouadratklastern
Flächcnraum , wird mit dcm Eintritte der besseren Jahreszeit in
Angriff genommen werden ; gegenwärtig werden aber t» dem
bestehenden Sp -tale mehrfache Verbesserungen vorgenommen, und
zwar die Operationssäle für die chirurgische Abtheilung aus¬
geführt . ^ -- _

<̂ > . ,e > ^ > ^ ' . " . >5- « " ^ . 6 - 5 -? .



Die KovKurspläne M Stadterweittrvng.
vm.

Die Wohuunstsnoth in Wien ; die ReHnlirung
der Borstädte.

I.r . Ewer der wesentlichsten B « veggründe , welche den
kostspieligen und in so mancher Hinsicht störenden Umbau ganzer
Stadttheile , die Niederbrechung dcS MauergürtclS , der den Kern
der RcichSmetropole einengte, und die Verbauung der größeren
Hälfte der GlaciS veranlassen, ist die Wohnu » gSnoth in
dem heutigen Wien , Eine halbe Million Menschen sind hier
in nicht viel mehr als 9000 Häusern zusammengepfercht, so daß
bei unS 6V Personen durchschnittlich ein HauS bewohne» , wäh¬
rend in anderen Troßstädten bei gleichem Umfange und gleicher
Bauart der Wohnungen kaum halb so viele Leute nuter einem
Dache sich niedergelassen ; dieser wesentliche Mangel a» einer
hinreichenden Menge bewohnbarer Räumlichkeiten hat i » den
letzten Jahren die Preise derselben zu einer bedenklichen Höhe
gesteigert, ohne daß diese großen Miethbeträge die Baulnst und
den Unternehmungsgeist von HSuserspekulantcn anzuspornen im
Stande gewesen wäreen . — Erst durch die im großartigsten Maß¬
stabe von der Regierung eingeleiteten Banuntcrnehmungen und
die damit verbundene gewaltsame Aufrüttelung der Baugewerbe
aus dem Halbschlaf , in welchem sie bis jetzt versunken waie »,
vor allem aber durch die damit verbünde Einführung weniger
drückender Baugcs ctze , als die bis vor Kurzem gülti¬
gen , möchte ein rascheres Nachwachsen der HSusernnimnern
Wien » zu erzielen sein ; i» sofernc dürfte die Stadterwei-
terung al« ein indirektes Mittel gegen die WvhnnngS-
noth angesehen werden müssen.

Unmtttelbar glaubt man dem Uebel durch Privat - Neu¬
bauten auf de» Leib zu rüSen , welche das weite Gl » ci«
in Zukunft zum Thetle ausfüllen sollen ; mehrere Pläne haben
sich abgemüht , diese Stadtpartien auf Kosten freier Plätze und
der Gartenanlagen so umfangreich als möglich zu machen, aber
selbst die Vorkämpfer dcS NützltchkcitSprinzipS schaffen im besten
Falle nur für sechshundert ZinShänser Raum ! —
Sechshundert ZinShänser mögen wohl ZV bis 36 tausend Men¬
schen beherbergen können ; was «st aber das in einer Stadt , in
der es eigentlich für 200 .000 Einwohner an bequemen und den
jeweiligen Verhältnisse » der Wohnpartei augemesscnen Quartic-



^

rcn mangels ? — Was will das heißen , wenn allein durch die
nothwendigen Demolirunge » nahezu 10 VW Menschen und zwar
gerade Angehörige ter wohlhabenderen Klassen ihre bisherigen
Wohnungen thcilweisc oder ganz einbüßen werden ? — Unseres
Erachtens hätten die Herren Konkurrenten nm den Ehrenpreis
für den besten Plan zur Erweiterung der Stadt diesem
allernnmittelbarsten und drückendsten Bedürfnisse nach zahlreiche¬
ren Wohnräume » eine viel größere Aufmerksamkeit schenken
sollen , als dieses geschehen ist ; da weder die innere Stadt noch
das Glacis in SkefeM Falle ihrem UnternehmiingSgetste genü¬
genden Spielraum gewähren kann , hätten sie sich auch mit den
Vorstädten und selbst den außerhalb den jetzigen Linien befind¬
lichen Oitschaften befassen sollen . Hier fehlt eS bekanntlich
durchaus nicht an Bauplätzen , eher an Baulust . -v o

Diese letztere wird erfahrungsmäßig nur in jenen Gegen¬
den bemerkbar , welche der inneren Stadt nahe liegen und in

>denen Neubauten ' deshalb einen höheren Werth habe» , Flecke,
^von denen mau eine halbe Stunde lange Reise antreten muß,
che mau an >in Thor der inneren Stadt gelangt , werden viel
seltener verbaut . Es wäre also Aufgabe einer Vorstadtreguli-
rung durch Anlage vieler und möglichst direkter Passagen nach
dem Stadtccntrum jene Flecke zu vermehren und alle unnöthi-
gcn Umwege aus den Vorstädte« in die innere Stadt zu er¬
sparen. Hieraus wurde et« sehr geringes Augenmerk gerichtet,
während hingegen viele Pläne reckt hübsche Ausweitungen und
Straßen - Fortsetzungen nach den Plätzen vor de» Linien hin an¬
deuten ; würde die Verbindungsstelle der Vorstädte mit den Neu¬
bauten am GlaciS derart eingerichtet , daß dieser Uebergang
aus dem eleganteren in 5aS weniger elegante Viertel kein so
greller wäre und hätte man nur kurze Strecken von da nachdem
Stadtcentrum Zurückzulegen , so dürften die Vorstadthäuser werth¬
voller werden D « durch möchten dann viele Bauuuteruehiiicr
zur Benützung der billigen Bauplätze in den Vorstädte » sich auf¬
gemuntert fühlen.

Durch zweckmäßige Querverbindungeu der Vorstädte unter
einander und Regelung der mitunter allzu altcrthümlichen Win¬
kel und Hohlwege in denselben würde ebenfalls für den Kom¬
fort der Bewohner Sorge getragen und auch ans diese Art die
Realitäten daselbst werthvollcr gemacht ; wir fanden in mehreren
Entwürfen sehr schöne hierauf bezügliche Vorschläge. So unter
anderem eine vom ÄZestbahnhofe zum Südbahnhofe , dann eine
von der Franzens - Kettenbrückc zum Nordbahnhofc gezogene

, Straße , sowie auf Plan 74 Anßcubo^ levardS, die an der Stelle



dcr jetzigen Linien laufend einen für den Geschäftsverkehr sehr
zweckmäßigen Baumweg bilden, und den Anwohner zugleich als
Spaziergang dienen würden . Aufgefallen ist nnS , daß längs
dcr Wien gegen Schönbrunn und Penzing hin keine Haupt¬
straßen geführt werden , welche den Nmweg übe , McniahIIf
ersparen und der natürlichsten Ausbreitung der Stadt vor de»
Linien die Hahn weisen würden.

> ?? - 7^ . . s . / s . H -», ^— 5 L ^ -? .

" Rudolfs - Stiftung . Die Wiener Med . Wochen¬
schrift spricht in einem ausführlichen Artikel die Befürch¬
tung auS : daß durch den Bau eines Clausur- Gebäudes
für 20V Barmherzige Schwestern » er ' von Sr . Majestät
dem Kaiser sür da « Musterspital selbst bestimmte Raum
bedeutend beschränkt werden dürste . Die Erbauung eine«
so großen Clausur Gebäudes erfordere einen Raum , der
mindesten « 400 Kranke aufnehmen könnte , und deshalb
schlägt da« genannte Blatt vor , den Raum von 8800
Quadratklastern ungeschmälert für da« Spital zu bestim¬
men , da« Clausur - Gebäude außerhalb de « Spitals zu er¬
bauen, oder die frommen Schwestern in dem nahegelegenen
großen Frauenkloster unterzubringen.

'Die Ausstellung der KonkurS -Pläne für die
Erweiterung der Residenz und Reichshauptstadt Wien bleibt
soch bi« auf Weitere« geöffnet . —

St ^ s ^ ^ -^ ^ s// . <5 .
. ' D ^ oUrung Kärntnerthore « . An der
Herstellung d - r neue » Einfahrt in die Kä - ntne- straße wird
eifrigst gea -beuet. sie w -rd schon in den nächsten Wochen
f-rt . g^ Dl . se Br . sche - erhält eine Länge von 50 Kl - sler
d . e Br - .te w .rd 7 K -afer beir. gen. Für die Anlage der
Rampe muffen von d -r Mauer nächst dem Tbore noS
9 Schuh abgetragen werden , da die Steigung eine tedeu*
tende wird. Nach dem ursprünglichen Plane sollte diese
Rampe an dem Ra »elin auslaufen , allein die in der Nähe
liegender gräflich Kollowrat' schen Stallungen lassen diese
Absi-bt nicht zur Auesührung bringen. Die Wölbung dcr
ehemaligen Thorwachstub - ist bereits durchbrochen , zur
Wegschaffung der Erdaufschüttung werden Holzkeile ange-'
wendet.

. ^ ? S ^ . , Äi . V' ^ ^ " <̂ »̂ «
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* Ncue « Hau « . Der Bau de« Liebig ' schm Hau¬
se « am 'Graben ^ Eck der Naglerzasse, hat bereit« seine
Mauerhöhe erreicht . Zwischen Gerüstverzierungen von Tan-
nenreisern befinden fich die üblichen Tafeln . Recht« i
„Mai 1858 ' . In der Mitte : „ Hoch, dem ehrenhaften '
Bauherrn Joh . Liebig " und Link« ! „ November 1858 " .

' Da « Projekt eine « Centralb a hn h o fe«
in Wien ausgegeben . Wie wir vernehmen , schreibt
der „ Wdr, " , hat e« in jüngster Zeit von der Idee der
Errichtung eine » Centralbahnhofe« in Wien betreffenden
Ott « sein Abkommen erhalten . Eine«theil« die Schwierig¬
keit der Ausmittlung eine« entsprechenden Platzes — ohne
der beabsichtigten Sladterweiterung merklichen Eintrag zu
thun , anderntheil« da« nicht Vorhandensein eine « wirklich
gefühlten Bedürfnisse« follen an entscheidender Stelle die« -
fall« maßgebend gewesen sein . ^ .

^ ^ . /i . «^ «^ ^ «v >^ °>7 — -k'̂ '»'

^ ! ^ ° ^ tllung der « onwzpläne für die
vtadterWeiterung , welche noch am letzten Tage sehr zahl-
reich besucht war. wurde vorgestern geschlossen.

Basteidemolirunz . Da da« Sprengen der
Basteimauern am Kärntnerthore am Samstag nur theil-
weise gelang wurde da« Bohren von Minen auf den nur
gerüttelten, aber nicht gesprengten Mauerth -ilen neuerding«
in Angriff genommtn. Die zweite Sprengung dürste in
acht oder zehn Tag -n stattfinden können . _

<55?^ c . , ^ ^ ^ , ^ .^>„ . . . ^ 6 >̂ s ' .

^tr . (Dte Abräumung der Mauerblöcke ) an der
mit Pulver gesprengten Längenscite der KSrntnerthorbastei wurde
gestern vollzogen . Sie waren durchgängig von kolossaler Größe

.und wurden mittelst Winden über die Mauern geschoben und
Kollerten mit dumpsen Getöse in den Stadtgraben , wo sie wie¬
der mittelst Meißel und Zwickel bearbeitet werden. Der größte

.derselben mag ein Gewicht von nicht weniger als 100 Zentner
Haben. Die zweite Sprengung an der unteren Längenseite
Her Stadtmauer soll noch diese Woche stattfinden . Auch an
den bereits gesprengten Stellen wird noch eine Sprengung vor¬
genommen werden, da die Abtragung der Mauer noch in einer

'Tiefe von 4 Fuß erübrigt . — Wie man vernimmt, ist den Par¬
teien deS Hauses Nr . 1033 an der Ecke deS neuen Mrntner-
thores , welches von Seite der Kommune angekauft wurde , be-
retkS gekündigt worden, und die Demoltrung desselben soll scho n
jn 14 Tagen beginnen . - , ^ ^. «

-̂ <^ . ^ - >/ ^ >̂ ,^, . <5^ s .
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Die Kontmrsplüve M Stadterweiterung.
IX.

Di - Markt - und BerkaufShalleu . Die Glacis-
Eifenbahn und die Verwendung des Stadtgra

benS zu Magazine ?» .
Man hatte schon mehrere Jahre früher , als emstlich

o» ein « Erweiterung und einen thetlwcisen Umbau unserer gan¬
zen Stadt gedacht wurde , sich mit dem Plane herumgetragen,
unsere Viktualtcnmärkte unter Dach nnd Fach zu bringen ; für
die Händler und Händlerinnen „Hallen " zu erbauen , in welchen
sie und ihre Kunden geschützt vor dem Ungemache der Mitte¬
lung , vor Regen und Schnee , wie vor Sonnenhitze und Stand
ihre , wenn auch kleinen , doch für das materielle Wohlbefinden
der Stadtbewohner so wesentlich nothwendigen Geschäfte abwi¬
ckeln könnten. In England und Nordamerika besitzt jeder nur
rtwaS größere Ort derartige Markthallen , auch in Frank¬
reich, Belgien und in vielen Gegenden Deutschlands sind die
offenen , i ntcr Gottes freiem Himmel abgehaltenen Wochcnmärkte,
die Obst- und Gcmüsestände zunftmäßiger Kleinkrämerinnen eben¬
falls verschwunden; an ihre Stelle setzte man . mitunter sehr
großartige und elegant ausgestattete Gebäude , welche unter der
Erde in weitläufigen Kellergcwölbcn und Magazinen die „Ein¬
setzen " ( den AufvcwahrungSsvcichcr) der Häudlerinnen und Händ¬
ler enthalten , während im Parterregcschvße sich die eigentlichen
VcrkaufSlokalitäten befinden. Die moderne „Krvstallvalast" -Vau-
weise gestattet ohne sehr große Kosten aus Eisen, Zink und Glas
luftige , lichte nnd doch sehr dauerhaste Halle » aufzuführen,
welche einen verhältntßmäßig großen Flächenraum überdache » ;
sie wurde deshalb gerade für derartige Zwecke sehr beliebt. In
diesem Style sind die meisten ausländischen Markthallen aufge¬
führt , so daß man sich in denselben, was die freundliche Tages-
helle anbelangt , wie im Fielen befindet ; manchmal werden viele
der Metallbchcmdthcile durch Holz ersetzt oder die Tragepfeiler
aus Mauerwerk aufgeführt , ohne daß dadurch d ?r Grundcbarak-
ter , des Glas - (Krystallvalast) Baues eine wesentliche Aende>
rung erleidet.

Nach den Spezialfällen , welche in der Ausstellung vor¬
lagen , dürsten auch unsere Markt ' und VerkausShallcn in einer
ähnlichen Bauweise aufgeführt werden ; die Vertheilung dersel¬
ben entspricht so ziemlich 5en jetzigen großen Viktualtenmarkt-
vlätzen , nur daß dicjenia/n der inneren Stadt auf der Seiler¬
stätte und dem Hofe nach dem GlaciS htnauSgcrückt würden , —
Der gegenwärtige „Naschmark t" soll in einen oder zwei
Verkaufsl,üllen untergebracht werden , welche einige Pläne aus



das litttc ( entgegengesetzte ) Wienuser in der Mitte ser Hänscr-
gruppen verlegen, die zwischen dem Boulevard , der Wlcnstraßc
und der Fortsetzung der Laimgruber Kothgasse entstehen werden;
andere Entwmf -, denen wir lieber als den eben erwähnten bei«
pflichten möchten , verlegen die Markthalle auf die eine Seite
de» Platzes , welcher den Zugang zur Elisabethbrücke umgeben
soll, während auf der anderen Seite die Mehlhalle ange¬
bracht würde. Denn auch der Mehlmarkt soll in eine Halle-
verlegt werden, in welcher sich auch die Getreidebörse befinde » '

jlind die Schrannengeschäftr abgewickelt werden sollen . Eine
andere Markthalle wird , wenn man der Mehrzahl ler AnS-
stcllungSpläne folgen darf , vor dem Karoltnenthore , beiläufig

Horthin zu stehen komme», wo gegenwärtig der Obst- und Pflan-
zengarten Sr . kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Wilhclm sich
in dem Stadtgrabe » befindet ; einige Entwürfe schieben diese
Setlerstäite der Zuknnft weiter gegen das GlaerS
hinaus , lassen sie aber immer an die Gartenanlage » aus dem
untcrcn WasserglaciS angrcnze» . — Der Gemüse ' und
Biktualien markt am Hof wird in eine nicht sehr weit
vor dem jetzigen Schottenthorc anzubringende Markthalle rcr-
legt, welche einige wenige aber in diesem Punkte beachtenSwerthe
Entwürfe mehr nach dem neuen Stadtthcilc vor dem Rcuthore
hinabrücke » , — Am Doi '.aukonale selbst würden, wie wir bereits
in einem früheren Aufsätze erwähnten , neben den Kanalhafe»
Magazine und große Verkaufsballen zu liegen kommen . welcke
dem gegenwärtigen S ch a n z l in a r kt e entsprechend , besonders
von den Zwischenhändlern sehr stark besucht werden dürfte» .
Ebenfalls in diese» Regionen mit dem Kanäle in Verbindung
stehend , muß man sich die Fisch Halle , den künftigen Ftsch-
markt denken ; in dieser Halle könnten nicht bloß Fische gekauft
und verkauft, sondern auch lebendige aufbewahrt werden, so daß
die Ftschhändlerboote , welche jetzt Im Kanäle ankern nno den
Verkehr aus demselben hemmen, völlig verschwinden würden.

Weit umfangreichere und großartigere Magazine würde
Wien erhalten , wenn der in manchem Plane angeregte Vor¬
schlag zur Durchführung käme , in dem jetzigen Stadtgra¬
ben eine fortlaufende Reihe von Keller - Kasematten anzu¬
legen , zwischen denen in einem Tunnel eine Pferd ei send ahn
hinlaufen würde ; diese Pferdebahn müßte sich an die Verbin¬
dungsbahn , also an unser großes Bahnnetz und den Donanha-
sen anschließen , so daß die aus diesen HaupkhandclSftraße» her-
besörderten Waaren unmittelbar vom Waggon in das Mag »-



zin überladen werden könnten Die Anlagskosten dieser Maga¬
zine wären nicht sehr bedeutend, da man die namhaften Aus¬
lagen für die Ausfüllung dcS Stadtgrabens ersparen würde!
auch dv : t wo neue Gebäude auf den Grabengrund zu stehen
kommen , müssen selbst dann , wenn nicht ohnehin Magazine oder
Keller in der Tiefe angelegt würren , die Grundmauern beinahe
eben so stark sein und so tief gehen , daher so viel kosten, wie
bei dem Baue von fortlaufenden Magazin - Gewölben , deren
Herstellungskosten also mit dem voraussichtlich hohen Pachtzins?
in keinem Verhältnisse sein wurde» . Ein Plan führt außen am
GlaciS auf der jetzigen Esplanadenstraße eine Eisenbahn ring?
um die Stadt , welche die Markthallen mit der VcrbindungS
bahn und der Donau in Beziehung bringen soll ; wir gestehe»,
daß wir ersterer Tunnelbahn unbedingt den Vorzug geben , als
einem Fakror zur Hebung unseres Verkehrs , Eine offene Bahn
würde unschön aus einem Wall dahin lausend nur wieder eine
neue Bastetmauer bilden , welche Stadt und Vorstädte scheidet.

' Neuer Kanal . Da der Haupt - Uurathskanal,
welcher sich durch die Vorstadt Margarethen hinzieht, bei
Regengüssen die Wassermengen aus den Kanälen der be¬
nachbarten Gemeinden, und seit Einmündung de« Gaudenz»
dorfer Kanal « in diesen Haupt - Unrathskanal , auch da»
Wasser von den Ortschaften vor der Linie aufzunehmen-
hat , wobei durch den Andrang von solchen Wassermassen
leicht eine Zurückstauung de« Wasser « und dadurch eine
Ueberschwcmmung eintreten könnte , so wird vom Hause
Nr . 124 in Margarethen , gegenüber dem Stärkmacherfteg,
ein Ueberfallkanal in einer Länge von 17 Klaftern , mit
der Au « mündu«g in dm Wievfluß, hergestellt werden . Da¬
mit jedoch durch diesen Uibcrfallkanal nicht etwa der Un«
rath in den Wienfluß abgeleitet wird, so wird derselbe
6 Schub 2 Zoll über der Sohle angelegt, wie e « beiden
Kanälen der Fall ist, welche au« ähnlichem Anlasse auf
der Gumpendorfer Seite gebaut wurden und sich bi«her
sehr zweckmäßig erwiesen haben.

' Kommu ni kations - Erweiterunz . Die De-
mcliruüg des von derKommuue angekauftenHausei Nr . 424
in der Bognergasse wird im Frühjahre beginnen. Dadurch
wird auch von dieser Seite die Zufahrt zu dem größten
Platze Wiens , dem „ Hof" , bedeutend erweitert werden.

.....^ . H55^
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* Neubauten . Die Arbeiten an dem neuen Kre-
diiansiaMgeVaude sind so weit vorgeschritten , daß die Bu¬
reau« schon im Herbste de« kommenden Jahr « vom Hotel
zum römischen Kaiser dahin verlegt werden tonnen . Die
Wohnparteien aber werden erst zu Georgi 1860 einziehen.

<'/s ^ 5^ <̂ «^ »« 5«̂ .

' * Die Herstellung einer geraden Straße von der Rad - yky - Brücke
bis zur Kirche in der Vorstadt Wcißgärber erfordert die Dcmolirung
eines Theiles der Realität Nr . 3l unter den Weißgärbern . Die Na-
nonalbank , welche dieses Haus befitzt, hat der Kommune über Ansü¬
ßen den zur Straßenerweiterung erforderlichen Theil der Area dieser
Realität , im Ausmaße von 199 Quadratklaftern , unentgeltlich zur
Verfügung gestellt und zugleich die Einleitung getroffen , daß die aus
der abgetretenen Area befindlichen Lokalitäten zu Georgi 1859 geräumt
seien und der Demolirung derselben kein Hinderniß entgegenstehe.

^S ^ s, ^ ^ , -^ Z^ Z5^^ ? SS . S>. ^ „ ^L . >«f ^ e»^

* Die Kommission zur B -urtheilung der Kon-
kursplane für die Sladierweiteruttg hat ihre Sitzungen ge-
schlössen. Die Zuerkennung der Preise dürste nächste Woche
bekannt gegeben werden . __

^ «»».^ ^ -.^ .«.̂ ST^ . ?5 . ? 5 " -. ^ ^" ^
A lr . (Das Resultat der gestrigen Sprengung)

bei der Kärnthnerthorbastei ist ein sehr günstiacS zu nennen.
Einige Minuten nach halb 1 Uhr crvlodirte bei abgesperrten
Zugängen die Mciuerstrecke nächst dem alten Kärthnerthor mit
solcher Heftigkeit, d -iß viele Steintrümmer in die Luft flogen
und der größte Theil des Mauerwerkes in den Stadtgraben
rollte ; ein dichter , übelriechender Pulvcrdampf , mit Staub ver«
mischt , erfüllte hierauf den Stadtgraben , bedeckte die gesprengte
Stelle und entzog durch mehrere Mtnnten den ganzen Demo-
likungSravon der Beobachtung . Die zweite mit Schießbaum¬
wolle bewerkstelligte Sprengung in der Nähe der anzulegenden
Rampe lieferte ein gleich günstiges Resultat ; ein großer Theil
des Mauerwerks stürzte in den Graben und das übrige Mauer¬
werk zeigte sich nach all ?» Richtungen zerrissen und zerklüftet;
theilwcisc wirkte die Sprengung noch unter den Bohrlöchern und
zerriß das Mauerwerk mehrere Schuh tief unter denselben. Zn dem
interessanten Schauspiel fand sich wieder ein zahlreichesPublikum ein.
Wie man vernimmt, wurde bei der Pulvcrsprcngnng in dem
unter dem Kärutncrthore befindlichen Kaffecschank , der nur einige
Klafter vom Sprcngungsobjekt entfernt ist, eine merkliche Er¬
schütterung verspürt, die in Verbindung mit dem gleichzeitigen
dumpfen Schall einem Erdbeben nicht unähnlich war . . ^ "
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* Untersuchung « kommission für da « Was»
ser der Brunnen und Kanäle , Unter dem Voifitze
Sr . Exzellenz de « Präsidenten der Akademie der Wissen«
schaflen , A . Freiherr v . Baumgaitner , wurde eine au«
Chemikern , Technikern und Administration« -Beamten beste¬
hende Kommission zusammengesetzt , welche die Untersuchung
der in Wien und der Umgebung zum Genüsse und zu ver¬
schiedenen Leb«n«zwecken benöthigten Wässer und der in
Wien vorhandenen Unrathikanäle und die Verbesserung de«
dermal bestehenden UnrathtkanalsystemS al« Aufgabe über¬
nommen hat Die Kommission hält jeden Freitag eine

' Sitzung im Akademiegebäude , fit hat al« unerläßlich er¬
kannt : 1 . Eine chemische Analyse de« Wasser « der Donau,
der Wien, der verschiedenen Wasserleitungen, dann der
Brunnen in Segenden, die ihrer Natur nach in Folge der
dichten Bevölkerung oder nach der Beschaffenheit der da¬
selbst vorwaltenden Beschästiguvg einet nachtheiligen Ein¬
flüsse« auf da« Wasser verdächtig find . Befinden fich
in der Umgebung reiche Quellen , die noch nicht zur Ver¬
sorgung Wiens mit Wasser benützt find , so wäre auch die¬
se « Wasser zu untersuchen . 3 . Ist die chemische Untersu¬
chung de « Wassert der Donau , der Wien , der Wasserlei«
tungen und der sonst noch vorhandenen reicheren Quellen
mehrmalt und unter verschiedenen Umständen vorzunehmen,
und zwar nach anhaltender Trockenheit oder nach anhalten¬
dem Regenwetter, bei starkem Froste und an heißen Som¬
mertagen. Ein besonderes Augenmerk wird die Kommission
richten auf die Brunnen , in den niedrig gelegenen Thei-
len, z . B . am Salzgrie « , in der Leopoldstadt , Roßau,
We 'ßgärber ; dann auf jene , die in höher gelegenen Vor¬
städten angelegt find , die sich in der Nähe von Wien be¬
finden ; ferner aus jene in den Vorstädten, wo ein starker
Fabriksbetneb her .scht , wo fich vorzugsweise die ärmere-
Klasse angefiedelt hat , dann die in großen, von vielen
Parteien bewohnten Häusern , Gasthäusern , Spitälern,

F Kasernen . ^ -
-5 ^ ^ / « ^ ^ . <^ .(Z>v4^ ? ^ ^ .^ «K«»—«^ -t-^ .

Al « Aufgabt zu meinem pikanten
Ä -S Histörchen noch ein Bonmot über unsere Journalistik : Die
-̂ t^ hitfigtn Journalt haben wesentlich zerr Stadt - Erwei-
> ^ terung beigetragen, denn sie haben die „ letzteBa-
^5 stei 's.) h eruntergerisstn.
' ^ 6>r< ^ .



' Stadtverschönerung . Wie e» heißt, werden
die vier alten Häuser zwischen dem Trattnerhof und dem
Jungfernzäßchen am Graben zu einem Prachtgebäude um¬
gebaut werden . Wegen Ankaufe « dieser Häuser von dem
Bauunternehmer find schon seit einiger Zeit Verhandlungen
im Zuge. <z,

* Straßen » Regulin un g . Da « städtische
Bauamt hat den Auftrag erhalten, « igen Benützung de«
durch die Kassirung der Häringerhütten auf der Brand¬
stätte gewonnenen Räume« mehrere Projekt« zu verfassen
rmd dem Magistrate vorzulegen.

* Die Kommission zur Untersuchung de«
Wasser « und der UnrathSkanal Verhältnisse in Wien
hat sich m drei Komitee « getheilt, welche wöchentlich zu
regelmäßigen Sitzungen zusammen treten . Die Arbeiten
werden mit thunlichster Beschleunigung gefördert werden.

'Statistik der Stadt Wien . E« liegt in
der Abficht de« Gemeinderathe« , ein Jahrbuch zu begrün¬
den , worin die laufenden statistischen Daten in Bezug auf
Wien gesammelt , so wie die Ergebnisse der Forschungen
über die historische Entwicklung der Stadt Wien, ihrer
verschiedenen Anstalten, Bauten und Kunstschätze veröffent-
licht werden sollen.

' Die Vergrößerung « bauten im k . ! . Haupt-
zcllamte werden bi« zum Frühjahre hergestellt sein . Der
Andrang der Maaren ist seit der Eröffnung der Triester-
Bahn so massenhaft geworden , daß man die Eröffnung die¬
ser Räume mit Sehnsucht erwartet^ ^ - —

' Verwendung de « Ertrage « der « « « stel-
lung der Konkur « pläne . Ge . Exzellenz der Herr
Minister de « Innern hat den au« dem Erlö « für Eintritts¬
karten und verkaufte Programme au« Anlaß der Aufstel¬
lung der Stadteiw »i »eru »g« - Konkur «pläue erzielten Rein¬
ertrag von 1021 fl . 76 kr . österr . Währung dem Herrn
Bürgermeister von Wien mit der Bestimmung übergeben,
daß dieser Betrag zur Anschaffung und Vertbeilurig von
Brenriholz unter die ärmeren Bewohner der Residenz ver-

V ^/ -S- ^

wandet we -de.
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' Die Herstellung der Passage am Kämt»
nerthore, wird nach bewerkstelligter Demolirung in folgen¬
der Weise erfolgen : Nebst dem Damme wird eine Rampe
auf die Wasserkunstbastei gegen da « Kolowrat'sche Palai«
gezogen und zum Abschlüsse gegen da « neue Kärntnerthor
eine Profilmauer errichtet werden.

'Zur Bastei ' Demolirung . Borgestern Nach»
mittagt um 2 Uhr ist an der Kärntnerthorbastei da« wich¬
tigste Ereigniß seit der Demolirung an dieser Stelle vor¬
gefallen — e« wurde die Bresche , vorläufig jedoch nur
für die Erdfuhrwerke „ feierlich " eröffnet . Der erste von
den 24 zu den Erdsuhren verwendeten Wägen , welcher zur
Durchfahrt bestimmt wurde, war mit Kränzen, Suirlanden
und Bändern festlich geschmückt; der Fuhrmann hatte sei¬
nen Strauß am Hute, und selbst die Mähnen und die
Schweife der Pferde waren mit rosafarbigen Bändern ge¬
putzt ; fo zog das erste Fuhrwerk unter dem Jubelrufe der !
Arbeiter den neuen Verbindungsweg von dem Glacis in
die Stadt hinein. Der Damm hat natürlich schon jene
Höhe erreicht , damit dieser „ feierliche Akt" vollzogen wer - .»
den konnte ; die Breite ist jedoch vorläufig nur für den
Betrieb der einzelnen Fuhrwerke berechnet . Die Anschüt¬
tung wird jetzt um so schneller noch von statten gehen,
als die Wagen einen großen Umweg ersparen. Die jetzige
Breite der Bresche beträgt nahe an 8 Klafter ; nach der
Demolirung de« Thore« wird dieselbe auf 17 Klafter er¬
weitert werden . Rahe am Palai « Kolowrat in einer Tiefe
von nur 18 Zoll wurden zwei Gerippe gesunden . Da sie

> schon ganz gebräunt aussahen und sehr mürbe waren, so
läßt fich schließen , daß sie seit langer Zeit , wahrscheinlich
seit der ersten türkischen Belagerung , in der Erde verscharrt
lagen. Nach den vorhandenen Spuren glaubten die Ar¬
beiter noch auf mehrere solche Skelette zu kommen . ._

s '-v^-̂ -^ -^ c^ s s/ ' . <kvv-
Die Waffer und Kanalfrage Wiens.

Die Aufgabe der, wie bereits mttgcthetlt , unter dem Vor«
sitze Sr . Erc , Freiherrn von Baumgartner niedergesetzten
Kommission zur' Untersnchung der Wasser- und Kanalfrage Mens
wird von der „Wiener Zeitung " in folgender Weise prSctsirt:

1 . Eine chemische AMyse des Wassers der Donau , des
WienflusseS , der verschiedenen bestehenden Wasserleitungen , dann
der Brunne » in Gegenden , die ihrer Natm nach , in Folge der
dichten Bevölkerung oder nach der Beschaffenheit der dort vor¬
waltenden Beschäftigung eines nachtheiligcn Einflusses auf daS
Brunnenwasser verdächtig sind, und



2 , die Untersuchung jener in der Umgebung Wiens noch
vorfindigcn reicheren Quellen , welche zur Versorgung der Haupt¬
stadt mit Wasser bisher nicht benützt worden find.

Die chemische Untersuchung d «S Wassers der Donau , deS
WienflusseS , der Wasserleitungen , und der etwa noch vorhande¬
nen reicheren Quellen wird mehrmal und unter verschiedenen
Umständen vorgenommen werden , und zwar nach anhaltender
Trockenheit und na h anhaltendem Regenwetter , bei starkem Froste
und an heißen Sommertagen.

Die Brunnen , deren Wasser zu untersuchen ist, sind solche,
die sich in niedrig gelegenen und in hochgelegenen Stadtthetlen
und Borstädten , in der Nähe des WienflusseS , in Vorstädten,
wo ein starker Fabriksbetrieb herrscht und wo sich vorzugsweise
die ärmere Klasse angesiedelt hat , endlich in großen starkbewohn-
tcn Häusern , wie Gasthäuser , Kasernen , Spitäler , befinden.

Die Untersuchung der Wässer wird sich aus die Klarheit
und Frische , und zwar gleich nach dem Schöpfen , dann nach
ein - bis zweistündiger Ruhe , auf die etwaigen Spuren einer
nach 24stündiger Ruhe beginnenden Fäulniß , auf die Härte und
Weichheit , und zwar sowohl im ursprünglich kalten Zustande,
als nach einem 8 Minuten langen Kochen und darauf folgen¬
den Erkalten , auf die Bestimmung der mineralischen Bestand-
thcile überhaupt , besonders der salpetersauren und Ammonial-
Salze , endlich der »rganischen Bcstandthetle , und insbesondere deS
SttckstoffgehalteS derselben , erstrecken.

Die Aufgabe der Kommission in Betreff der UnrathSka-
»Sle bezieht sich auf die Prüfung des bestehenden Kanalsystems
und die Bezeichnung der als .nothwendig oder zulässig erkannten
Verbesserungen dcsft ! !)en , dann aus die Erörterung deS Systems,
welches bei der Abführung deS UnratheS in den aus Anlaß der
Stadterweiterung entstehenden Neubauten zur Anwendung zu
kommen hätte . In elfterer Hinsicht handelt es sich um die Un¬
tersuchung deS Fassungsraumes der bestehenden Kanäle im Ver¬
hältnisse zu der Menge des abzuführenden Unraths , um ihre
Wasserdichtigkcit, ihr Gefälle , den Ort ihrer AuSmündung und
ihre Kommunikatton mit der äußeren Atmosphäre . In letzterer
Hinsicht , daS ist zum Zwecke ganz neuer Anlagen oder größerer
Aenderungen des derzeit bestehenden Kanalsystems , wird die
Kommission zunächst ctnc kritische Vergleich»««. deS Kanalsystcms
mit dem Senkgruben - System und dem in Grat) eingcfühttcn
Setller ' schcn Fasscl- System anzustellen und zu erörtern haben,
ob Senkgruben unter Anwendung von Desinfektionsmitteln,
oder Setller ' sche Senk -Apparate nicht wenigstens thetlwetse
zulässig wären.



An diese Erörterungen wird sich sodann die Bestimmung
der Erfordernisse für neue Kanal -Anlagen , deren Form das
hiczu zu verwendende Banmateriale , die bei der Ausmündung
zu treffenden Vorkehrungen nnd die Benützung des AbfallwafserS
in den Häusern zur Ausspülimg der Kanäle anreihen.

Die Kommission hat ihre Thätigkeit bereits begonnen, sich
nach den drei Hauvtrtchtungen ihrer Anfgabe vorläufig in eben
so viele besondere Komitees getheilt , und wird allwöchentlich zu
regelmäßigen Sitzungen zusammentreten , um die ihr übertra¬
genen Erhebungen so rasch , als dies nur immer möglich ist, zu
fördern.

^ »A«»^ o ^/ ^ «z^ ? / -^ »̂ ,>̂ »-L. iL -^F .

Die Koutmrsplöne M Stadtermiterong.
x

Schlußbemerkun,,en : DaS Auswachsen Wiens
zu einer Weltstadt.

I.r . Wir haben unseren Lesern in einer Reihenfolge von
Aufsätzen ein beiläufiges Bild jener Umwandlungen vorzuführen
gesucht , welche unsere Stadt durchzumachen hat , wenn ihre Ent¬
puppung gemäß den KonkurSplänen vorgenommen werden sollte.
Wir haben gesehen , wie die innere Stadt , nachdem die Basteien
gefallen sind , durch Anlage neuer Stadtthetle auf dem GlaciS
mit den Vorstädten in unmittelbare Berührung gebracht wird,
und wie auS den letzter » große Straßenzüge von den äußer¬
sten L nien quer durch die ganze Residenz , die innere Stadt
durchsetzen ) , zu den entgegengesetzten Linien gezogen werden.
Wir haben die Boulevards kennen gelernt , die jene großen
Hauptgassenzüge durchschneidend , durch die neuen Stadtthetle
und Anlagen am GlaciS laufen und in Zukunft Stadt und
Vorstadt scheiden und zugleich verbinden werden ; an diesen Bou¬
levards und auf den erweiterten Plätzen der inner » Stadt , so
wie jenen am Glacis , wird unsere Nachwelt die großen monu¬
mentalen , zu StaatSzwecken aufgeführten Bauwerke zu bewun¬
dern Gelegenheit haben , während sie auf dem in das Kaiser-



wasser eingelangten Hauptstrome der Donau jene Dampferflottille
sich wiegen sehen dürste , welche die Schätze deS Orients aus
dem schwarzen Meere zu uns herauf gebracht haben und wieder
nach dem Osten jene Jndustrieerzeugntsse deS Abendlandes ver¬
frachten, welche auf den Gchtcnennetzen aus Nord , Süd und
West an die Landeplätze unseres HafenS geschafft wurden.

Dieses Bild der Zukunft entspricht freilich nur dann der
Wahrscheinlichkeit, wenn auch in anderer Richtung unserer Stadt
Gelegenheit geboten wird, flch a»S einer Großstadt , wie sie ge¬
genwärtig ist, zu einer wirklichen Weltstadt auSzuwachscn,
wie London und Paris . An innerem gewaltigem Drängen
nach einer derartigen Riesenentfaltung Wiens ist kein Mangel;
nur die nächsten Mittel zur Realifirung derselben fehlen uns,
nämlich genügendes Kapital , hinreichend freisinnig gehaltene
Baugesetzt, bessere, mehr zweckentsprechende Entwicklung der Bau¬
gewerbe und zum Thcile auch der Raum . Dieser letztere wir
vor den jetzigen Linien , eigentlich nur in der Richtung gegen
Schönbrunn und in jener gegen Nußdorf , Hetligenstadt , ausge¬
nützt ; die übrigen Himmelsgegenden der nächsten Umkreise der
Stadt sind viel zu sehr mit „Brettern vernagelt " und sack
gassenarttg abgeschlossen , als daß sie viele Bau-
lustige zur Anfiedlung verlocken könnten. Erst wenn durch dies
Regionen Straßen in die ferne Weite gebrochen würden, möch ^
sich dieser beherzigenSwerthe und für die Entfaltung der Orte
vor den Linien verhängnisvolle Ucbelstcmd und mit ihm zum
Theilc auch die WohnungSnoth heben lassen . So dürfte na¬
mentlich eine Straßenanlage durch den Wtencrwalb nach dem
Tulnerfelde angezeigt sein, welche diesen Gemüsegarten mit Wien
über Dornbach , HernalS einerseits und Gersthof, Währtng ande¬
rerseits verbinden uud so zur Belebung dieser ZnkunftSvorstädte
viel beitragen würde ; ebenso zweckmäßig möchte cS sein , das
isolirte Ottering , Neulcrchenscld mit HernalS , Dornbach und
FünshauS , Penzing besser zu verbinden , als dieses bisher der
Fall gewesen . Wie wichtig eine Reihe von Brücken über den
Donaukanal für die Brigitten «» werden könnte , haben wir be^
reitS früher erwähnt ; für die Insel Zwischenbrückcn wird die
Donauregulirung noch scgenSvoller als die Brückenbauten für
die Brigitten »» werden und diese jetzt halb wüste Au in einen
der am dichtesten bevölkerten Stadtthcile umwandeln , für wel¬
chen die Nähe des DonauhasenS und der Magazine das be¬
lebende Element bilden . FloridSdorf am Spitz dürfte dann als
ein Vorposten der DonauvorstSdte eine erhöhte Wichtigkeit er¬
langen , während das fabrtkenretche Nußdorf flch an Döbling
und die nordwestlichen Vorstädte unmittelbar anreihen wogegen
das Gebirge zu den Kranz derselben abschließen würde . _ ^

^^ cvss -^ / ? «? ^ Ss/ . S . ^ 7, - ^ - <5V<?



4/.

** (Se . Erzellenz der Herr Minister deS In¬
nern ) hat den aus dem Erlös für Eintrittskarten und ver¬
kaufte Programme aus Anlaß der Ausstellung der Stadterwei-
terungs ' Konkurspläne erzielten Reinertrag von 1021 fl . 76 kr.
Oestcrr , Währung dem Herrn Bürgermeister von Wien mit der
Bestimmung übergeben, daß dieser Betrag zur Anschaffung und
Bcrtheilung von Brennholz an die ärmeren Bewohner der Re¬
sidenz verwendet werde.

Ä (Die Gump endo rser Kaserne ) wirb theil-
weise geräumt , um daselbst ein Filial - Mi itär -Sptial für 200
Kranke etabltren zu können ; dasselbe kommt unter die Dependcaz
des Garntsonsspitals Nr . 2 am Nennwege . ^ __

c ^ k^-s ^^ A«^ ^-^ s s s . ^ —< ^-5^

* Städte rweiteru nz « p l äne . Der A. A . Z.
wird aus Wien Folgende« geschrieben : Die Kommission
zur Beurtheilung der StadterweiterungsplSne hat sich be¬
reit« geeinigt , und zwar im allgemeinen, so wie man e«
glaubte , erwarten zu dürfen . Nachdem nämlich der mit !
einem grünen Stern bezeichnete Plan von de > Konkurrenz
«»« geschlossen worden, weil die amtliche Stillung de« Ver¬
fassers wenizsten « dem Schein Raum gab , al« habe er
über die an maßgebender Stelle herrschende Auffassung der
Aufgabe genauere Kenntniß gehabt, ist , wie man versichert,
der erste Preis dem Plan „der gerade Weg ist der beste,"
der zweite dem mit dem Motto , ,sustivs et adstine,"
der dritte dem ^ LIOII zuerkannt worden. Der erste von
diesen dreien rührt , wie schon allbekannt, vom Professor
Ludwiz Förster, der zweite von HH . Siccardtburg und van
der Nüll gemeinschaftlich , der dritte von dem fürstlich
Kin «ky' schen Architekten Stäche her.

' Straßenpflafterung . Dem Vernehmen nach
wird ein eigene « mazistratische« Komitee den Zustand der
Straßenpflasterung in Wien untersuchen , die häufig vorge¬
kommenen Klagepunkte erörtern und Vorschläge eistatten,
in welcher Weise der durch die Pflasterung je nach Um- ^
ständen entstehende Staub oder Koth beseitigt oder vermin- i
dert werden könnte.

'̂ 2^ -Ä^ ^ >^ ?? V^ S S ?. x2 ^ ^ e< ^ -5.



* Häuser - Ruinen . Das Knäse '̂ sche Stiftung «-
hau« Nc. 807 in der Zakobergasse sollte im vorigen Jayr«
umgebaut werden . Als die Dcmolirung schon begonnen
hatte , find bezüglich der einzuhaltenden Baulinie D fferen-
zen entstanden , die noch nicht geschlichtet find . Da « Hau»
aber gleicht einer künstlich angelegten Ruine in der Mitte
der Stadt und gereicht dieser sicherlich nickt zur Zierde.
Bei dem Umstände , daß das ganze Gebäude durch die
Witterung Schaden leidet, > die Stiftung aber auch beein¬
trächtigt wird und dem Wohnunzsmangel durch Anlage
ähnlicher künstlicher Ruinen auch nicht abgeholfen wird,
dürfte e» an der Zeit sein , mit dem Baue ehesten« zu
beginnen , besonder « da ein Vorgang , wie der geschilderte,
sicherlich nicht in dem Willen de« edlen Stifter « lag . _ ^

^ , / . 7. O ^ ^ / '^ !'» .

" Häuser - Nummerirullg . Wie schon erwähnt,
ist eine Regelung der Hausnummern in Wien beantragt.
Seit der Einführung der Hau«nummern überhaupt , ist
die« nun zum fünften Male , daß eine vollständig neue
Nummerirung der Häuser in Wien au«gesührt wird. Die
erste Rnmwerirunz erfolgte im März 1770 , die zweite im
Jahr 1775 , wo die k. k. » urg mit Nr . 1 bezeichnet
wurde , die dritte i» Jahr 1794 und die vierte endlich im
Jahre 1822 auf Anordnung Sr . Majestät de« Kaiser«
Franz , welche sich trotz der großen Mangelhaftigkeit bi«
auf den heutigen Tag erhielt. ^ _ .

O ^ ^ . V^ ? S » 5.

' Die neuen Hoftheater . Vor längerer Zeit
schon war die Rede von einem Plane , nach welchem die
beiden neu zu erbauenden k . k . Hostheater auf dem Platze
zwischen der k . k . Hofburg und dem neuen Burgthore , da«
Schauspiclhau « vor dem Volk «garten, da« Overrchau« vor
dem Kaisergarten zu stehen käme . Wie man hört , hat
fich die zur Prüfung der Gtadterweiterung «plane znsam-
mengesetzte Kommission gestern in außerordentlicherSitzung
mit jenem Plane beschäftigt und fich für denselben erklärt.
Ueber die Preisvertheilungsantiäge der Kommission berich¬
tet man, daß beabsichtigt werde auch außer den drei zu
krönenden Planen einige der ausgestellten anzukaufen.

/) ^ - s . ^V? ^ 4" ^ / l̂ ^ /'
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' Straßenregulirung . Al « Folge de« Baues
de« neuen VersorgungShause« in der Währingergasse ist
die Regulirung de« Terrain « vor dem k . k . Militär - Mon-
tur «depot beantragt . Dadurch wird e« möglich , die Fahr¬
straße in gerader Richtung gegen die Währingerlinie zu
verlegen und die Passage erheblich zu erweitern. _

"^^ /'» ^^ «^ ^ . ^^ S^ . /X ,
Ich t,-. (Die aufgefundenen Skelette an der

Wasserkunstbastei .) Während der ganzen Dauer der De-
molirnngsarbeiten am KSrntncrthore ist, mit Ausnahme einiger
werthlosen Münzen und Spielmarken auS dem 17 , Jahrhunderte
kein Fund von Bedeutung vorgekommen. Mehrere aus verschie¬
denen Punkten ausgegrabene Mcnschenknochen hatten insoserne
kein Interesse , als die Lage der Knochen genugsam erwies , daß
die Bastei nicht als Begräbnißstätte der Leichname gedient hat
tc ; das Vorhandensein der Knochen daselbst lieferte nur das
Zeugniß , wie wenig glimpflich man in der guten alten Zeit mit
den menschlichen Ueberresten umging , indem man dieselben ganz
einfach als „ AnSsüllungSstücke " zur Basteiaufschüttung gebrauchte.
Von größerem Interesse waren in dieser Beziehung die beiden
in der Nähe dcS Kolowratschen PalaiS in der verflossenen
Woche in einer Tiefe von nur anderthalb Fuß aufgefundenen
vollkommenen Skelette , deren regelmäßige Lage auf eine Beer¬
digung derselben daselbst hinweist, während der Umstand , daß
bei dem einen Skelette ein Bracelet v?n GlaSkorallen
sich vorfand , auf ein neueres Datum der Beerdigung schließen
läßt . Weit häufiger wurden aber bei den Erdarbeiten nächst
dem Gtubcnthor Menschenknochcn aufgefunden , was bei dem
Umstände, daß vor Zeiten sich daselbst ein Friedhof befunden,
sehr erklärlich ist . Interessant dürfte in dieser Beziehung nur
sein, daß, als im Dominikanergcbändc zur größeren Sicherheit
im zweiten Stockwerke eiserne Schließen gezogen wurden , man
daselbst auf nicht weniger als 3 Fußböden stieß, welche in einer
Höhe von mehreren Fuß übereinander gedielt und deren Zwischen¬
lagen theilweise mit Mcnschenknochen ausgefüllt waren . Gleich-
zettig stieß man auch auf eine Kasematte , die einerseits durch
eine Mauer , andererseits durch die Bastetanfschüttung geschloffen
war, in welcher sich ein vollständiges menschliches Gerippe frei
auf dem Sande liegend vorfand , das bei der Berührung in
Staub zerfiel.

Hst (Neubauten .) DaS HauS Nr . 438 unter den
Tuchlauben >vi d in ein großes Z 'nshauS umgebaut und haben
die DemolirungSarbeiten so eben begonnen.

X̂ <7-̂ -°--̂ /, -»s ^ , ^^ s ? <5. —«^ /ck' ^v.



N (KonkurSpläne zur Stadterweiterung,)
Eine Wiener Korrespondenz des „Pester Lloyd" hatte vor eini¬
gen Tagen berichtet, daß die Kommission zur Prüfung der aus¬
gestellten Stadterwetterungs - Pläne den ersten Preis dem Plane
des Herrn Förster, den zweiten dem v . d . Nüll und Siccards-
burg'scken und den dritten Preis dem Stache ' schen Mne zu¬
erkennen beantragt habe . So viel indessen über diese Angele¬
genheit hier in besser unterrichtete» Kreisen verlautet , soll der
Antrag der Kommission keineswegs diese entschiedene Fassung
erhalten haben , sondern wegen der vielfachen Abweichungen der
Plane vom Konkursprogramme darauf gerichtet sein, keinem der
ausgestellten Plane den ersten Preis zuzusprechen , vielmehr, wie
die „Presse" erfährt , die Summe der drei Preise in drei gleichen
Theilen unter die Autoren der drei Pläne (Förster , v . d . Nüll
und StccardSburg , und Stäche ) vertheilen zn lassen , ohne einen
von diesen Plänen für den vorzüglichsten zu erklären,

s ? ^ . V, -— ^ >s ^ s.

N l >-, (Die Zahl der Arbeiter ) , welche bei der De-
molirung am alten Kärtncrthor beschäftigt sind, beläust sich ge¬
genwärtig auf rriva 400 und hat somit ' eine Höhe erreicht , wie
nie zuvor und » och imwer strömen frische Arbeiter herbei, welche
bei den DemoltrungScirbctten Beschäftigung suchen . Der Ge¬
sundheitszustand der „Dcmolirer " war bis jetzt ein sehr erfreu¬
licher , da selbst bei der herrschenden TyphuS - Epidemie nicht ein
einziger Krankheitsfall vorgekommen ist , was wohl auch dem
Umstände zugeschrieben werden kann, daß die Arbeiter , welche
seit dem letzte Schnee, wo die Slowaken nach Hause gingen,
größtenteils Deutsche sind , die sich eine bei weitem bessere Kost
vergönnen , welche ihnen auch gegen billigen Entgelt von dem
Inhaber der Trällerte verabfolgt wird . Die Witterung war
desgleichen bis jetzt, einige Tage ausgenommen , eine sehr gün
stige zu Ninnc» , was auch auf den Fortgang der Arbeite» den
günstigsten Einfluß übte, denn im Ganzen werden erst IV4 Re¬
gentage berechnet. — Die Treppe an der Bresche , über welche
die Erdabschüttungen vorge»ommc» wurden , ist wieder abgetra¬
gen worden und die Demoltrung der mit dem Thore parallel
lansenden Kasematte , in welcher sich die Schlossenvcrkstätte be¬
fand, wird demnächst vorgenommen . Durch dieselbe wurde die



Passage zum Damme eröffnet und sie war gleichsam ein zweitks
Thor , das zur Kommunikation für die Schuttsubrcü diente.
Während der Abtragung desselben wird die Kommunikation auf
der rechten Seite der Durchfahrt geschehe» , die in kürzester Zeit
fahrbar gema ! t sein wird, da daselbst nur » och einiges Mauer¬
werk abzurSmen ist. Die Bresche wird somit bald in ihrer gan¬
zen Breite gewonnen sein . Die Abreißung deS alten Kärtncr-
thorcs steht daher nahe bevor und wie man vernimmt sollen die Ka¬
sematten unter dem Thorc von den Inhabern derselbe » zu»,
neuen Jahre geräumt werden . Der eist - Versuch mit elektri¬
scher Beleuchtung bei den Nachtarbeiten war für gestern bestimmt

^ ^ ^ ^ - .v ^ FSF . / s .H ^ — ^ , »^ 6- .

N (Das HauS Nr . 27 in der Kaiserstraße
am Schott enfeld ) wurde zur Anlage des neuen Ltnten-
thoreS und der Lintenstraße, welche nach dcr Uebergabe derWcst-
bahn in den allgemeinen Verkehr zur Ableitung des Fuhrwerks
von der Martahilser Linie dienen soll, dcmolirt , die neue Linien¬
straße auf 8 Klafter erweitert , die noch übrigen Theile de«
HauseS hergerichtet und sammt dem Gartengrund an die k. !.

»Finanz -LandeSdireklion zur Unterbringung deS VerzehrungSstcuer-
AmteS vermiethet . Die Herstellungskosten belaufen sich auf
8300 fl. ö . W . ^ . >

<? ^ ^ - ^ - ^ — - 6 - , ^ 5- ^ .

^ (Zur Wasserfrage in Wien .) Dem Vernehmen
nach soll die Wiener -Neustädter Ebene , welche von drei kleineren
Flüssen, mehrere» Bächen und von einer Unzahl Quellen be¬
wässert ist , untersucht werden , und zwar sowohl wegen der
Menge , als auch wegen deS Gehaltes der dortigen Wasser
Wird das Wasser zur Leitu -' g nach Wien geeignet befunden , so
würde dasselbe mittelst Saugkanälen gesammelt und auf die
Höhe deS BelvedereS geführt werden, um mittelst einer Wasser¬
leitung die höher gelegenen Vorstädte mit gesunde»! und rein - m
Wasser zu versorgen. Da die Neustädt -r Ebene etwa 600 Fuß
über dem Niveau von Wien gelegen , folglich daS Gefälle ein
sebr beträchtliche » ist , so dürsten sich der AuSfühning dieses
Plane » keine Schwierigkeiten entgegenstelle»,.

^ ). - . ^ /5 5 «,/ . 6 ^ — ^ -



" S ch o tt e n fe l d e r I i u i e . Die Nachricht , daß
da« Hau« Nr . 27 am Schottenselde bereit « demoint sei,
um die neue Schottenfelderlinie zn eröffnen , erweist sich
al« irrig . Die Gemeinde hat da« genannte Hau« für
64,000 fl . angekauft und den Wohnparteien gekündet.
Ueber die Frage , von « elcher Seite die Kosten der Durch¬
brechung de« Walle« , die Herstillung der Auffahrt und der
LinienamtSgebSude zu tragen find , werden noch Verhand¬
lungen gepflogen ; und ist da « Hau» theilweise auch noch
bewohnt.

* Basteidemolirung . Am Frauzenslhore ha¬
ben gestern die Demolirungsarbeiten , vorläufig mit Abtra¬
gung der an die Basteimauem und an da « Thor angebau¬
ten Militär - Wachstube , welche bi « jetzt von der k. k. Po¬
lizeiwache benützt wurde, begonnen. Die gegenüber der
Wachstube gelegenen Verkaufsbuden werden gleichfall « be¬
seitigt und find wegen Demolirung de» Thor« ?ge« noch
Verhandlungen im Zuge. ^

^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ .̂ H^ S V <5/ ^ . ^ ^ «5-

'Neubauten . An die Stelle de« sogenannte»
Theaterstadel« in der Leopoldstadt wird ein große « Zin « .
hau « erbaut , welche« bi« zum zweiten Stockserk« bereit«
gediehen ist.

«5^ «- . / »? ^ <? .

'Neubauten . Die Gesellschaft der Musikfreunde
hat au» Anlaß der Stadterweiterung bei Sr . Majestät
dem « aiser da « Ansuchen gestellt , um Ueberlassung eine«
Bauplatze« am Glaci « zur Herstellung eine« für die Zwecke
der Gesellschaft dienlichen , g - ößeren Gebäude« .

»57^ -- , ^ v5> ->S . ^ - ^ ^ / V ^"-? .

' An dem Erzherzog Karl - Monument
wird der Hauptguß in den ersten Tagen des Monate«
Jänner bewerkstelliget werden . Im Februar und März
wird sodann die Uebertragung der Gußarbeit aus den Auf-
stellung «platz erfolgen ^ , ^

/ -̂ -5«5.



* Wohnungsnot h. Unter den verschiedenen
- Projekten, die . um der Wobnungsnoth abzuhelfen , einge¬

reicht wurden, ist auch eines, welche« eine Zimmersteuer
beantragt . Es soll die» ein Mittel abgeben , dem Luxus,
der namentlich von dem kleineren Gewerbestande durch Mie-
thung größerer Wohnungen gegeben wird , ein Ziel zu
setzen . Der durch die Erweibsteuer ermittelte eigentliche
Besarf an WohnungSbestandtheilen würde nach dem Pro¬
jekte steuerfrei bleiben ; sodann aber für jede« als Luxus
dienende Zimmer eine so bedeutende Steuer abgenommen
werden , daß sich Jedermann , dem die größeren Mittel feh¬
len , auf den wirklichen Wohnungsbedarf beschränken würde.

^ ^^ ^» ^-^ >-̂ ?^ ^ VV ^ . H K>,^»— .
chj. tr . (Baut e n . ) Die Dcmolirung des Seitzn-

traktcS vom Hause zu den „ drei Hufeisen " auf
der Laimgrub ? wird soeben vorgenommen . Durch die De-
molirung dieses Gebäudes wurde bekanntlich die Eröffnung einer
neuen Gasse von der Wienstraße in die Dreihufcisengasse be¬
zweckt , wobei außerdem noch Baustellen sür Häilscrbcmten
gewonnen wurden . Ein vierstöckiges ZinshauS wird bereits
künftiges Frühjahr be,>.' ohnbar sein, zwei andere find in Angriff
genommen . Das HauS zu den „ drei Hufeisen" war eines der
ältesten der Vorstadt Laimgrube und das Gasthaus zu den „drei
Hufeisen" gehörte im vorigen Jahrhunderte zn den renomtrtesten
der Residenz. Im Jahre 172t den 28 . Dezember wurde hier
der tripManische Gesandte , Mohamed Effendi , mit seinen zwei
Söhnen und Gefolge auf kaiserliche Unkosten einquartirt und
erhielt eine Ehrenwache von dem hiesigen Stadt - Gardercgiment.
In demselben Hause kam auch , wie die Chronik sagt, eine Woche
zuvor eine Frau mit Vierlingen nieder, die aber sämmtlich bin¬
nen 24 Stunden starben „und mit einander in einer Truhen,
zn 2 und 2 die Füßlcin gegen einander habend , begraben
wurden ." ^

^ ^ » ^ » ^ / - o^ . ^ s -> s . ^ / <?^ i» .
**' (Die Veröffentlichung des Grundplanes

für die Stadterwciterung ) soll, wie verlautet , in den
nächsten Tagen erfolgen, nachdem die Sr . Majestät dem Kaiser
vorgelegten Anträge bereits die A . b . Genehmigung erhielten.
Am Monate Jänner soll die Dcmvlirung deS FranzensthoreS.
dann jene deS Karolincnthores und deS FischerthoreS in An¬
griff genommen wrrden . Der Verbindungsdamm bei dem
«Srnthnerthore wird mit Neujahr dem Verkehr übergeben wer¬
den können. >̂ -- "

^ ^ « T^ i- S^ S ? 7 . — <55t ? .





Htr . (Die Demolirung der Wachstube)
nächst dem FranzcnSthore ist beinahe vollendet und eS wird
durch dieselbe die sehr beengte Passage daselbst bedeutend erwei¬
tert . Nach der AbrSumung deS DacheS zeigten sich an dcrBe-
kleidungSmauer der Bastei mehrere tiefe Risse , die bis zur Erd¬
aufschüttung retchen . — Auf dem Verbindungsdamme am
Kärnthnerthore wurde gestern bereits die eine Seite mit
einem hölzernen Geländer ve>sehen , die Beschotterung deS Dam¬
mes und die noch nöthigen AdaptirungSarbetten werden diese
Woche vorgenommen ; die Nachtarbeiten sind seit einigen Tagen
eingestellt, und die Bastetattfschüttung wird schon zur Auffüh¬
rung der zweiten Hälfte des DammcS verwendet. Da die Hin¬
dernisse , welche einer Sprengung oberhalb des GartenS im
Stadtgraben entgegenstanden, beseitigt sind , werden die Vor¬
arbeiten zu derselben schon morgen beginnen . — Wie man ver¬
nimmt , steht die Uebergabe sämmtltcher FortifikattonSwerke der
Residenz an die Kommune in naher Aussicht.

(Neues Militär - Spital .) Dem Vernehmen nach
haben Se . Maj , zur Erbauung eines neuen MusterspitalcS für
dnS k. k. Militär , die zweite Hälfte deS Katsergartens anzuwei¬
sen geruht . Da bekanntlich das Ztvilspttal „Rudolf - Stiftung"
die eine Hälfte jenes GartenS einnehmen wird, so wird eine
breite Straß -, vom Rennw - ge bis in die Haltergassc angelegt,
welche die zwei Krankenhäuser , die sich gegenüber stehen sollen,
trennt ; ferner haben Se . Maj . angeordnet , daß die im Kaiscr-
gartcn bestehende Wasserleitung nach Maßgabe eines kommissio-
nellcn Ucbereinkommcns für beide Spitäler verwendet werde.
Die neue Straße wird dem allgemeinen Verkehre rückhaltlos zu
Gute kommen. isl — --

^ »o»^ -^ »» ^ »-^ ? D/ ' / 6 <̂ ^ e? .

'Wasser - Versorgung « - Vorarbeiten
Samstag wurden am Bord eines mit dem k. k, Adler und
den Landesfarben beflaggten Donauboote« von dem k k
Ministerial -Jngenieur Herrn Zettel die ersten Wasserschö'
pfungen auf dem Donauhauptstrome und dem Kanäle be-
Huf« der einzuführenden zweckmäßigeren Versorgung der
Sladt Wien mit Wasser vorgenommen. Auch die anderen
Sektionen der betreffenden k. k . Kommissionen si ^ d bereit«
thatig und e« ist zu erwarten, daß diese durch ihre Be-
stimmung fo wichtigen Arbeiten im Herbste 1859 beendet
sein dürsten. . --

s/ . 2^ ^ - XVF -



" Zur Basteidemolirung . Heut« dürfte aufdem
Verbindungsdamme am Kärntnerthor die Pflasterung des
Trottoirs in Angriff genommen werden . Diese Vorkehrung
erscheint um so nothwendiger, und kann , wie schon bemerkt
wurde, von der Kommune um so sicherer erwartet werden,
al« nach den Weihnachtsseiertagen da« alte Kärntnerthor
sammt der Brücke abgesperrt werden wird , und e« im In¬
teresse der Sanität und der Sicherheit nicht zu verlangen
ist , daß die zahlreichen Paffanten eine 35 Klafter lange
Strecke in Schotter und bei nasser Witterung in Kolh
waten, oder mit Roß und Wagen in Kollision kommen
sollen . Nach Weihnachten, d . i . den 27 . d . M . wird die
Wölbung de« alten Kärntnerthore« durchgeschlagen , der
rechtseitige Voisprung , welcher die Einfahrt zum Damme
von der Stadt au« beirren dürfte , abgetragen , und dann
die Demolirung« . Arbeiten, an der Kärntnerthorbastei für
diese« Jahr beendet werden , da der Frost auf die Erdar¬
beiten nachtheilig einwirkt . Da « bei der Demolirung be¬
schäftigte Militär wird nach Krem « zurückkehren , und so¬
mit in diesem Jahr eine Sprengung nicht mehr erfolgen.
Im Monate März erst, vorau« gesetzt , daß die Witterung
es gestattet , soll die Demolirung auf diesem Punkte wie¬
der begonnen werden , sowohl mit den Erdarbeiten zm Fort¬
setzung de« Dammes , als mit der Bohrung der Wider-
lagSmauern am Thore , welche« sich jetzt in seiner ruinen¬
artigen Gestalt gar sonderbar au«nimmt. A ._

/^ ^ Sl ^^ -̂ ^ .^ ^ s ^ . -? s >-̂ - t?. -t?5 -«' .
' Häuseinuinmerirung , Bezüglich der Re-

gulirung der Hausnummern in Wien vernimmt man, daß-
der Gemeinderath Erhibungen über die diesfalls in ande-
ren Großstädten bestehenden Methoden einleitete, um so¬
dann nach erfolgter Feststellung de« Grundplanes für die
Stadterweittrurg die Regulirung der Hausnummern so¬
gleich in Angriff nehmen zu können.

* Der Verbindungsdamm am Kärntner¬
thore . welcher nun vollendet ist, ist 34 Klafter lang , 5
Klafter hoch, 18 Klafter an der Krone und 22 Klafter
an der Böschung breit und hat 3250 Kubitklrister Erde
gefaßt.

* Die Demolirung der Pulverthmme auf der
Türkcnschanze bei Währing . welche außer Gebrauch gesetzt¬
werden , soll schon im Frühjahre beginnen. Die Pulver»
vorräthe wenden in den Etablissement« am Steinselde im»
tergebracht. ^ > >^

-? S. -S^ ^ ^ . .



5p tr . (St . Stesansdom .) Die für diese Jahreszeit
günstige Witterung gestattet auch an der Rcstaurirnng des St.
StcfcmSdomcs noch immer fortzuarbeiten , namentlich die Aus¬
führung des Gerüstes rtngS um die Chorgallerien zu bewerk¬
stelligen . Die Ausbesserung der Chorgallerien wird künftiges
Frühjahr in Angriff genommen werden und eS werden dieselben
größtenthetlS neu hergestellt, da sie im Laufe der Jahrhunderte
so sehr gelitten, daß eine Ausbesserung ganz unmöglich ist.

^ >7?s ^ ^ - / ?s55 ?? ^>^ i^ ? S ^

ÄÜHTb ^ zt e r b a u Anläßlich de» projektirten Baue»
eines neuen Hostheater« Hai die betreffende Kommission
den Plan des Berliner Hofoperutheater« eingeholt. Auch
Pläne anderer Theater , namenllich jene » an der Wien
werden bei Entwerfung de« Baupläne » für das neue Theater
benützt . ^ .

2, --^ . ^ -^ « 2 ^ ,5/ ? S ^ ? . Ss/ -^« - » ^ - ^ ^ »

Preiszuerkenuuvg iu Sachen der
Stadterweiterungs -Pläne.

Einer in der gestrige« Wiener Ztg . veröffentlichten
Kundmachung de« k . k . Ministerium« de « Innern zufolge
ist die zur Prüfung der Etadterweittrung « .Aonkur « pläue
zusammengesetzte Kommission zu dem Resultate gelangt,
daß von den eingereichten Plänen keiner vollkommen
entsprechend und M Au « fühiung ohne Weitere» zu
empfehlen sei.

Ein Hiuderniß der Preiivertheilung wird darin nicht
erblickt da bei > u» schreibung de » Konkurse « zunächst be-
»bfichiigt wurde , taugliche Materialien für die Kombina¬
tion de » Grundplane « zu erlangen und weil in dem aller¬
höchsten Handschreiben vom 2V . Dezember 1857 nicht drei
vollkommen gute , sondern drei al« die vorzüglichsten,
da« ist die relativ besten erkannten Pläne , al«
preiswürdig bezeichnet wurden.

Daher hat die Kommission nach eindringlicher Prü«
funz die mit » r . 5 5 (Devise : X . I . 0 . II .) . Rr.
59 (Devise : „ der gerade Weg ist der beste " )
und Nr . 66 (Devise : Kristins ot abstille ) be¬
zeichneten, hier in der Ordnung der nach dem Einlangen
gegebenen Rummern aufgeführten Pläne einhellig ^
als die drei besten unter den Konkur « -
plänen erkannt.
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